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Dem 


Zu Serru Friedrich 
Freiherrn von Lupin 
| auf Illerfeld 


wu 1. 16, 








feinem verehrten Gönner 


widmet gegemmärtigen Jahrgang als einen oͤffent⸗ 
lichen Beweis wahrer Hochachtung 


‚der Berausgeber u. Verleger, 
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Woee ſoll ich, indem ich mit erlaube, Jheen 
diefe Huldigung darzubtingen, wo mein Herg To 
voll iſt, hier öffentlich von Ihrer umfaffenden 
Mielſeitigkeit zu ſprechen, es anfangen, die 


Grenzen einer Zueignung nicht zu uͤberſchreiten? 


Soll ich Ruͤckbliche werfen auf bie vielar 
tige Wirkſamkeit Ihres bewegten, noch in den 
Siebzigern fo thatkraͤßigen Lebens, ſoll ich von 
den Werdienften reden, die Ihnen der Staat, 
von den Forfchungen, die Ihnen die Wiſſen⸗ 
ſenſchaft verdankt, von der Liebe, mit der She 
alles Gute und Schöne in Wiffenihaft und 
Quiſt in ſich aufgenommen nud verarbeitet ha⸗ 


% 


‚ben und. den Lohn eines ebien Lebens in der 
Zurüůckgezogenheit, umgeben von blühenden hoff⸗ 
nungsvollen Kindern und. Enten genießen? 

Warde ich nicht befürchten, Ihrer Be 
ſcheidenheit zu nahe zu treten, ich möchte "Siüe 
‚wohl als Neaturforfcher mit: einem Humboldt, 
als -Gultivator- mit Zellenberg, als Polyhiſtor 
mit Boͤttiger, als Hwlorift mit Sean Paul 
vergleichen und behaupten, in dem einfamen I 
derfeld lebe und webe der Geift * — 
vereint in dem Cinen. 

Aber das darf, das fell ich bee Belt a 
vor einem neu beginnenden Bahrgange des Re 


keologs an ber rechten Stelle ſagen, daß Ahee 
trefflichen, 1826 bei Gotta erſchienenen : „Bios 
graphien jetzt Lebender oder kuͤrzlich Verſtorbe⸗ 
ner“ dem Nekrolog der Deutſchen eine ergie⸗ 
bige Vorarbeit geliefert haben, daß ſeitdem von 
ihm kein Jahrgang erſchienen iſt, der dieſe 
reiche Quelle nicht genugſam ausgebeutet haͤtte. 

Ich würde es Me mein größtes Verleger⸗ 
Berdienft halten, wenn, wozu ich jest Hoffnung 
‘habe, es mir gelingen follte, Deutfchland das 
„Buch Ihres Lebens" aufzufchlagen,' meinen 
Landsleuten diefe Fundgrube für ein glückliches - 
eben, für Weisheit, Wiſſenſchaft, Humor unb 








All 75 teifinen. Dann wish fich die Hulbi⸗ 
img, erft ſiegreich rechtſertigen, welche Ihnen 
hier vor der gärzen Belt darbringt : 


Sreund und Werehrer 
B. F. Voigt, 


‘ a Ei 
ti >E 
# 


ͤrtig wier Jah 
aim’ einen. 





u edht A mmenen ai ice theile ich — 

ehend im uszuge mit. Die erſte ſteht in den 

Blaͤttem fuͤr Titerdeifche Unterhaltung 1839, No, 163 
und iſt ohne Zweifel aus der Feder des nämlichen 
hochachtbaren Kritikers gefloſſen, welcher in ber ge: 
nannten Zeitjchrift "nun ſchon feit ‚einer Reihe von 
Sahren den Nebrolog alljährlich befpricht und wel 
— — meinen, erg ig. * ann er 
egten Jahrgangs (pag. zw) ausgeſprochenen Dan 
wieberhole, mit Gen cherung, daß ich feine Rath: 
ſchlaͤge mit aller Aufmerkfam eit zu heruͤckſichtigen 
fortfahre, wie ihm dieſes im gegenwärtigen Jahr⸗ 
gan e die den Kolumnentiteln beigefügte Nummer 
tographie wieder beweiſen wird, welched er zur 


Erleichterung beim Nachfchlagen und Auffuchen em: 
pfohlen hat. — Derfelbe fagt darin unter anderns 


über den unreifen und abfprechenden Zabel eines jungen 
unbelannten anmaßlidhen Renomiſten, der fihtbar den 
RNekrolog nur vom Hörenfagen kennt, folgende troftreiche 
Beruhigung: „Da nun einmal, wer an ber Landftraße 
bauet, —* auch gefallen laſſen muß, daß die Voruͤbergehen⸗ 
ben das you bald loben und bald tabeln, fo fol fig au 
unfer. Nekrologus, wenn er einmal feinen Plan reifli 

\ erwogen unb 15 Jahre lang durchgeführt hat, für fein 


Wert an das alte belobte „Bi ut egt, Aut non sit‘ 
Joel — der: be — — ſo hielt 
er Herausdeder ſein Recknſent chte vor jedem neuen 





Einwürfe gef 
En * * — ber bes 





/ 
N doch im keſen faſt zu überwältt, 
a gr DR 1 ie r, * det nekrdlogi⸗ 
hen Jeitſchrift, weiche fidh 'n —* Ah an Jahr ühb 
‚ . Xag hielte, umgefkalten u. ſ. Wie gefapt, dee 
Math ik-allemät Leicht und woßiPfl, hie Ausführung 
aber. ſchwer ımb bedenklich und am Ende — was bas 
Schlimmfte wäre nichts, ſtatt etwad hal —— 
aß felbit Deütſche, die im Auslande Tebten und ſtar⸗ 
ben, nicht außsgefchloffen werben, davon gibt auch diefer 
Jahrgang wieder rühmliches Zeugniß. Der Deutfche 
bet Gott Jey Dank, in ben Wäldern Amerikas wie 
; n ben Schneewuͤſten Sꝛirien⸗ nicht auf, Deutſcher zu 
ſeyn und, es iſt unfere Pflicht Unfere Landsleute uͤberall 
anzuerkennen. — Biele von den gelieferten Biographien, 
"fo: gebeängt- fh: auch gehalten worden "find, gewaͤhren 
a Intexeffe imd wirbliche WBereicherungen zur 
Geſchithte (beſonders einige von Staatsmaͤnnern und 
Generalen) und ben Koſtveraͤchter moͤchten wir ſehen, 
wer er auch ſey, der nicht an Weitzels Jugend, an 
Weidigs ungkädfichen Geſchick, ah Tiarks Thaͤtigkeit, 
+." am Germarßs und Nechbergs Kriegsthaten, an Schmel⸗ 

2 Rab cheatraliſchen Schickſalen, an Streitwolfs erſter 


- 
Blofine, am binden Antiquar Nudrecht Tehen wein ' 
menfchlichen Antheil nahme. Wer über feine > und 
einde zu Elagen hat — er wird ſich mit der Weit ver⸗ 
öhnen, wenn er fo viele gute und treffliche Menſchen 
geichitbert flieht. 
| Ein anderer Recenfent in der Berliner literaͤr. 
Zeitung 1839. No. 29 fagt: 
„unverkennbar gebührt dem Herausgeber ber Dank bes 
; biitums für bie fo verbienftlicdhe und fleißige Korte 
egung einer höchft nationalen Unternehmung, bie ges 
enwaͤrtig in Teinem Nachbarlande ihres Gi me 
ndbet. Weber die Wichtigkeit und das Anfprechenbe eis 
nes allgemeinen Rationalnetrologs ließe fidy vieles fagen 3 
er bat eine anregende Wirkung auf das Volksbewußt⸗ 
feyn und Rationalgefüht, in (m erfuͤllt fich Die ws 
thuende Pflicht der ſtillen Pietät. - In den meiften Faͤl⸗ 
Ien werden bie biographiſchen Motigen bes Rekrologs 
nicht nur die naͤchſte und treuefle, ſondern auch bie eins 
zige Duelle feyn, aus welcher Lebensnachrichten von 
einzelnen verdienten Männern gefchöpft werben koͤnnen. 
Ber möchte den Pinſel verwünfhen, der in eingelnen 
Bügen das Bild mit ſichtlich lebhafter Anerkennung 
förbt, wenn, wie bier, nur bie genauen —— 
Data nicht vermißt und Uebertreibungen vermieden 
vwerden. Diefer beutfche Rekrolog ift vollftänbiger, treuer, 
°  fleißiger und wertävoller, als alle ähnliche Werfuche,, die 
ihm in Deutfchland „ Zrantreih und England voraus⸗ 
gegangen und fämmtlicy fchon wieder eingegangen find. 
Fiei$ und eine Aut Dur) wielfädhe Berbiabunnen möge 
eiß un e nur bu a u m 
liche Reichhaltigkeit.“ — 


Außerdem erſchien in No. 204 bed Allg, Ans 
zeigers vom 80 Juli 1859 folgende. | 
! Rüge a 
Unter der Ueberfcheift „Biographie des Mimen Wilhelm - 
Krunſt“ enthält. der leppwagen zu Nr. 62 ber von 
dem Dr. Wieft in Leipzig redigirten BZeitichrift „die 
Eiſenbahn Zolgendes:.  - ne 
„Bei Voigt in Weimar erfcheint feit Jahren. ein 
Nekrolog der Deutfchen, in Reden auch beutfche Knopf⸗ 
fabritanten, deutfche Strumpfwirker, beutfche Zuͤndhoͤlz⸗ 
hennerfertiger als berühmte Männer netrologifirt-wers 


- Bande feines 





vun. Dieb n-unb xhebend, :de.mortuis nil nial 
hene und, wir Tonnen es dem inbuftriöfen Herrn Voigt 
nur Dank wiffen,. daß er uns jährlich in einem biden 
ekzologs zeigt, wie viel berühmte Maͤn⸗ 

ner jährlich in Deutſchland ſterben. Wir Hätten viele 
icht fonft, Feine ——— davon. Hier liegt uns ein 
rochuͤrchen des bekannten Mimen Kunſt vor, ein merk⸗ 
wuͤrdiges Machwerk, das laͤcherlichſte Produkt, das viel⸗ 


Nleicht je einem Gaͤnſekiel entſprungen u. ſ. w. u. ſ. w.“ 


Daß dieſer Artikel in ber Abſicht Beine eben ift, dem 
Nekrologe der Deutſchen in der Öffentlichen Meis 
nung zu ſchaden, iſt nicht zu —— Was naͤmlich 
bie Lebensbeſchreibungen beuticher Knopffabrikanten, 
Strumpfwirker und — anlangt, die 
ber, Nekrolog enthalten ſoll, ſo ſind darunter bie. Bios 
graphien eines. Nathufius und anderer großen Techniker 
und Kabrilanten gemeint. Haben biefe auch bie Knopfe 
fabritation, das Strumpfwirten u. f. w. in ihren Br 


. tuleb gezogen ,. fo. waren: ſie doch bie Entwidler menſch⸗ 


licher Kräfte und die Ernaͤhrer von Tauſenden. Ders 
leihen Männer bilden den Stern ber Nation und vers 
ienen vorzugsweife, daß ihr Andenken gepriefen und ber 
Nachwelt. aufbewahrt werde. Darum nimmt auch ber 
Rekrolog - gerade die Lebensbefchreibungen folder Mäns 
ner ‚gern .auf. Ueberhaupt aber ift Jeber, er möge ho 
ober niedrig geftanden haben, wenn er jein Leben au 
eine mufterhafte Weiſe ausgefüllt hat, würbig, eine 
©telle in bem Nekrologe zu erhalten. 
Die Abficht, diefem zu haben, geht ferner noch beuts 
licher daraus hervor, daß ber angeführte Artikel eine 
Brochure über den Shauf telee Kunft, die zu bem Ne⸗ 
krolog in gar keiner Beziehung, ſteht, mit bemfelben uns 
mittelbar in Verbindung bringt und, wie wir uns nicht 


nanders vorftellen Binnen, daburch ben Glauben zu ers 


t 


weden fucht, ber Inhalt biefer Brochuͤre habe in bem 
Nekrologe felbft geftanden. 

Diep zu beleuchten und der Wahrheit bie Ehre zu ges 
ben, hielten wir Pflicht. Möchten wir dadurch Rach⸗ 
theil von einem literarifchen Unternehmen abwenden, 
was die Meachtung unb —— des geſammten 
deutſchen Publikums Im hoͤchſten ante verbient! 


B * 


Diefem wadern "Vertreter der Wahrhelt Briige ich 
—— offentlich meinen Dank dafür, daß er feinem 
Rechtsgefuͤhle folgend, meine Vertheidigung uͤber⸗ 
nommen hat, da ſich dergleichen Rechtfertigungen im 
Mund eines "Dritten allemal beſſer, als im eignen 
ausnehmen. 
Als Summartum dieſes Jahrgangs dienen fol⸗ 
ende Angaben: Derſelbe gedenkt uͤberhaupt 1570 
rbener, wovon 372 in der erſten Abtheilung aus⸗ 
fuͤhrlichere Lebensbeſchreibungen erhalten haben, 1198 
in ber zweiten Abthetilung aber nur kurz verzeichnet 
“find, : Unter erflern 372 befinden fich 226, Originaf- 
arbeiten “mit einem’ * bezeichnet: Sie find bis 
jegt entweder noch gar nicht veröffenttitht: wierben 
oder doch nicht in der Weife und Form, wie fie «8 
"hier werden, Der Nekrolog hat das Verdienft, ihr 
Andenken, das ohne ihn groͤßtentheils verhallen 
wuͤrde, auf die Nachwelt zu bringen. Die uͤbrigen 
146 find entweder aus öffentlichen Blättern - ober 
aus einzelnen Denkfchriften, Leichenreben zc.: ent 
‘nommen, forgfältig.aufgefammelt und hier chrono⸗ 
Togifch eingefchaltets bei diefen iſt die Quelle, woher 
fie entlehnt, jedesmal angegeben. J 
Nah den Landsmannſchaften theilen ſich dieſe 
872 Biographiſirten folgendermaaſen ein: LAnhait 
— 5 Baden — 45 Baiern (14 Munchen, 9 Augs⸗ 
burg, 3 Bamberg, 4 Ruͤrnberg) — 2 Draunſchwei 
19 Dale Dale Staaten — 17 freie Städte 
(Frankfurt a M. 4, Hamburg 9, Luͤbẽck2, Bre⸗ 
men 1) — 13 Hanser (6 Stadt Hanover, 2 Gök 
fingen) — 6 Kurheſſen —: 9: Großherzogth. Heſſen 
(4 Darmftadt) — 1 Heffen — — 1 Lippe⸗ 
Detmold — 30 Meclenburg⸗Schwerin und ee 
— 1 Naſſau — 15 Defterreih (8 Wien): — :9 Ol⸗ 
denburg — 124 preußilche Monarchie (Berlin 23 
Vrobin Brandenburg 8, Of: find Wrftpreußen 7 


8, Yale 10, Yeovinz Sa 

Sen fiphalen 16): — „1 ea ei 
— 58- Be Bel ‚Sachen (8: Dredden,, 9 A. ig, 
8 Bautzen, 2 — — — 2 si 
Altenburg 2 Sohlen: K t 
einin ngen — Sachſen⸗ — — 2 ra ⸗ 

rar Sopdexhauſen — weiz — nig⸗ 
in — —4 Ausland — 


a — — — Pr nina s Er 


eliey) 46 — Schriftſteller) — 


a en — 1 Far — F — en 
amd Tomfünkt — ba! je rg Kompofitio —7 
erſchienen — 
Tuͤnſtler — 7 _ Park ir — 10 ‚Privat gelehrte, 
Dia und. ee rs Shrürkele) — 
(beide 
bon * riftſteller) — * — — ln 
hite * — 8 Eu foye (ſaͤmmtlich ah 
— SForſt⸗ und Waidmaͤnner — 1 Buchdrucker — 
2- Profeffioniften und 9 Damen wovon 8 Schrift 
elleringen waren. Das Königr. "Baien bat. diefegmal 
ie Ghre unter den Riefiarbenen des gegen 


RV. 





Ynbrgmnga wohl bie: beißien yädyenhfien Wetsore ge 
ftellt zu haben. — Als ſolche möchten wohl Po 
OH Fuͤrſt Wrede und Graf Montgelas genannt 
werben. — Außerdem. find noch beſonders bemeis 
kenswerth: unter den fuͤrſtlichen Perſonen Marimis 
Han Maria Joſes h., Herzog zu. Sachfen, Fried⸗ 
sich, Landgraf zu Heſſen⸗Kaſſei und Konſtantin, 
Erbprinz zu Löwenftein: Bertheim, — die Miniſter 
Winter, v. Rudhart und v. Klewiz, — an es 
sa und Kriegshelden: die Preußen: vor Pirch, v. 
tarkenfels, u. Borcke, v. Barne kow, die Heſ⸗ 
ſen: v. Follenius, Scheffer v. Bernſtein and. u, 
Den grau — v. a ih — el⸗ 
eg g, der hanoveriſche v. Berger, der ſaͤchſiſche v. 
Raklı, der medienburgifche von Kamp und. bes 
eldnbursifhe Warbenbürg. — Die Diplommien 
nad Hofleute: Hofmarſchall u. Stragwig in Ko⸗ 
then, Oberhofmeifter u. Seckendorff in Stuttgart, 
Obertammerherr v. Gall in Oldenburg und Oberkam⸗ 
merherr vo. Hauch in Kopenhagen. — Die Staats⸗ 
: Geh. Rath v. Lind und Geh, Rath Frhr. v _ 
alt in Augsburg, Appellationsrath v. a: in 
Münden, Hofrath v. Kiefer In Stuttgart, Broßs 
Baryler v. Beyme in Belle, Ober⸗Regletaugsraih 
Gärtner in Trier, Smatspräfident v. Mylius ie - 
Köln, Bräfident von Haſelberg In Greifswald; 
Mechsburagraf zu: Dohna auf Schlobeen, Oben - 
Bandeögerichtöxath Binder und Domherr Wurmb 
w Zink in Naumburg, Staatskanzleitach v⸗ Buch⸗ 
bolg. in Wien, Dürgermeiſter von Sporſchil in 
Prag, Praͤfident vom Gersdorf m Bautzeu, Hofe 
rath Poͤbitz in Leipzig, der ehemalige niebdertaͤnbiſche 
Gefandte pon Reinh ond in Hamburg nn $ 
fie Thomas in Sranfimt a. M., Ge: ach“v. 
ee, Marburg, Geh. Rath von Bafſe⸗ 
wig in Medienburg, Geh. Math Weißter in 


ar ar ee ee und 

der daͤniſche Kanzleirath Lornſen. 
„An namhaften Theologen wählen wir aus: Kuͤ⸗ 
fter in Berlin, Chodowiedi.in Schwedt, Krumz 


mach er in Elberfeld, Seidel in Nürnberg, Moͤh⸗ 


ler in Würzburg, Brug in Augsburg, Pott in 
Goͤttingen, Sertro in Hanover, Palmer in 


Steßen,. Schuler in Heröfelb, — Unter den alas 


demiſchen Lehrern zeichnen wir aus: Bartels und 
Accum in Berlin, Heinrich und Naͤke in Bonn, 
Wachler in Breslau, Lips in Marburg, Darts 


mann in Roſtock, Hipp in Hamburg. — Unter 


den Aerzten find — General: Stabbarzt 
Schulz und Medicinalrath Stuͤler in Berlin, Dr. 
Rinna von Sarenbad in Win, Medicinalrath 
Pickel in Würzburg, Medicinalrath von Los in 
Münden, Profeſſor Wenbi in Kopenhagen und Dr. 
Schulze in Lucka. — Unter den Dichtern glänzt 
v. Ehamiffo, dann v. Meddlhammer in Berlin 
und. Guͤnzburg in Wien, — Unterden NRaturfors 
ſchern gebührt dem Grafen Kaapar v. Sternberg 


und den. Oberberghauptmann Freiherrn v. Herdet 


®& 


in Freiberg der erſte Platz. — Als Schulmaͤnner 
find bemerkenswerth: Gedike in Leipzig, Snell in 
Miesbaden, Schuͤrm ann in Remſcheid und Hauer 
Quedlinburg. — An Zonkuͤnſtlern Ferd. Ries 

Frankfurt a. M. und Berr in Paris. — Außer 


dem: verdienen noch große Aufmerkſamkeit ber Alt⸗ 


hoffchreiber Haller in Bern als hiftorifcher Schrifts 
ler und der Hofmaſchiniſt Maͤl zel in Wien. — 
den Traum ragen hervor: —*8B* Scho⸗ 
penhauer, Frein v Bayerdtorff, Anna Mils 
der und bie edle Aeb tiſſin v. d. Wenſe in Lime, 
Weimar den 27. Nov. 1839. 
Naeh,“ B. F. Voigt. 


Außer: den vieien hinterlaffenen Familien; glichern, 
= welche auch zu dem biedmaligen Yahrgan e de 

Nekrologs zahlreiche Notizen eingefendet haben, 
verdankt derſelbe feine VBollftändigkeit —. 
folgenden 


gechrten Herren Mitarbeitern: 
(In alphadetiſcher Folge.) 


feath Dr. v. — er zu Augsburg. 
ri er. Akt. Albrecht zu Dresden. 
&, v. Alvensleben zu ——— 
Lehrer Arendt zu Dielingen. 
Oberlandesgerichtsrath Belitz zu Raumburg. 
u ag oe v. Berger zu —— 

r. Böhmer zu Fran a. M. 

—* lieutenant Ele. v. Birken za Reiten‘ . 
Mektor Dr. Braunhard zu Greußen. 
Dr. $r. Bruͤſſow zu Schwerin, 
B. v. —— BRaren, fon, ſaͤchſ. Doerlient. 


paig. 
ihre Eollin zu Dresben. 
Obethofg Et 2 N, zu Segnig. 
Dr. Seine D 
Kand. d. Philof. % i ey = 08 zu Binden 
Hofrath Dr. Ed zu Leipzig. 
Doktor dee Rechte Joh. Bernp. Eck zu Lelpzig. 
Dr. med, Adolf Elliſſen gu vun Münden, 
Geh. Rath v. Ende zu ne bei‘ —— 
N Biala, tu m der Theo bodie:qu Tuͤ⸗ 


C. w T gupemann u Hamm. 
%5 B. Sadow zu Hildburghaufen. 
. F. Sädide gu Berlin. 

Vikar Gamper zu Wittelsheim. 
Konſiſtorialrath Gieſeler N —5— — 

Kand. d. Theol. Ludw. G —2 einingen, 
Amtöfekretär Grobe — Hilbbur — 
—— runer zu Selle. 

Dr. 3. Guͤnther zu Jena. 

Dr. med, Gutbier zu — | 
Dherpoftfetretäe Haͤwecker zu Danzig. 
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Geh. Sekretaͤr Haͤndel gu Weimar. 
Doerueut. u. Abjutant Handil zu Amberg, 
Kreis⸗ u. Stadtgerichtsacceſſiſt Hammer. zu — 
H. Harrys zu Hanover. 
Sn ftudent Oscar Hartmann zu Ba 
ee wu Wien -. 
3. “8.5 zu Soros. 


98 landgeäft — ja ungen. 
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v ms 


Heapnuprertegnagpregee 


Stadiof. d. Medicin ren u Bonn, 
— Henke zu Wolfenbuͤttel. 
uftigtommiffar Seyer zu Halberſtadt. 
offer Jacob zu Pforte. 
— Ja zu e Bamberg. . 
Reg. Rath Wild. v. Kobell zu Münden, _ 
Bud Andi Lippert zu Halle 
Rentbeamten v. Lips gu. Erlangen. 
Dr. Luͤbker, Konrektor d. Domfäule au eig 
arte Dr. Maͤdler zu Berlin, 
atthäy zu Dresden. 
Ind aftömaler Heine. Mattbäy zu Dresden. 
Dr. mel. MReffer midt zu Naumburg, 
ofeſſor en in ller zu Damburg. 
. med. C. Müller u bomburg 
—— — Muͤ x zu M 
n efflor Oppermann au Oldenburg. 
Dr. Oßwald zu Saalfeld, 
uperintendent Pellmann zu Berlin. 
ekropolitan Petri gu Fulda. 
Dr. Carl Ramshorn zu Leipzig. 
KRammerjunter und Rcgimentsaubiseue —— von 
Reichlin⸗Meldegg zu Münden 
ns Aug. Reimann zu Weimar, 
Werner Reinhold zu Anclam. 
Gießmeiſter ©. Reifinger zu Berlin, 
en Em. von Rodt von Manſtee 


u a Runde zu Dlbenburg. 
—— Saal wi Oberweimar, 

Schs zu Berlin 
Bith. Ar arlau zu — 
Dr. jur. Schellwit ae 
Paſtor Schmidt p Sof bei —* 
ae —* amind su Aſchaffenburg. 
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chrten · dDe. Bar u che 4 
Sera Beisataeieheten. De $ ah Gurdtir auf Kıenıys 
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‚dorf bei Gluͤ — | 
Hofmarfhall C. Frhr. v. S egen dorff. zu Stuttgart, 


Profeſſor Siber zu München, a - 


Kommerzientath Dr. Sohr zu Berlin, 

Profeffor Soͤltl zu Muͤnchen. — 

Medicinalrath Dr. E. Sommer zu Coburg. 

Oberappellationsgerichtsrath 8.5. Sonnenf chmibdt 
zu Greifswald. 

Superintend. Dr. Spieler Mu — a. b. O. 

Hofrath Strackerjan zu Olbenburg. 

— G. H. Thiem bei St. Marin zu Bam⸗ 


gorſa amiſ. Thon gu Erfurt. 


Rektor Trautwein zu Frankenhauſen. 
Heinr. Treut ler zu Dresden, 

8. Ueberhorſt zu. Lanten. 
Wilh. Valcenberg gu Worms. 
Ober⸗Regierungsrath v, Biebahn zu Arnsberg. 


E 
*2 


&. Exc. d. Oberpraͤſtbent Frhr. v. Binte zu Muͤnſter. 
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Herrn Juſtizrath und Amtmann Weiß ker zu Gchleiz, = 


Paſtor Winkler zu Lohme. > 
Dr. Zehmen zu Lei zig. — .. 
Stubiof. Zei zu Berlin. — — — 
Gymnafial⸗Lehrer Dr, Bober zu Stratſund. 


Berichtigungen: und Erganzungen zu dem 
14. Sahrgange. 
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———— und Ergaͤnzungen zu dem 
6. Jahrgange. 
— 8. 6 v. of 2 Berthold I, Bartholb. 


— 08 
35 F 9. - —imsı „008, 
— 21 v. u. — Borkau arkau 
18 — — v. d. — or 1 Bordesholm. 
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Berichtigungen zum 16. Jahrgange. 


©. 463 in der Ueberſchrift u. in den dieſe Biographie betreffende 
PARSE von Paris Kate von Sa * 


— u 22 122, 2 00 


egiſter dum 16. Jahtgang CLESB). 
—— — Die zu eng en —7 A— au 


ten ge Bern on —— ab — A —— 8 
Berlin Sterbetag. und dr wahr n M Bar 
Dloße Srhänzungdtifte der erften Astdeitung zu be 


(Na der Nummer, nicht nad; der Pagina zu — 


Pr Pfarrer au Gimborn sis. Mag, Abt, Paſtor 
In gie Eilenburg sıo. _Adermann, Mporbefer zu Stankfurt a. 
5— am, Körſſdnermeiſter zu Leipzig 280. Adam, 
Doerlientenant zu Minden 1135. Accum, Profeſſor zw. 
Berlin 218. Adickes, put su Danover cs. Ye 
gola, Hauptmann zu ee lerelh Adler, Stadigeriätke 
afliftent zu Oppeln ie blefeld % geb. Kot een 
sord zu Preeg 123. ©. Nichott, geb. Rath zu. Inge: 
furtd 1008. WUldefeld, Poltmeiker zu Neumied 1256. . D’Als: 
quen, Kegierungerasd au Arnöberg 126. Alten, Regiſtra⸗ 
tor zu Donau ds. Wlteröpeim, Major zu Wien a7... 9. 
Ylvensieben, Dombderr zu Merfeburg 50 "medor, 80 om⸗ 
paſtor zu Rellingen 77. Anderſen, Kaufmann zu Gue⸗ 
nos,Apres ses. Undrs, Stallmeifter. zu Dalle 219. 
Dree , Lieutenant ge u Bredlau ses. MUinerd erger see: 
rungsdireftor zu Münden us. Anich, Buchhändler zu. 
£uzern. 1368. v. Yauinzeier, Pprofehor zu Eichſtädt coL... 
AÄrend, —— zu Eaffel so. Arndt, Schulledrer‘ 
zu Kleifdnig arı. Arnofd, Premierlieutenant zu Bredlau' 
889. Arnoldi, Vikar zu wiein 1060. Arnpidi, oftazd af, 
Anppot 1116. 9. Arnſtedt, Premierlieuten. zu Berlin z18» 
dr. v. Arnſtein zu Wien 1231. Arzt, Paſltor zu Biel, 
mwiefe 123. Dr. Al, pr Bart: Arzt su Umberg ass. Auerꝭ 
Domprobf zu Trier 74. “nur, — zu est, 
n.42. Averdied,. Kand..d. Thenl..zu Bremen 
beein, Legationdrarh zu Nürnberg Bet Baader ge; 
ierungdrarh zu München 358. Bädle, Sekret, L Mäpe 
gen 156. d. Bageniß, Mittmeißer zu Drigar 161,,. Mag.. 
altzer, Paſtor zu Ho enleine 10%. ®. Bannivart Ta 
appe ationdgerid törath zu Dttobeuren 960. War dal ſen, 
Hauptmann zu? ası. Baring, ——— —9— — — 
». Barnefow, Generalmajor zu Berl artelß,, 
eh: Medicinafrard zu Berlin 192. en * zu 
Sinn aufen 547. Dr. Barteuflein, Hofraid 3u Yilde 
burgbaufen 64. Bartbolomäl, —R xt one 1997, 
She. 0. Waßberg, Obermauihbeanir zu RegenE urg —* 


DI u 


zı1 


——— 


u; 11: 
r. u Mo zu Wien iss. Dr. Bilingen, Luudohr 
—* 2. Minh Wien ısıs. Dr. Öffingen, Laudohr 


27, Blaf, Patrimoniafrichter zu Erlangen og. p. Bloc; 
N: zu Infpektor 


er zu Nedenthin re. 


i. 

a Stolz 278. Bölre, Senator zu Neubudom sg; Bös 
en, Pfarrer zu Saarbrüden sıı. Bbszeermeny, Predi⸗ 
er u Danzig 1334, 

. Er 578. ©. Böttier, Dberft zu Berlin ız5ı. Bog⸗ 
an 


Borrieb, Landrath zu Bände 207. Bull. 
e 


Sreling, Banguier zu Dresden 15: .Dr. Bremer, 
et. Arzt zu Parbim 78. Srhr. v. Brenn, Staatömini- 
er zu Dredten 1150: Bretſchneider, Rittmeiter au Bres 
lau 2488. "Briegleb,  Dberpfarrer zu Gäotten 1118. voa 
Briefen, Hauptmann zu Ziegnig 485. Brinckmann, Pre⸗ 
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av 















biger mu“ Mowätt, Wear ıu- 

st mn . Thorn ges. Bruel, 
weißer 3. Hanover ı 10, Enerlientenant % 
burg 223. Bruhns, ar üfel sıo. Br wie 
tän 1. Dönabräd 150 d ee 
ur. Bfdirl, Rapıi 
i Berlin osı. ; OR url Ka Bien 

re Ei ath 3. Wien Schr. von 

Euddenbro emmerbers > Bredlau 17%. Bähring, Yreo 
Diger 3.Gt. Bülow, Premierligutenang 


} Tori damı En en item, Generalmajor 3. Hadersle⸗ 
— Bänning, Kaufmann un Hanover 1090. Bürger, 
Oberſt 3. Zembern 1845. kens, Fa , Helene 
nn 109. Büttner, Pr — 4° ılfau 1348; 
Surdbardt; Profe a 3. Baſel 305. urg, Pfarrer zu 
etweiler 47. v. Burgsdorf, Major 4, Gr. Pentlad 1206, 
— Pfarrer — 532— Burkhardt, Kreiße 
fetretär 5. Luckau 1588. urmei fer Dverleprer 4. 
Halle 141. Burmeiſter, Organiſt z. Widmer ssı. Bur⸗- 
De geb. Hofrath 5. Didenburg h. Buffe, . u 
enſeſela sıg. Buſſe, — — u Loccum 
auptmann zu Weidenbach «35. — 
meiſter ß Lauenburg 1208. Kr reihen | 
Breslau sss. Bur, Guardian 3. ), Elwangen 1016. 
be, Senator u, Bremen 356. Gammierer, Rektor zu 
eubur 1, a. D. 7. Canzler, Rittmeifter F Bauten 
. Carl Seneralfonfut Sranffurt «. — Eure 
omiß, of⸗ und Juſtiz —— zu a Freier 
Caftringl uß, > Arzt * welm 1 tel, Hredie 
Ber Berti n 215. _v. @bamifo, Dichter j. Berlin 282. 
blingenöperg, — Pa fau 1870. Ft 
bonicd, Prediger 3. Schwedt 55. eHrit, Docent % 
Bafel 1314. Dr. Ehri Ai Safran iel 17% : 008 
Glarmann: Elarenau, oftinfpef tor 3. Augſburg 1514. lea 
ment, vr Berlin ses. Eleve,. Dr. jur. 3. Sanders 
beim ss. v. Clofſius, Staatsrath 3. Gießen 67. ons 
rath, Vikar N Galeum 1sso. Cober, Auditeur z. Stettin 
sur. Eobr6, Regimentsquartiermeifter 3. Burgwedel su. 
onrad, Notar j. Dresden 13:3 b. Conrad, Kaufmann 3. 
Örlig ser._ Eonftantin, Erbprinz 3. Lömenfein Werte 
eim 3. neun 849. orten, Beet 3. Vechta 24. 
Dr. v. Corviſart Montmarin, Domfiftöprälat 5. Breslau 
904. Co el Prokurator 3. Lübe iuss. Cotta, Dr. jur. 
* Tri pfladt ızs2. dv. Cotta, Freifrau gu Derternhaufen 


saf 9, Condendoven, — su. Wien 5 0 
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je Bndhın ne, vandtichte «9. Greiläpein 
nöbac 1» 1942. Con en Neudamm asq, 


emer, Pfarrer. 3. * 6. Curtius, Paſtor zu 
uttad, “= er — 3 


— Blaze er} een 193. Dam 
furt a. d. u ; 


Dans, an Frankfurt 
0. M. — Debſchig, Landrath Blau 1400. — >» 
Deden, . Kath 3 Wiederagien aufn 1482. 


Damdur Rejor zu Bus 62. Deder, Ei se 


landeögerict 716. . Deiling, —— 
127. Demmer, —* er zu Wien eꝛs. — Ober⸗ 
oſtamtsoffieial zu auge) us ; Dempwolf, apitän > 
imbed 1195. Dr. med. Dene N Bene wport 1146- 
neke, Amtsauditor 3. Belle u enide, Sratepipkkus 
—— ttenberg 0. 2. Denzel, Seminardirektor zu 
lingen 11%. —e— 1 Bielefeld as. Dee 
troit, „Sanufpie er 3. Wien 716. Diebig, Amtmann zu 
Wirfet 1200 Dr. Diedridd, Bürgermeifter z. Sterns 
‚berg a . dvd. Diemar, Kammerderr 3. Waldorf 70% 
Diergardt, ommerzienrath j. Bierfen ara. _Dierflen, 
Kummerfommifdr 3, Altfirelig soo. v. Diesbach, Praͤſi⸗ 
ent \ Srelburg 148, Dietrich, Wundarzt- 3. Bredlau 
Dietrich —85 — 3. Hiſitſch 007. Dietrich, geb. — 
zoth . Berlin st. Diejel, Rentverwalier zu 3 1 302. 
Dile "Süperintendent 1. Diepbol ! 94. Dinter, Paſtor z. 
Schönfeld cs. Dittinger, Kanıl e Breslau sro. Doͤb⸗ 
ling, Pfarser 3. CUeben wı. Döml np, Dekan ;. Siebe 
De 1002. Graf v. Döndof, Sandho meifter 3« Friedrich⸗ 
—* . Graf v. Dönbof, Kämmerer z. Innsbruck 102. 
Döpier 3. Berlin sıss. Neihöburgarak 3. Dohna auf 
lodien 231. Dolberg, Zahlmeiſter z. Schwerin eis. v. 
Doß, Landrichter 3. Wänden 200. Douglad, Prediger 3 
Aderdleben gas... Graf v. Dredfel, Kämmerer j. Müns 
“en 62. Drebsler, Advofat z. Sreiberg 186. Dr. Drops 
fen, Superintendent zu Stralfund 218. Polen 9, Pre⸗ 
rlieutenant 3. Lömenberg 1 ‚Dubell, Kaufmann zu 
leöwig ss. Duden, — zu Potödam ns. D- 
ade, praßt. Arzt 3. Meldorf 296. Dlnder, Prediger 
% Slemshude 330., 0. Düring, Mejor.a Damela zur. 9 


— 
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Be 361. Graf Dydrn, Rittineifter zur Stronn 151 
en, Poor } Hammelef 1166. Or. Ebel, prakt. At 
De 1410, be Hauptmann zu Hameln 76. Eber 
OR — . Wißmar 79. Dr. Eberſtein, Bif 
der Infel Senn 47% Dr. Ebert, praft. Arzt 3. Ca 
ur Eccard, prakt. Arzt zu Ansbach sos. Eckert, 
ee zu ——WX ir Eckert —— 
eufendorf zır. Eckert, Hauptmann z. Potsdam 509, & 
ardt, Lieutenant 5 Shneinig sn. Cdmann, Ka nzieh 
rath ae Plön 514 Eagerle, Dberkt 3. Kolmar 1364. Eb- 
Henb np, BAHIRDITERRDE * Freiburg 1513. Edbrendbbfer, 
Prediger in Mom 706. g. Ehrbardi, Rektor z. Ye 
Vau ca Eichler, — irna 1308. 
Kaufmann "dan Goldber — v. da hal z. Binden Hr: 


Benkrafanior z 8mi ng, Vpitboff, mu 


u v. dal 3. Amtm. d. S 
wehr 677. Eidell, im. . z. orödam 078 Ei 
den, -Kircpenratb 9. Züri 1019.  @ifenath, —* 6 
Stotterndeim 100. Eifeld, Paſtor z. Brunfto De“ 
Euiffen, Medieinalrath zu Gartow 28. Emppin Ber. 
genſeurgeograph 3. Berlin 188. Dr. Endlider, bon h 

. Preßburg 6o8s. Knaelbard. Kanonikus 3. Meaendburd 
1009. @n elmann, 
Engels, — 
rat zu redlau ; 
den 10. Eppin 

orn 366. ou. € 

rdard, Domded 
der 3. Orabom 10 
Eigeisbert 3. 

egelödorf ı 

ßmann, Da 

br Annenmwalde 1 

fen, Raibsherr 
‚med. . Kanten . 


sm 
Bilder — praft, U 
pa Trier asr, Sifcher, Olerrit } mem ing 8 ziſchein, 
‚Kammerranp d, Weimar 823. Blei fhner, Pfarrer . Die 
elſsbuͤhl Ftoͤrter & —E — — v⸗ ieron 
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. Zledlow ans. Bades. Pahor 3, Oi. Gearaöher 

Major a Si v. Follenius, —— — —X 
8 Srande, Superintendent z. Gülttom 70, Srande, 
geb. Hofratd 3. Schwerin 48. Srank, Kecdnungsfommife 
är 3. Anebad 1561. Sranfenfeld, Oberfaftor.z. Rotden 
htte 119 Sranfeli, Major.z. Stargard 102. Srany, Ge⸗ 
neralmajor 3. Caranſebes 1202. Dr. Srengius.g. Dresden 
292. Sreudel, Kämmerer 3. Namslau sc»  "Srepdienen 
Mnotdeker 3. Hamburg 779.. Dr. Srepgang, praft, Arzt % 
iefa sse., Fricke, Oberfalzfaftor 3. Salgderbelden 9m. 
r. Sriedlieb, zuligran 3. Huſum 133, Sriedrid, Land» 
raf 3. Heſſen-Taſſel 9., Fries, Bürgermeifter z. Flens 
urg 584. _Sriefe, Buchhändler. z. Pirna.93. Sriefe, Ju 
istommiflarius 3. Neiße 1877, . &rig, Defau 3. Dinkel 
üdi 366. Fritzſche, Altnar z. Dfbag se, Frommboib. 
aftor 3. Burgkädt 139, Srüdgeniht, Poſtmeiſter zu 
(hefftadt op, .p. Süldner, Rittmeifter 3. Maltfd 1608 
Graf Fugger 9. Hobened, Rittmeiſter 9. Augsburg 123% 
Subrmann, Prediger de Hamm 42. 2. Gablenz, .Dberk 
Dredden os. v. Gablenz, Major z. Dre&den 1051. ©: 
riner, Oberreg. Rath 3. Trier 83. Gdude, Aftuariuß 

. Goldberg 299. Gabbler,. Direfsor 3. Conitz oe. ‚von 
— Oberforſtmejiſter z. Stuttgart. 144. v. Gall, 
)berkammerherr 3. Oldenburg 216. Dr. Gampert, Kir 
enratb 3. Regensburg 249. Gatſchet, Oberſt z. Bern 

. Batterer, Oberforſtrath z. Heidelberg 124. Bank 
erdt, Kaplan g. Scherfede 331. Gebhard, Superinten« 
ent 3. Krannichfeld eo. D’Sebbardt, Stabsarzt 5. Müns 
en 244. Gedife, Saͤrgerſchuldirektor z. Leipzig 23% 
dr, Rendant & Breslau 1m. Geiger, Major 3. —8 
ube 152. Dr. Geißler, Kreiſsphpfikus 3. Paſewalk 1m 
Bent, Oberforſtrath 4. Montabaur ass. Georgi, Males 
. Leipzig 85. Geride, Aſſeſſor r Vienenburg us. v. 
—* „Pberamtsregierungöpräſident. 3. Bausen 37%, 
Be — fig — * Sal 611. Ph — 

enbergk, Hofrath z. Camburg 14. eräiner, Aſſeſſor 

mberg 870. v. Geufau, Major 3. Farnſtaͤdt 149. Siehe, 
rediger. 3. Crane 1411.°_ Dr. Sierlinger, praft. Arzt gu 
ünden ss«. Gieſeke, Kapitän 3.? eo. v. Bilgendeimb, 
eriatsrasd 3. Neiße: sone. Glied, Dikar 3. Oinnik 1058 
ifefe, Koniikoriairath 3. Ebeleden 199. v. Olaſenapp. 
erflieuten. 3. Drewen 773. STR: en. Gene 
fälmajor z. Cüßrin soo. Mag. Gluͤck. Pfarrer i telmins 
gen 1233. Gnaͤhrig, Kapitän 5. Bres lau yes. Gdbel,.Pfats 
ft»: Dierſsdorf sy. ‚Sdldner Hauptmann 3. Miluſca 
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«ss. Goldmayer, Bebriad z. W hrzbur 1091+ 
Ä Gtenerinfpetter MR us 1117. Goſche, Paſtor 3. aut, 
&He 7 Rittmeiſter 3. Carlörude 736. Gotte 
* — —— Bibrich 822. Graͤfe, rebiger En 
—V 189. ©. Graͤſe, Tammerberr 3. Neuftrelig 1209. 
rävenig,, Dberreg. Rath 3 ———— 4 Srdr. v. 
Borafenreutt. Kammerderr 3. Nairig 1. Dr. Grahn, 
Stabsarzt 3. Coln 107. v. Bramberg, Generalmajpr % 
Moblau 1595 v. Grandauer, Gtaatdrath 3. Mänden 
2486. Grantre, Kirdenprovifor 3. Rebna as, Bradme, 
Paſtor z. Trachenderg 110. Gr N, Prof. 7 Dredden 28. 
Dr. Grattenauer, Redakt. z. Bredlau 365. Gregorovius, 
Referendar z. Paflendeim 108. Dr. Greguß, Profeſſor —9 
ie 1770. ©rei A ade z. Holfeld 1278. D 
reiner, Stadtph RL 1456. "Greve, Kolas 
borator 3. Willter 8* bach. Kaufm. z. Carlsrude 
2 v. Griesheim, — — z. Berlin Fi — 
Griesheim, Major g. Berlin 1245. Grimm, Kanzelliſt 
Halberfladt sos. Dr. Grimm, Kreisphyſikus 3. Kempten 
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Grob nfeharit 3. Kozmin soo.“ Hagendorfi, : — 

dorf 1.29 v. Aare, nt Goͤttingen 68. 
Re Regiſtrator 4. Ansba ig, Hauptmann 
9. Hiidbuighauſen 200. Ha e, —E zu Bern 


aller v. — 3. Nr Halt. 

53 lehrer Kr derg 11 —RX ne Hal — 

Niederprä m se» Dr. ame, praft. Arzt 3. Kdin 1. 
ammer, Major g Nürnberg 276. Hanif®, Lieuten. 5 


raudeng 787. ‚Henfen, _ Paftor 3. Munkbrarup soo. DaRs 
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tene 
Kant. x "dest. #% ya . 
D., ‚zäger, Drof 3. € 
Jlingen ss, Dr. eke, fe 


bling, Prof. te a ade Dr. Iliſch, 
=. Ani ER = > Er 1 is 
wigsbur arrer z. Mo 1418. o 

z. Breslau ss» ©. Sobnfton, Hei. Rath Ye 


ein8borf u w Semi ‚ Dberflieut, 3. Berlin a 
,‚ Dies 


do —ãæã S Baer j. Frankfurt a. 
alt 


er 3. Coln 1010. 
awin, Soldat & Kilau . v. Kamptz Generalmajor 
Lübed 272. Kantber, aer . Hber- Ölaude 

— 10. 0 4. em E 1400. men v. 5 auen⸗ 


a * v. Erle Dbert 3. Dreſsden is. Kirmes 
berger, R a Sefr. z. Re el, Salz 1356. ‚Kiopent, en 
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D "bie 
Klee % » Sole 
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daR in -Ordfin Akein v. Nölleidärl en: Me 
2 ah —— 632. ie en geh —E 


nl, Rath z. Wemding 88. v. Knopaͤus, Ars 
iorath 5. Neumied ri Sobbe, Wärgermeifter g. Stade 
PR Kobell, Oberappellationsgerichtsrath 3. München 206. 
oder, Poſtſtalmeiſter z. Außbäch a62. Dr. Koberwein, Leſb⸗ 
wundarzt z. Dresden 303. Koch, Syndikus z. Brieg 288. 
Dr. Rod, prakt, Arzt z. Landshut 1357. Koch, Rliitmei⸗ 
fler 3. Blieskaſtel 1550. Koͤdel, Pfarrer z. Genfau 141% 
Kobler, Staatsrath z. St. Petersburg 56. Köhler, Buche 
aͤndler 3. Ulm 1123. Koͤhler, Rektor z. Wurzen 978. Höhe 
er, Advokat 3. Chemnit soz. Söler, Paitor 3. Celle 1142. 
Örner;; Pfarrer 3. Gräfratd 1086. : Kobli, Archivſekr. zu 
Oldenburg 287. Kolb, Dr. med. 3. Augsburg 1447. Korb, 
Schull. z. Brinige 95. v. Kordmig, Oberfilieuten. zu 
Brieg sn. Korff, Seineniebrer di Elberfeld 1m. von 
Korth, Hberf 3. Stargard soo. oferig, Lieut. z. Rew⸗ 
Driennd 1189. v. Krommer, Reg. Sekret. z. Paſſau 1850. 
roll, Steuerrath 3. Yumbinnen se. Kramer, Papier 
brifant 3. Schwaan g19. Frhr. v. Krane z. Broddam 
en 649. Kranold, Kantor z. Itzeboe 1017. Srapp, Gene⸗ 
alpoſidirektionsrath Aarau a. M. 997. Krager, Dont 
‚ vitar'g. Augsburg 143. Sraufe, Infpektor z. Merfebu 
631. Kraus, Aſſeſſor zu Burgdorf 66. Krepelin, Kret 
chirurg z. Buͤtzow 119. 'Srhr. Streß v. Kreßenſtein z. Ra— 
1197. Dr. Kretſchmar, prakt. Arzt z. Belzig 6. 701 
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3 Münden 1551. Langbeinrich, Pafor z. Rofersdorf 
1996. Zappenberg, Lirut. z. Ronnebeck cs dv. Tarife, 
dlat 2. Gr. Streblig 10m. Larius, Dr. med, z. Mus 
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Prag 372. Montpoint, Kapitular z. Köln 166. Moradt 
-34 Hamburg see. Morus, Pfarrer 3. Heidenheim 574. Me 
ra, Hofrath z. Berlin ee, Miüblenfeld, Erb» y. Ges 
‚richtöherr. zu: Uefänghaufen 107. Graf v. Mübtenfels, 
‚Reifemarfhall z. Stutigart os. Müller, Kirdenratb zu 
omburg 217. v. Müller, - Premierlieut. Ay ‚Berlin. 468. 
buer, Smauptpaftor 3..Brunsbüttel ges. Müller, Moͤnch 
1. Dans 050. Müller, Benefiziat z. Gaimerdhein 156% 
tier, Konfiftorialrath z Breiz.sıs, Müller, Referen⸗ 
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jor z. Neiße 122. Winkler, Amisrath 3 Stiedemalde 
wo. Winzer, Schulf. z. Hexford 266. v; Witſchang, 
Hauptm. z. Nürnberg 1312. Wirte, Lehrer 3. Hüdesma. 

en 77. Wittig, Haupim ;. Colberg 1168. Wittmann, 

rof. 3. Augdburg 1193. v. Wigendorf, Oberft z. Schre⸗ 
venborn 600. v. Witleben, Kammerherr pioen 42. v. 
MWizzendorff, Oberftlieut. z. Celle 735. Wöhlbier, Gefret, 
4. Merfeburg 7eo. Dr. Woide, GSuperintendent zu Ko— 
nigeberg 95. Woite, Paſtor 3. Obernigk 115. Mag. 
Bolt, Pfarrer 3. Dobergaft 1330. Wolf, Konfit. Rath PR 
Limmersdorf 1337. Dr. Wolf, — ER Mügeln or. 
Wolff, Kanonifus 3. Baden oo. Wolff, Regiftrator zu 
Buͤhow ri. v. Wolff, Sek. Lieut. i Zandöberg ass. 
ördr. v. Wolfskeel Oberftlieut. 3. Prepburg 730. Ole 
ring, Stabdarzt 3. Verden 103. Fuürſt v, Wrede, Feld⸗ 
marfhall z. Dünen 342%. Wrede, Appellat. Ber. Kath 
z. Coln 119. Wünnenberg, zuußigrard z. Blankenſtein 
10. Würdinger, Stadtgerichtädir. 3. Amberg 1570. Dr. 
». Wuerſt, prakt. Arzt 3. St. Petersburg 311. zu Würs 
temberg, Derzog Heinrich 4. Ulm on. Wurmb v. Bine, 
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Erfte Abtheilung. 


Theils vollftändigere, theils ſtizzirte 
Lebensbeſchreibungen. 
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—Nachtrag 
einiger im Jahr 1837 Verſtorbenen. 
; 5 y } 


* 1. Urs Joſeph Lüthy, 
Rotbößerr, Präfivent des Erzlehungsraths, der Finanzkommiſ⸗ 
fion 20, des Kantons Solothurn; 
geb. d. 22, Dit. 1766, geſt. in Solothurn d. 13, Jon. 1897. 


£hrdy ſtammte aus rinem alten Buürgergeſchlechte 
der Stadt Golothurn. Bein Dater, Bärfermeilter da⸗ 
felon, war ein redlider Mann von altem Schrot und 
Korn, doch ganz ohne weitere Bildung; Die Mutter 
führte das Megiment im Haufe und zwar mit ſolcher 
Autorität, Daß felbft der Vater ihr nie zu widerfpreden 
wagte. Bald, ſchon in feinem fünften Jadre, verlor 
Der Fleine Sofepd feinen Bater, der bei einem Vebungs 
lager der Urtigeriftien Solothurns, zu denen er gehörte, 
aus Unvorſichtigkeit erfhoflen ward und Die Muster 
hatte nun auch mit ihrem Gewerbe fo viel zu thun, daß 
fie d&® ‚wenig mit der Erziehung ihrer Kinder befchäftie 
en fonnte and nur daflır forgen mußte, ſich und ibre 
amilie ehrlich durchzubringen. 2. war ein ernfter ſin⸗ 
niger Knade, Der fib gern zu. Haufe mir Büchern des 
ſcuftigte oder allein dur& Spielen veranügte, aus dem 
Arrife "feiner Altersgenoſſen und Mirfihäler aber fi 
ſcheu —28 — weil ihm ibr_wildes Treiben wmißhel 
und er Überdies durch einen Naturfehler, ben Mangri 
der reihten Hand,: von der Theilmadme Ihrer Belufis 
nen adgedalten wurde, Auch als der Knabe zum 
nglinge Yeramgeseifi war, Yebicht er eg Imupen «ine 


t t ü t ® 
| ka Schuͤchhterndeit und Apräfbelt ung von au ge 


. mann von Solothun als Profeffor nad Münden ya 


— 


4 1. Luͤthy. 


ellſcaftlichen Freuden; ch ver⸗ 


ed nicht, einen Andern in fein tiefes Gemüthsleben 
blicken zu laſſen 
eine truͤbe, unireundlide Kindheit und erſt in feiner: 
reifern Jugend — er im Kreiſe von aͤltern Maͤnnern, 
die ſeinen Wert 


t 
N) 
erfegten ibm andere Freunde dieſen Verluſt; Wbbe 


2 1. Luͤthy. 'g 
"©: R in 
größten Zudm 


ters; der geiſtvolle 
9. Flßli ſOloſſen die innigſte Freund ie mit ibm, 
ei mit ihnen, 


genaöt; da lad man die beiten deutſchen er, 
ritifirze und dichtete und Saßmann, der ditefte der 


2 
r damals in Solothurn fudirte 


Senſation. Sogleid ward auf Verlangen der Golo« 
shurner Regierung Armbrufer in Zäri gefangen gefetze 


— mußte nun mit Frankreich ünterhandeln, men 
fie den 8 ü 


‘ 


— ‚ mif dem Noshdörftigfte 


6 1. Lachy. 


den Frankreich; 
ing Abgeordnete in Dijon 
fand er ſich bereits gang 
t. Endlid um feiner bes 
rheit und der Noth der 
wurden, ein Ende zu ma» 
— alſobald dart eingeker« 
Bemühungen des edel 
I; das gemilderte Urtdei 
benjädriger Verbannung 
e8 nur den flebentliche 
‚feiner andaltenden Kränks 
jahr feiner Zuchthausſtrafe 


‚mit der trangöffgen ı bekannt und at At. 


ußa 


d 
( al — Kran 
0 angezogen - 
r Nsde gu Oben, weil fie 


a ee en 5 a 2a 20) 
aiticher Zebrer, ——— ald Prokeſſor fegensreid 
nabe ein 


utter dazu bewogen, fdriftlich bei der Regierung um 


je pabiaung nach; dieſe mard ibm ertbeilt und er 
antte wieder beimtehren. Während diefer drei Jadre 
einer Derbannung e ſtch £. zu einem toͤchtigen Ju⸗ 
sißen herangebildẽet, wie er ed ſonſt nie bätte doffen 
dürfen, ‚batte mit dem Befhichtfchreiber Johannes 
üller bekannt gemadt, hatte fi" iler in 
Illingen, Thabd. Dale ), de Dfarter 
in £ugern, zu lebend nglichen ( ben — 
nd fo konnte er, was er oft that t feine 
Jerbannung fein größtes Gluͤck n. r Rüde 
br brachte er, ſtreng beobachtet Kiu in 
otdurn zu, ward Sekretaͤr i reiberek 
äter Notar, vermählte fi t, der. 





°) Deflen Blogr. N. Ren. a. Jahrg. 8 


1., \ Sürby., 
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ihrer J9 entgegen, Yertrauend und bo 
‘ d her ‚eine befere Aufn Fo on ‘der, a Bell, 
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Brindbeit seramädten. Augen me wegen nicht mehr UL 
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ar geß gnite, 
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arbeiter am Ir Deu und Sr ie Sri. 2 

Kaas war, zog er fih ganz iuräd und man fonnte ibn“ 

Kaum mebr, zum, Einen. ” gt bewegen. Er 

en "neo. dir Deren ‘oft. nah dem’ 
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1% Gottfried Bantel Krummager +), 
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ge aut Notiz über ihn fiche im vorigen Jahrgang bei 
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12 - 2.KKxruinmnacher. 


im 
ndii für den geringken’ 
and ungebildetften feiner Zuhörer reden. Aug auf_der 


€ 
prtrag hatte fat etwas Monotones an den holldndie 
Gen Kanzelton Erinnerndes, aber Doc zugleſch, durch 
ee den ausgezeichne⸗ 
Betonung etwas 


ebrigens. be agte 
‚ Anwendun 


tung mußte er fi nicht nur fehr adäquat —— en, 
ondern auch in gedrängter Korm feine Gedanken darzu⸗ 
egen. Bisweilen war er ungemein gefprähig und mit« 


BeRINHE, Obwobhl er niemals feine körperlichen oder 
nnerliden Leiden nannte, fo Eonnte man Doc bald, da 


Klagen. . Mit — | 

me Nur boͤchſt felten und 

5 ließ er ſich auf der Kanzel vertreten. Mehrere 
a 


etifher Ordnung über die in der Schrift 


Bräbuze 


In den y In 
‚ten beleudtere. er eine Keibe von Jahren dindurch d > 


IB. ) 
rößtentdeild zu London In die englifde Sprache übers 
ſed wurden, legte er den reichen a feiner geiftlis 


Wanderungen“ audzufegen finden und ſehr häufig dem 
Dermeneutif en Dertabren des Verfaſſers ihren Beifall 
Derfagen: er ließ ſich auch durch die ſchonungsloſeſten 
Urtheile in mangen kritiſchen Blättern nicht abhalten, 
fein Ziel zu verfolgen. Und wenn er auch die Erklaͤ— 
rung des Einzelnen keineswegs ald die einzig richtige 
vertreten mollte, wenn er eu 

eiftlih fombolifche, allegorifirendg Auffaſſung der ver 
biedenen Lagerpläge der Kinder Sfrael ald eine uns 
trägliche oder als die befte binzuftellen, fo mar er Dog 
auf der andern Seite fo lebendig von der tiefen paralles 
len Bedeutfamfeit derfelden in Beziebung auf Die geiß⸗ 
lien Fuͤhrungen den Gläubigen überzeugt, Daß er fi 
mit Recht berufen fühlte, dieſen hochwichtigen Abſchnitt 
Der heiligen Schrift zum rechten praktiſchen Verftaͤnd— 
niffe zu bringen. Eine große Menge feiner Predigten 
wurde auf vielfached Begehren der Bemeinde zum Drude 
befördert. Dad dafür bezahlte Honorar wurde ftetd zu 
milden Zwecken verwandt. Diele derfelben cirkufirteg 
in Abſchrifien. Dem dringenden Wunſche ded Seminars 
Direktors Zahn in Meurd, eine Auswadl dieſer abges 
f&riebenen Predigten zu einer Gauspoide zu ordnen 
und in der, von ihm gegründeten, Rdeinifden Schuls 
buchhandlung beraudzugeben, gab der Derfaffer, unter. 
der Bedingung, daß er mit der Mühe der Herausgabe, 
verſchont bleibe, gern nach und fo erfhien denn im 
Jahr 1836 dieſe, aus 66 Predigten beftebende, Haus— 
pofille, welcher der Verfafler den Titel: „Wahrbeit 
zur Gottfeligkeit” "vorfegte. Webrigend war unfer vers 
ewigter Sreund bei aller Sorgfalt, Die er auf die Wahre 
nebmung feines Hirtenamted verwendete, mit der theo⸗ 
logiſchen Literatur feiner Zeit fehr wohl bekannt; wenig⸗ 
ſtens entging feiner Beachtung keine bedeutende Erſche 
nung derſelben. Sein Hauptſtudium war und blieb aber, 


weit entfernt war, feine . 
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vori nd Fort die deilige Schrift. Wie tief er in daB 
Verſtaͤndniß derfelben. eingedrungen, wie mächtig er die 
fed Schwert ded Geile 5 dandhaben mußte, daß 
'hemeifen feine Predigten un lch 
häher kannten. Aucd in der tbeologiſchen Geſellſchaft 
der Wupperthaler Geiſtlichen auf der Farbmühle in 
Unterbarmen jeigten ſich fletd die derrlichen Fruͤchte ſei⸗ 
ner tiefen und umfaflenden Studien. Mit befonderer 
Borliebe ſtudhrte er die Geſchichte der riſtlichen Kirche. 
So trägt z. E. dad volumindſe Werk von Thuanus 
(vier ſtarke Folſobaͤnde) deurlihe Spuren, daß er d 
urchſtudirte. Auch Veanders kirchenhiſtoriſche Werke 
chätzte er ſehr doch. Bei feinen — — Studien 
m ibm fein ausgezeichneted Gedachtniß trefflich zu ſtat⸗ 
ten. Sn beſonders theuer waren aber dem Verewigten 
die Schriften des ibm fo — wandıen Jobannes 
Talvin, des großen Aeformatord ‚ ſowobl deſſen eregetis 
‚de Werke als feine Jnſtitutionen, weiche letztere“ fi 
unausgeſetzt in feiner Nähe befanden und die ihm fort 
und fort, auch in feinen kranken Tagen, fo lange er 
nur noch Tefen konnte, Haupterbauungẽbuch waren und 
blieben; ein Beweis, wie fehr fein Geiſt an gediegen⸗ 
ernfte Nabrung — war. Von den exegetiſchen 
Werken Calvins uberſetzte er deſſen Auslegung des Brie⸗ 
fed an die Philipper, welche zum Beſten der Rettungs⸗ 
anftalt in Duüſſelthal 5 wurde. Mit aͤhnlicher 
Wokliebe wie die Calvinſchen — las er ſtets 
aufs Neue dad derrliche Werk von Walter Marſchall: 
„Das evangel. Geheinmiß der Seiligung in perſchiedenen 
prakt. Anleitungen. Glogau 1825” und viele andere der; 
artige Schritten. Aber wenn auch Der Entfchlafene, fo 
weir ed ibm feine Zeit vergbnnte, ſtets mit Eifer den 
a Forſchungen obiag, fo war er doch andes 
rerſeitẽ ein entiiedener Beind aller Dielleferei. Was 
er aber laß, dad lad er mit Bedacht und verwandelte 
e6 in Saft und Leben. Zudem biicb ibm bei treuer 


Wahrnehmung der fpecielen Seelſorge in der großen‘ 


Gemeinde nit viel Zeit Abrig, um fo medr, da es 
Jahraus Jadrein feine Gewohnheit war, die Nachmit⸗ 
toge und nit felten auch die Abende in der Gemeinde 
nujubringen. — Dem äußeren Unfeden nad gen der 
Bollendete eıner fehr kraͤftigen Geſunddeit; allein auch 


> te is ab 
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wilfen Ulle, welche ibn 
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er hatte“ mit manterlei erfichen 

Kimpfen. Sehr ddufig ungen! 4 —— 
Aufſteigen dei Blutes nad Dem Hopfe, — N 
nicht felten der Schlaf geraubt u 0 

erihmert wurde. Eine Jange Zeit bindure- ae a er de 
car Bann . .- 5 > ‚JaRuer 1884 wurde :<er 
ders die Spread» „Und  Soluforgane —— — 


Rama 10 — 2 
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iefterl. Segenöformel 4. Bub Mofe A—27, a 
tin einigen Predigten, B' iR — ‚Bis: 
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18 “ 8. Valckenberg. 


Be en 


orihaft, in fi Hr digten. Ebd. 1838, 

















s re 
*3. Peter Joſeph Valckenberg *), 


aroſd. heil, Würgenmeifter der Stadt Worms und Shef der rühm⸗ 
» HR bekannten Weinhandiung „Valckenderge⸗ daſelbſt; 
geb. 't. 3. 1766, gef, d. 21. Bebr. 1887. 


Fr Eichelsdofen bei Aachen geboren, wo fein Das 
gr utöbeflger war, erbielt er auf dem Gymnaſium An 
ütti einen gruͤndlichen hädagogif&en Unterricht. . Mit 
‚großem erfölgreiben Fleiße widmete er Ach mit Vor⸗ 
tebe dem Studium der Geſchigte, der Matbematif und 
der lateinifhen Sprade. — Geinem Wunſch aber, die 
Bademifche Laufbahn zu betreten, trat Die Derfügun 
einer Eitern entgegen, welche ihn für den Kaufmann 
and beftimmten. Hier feben wir ihn in reger pdtige 
eit, in Umfiht, Sgarfblick und glädliher Beurtheie 
fung Pommercieder Konjunkturen in dem 9. 4787 ein 
ET zu Worms begränden, Deflen 
edeiben und — en ip eine ebrenvolle Stelle in 
der bürgerliden Geſellſchaft gewährte. So lebte er 
? Ali im Kreiſe der Beinigen, 16 ganz bingebend 
er Beforgung feined Berufssefhdftd und mit Befon- 
niendeit den Stürmen begegnend, welche feit dem Aus⸗ 
brage der franzöf. Revolution die Länder des linken 
Mpeinuferd durchwütheten, ald er in I. 1811 von dem 
Kaifer Napoleon ald Maire an die Syige der Gemeindes 
verwaltung der Stadt Worms geſtellt wurde. Don dies 
er Zeit an gebört er dem Öffentlien Leben an. Seine 
emübungen waren ſtets fo raſtlos wohlgemeint und 
olgereich, als fein Amt beſchwerlich, seine Lage oft 
British —, und fein Standpunkt gefährlih war, Denn 
Zur; nach feiner Ernennung als Maire begann der franz. 
tieg geoen Rußland, deſſen Refultate für Worms 
o verbängnißvoll waren. Der verheerende Nüdzug der 
tanzöf. Armeen beräbrte Worms in einer geile daß 
es tur der größten Umfiht, Bewandtbeit und Aulopfe 
rung eined Manned wie ®, ein mar, die Stadt 
vor Geige ver Kies —— — — je Free 
m Gefolg riegSlaften zog die peſtaͤhnliche Krank. 
Be. — dab toͤd ende Sterpenfieber verein — fe dei» 


.:*) Qine'Yırze, biogp. Rot Böfe-iön ſ. Metz. 15, Jadıgı CINE 
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mine Die Bevblkerung, die Beſatzung; die Liberffifite 
Zazarethe waren Drte des Todes — fie en 
weife niedergebrannt, um der verbeerenden Anftedung 
Einheit zu thun. In diefen Zeiten des Bchredens, 
der Roth und der allgemeinen Kalamität verdoppelte der 
biedere Mann feine Thätigfeit, er parlamentirte mit 
den Marſchaͤllen Berthier, Belluno, Marmont ır., um. 
Die Loſten der Stadt zu erleichtern und er war in feis 
nen Bemähungen nit undüdl“ "mn 
ange der verbündeten Armeen 6 
iedereroberung der deutſchen 8 
uferd wurde V. in feinem An 
Ar 41815 von dem Großderzo 
bein als Dberbürgermeifter der 
Dem Jahr 1818 — 19 als Mitgli 
ernannt. Im Jahr 1818 traten 
Volkſswahlen ein, wobei DB. dı 
ner Mitbürger ald Bürgermeilte 
derrlich befidtige wurde. — © 
Berdtigung folgte noch zweima 
fo daß derfelbe während 25 Tat 
Amt ald erker Stadtvorfiand ve 
ner Amtsfuͤhrung gedied dad Ge 
Worms nach — der 3 
niſſe — der Wohlkand bläbete ,.___ _..-.. . -... 
was en I Ah N förend aufgehalten, 
verwandelte id in ein reges, freied Leben — in einen 
Zuftand von Wonlbefinden, Emporfommen der Einwoh⸗ 
‚ser und in. ———— der Stadt von Innen und 
von Außen. Mit Beharrlichkeit Ann) fid der bie- 
dere Mann dem mübevollen Amte; mit Muth befämpfte- 
er alle Widermwärtigkeiten, unzertrennlih von den Ob⸗ 
kiegenheiten einer Gemeindeverwaltung; zufrieden war 
er in dem Bewußtſeyn, fletd redlich, aufrichtig und ges 
eglih gehandelt und immer dad Bee gewollt zu das 
n, der einzige Lohn feiner patriotifchen Anſtrengun⸗ 
HR denn fein Amt war ein Ehrenamt, d. i. ohne 
efoldung, felbft ohne Vergutung fo mander Geld⸗ 
opfer, die er. im Intereſſe feiner Gemeinde zu machen 
Beinen Anſtand genommen hatte. Dad ehrende Ber 
trauen feines Fuͤrſten, die Anerkennung feiner’ rechtli⸗ 
chen Mitbürger belebte und genügte ibm und fo war 
er thaͤtig und unveränderlish bis zu feinem Hintritt. 
Sein Wirken, fein_liebevoled Benehmen, ‚fein Cherak⸗ 
ter von Bhte und Gefälligkeit, mit Würde und mäͤnn⸗ 
M. Metrelog. 16. Schrg, 2 





48 4. Mexhardi. 
Kage ent gepaart, wird :in- dautdarem dent 





*4. Dr. Rudolph Exnft Bernhardi 4), 
: peak. Arzt zu Altenburg; 
geb. d. 2%, Betr. 1776, geſt. d. 17, Diärz 1897. 
Seboren. zu Ultenburg und gebildet auf dem. Sym⸗ 
sahen derfelben Stadt, verließ .er 1798 Diefe-Anftalt;: 
um in Leipzig unter der Aegide des ibm befreundeten. 
Hofraths Dr. Eckbold ARTE y Eau, begab ſich 
ober (bon im Jahr von da nad Dredden, um: 


den übrigen medicinifhen Wiſſenſchaften, naments 
4 ver — — —A ſß Dier gelang 


derd aber Se Dr. gorenz in fo dodem Grade au ges 
auf or Daß aber Ah die farsung —— Baus, 


= — "die a — 


Daß es ihm ein beiliger Ernfi -geweien, and in der 
— feiner Wiſſenſchaft die Meikerfihaft zu errin⸗ 
| bie dam & ei hem urzen — bei feinen Eltern, 


de. 
Betr ten wir ®. ſow Da Arzt als auch ald. Men 
Sa e. AL: wer feon, ge ntſcheid in * 


5* ag en ‚vrorig din Ds f: im vorigen Sapıs) p. x Betr, 
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eirie Zeit lang Sem ariimärifchen Magnetismus geueſat 
*81 in ven legten Jahren faft entfbleden Bene 
Seite der Homdopathie.- Deſſenungeaddtet war bief 
Richtung, die er biermit 755* 
eine einfeitige, vielmehr n 
forgfäftigite Beachtung un! 

Dium aller neuen Erſchein 
feine Selbſtſtaͤndigkeit zu bi 
und Weife anlangt, mie ı 
begegnete, fo find nog 8 
redende Zeugen von ſeine 
feiner, was leider bei Aer 
teten Wirkungekreiſe nur zu 
Kbeilnapme, feiner faſt .beif 
Unverdroffendeit, wobei er 
en Koͤrperkonſtitution wed« 
ad Dunkel der Nat, no 
6 wie endli von feiner hi 
re aber auch die ſchon aı 
gelnde Seelenrube, der nin 
tere, frode Sinn, die in 
ton freilich Degen feiner un: 
keit und feines raſtloſen Fl 
dium mit der Zeit immer 
nur ſelten ſah, unſchuldig; 
wo ed an der Zeit war, | 
Acht deutſche Biederkeit. 


5. Dr. Ernſt Alexander Lauth, 


Prof. der Phyſiologie, Vorſteher der anatom. Arbeiten on. dei 
medicin. Bakultät zu Straßburg; erdentl, Mitglied der natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft daſelbſtz korreſpondirendes Miggled der 
ednigl. Akademie der Medicin und des hiſtor. Inſtituta zu Paxis, 


4 mebictn. = iturg. Gefellfhaften zu Berlin u. Edinburgh; der; 
eſellſchaft für Heilkunde und Naturwiſſenſchaften ai räffel und 
Seidelberg, der medicin. Befelfchaft zu Doorn, des Vereing fuͤr 
Heiltunde in Preußen, der Wetterauilſchen Geſellſchaft / den natgzs. 
forſchenben Geſellſchaft zu Breiburg it. der tönigl. Geſellſchaft ver 
Wiſſenſchaften gu Antwerpen; — 

geb. d. 16. Mãti 1508; geſt. Ende Maͤrz 189%, ..: 


Lauth if ein Sohn deutſchet Eltern zu Otrekturig“' 
fein Vater ift der berühmte, a verorbene wen or 


*) Nach dem medie, Almanach von Dr. Sachs aut 28 3. 100% 
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ti ema, 
— 4825 mit Kupfern in Paris —— heraus⸗ 
He und mit dem er fi u 


beſchaͤftigt Date Sohn un Bruder berühmter 


gen und Samengefäße zu berfeigen bat; ihm gelan 


ba er unter dem Titel: 
‚ tsiste etc., welches fehr bald eine neue Auflage erlebte, 


eruß, über die Organifation der Haare und der menſch⸗ 
ige ken“ Oiber ) 
A 


en wir dr fhändare Aufklaͤrungen erhal⸗ 
ten. An di ner Laufbahn gelangt, wollte £. 
nad einer I eide von Dienften, die er der 
medicinifche ı Straßburg geleiftet, fein Haupt 
mit einem ı en Lorbeer ſchmücken, allein bier 
Batte er Un er einen Mann ald Gegner fand, 
der mit fa. _........en SKenntniffen die Gaben der 
gluͤcklichſten Diktion vereinigte. Died verfente feiner 


t 
gan arten Befundheit den legten Stoß, die phpfiolo» 


95 Jahr alten Mannes für die Wille t md K 
ni Tolles noch ‚leiten können! — Ai . 
©äriften gab er noch berauß: Mdm. sur les vaisseaux 
— — * bee 5 * ern beine 
rer. Paris etc. un er in edene 
medieiniſche Zeitſchriften. 

%) Nour. odit. Paris 1088 
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6. Dr. Karl Traugott Kretzſchmar, 
prattifcher Arzt zu Belzig; 
sed. d. 15. April 1786, geft. d. 10. April 1887®% 


Kreafhmar war zu Dobrilugk geboren, aber bereitß 
verwaiſt, ebe er das Licht der ge erblickte; denn fein 
Dater, der Superintendent Kretzſchmar, ftarb_vier Wo⸗ 
en vor feiner Geburt. Don feinem 10. Lebensjahr 
an Sebte er im Daufe feined Großvaters, des berähms 
ten Profefford Dr. Böhmer zu Wittenberg, ftudirte vom 

adr 1806 bis 1809, die Medicin, erlangte in letgterem 
ahre die Doktorwärde, prakticirte dann einige Zeit im 
en Städten Dfhag und Derzberg, ging aber 1.9. 1814 
als — unter der Landwehr mit Ri Selde und 
Sieß fin in demfelben Sabre noch in Bel iq nieder. 
Schon feit vielen Jahren Flagte er äber gitifhe Bes 
awerben, die ih von Zeit zu Zeit vermehrten und ihr 
m Sommer 1836 veranlaßten, dem Undringen feiner 
Samilie nachzugeben und Marienbad su befugen. @r 
Sam ‘aber waflerfächtig von dort zuruͤck und gelangte 
foen zu Seiner leidlichen Gefundheit mehr. e⸗ 


‚bei t i enen Bauer⸗ 
mehen Dahlaahr, tingepudk I ren, wel cr see 





°) Mod dem medie. Almanach don Dr. Sachs aufe I, 1, 


e “ 


p. 7. Cammerer. 


einen Bichtanfall Hatte. Selb ald er bereitd ivaſſer⸗ 
Date bar, unterließ er nit, Kranke zu beſuchen. 
ls DaB Anerbieten gemacht wurde, feinen Wir— 
fungskreis gegen einen andern und beffern zu vertaus 
fen, emgegnete er: „Was. follte doch aus meinen 
rmen Betilern bier werden, menn ib e6 übers Her 
bringen Lönnte, fie in ihrem Elende zu verlaffen!” — 
Seine Schriften find: Commentatio de astrorum in com 
as humanum imperio. Csemnitii 1821. — Gtreitfragen 
bus dem Gebigte der Domdopgsdie. Leipzig 1833. — 
Wudoparbie und Homdopathie Hand in Hand. Streit, 
ragen aus d. Gebiete d. Domdopatdie. Neue. Folgen. 
02 1835. — Die Naturdeilkraft im Menſchen und die 
Udopath. Arzneidofen. &bend. 1837. — Gab feit 1895 
heraus: eitſchrift f. Die gefammte Meteorologie u. lie 
erte Aufiäge in nerichiedene medic. u. naturmitfenfhaftt. 
Zeitſchriften. 


7. Anſelm Andreas Kaspar Cammerer*), 
Nektar und Profeſſor am Gymnafium zu Reuburg an der Donaus 
geb, d. 20, April 1781, geft: d. 12. April 1887). 


?, Andread Cammerer, ein Mann, a feiner Tre 
[äh und feines raftlofen Eiterd im Dienfte des Vaters 


etvorſtechende — demerkte, widmete er ihn 
leß ihm am Gymnaſtum in Dillingen 


m 8. Ba 4800 wurde er von 
genen Wenzeslaus, als Kader bei der Major von 





e 2,@ine Burze Notie ader ihn f. im vorigen Jahrg. d. Retroi. 
Or) Re deiders Beledrtenleriten. | 





7. Sammer. = 


er, ni@e To and Neigung, als vielmebr Dur Zurchen 
eines feiner Gönner, ber ſchnelle Befoͤrderung bote, in - 
den Militärftand Aber. Bald nad der Equipirung ging 
er mit dem Eurfürfl. Kontingent in dad Feld, lag wäh: 
send der Blokade von Ulm in diefer Stadt und zog, 
nachdem fie den Franzoſen übergeben worden war, * 
feinem Regiment in das untere Baiern und die obere 
Pfalz. Dort erkrankte er und wurde in die Spitäler in 
Böhmen und Mähren abgeführt. Ohne Kenniniß der 
Londeöfprade, obne Geld, im Srofe ded Winters auf 
ſchlechten Wagen toͤdtlich Frank im Lande derumgefhhrt 
oder in oͤſterr. Spitaͤlern, auf erbärmlichem Lager, von 
Ungarn und andern Ausländern umringt, mit Denen er 
fein Wort reden Eonnte, mußte feine Lage nur bO@R 
traurig fepn. Endlich kam er nah großem Leiden 
einer tödtliden Krankheit wieder zu feinem Resimente 
zuräd. Da bald Darauf Der Srieden unterzeichnet wurbe 
und die Neihötruppen in ihre Heimath zurückgekehrt 
waren, nabm Eammerer feinen Abſchied, den man ihm 
ungern ertbeilte und widmete fich wieder Den Studien, 
die er auch während feiner militdrifhen Laufbahn nie 
verlaffen hatte; denn immer fab man den jungen Gre— 
nadier, wo ibm der Dienk Mufe ließ, mis Büchern is 
der Haud, bie er entweder mähfam nachtrug oder wens 
er in Standauartiere kam, von Pfarrern und Beamten 
borgte. Nachdem E. die philoſophiſchen Studien ned 
einmal wiederholt hatte, ging er zur Theologie über 
und wurde am 48. Auguf 1802 nad rähmlic ndes 
nem Eramen in das biichöfl. Alumnat zu Dillingen auf⸗ 
genommen, mo er zwei Jahre blieb. Am 22, Sept. 1304 
ut er in der Pfarrfirde des beiligen gjebanz des 
Taͤufers zu Augsbürg don Dem damaligen Weibbiſchofe 
Sranz Karl Füͤrſt von Hodenlohe ꝛc. die Prieſterweihe 
und feierte nach 8 Tagen in feiner Pfarrkirche die Pris 
mie. Zwei Tage nad dieſer Feierlichkeit haste er das 
Süd, durch die außerordentlib abgeorbnete Studien 
organifationsfommilfion als Profeflor ber Dorbereitungde 
oder Nealtlafle in Kempten proviforifd und am 2. 
48068 definitiv angeftellt zu werden. Bei der neuen 
Btudienorgarifation 1808 wurde ibm die untere und am 
81. Oft. 1811 die obere Primärklaffe Gbertragen. Auch bei 
den neuellen Veränderungen im J. 4816 wurde er in fele 
ner Klafle, die jegt Die obere lateinifche Vorbereitungs« 
klaſſe beißt, belaſſen und fehr viele Zünglinge, jetzt (dom 
im Kirchen⸗ und Staatsdienſt, erdieiten Yon ihm Ihre 


2 3 Dame. 


Bildun ahr 1917 wurde er zum Lehrer 
er AR befördert und 5. er Tate 
Rektor und rofeffor an das Gpmnaflum zu Neuburg. 

— Seine Schriften find: ene genereller Lehrkurs der 
‚Erbbefpreibung‘, e. Handb. 3. Erläuterung des Heuſin⸗ 
erifden Handatlaſſes ” aue befannten Länder d. Erds 
3 Kempten 1811. 2. verb. u. ſtark vermehrte Aufl. 
4818. 8. Yufl. 1821. — Handb, d. Dölker, u. Menſchen⸗ 
gefbicte. Ebd. 1812. — Magazin f. —— Ben ungen 
u. Deffamation in Schulen , 5 — Beduͤrfniſſe d. ver 
ſchiedenen Alter J Anger Auf Ber ——— Ebend. 


Srunbdriß der aügem. Bettefäinne f. os. en und zur 
—— 1 We Ebd. 1815. 6. Aufl. 1834. — Praktiſche 
— lederſzt en > . Deutihen ins Lateinifche, 


egein vleinen Sröderifoen Sram mente Sr 

{ei tet, Shen, 116. 2. —— 820. 8. Aufl. 182 
1827. Auf, 1831. 7. 4 Sun 
— Dat zönt e Baiern, — en ——— Ein⸗ 
iu 8 Kreife Dargefellt. Edend. 1818. 2. Aufl. 
eue v. einem Breunde d. Verf. — 5— Aufl. 18983. 
Florilegium precationum, quas in usum stad. juvent, 
typis mandandas cur. Ibid. 1828. — Naturwunder, Drtd « 
u. Laͤndermerkwuͤrdigkeiten d. — Baiern. Ebd, 
4883. — Hiftor. flat. Beſchreib. d. Königr. — 
nach d. . gegenmärt. Beftande. Ebd. 1834. — Lehrbuch D. 
weueh. Erdkunde f. d. Unterrigt u. f. * ‚Greund Diet, 

Wiſſenſchaft. 2 Adtheil. 8. Auf. Ebd. 188 


* 8, George Friedrich — *9 


penſ. Rath und Syndikus zu Frankf. a. d. D., Ritter des rothen 
Adlerordens ge KL; 


grb. d. 29. Ian. 1783, geſt. dı 25. April 1887, 


Er war gu @tolpe in pommern geboren und ber 
ältehe Sohn des dortigen Kammerer Damed. Nachdem 
er bis zum J. 1767 in der Stadtſchule feiner Vaterſtadt 
den erſten wiffenfchaftlihen Unterricht genoflen haste, 
ward er zu feiner mweitern Ausbildung und Erziehung 
Rem Prediger, nabberigen — rath, Herwig je 
Stettin übergeben und erbielt von ihm einen grändlis 
Sen und trefflichen Unterricht in den alten Sprachen 


[es en} 


RL eurze diogr. Kotiz Aber ihn ſ. N. Petr. — Jahrgang 
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und Wiffenſchaften. Leider aber mußte derſekde, wegen 
sehäufter Gefhäfte, feine Privatſchule bald äufgchen 
und fo Fam unfer D., gut vorbereitet, j 

Stadtſchule und dann auf dad afaden 

u Stettin. Hier gab er feinen fräbern 

ogie zu fludiren, auf und börte bei d: 

richs jurififche Encpklopädie, Die Red 

Naturrecht und die Inftitutionen. DR... _.._ _..... 
er feine eigentliche afademifche Laufbahn zu Halle. Da 
ihm die Eltern nur einen geringen Wedel zum linters 
balt ausſetzen Fonnten, To ſuchte er das Seblende durch 
Privatfleiß zu erfegen und ed gelang ibm die Korrekturen 
in der Sebauerfhen Buchdruderei zu erhalten. Ueberdies 
ward er Fiskal bei Dem Mathematiker von Gegner, bei 
dem dltern Madihn, bei dem er feinen juriftifhen Kurſus 
machte, fo wie bei dem Profeffor König und bei dems 
jüngeren Madipn, die beide zu jener Zeit promovirten 
und als akademifche Lehrer auftraten. Außerdem hörte 
er bei Bertram und Haufen Geſchichte, bei Klotz die 
Nitertbumdfunde und ſchoͤne Wilfenfhaften und bei 
Woltär dad kanonifhe Recht. Als zu Dftern 1773 die 
Gebrüder Madihn nad Frankfurt afD. berufen warden, 
folgte er ihnen bierber und ward unter dem Rektorate 
de Drofeflor Hartmann infkribirt. Er genoß des Alte 
ren Madihn, eined gründlichen, gelehrten und Jeikree 
hen Rechtslehrers, vertrauten Umgang und wollte ſich 
unter deſſen zetung zum alademifhen Lehramte vor⸗ 
bereiten, machte deshalb bei allen juriftifhen Disputa⸗ 
tionen den DOpponenten und übergab feinem Lehrer eine 
- Differtation: „De Antichresi ex feudo pignopatitia, # 
wodurh er fid bas Recht zu lefen erwerben mollte, 
Allein der Kur nah Carolaid als Negierungsfekretär 
mit Sig und Stimme in dem dortigen fürftl. Gerichts⸗ 
bofe verbinderte die anslübrung diefes Vorhabens. 
Nachdem er bei der königlichen Ob 


8 Anm. 


‚2 
in feine Seimerd ri, um bei dem Zandehiufkie, 
Klum 35* als Advokat angeſtellt zu * 
ine bieſigen Freunde und feine tiefbegründete Liebe 
r Frankfurt vermochten ibn jede bei feiner Durde 
seife, eine Advokatur beim Dafigen Juſtizkolleglum anzit 
uebmen. Er Bing na Berlin, machte beim kLoͤniglichen 
Rammergerichte fein zweites Examen und ward dann im 
Januar 17738 als ordentlicher Advokat vereider und 
angeſtellt. Durch ſeine Arenge Rechtlichkeit und durch 
ſeinen regen Fleiß erwarb er ſich bald allgemeines Ver⸗ 
zrauen und eine weit ausgebreitete Praxis, fo daß er 
Die Einladung zur Advokatur beim Hofgerichte zu Cosliu 
und beim Kammergerichte zu Berlin ausfalug. NIS er 
ein Eintommen weit gefibers fa), daß er eine 
milte anftändig ernöbren tonnte, verbeiratbete er Ad 
am 141. September 1780 mit Sophie Eleonore Charlotte 
g den 8. Aanuar 4808), zweiten Tochter des Kaufmann 
aspar Heinrich Doͤlen in Berlin, die ibm fieben 
Ainder gebar, von denen noch fünf am Teben find, 
Als Im Fahr 1782 Die Advokaturen aufgehoben wurden, 
ward er zu Srankfurt a/D. als ae Teiche und 
Notarius im Departement des f ng Kammergerichts 
. angeftellt und verblieb in dieſem Poſten, bis er 1791 an 
die Stelle des verſtorbenen Rive als Stadiipndikus im 
dat Sranffurter — ka eintrat. Was er 
Bis jept in dieſem DVerbältniffe feit 33 Jahren gewirkt 
und gerban bat, können nur diejenigen wärdigen, melde 
eine gewiſſendafte Treue, feinen lebendigen Pflichteifer, 
einen bewundernömwärdigen Sleiß, feine ſtrenge Gründ⸗ 
ipkeit, fein ſtarkes Rechtsgefühl, feine Nete Bereits 
willigteit, Jedem zu delfen und feine feurige Liebe für 
Die Stadt kennen. Daß man dieſe Verdienſte erkannte 
und ſchaͤzte, dewies feine einſtimmige Beſtaͤtigung als 
©pndifuß und Stadtrath auf 12 Jahre in der erſten 
Verfammlung der Stadtverordneten im Jahr 1809, in 
Semaͤßheit der neuen Srädteordnung vom 10. Novenber 
41808. WIE diefe 123 Jahre verloflen waren, ward er 
‚wiederum für einen gleiden Zeitraum gewählt und ver 
waltete fortwährend fein Amt mis ungefhwächter Kraft 
und freudigem Eifer. Im Jahr 4884 feierte er fein 
Sojähriged Umtsjubiiäum, wobei ibm die Stadt bie 
rbdrendRen Zeugniffe von Unbänglichkeit und Hochs 
achtung gab, Dev König aber ibm ben rosben Adlerorden 
dr Kaffe verlieh. Bis zum legten Athemzuge bebielt 
er die unesfchöpflide Urbeitöiuß und Kr ihr zu 





9. Zrichrich, Landgraf zu. Heſſen-Kaſſel. 27 


enhgens fange miden vor ihr Krankheiten oder wurden 

urch fie befiegt. Benige Stunden vor feinem Bin 

beiden herhäftigte er ſich noch mit den Angelegenbeiten 
e 


— nun en von Frankfurt, melde in Ibm den td 
tigen DBorfand, den fangiddrigen Mendanten un 


riegdjabre von 1806 bid 1813 berbeigeführter Der 
Iufe — über melde er ſich jedoch niemald tröfen 
Eonnte — den Fond der Stiftung beinahe verdoppelte, 

jn diefem in den legten 10 Jahren feines Greifenalters 
urch Sparſamkeit, ohne Abbruch Der vertragsmäßi 
übernommenen Verbindlidkeiten der Stiftung, auf be 
nabe 10,000 Thaler erhöbeten Sond bat er der Stadt 
Dergeltung geleiter für die ihm Durch feine Penkoni- 
rung gewährte Muße. Er war aber.nie und nirgends 
mäßig. In diefem Fond erbt die Stadt von ihm die 
Mittel, Tünftig jährlich mehr ald hundert Bürger und 
Einwohner in den dringendſten Noͤthen zu unterkägen. 


* 9, Friedrich, 
Landgraf zu Heſſen⸗Kaſſel; 
geb, den 11. Sept. 1747, geil. zu Brantf, a. M. den 20, Mai 137, 


Landgraf Sriedri ward feinem Vater, dem Lands 
safen Sriedrih IT, von Heflen, von deſſen Gemahlin, 
arie von Großbritannien. Tochter König Georg II. 
von England — ald der Jüngſte feiner Brüder ms 
beim, nachmals als der neunte feined Namend regieren, 
Der Landgraf und fpäter unter den Namen Wildelm L 
Kurfürt von Heffen — und Karl *), nachberiger Statts 
balter der Herzogtbümer Schleswig in Holftein) unter 
der Regierung eines Großodeims, des Landgrafen Fried⸗ 
ri T. Königs von Schmeden, zu Kaflel geboren. In 
einer aa en Tugend ſcon fhienen die Launen des 
efbidd ihn auf Die Stürme eined vielbewegten Lebens 
porbereiten zu wollen. Noch bei Lebzeiten feined Groß 
vaters, des Landgrafen Wilhelm VIII, ward er, is 
Bolge des dur den Mebertritt feines Vaters zu 
atholiſchen Konfeffion entftandenen Familienzwiſtes m 


*) Bellen Bingr. ſ. im R. Mele. 34. Zabeg. ©. 516, 


28 9, Friedrich, Landgraf zu Heffen s Kaffel. 


er Führung der Regierungsgeſchäfte diefer Grafſchaft 
h — ft a — Kr — 
Bi erfte Erziehung. — Lehrer ers 


len ee —— Erbtheil der heſſ. Sen 


Die militärifhe Laufbahn, erlangte in diefen enhen 
den Eharafter eines Generalmajors und ging, 1769 al 


gehung beſtand er 1798 auf beidenmätbige Weife die 
elagerung und das heftige Bombardemens eined von 
Beneral Miranda (vorzugswelſe aus der Geſchichte Suͤd⸗ 
amerikas bekannt) kommandirten franzoͤſiſchen Armee⸗ 
korps und noͤthigte dieſes mit Huͤlfe eines dſterreichi⸗ 
ſchen Heeres zus ubiuge wonad, es ihm moͤgli 
wurde, zum Siege der Hirten bei Neerwinden dur 
eitige Zufuhr von Munition „wefentlid beizutragen, 
achdem —J dad Waffenglüuck die franzöf. Trup⸗ 
gen begänftige und die Öfterr. Armee fi über die Maab 
jurhdgeingen batte, ſchloß ein neues Belagerunggskorpé 
er Sranzofen, unter. dem General Kleber, Maſtricht 
wiederholt ein und zwang ibn durd ein zweites vers 
Yeerended Bombardement nah dreimonatlicher Belage⸗ 
rung zur Kapitulation, welche nach vorgängigem Kriege 
rathe — mit Rückſicht auf die Erfhöpfung der vorbans 
Denen Dertbeidigungsmittel und dad @lend der bedrän 
n 
unglüdtide Wendung, welche die weiteren @reignifle in 
u en Y sun e ——— Yu ia un 
riegsgetümmel auf fe oß Rumpenbdeim zurückzu⸗ 
sehen, um bors wit feinem thaͤtigen Geik und ebem 





Einwohner — am 4. November 1794 erfolgte. Die _ 
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e Hi vana & nur ausſch dem be % 
An ie feinem —38 — Pre — 
widmen. Schön ſeit dem 2. Dec. 1785 mit der Prins 
fin Karoline Polirene *) (geboren den 4. April 1762), 
ochter des .regierenden Zürkten Karl Wilhelm von 
oflau-Ufingen, vermäpdlt und bereits Vater von fünf 
ringen and einer Pringelfin, batte er Der Plihten und 
reuden des Familienvaters ih nur in einzelnen, wech⸗ 
elfeitigen Beſuchen erfreuen Eönnen, eines fchr ben 
raͤnkten mit Gefahren verknüpften Genuffeß, der ibm 
außerdem noch durch den trüben Tod zweier geliebten 
Soͤhne geirübt wurde. Da gegenfeitige Hochachtung 






Et feines Bruderd und dem Regierungsantritte deſſen 





% 


66 d. Fiedrih; Lundgraf zu- Höfen: Kaffel. 

0 Siwogen,' baffelbe zu verfafeh uind' den freund, 

——RG | inladangen feiner erwandten folgend, 

4822 Gotha und 1823 Hanover u feinem Aufenthalte 

ni Nur Der Wunfh feiner von vermehrten 
en 


tief. gebeugten Bar“ 5 ı zur baldir 
— nad Rumper 6, wo ihn 
e LO traf. he, treue 
Lebensgefaͤhrtin, Die Dur entugenden 
der erften Reihe edler nah einer 
37jaͤhrigen, allen Staͤnd Muſterbild 
es brenden Ede, ihm an dur den 
vd entrfffen würde, &o diefer Vers 
jun war, To ettug er | ſtandhaften 
Ergebung eines frommen € end in der 
idn allein noch an dad J kiebe einer 
würdigen Schwägerin, der on Naffau⸗ 
Ulingen and‘ feiner geliebt kel. Bei 
— 6 ftigun e Tage in 
ruhigein Ernſte dahin; noc r ſorgfaͤlti⸗ 
en, unermäblihen Pflege en Freun⸗ 
Bin und die fa — aller ſeiner 
Lieben Senline Age WAT... .., wen ug viele, Kine 
‚Der, Enkel, fogar auch ein Urentel, um den greifen 


rtten fammelten und ibm, der mie ein Patriarch in 

rer Mitte Rand, die Huldigungen Findlichiter Dank« 
barkeit in der herzlichen Eintracht darzubringen wert 
eiferten, welche auf fle als ein elterliches Erbftäd! Aber» 
gegen en war., Mit Ausnahme ul Unterbredungen 
or 


Er ftarb zu Frankfurt a / M. in den Urmen feiner Au 
fien Prinzeflin, Der erjogin von Sambridge und. im: 
Gegenwart feiner Schwägerin. Seine irdifche Hülle 


im Sqloßparke zu Runpenbeim erbauten Bamiliengruft 
an der Geite feiner Gemahlin -beigefent, begleitet von 
dem unverfiellten Schmerze feiner vorgenannten Lieben 
und des von der nahen Uwiverfiidt Bohn noch herbeigen 


19, : Szuhanh. $t: 
eiten Erhgropperjogb Briedric Don Aeclendurg „Eiern 
— ftinedgmtels es vieler feiner Werebrer, fo bie feiner 
Dienerfhaft. Innerhalb eines Monats rief Die Nach 
richt von feinem Tode ale feine Kinder und Enkel an: 
feinen Sarg und: Das Zufammentreffen diefer in der 
eiterliden Gruft bekundete den tiefen Schmerz, den fe 
durch den Berluf ihres ehrwürdigen Baterd und Groß. 
vaters erlitten. hatten... — Das Andenken an-den Ders‘ 
ewigten wurde: von feinen Kindern durch eine feinem 
@delfinne wuͤrdige Vollziedung feines Teſtaͤments geehtt 
ed wird von. denſelben deilig gehalten und von ihnen: 
Dur Unfkellung feiner vom Künfier Rauch gefertigten 
Marmorbäfte in dem Parke zu ——— en ſpaͤte⸗ 
Ken Nachkommen aufbewahrt. Uber das ſchoͤnſte Denke 
mal bat fi der gute, biedre Zürk m den Herzen: 
@efähtvoller errichtet, das, ald ein ſolches, Tebendiges, 
berrlicher ift als todte, Eimftlide Monumente von Föhr 
lichem Erz und Marmor. — 


10. Dr. © L. Szuhany, 
großderz. bad. Medicinaltoth u. Amtoͤphoſikus zu Gerntdach; 
geb..d. 18, Juni. 1770, geſt. d- 2%. Mai 1887”). 


Szuhany erblickte zu Liedolsheim, wo fein Vater 
Harrer war, das Richt Der Welt. Mufterhaft und edef 
von feinen treffliden Eltern ergogen, verließ er im 
4. Sabre zu Dfiern 1784 dad elterlihe Haus und fans 
zu dem Apotheker Heckmann in Graben als pbarma- 
ceutifher Lehrling, wo er did. Oſtern 1768 verweilte, 
Um: den Sireiß feines Wiſſend moͤglichſt zu erwei⸗ 
tern, eilte er jetzt zu feinem: Benntwißreichen Bruder 
nad Raſtatt, Der Sofapotpefer war. Doch nicht mehr 
» recht zufrieden mit dem von ibm gewähften Stande, 

ebte er nach böherem Willen und einem bedeus 
tungsvolleren Berufe Ach gi weiben, was er denn 
auch endlich ‘unter vielen Widerwärtigfetten. und. nad) 
apiio6 befiegten Schwierigkeiten ausſChrte und nun im 
N 1701 fi :auf das Lyceum zu Slarlösube begab, von 
wo aus er ſchon 1798 auf die Hochſchule zu Erlangen 
und von da wieder nad) Siena 309, ums ſich vollends 
um Urzte fehufgerecht und afeltig: andtubilden, wozu 
dm denn auch bier unter" der muferhaften Unleitung' 
feiner Sehrer Fichte, Gruner, Stark, Loder und Hufe⸗ 


- % Medien. Aimancc) don De, Sacho auf das Ir 1. ı a 
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 Hebgewonnene Muſenſtadt und wanderte nach Erfurt, 
we ver endiih auf feinen Beburtätag nd, Fabres- 
von der medirinifhen Zafulsät Die legte Weine ald Dok⸗ 
tor der Mebicin und Chirurgie erhielt, Nach einer Eleis 
nen wiflenfhaftliden Reife und einem mebrmonatlichen 
Bufentpett in dem freundlichen ——— — kehrte er heim 
in dad Vaterland und in den Kreis feiner Familie und 
nterzog ſich bierauf mit Auszeichnung der gefeglichen. 
— worauf ihm am 28. Mai 1797 von der 
anerfien Sanitdtsbehörde die Läcentia practicandi er⸗ 
tbeilt ward. . Hierauf eröffnete Sz. in Gernsbach feinen 
praftifchen Wirkungskreis mit fo großem Beifall und 
GBluͤck, daß bald — ihn damals ſchon nur eine Stimme 
Iſon So beſcheiden, anſpruchslos und unermüdet 
aͤtig fortwirkend, erdielt er im Jabr 1805 den Rang. 
eines Po kus und Das damald erledigt gewordene. 
Phyſikai Wiedloch, welches er fpäter mit Steinda vers 
taufchte, wo er bei — Epidemieen ſich 95 
tbätig gezeigt bat, mo Ihm eine deitere und giädliche 
utunft zu lächeln fehlen und mo er ficher einen feiner 
eigung doͤchſt angenehmen Wirkungdfreid erbaften Has 
hen würde, hätte nicht fein nur zu febr begrundeter tie 
fer Kummer ob der wiederholten Kraͤnklichkeit feiner 
Gattin in ihm jede freudige Aufwalung unerbittlich nie— 
dergekaͤmpft. Da indeß Jahre 5 eine ſehr boͤſb⸗ 
artige Nervenfieberepidemie im Phpſikatsbezirke Gerns⸗ 
us verbeerend wuͤthete, ſo wurde. er auf die Bitte y: 
J— deſſelben von dem Großherzog auf 
uf 







flat Gernsbach beförber:, wo er bald nach feinem 
treten jene furdibare tpphöfe Epidemie ſtegreich 
dekaͤmpfte, da bereits ſchon nur zu viele tbeure Opfer 
sor feinem Erfbeinen gefallen waren und wo er nun 
i6 zu feinem Tode fegenvoll wirkend verblieb. Im 
ept. 1881 ward ibm die befondere Anerkennung feiner 
a nhfalvigen Verdienſte Baus zu 


eopo und Ra 
erhielt. wiſſenſchaft⸗ 
in der . umfoflend 
er Arzt eamter,, Der 

des. ı Zeitge iſtes 
reiten freudig dab: 
ide unt fnahm, der 


ſolaj eisheit und 
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ertravagirenden Syſtemſucht rubig, befcheiden 
den ‚deren Weg des vernänftigen, von et 
vorgefaßten Meinungen und Gagungen nicht gebfende, 
‚ten Eklektikers wandelte, an jedes mit pom 8 em Ge⸗ 
raͤuſch auftauchende ephemere literdrifde Ge Ak Prüs 
tend den Raasſtab des Skepticismus legte, treu feinem 
Wahlſpruch: ;‚Ilavra Öoxınaders 70. xalov xa- 
TEXETE Aber auch — — 
Biß ausgezeichnet. Edel: 
ort und That, befche 
“menfcenfreundlih, u 
Dienfifertig, wo die U 
und der ſeelenerſchütte 
zu ihm erboben; firen 
eomädet in Ausübung fe 
chtig, billig und vffe 
ächter Gottedfurht und: 
unerſchuͤtterlich treuer 
Innigkeit feiner Gattin 
einem Tod ergeben bi 
Welt» und Menſchenke 
-vortheildaft und werthr 
— nur Bellen unt 
ste nur zu bald zerrinnen; venn ſchon in den amri 
‚legten Jahren vor feinem Ersieiden, Berfütere "RO 
allmaͤlig und immer mehr der fonft unbemälkt gebliebene 
orizont feines glädlihen Samilienlebens dur& ein bei 
einer Gattin eingetretenes Siehthum, dem fie 2 Mods 
nate ‘vor feinen Tod endlich erlag, welcher ſchmerzliche 
Derluft feine Geſunddeit in ihren tiefften und gebeims 
‚ren Wurzeln fo furchtbar erfätterte und fein chrom. 
fdes £eberleiden, welches er fi 1834 durch feine uns. 
‚ermüdere Anftrengung bei dem damals in feinem Birk 
edidemiſch derrſchenden nervöfen Gallenfieber zugezogen 
batte, ſo weſentlich verfhlimmerte, baß am oben ae, 
‚nannten Tage der Todesengel ſeines Lebens Ball 
‚fenkte, indem er Morgens, als er fheinbar wohl fei- 
nem Berufe genügen tollte-, peis von Apoplerie 
‚befallen warb und Tags darauf in den Armen feiner 
‚Kinder laut» und (merzios auf immer erbleichte, 
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11. Dr. Emft Rinna v. Sarenbach *), : 
r. k. Dofsatd,' Here u. Landmann in Tprol,. Mitgued der medie. 
Fotultät in Wien, der Hufelandſchen med. hirurg. Geſellſchaft in 
"Berlin, der Landwirthſchafts geſellſchaft in d. Stelermark a. f. w. 

— iu Wien; 
geb.d. U. Jan. 1708, geſt. d. 23, Mat 1837 **). 


Satenbach wurde zu Goͤrz in Sriauf -gehoren, 
‘erbielt nad gefegmäßig und. mit Uuszeihnung zuräde 
‚gelegten Studien 1816 an der Hochſchule zu Wien bie 
medicinifhe Dofterwürde, ſchrieb ald« Tnauguraldifler: 
‚tation „de nutrice optima” und verſchaffte ſich auch in 
allen Zweigen der Chirurgie Die erforderlichen Kennc⸗ 
nie. Blei nad. feiner Promotion wurde er. im aß. 

emeinen Sreufenbaufe zu Wien Sefundädrarzt und er: 
Bielt, mit den ebrenvolften Zeugniflen über diefe Dienp- 
Teilung verfeben, 1817 die ‚neufreiete Diſtriktsppptatb⸗ 
ftele zu Mariazell in Sauna, ‚womit damald Die 
Arztesſtele Des k. k. Eiſengußmerks verbunden wer. 
Allgemein geachtet und geliebt verließ er tm Herbſt 1820 
- Märinzell, um das Diſtriktsphpſikat in Giegbartöfinchen, 

Diertel Db. Wiener Wald, zu Übernehmen. In einem 
föriftlihen Zeugniffe wird bei Gelegenheit feiner Leber 
nabme ded Verſorgungsbausphyſikat u Mauerbach bei 

ien 1821 beſtaͤtigt, „daß es dem Kreisamt eben fo 
febr zum Vergnügen gereihen mwärde, ibn auf einen 
döberen, feinen Anlagen febr entfpredenden Dienk- 
poſten ‚gelangen zu feben, nid man andererfeitd wie» 
derum bedauern mäßte, dadurch für die Garitätspflege 
Des Nreifed ein fo — und rechtliches Inbivi⸗ 
dirum zu verlieren.” Während der drei Jahre, alß er 
dieſem WUdkte vorftand, war ed fein eifrigfted Streben, 
die neu ewpfodlenen Heilmethoden gegen biöber für 
unbeilbar geachtete Krankheiten zu_verfuden, wobei er 
vorzüglich über die Wirkung der Bold, und Todpräpe- 
rote, ‚über Die —— — Raͤucherung mit Theer 
und den Schoten des Judaſsbaumes, gleichwie Aber Die 

ehandlung der Krankbeiten im hohen Alter ſchaͤßenſswer⸗ 
ide Erfahrungen gefammelt bat. Sein Fleiß und feine aus⸗ 
gezeichnete Rechtlichkeit machten den verftorbenen erften 


2 Sins karze Notiz über Ihn ſ. Im vorigen Jahrg. des Nekr. 
"w) Medic. Almanach von Sachs auf dad 3. 1889. 
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Lelbarzt des Haifer8Sranz*), Freiherrn v. Stifft *6), auf ihn 
aufmerkſam und veranlaßten denſelben, ihn zur Bewerbung 
um Die damals erledigte Hofarztſtelle aufzumuntern. Wäps 
rend er der Erfüllung dieſes ehreuvollen Antrages entges 
genſah, wurde ibm die N A in der Wir⸗ 
ner Vorſtadt Roſſau zu Theil, die er gerade zur ſchwierigen 
Zeit einer Ueberfhmemmung,, mo, die Gefhäfte und 

nfrengungen fämmtlicher Polizeihezirksbeamten fo viel» 
eitig in Anfpruc genommen wurden, nebfi der. gleich 
geitigen proviforifden Verwaltung. der Phyſikatsſtetle in 

auerbah, mit_ Eifer und Sachkenntniß verfad, Bes 
mweid beflen, daß der Wiener Stadtmagiftrat auch nach 
feiner ‚alsbald erfolgten Ernennung zum. k. k. Hofarjt 
im Jahr 1824 „feinen befannten Eifer“ Bedufd Stadt: 
phyſikatsarbeiten mebrmald in Anfpruh nahm, welchées 
er zulegt nur auf Befehl des Sreiberrn v. Stifft ab» 
lehnte, der ibn ald Hofreifearzt defignirte und darum 


4 —E 


von jeder gleichzeitigen t 
wiſſen mollte. Seine vie 

dung waͤhrend feiner zwi 

blied dem ibm vorgefed 

unbemerft. Im Tahr 18 

Dberftbofmeifteramt zur ein 

der kak. Burgwache. Wäpr 

des Kaiferd Ferdinand ale 

vom 27.Sept. bis 22. Nov 

Unterbrechung feiner Pri 

Hofſuite bei ihrer haufig 

erbielt er im Jahr 4831 d — 

Faiferlide Braut von Mailand nach Wien zu begleiten. 
Aud murde ihm zur Zeit der berannahenden Brechruhr 
in e der Befedl, bie aͤrztliche Dienſtlei— 


fu g und der Königin’gu-äbernebmen, Zei 
€ ded Herzogs von Reichſtadt ***) mär 
er itkommiſſaͤr anweſend. Zulegt wurde er 
ui er Suite bei der Kroͤnungsfeier 

r nt und erfüllte feinen Beruf während 
dei irenden Bredruhrepidemie mit. de 
u je, hatte auch die Ehre, bei efuer 
n Kaiſers zugezogen zu tl e 
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rien ellmittel, Operationsmethoden ıc.” und 
ae — — Jabrbuches des laufenden Jahr⸗ 
ebends 20.” begründeren feinen literariſchen Ruf im 
On. und Audlande; die Anerkennung des letztern bes 
Feugte die Ueberfendung mehrerer Diplome gelehrter 
"Welellfnaften. Doch mirfte die Ausarbeitung dieſes 
"möbdevollen Werkes ſowohl phyſiſch als pſychiſch ſehr 
— auf ibn und die von einem ausgebreiteten 
Wefdafs leben unzertrennliden Unannehmlidkeiten führe 
‘ren, bei einem doͤchſt reizbaren Gemärbözuftande, einen 
DBerfall der Gefundheit berbei, welcher ſchon im 44. 
‚tebendjahre feinem thätigen Leben ein: Ziel fente. — 
"Wie er weit entfernt war, ſich zu Ehren und Auszeich⸗ 
"nungen zu drängen, fo nabe zum Herzen nabm er fi) 
‚dann, wo ibm jene wurden, alle daran ſich Enüpfende 
"Ylichten und Sorderungen. Aus diefer auf echte Relis 
giofität gegründeten ftrengen Gewiſſendaftigkeit, der er 
Im 2ojdhrigen Dienfte des Staated und des Hofes kei⸗ 
nen el ungeseeu geworden, erklärt ſich, Daß er 
als wiflenfhaftlider Denker fo geſchaͤzt, als men. 
er Arzt am Stranfenbette fü beliebt — 
"don nie einer ausgebreiteten Privatprarid obliegen 
ul deren Ertrag feiner zahlreichen Samilie zeitliches 
Wohl auch über fein Grab hinaus geftifter daͤfte. Er 
“Hinserläßt außer einer Witwe fünf unmändige Kinder. 


74% Karl Wilh. Dietrich, 
’ Wundarzs und Geburtöhelfer zu Breslau; 
: . geboren d. 24. Yan. 1797, geſtorden d. 27. Juni 1887 *). 


Dietrich, Sohn eined Kaufmanns, wurde in Taſchen⸗ 

berg bei Löwen geboren. Nachdem er in Löwen die 
erforderliche Dorbildung erhalten, wollte er eben dab 
Gymnaſium in Brieg beziehen, als durch einen Brand, 
welcher den größten Theil von Löwen in Aſche legte, 
‚feine fruh verwitwete Mutter aller ihrer Dabe beraubt - 
wurde. So mußte er fib nun der Chirurgie widmen 
"und war 1810 — 13 ein Zdaling ded Bredlauer Stadts 
twundarztes Schwarz. _Er folgte dem Aufrufe des Kb⸗ 
nige zum freiwilligen Waffendienfte; doch erft 16 abe 
‚AB, und zu ſchwach für Diefen Dient befunden, lelftete 
er in dem zu Breslau errichteten ruſſiſchen Lazareıh ein 
ahr fang ald Unterwundarzt unentgeltlide Dienfte. 

ein Wunſch, zu dem Deere verfent zu werben, wurde 


EEE 
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“erfüllt, indem er im März 1814 als Kompagniedirurausß 
im 14. ſchleſiſchen Landwehrregiment angeftellt wurde. 
Doch ald im Beptember deffelben a die meiften 
Landwehrregimenter auf den viersen Theil reducirt wurs' 
den, traf auch ibn das Loos, auszufheiden. Indeß 
wurde er noch in demſelben Monate dem 3. felefifen: 
Zandwedrregimente zugewiefen. Mit dieſem beftand er, 
den dritten franzöf. Seldzug, wohnte der. Schlacht von: 
la Belle Alliance bei und blieb im Dienſte bis zur Auf’ 
Iöfung des Regiments im März 1816. Da er, obgleich 
in Paris zu einer Auszeichnung empfohlen, weder in‘ 
Der Eönigl. Pepiniere in Berlin die muͤndlich zugeſicherte 
Aufnahme, noch überhaupt Anftellung im Heere finden 
£onnte, fo blied ibm nichts Abrig, alß bei dem Wunds 
arzte Shlleborn zu Bredlau Gedälfe zu werden. Das 
durch allein wurde es ibm moͤglich, irurgifhe Studien. 
anzufangen und fo viel zu erfparen, daß er dieſelben 
ungeſtoͤrt forsfegen Ennnte. Nachdem er am 28, März 
41818 den anatomiſch⸗irurgiſchen Kurfus mit vorsäglin. 
dem Beifall abgelegt hatte, wurde er Famulus des 
Medicinalrasdd Dr. Danke; -bierauf im Mai 1819 alt 
Wundarit, im April 1820 als Geburtöbelfer geprüft 
und betätigt und im Juli 1820, nachdem er 14 Jabr 
hindurch Affitentendienfte geleitet, als Vorſteher des‘ 
koͤnigl. Impfinſtitutes angeſtellt, als welcher er binnen 
47 Jahren Aber 10,000 Kinder geimpft hat. Seit 1826 
war er Wundarzt bei der Krankenanſtalt des katholiſchen 
Gymnaſiums und ſeit 1827 bei der Tharoult⸗Blacha⸗ 
ſchen Armenkrankenfundation. Seit 1830 war er Kaflls. 
ser des Dereinb. an Folge eines Hufſchlages auf die 
Bruſt, den er im Feldzug 1815 erhalten hatte, Eränkelte 
er fortwährend, bi8 am oben genannten Tage eine 
£ungenläbmung feinem Leben ein Ende made. 


13. Dr. Georg Auguft Spangenberg *), 
Herz braunſchw. Profefior u. prakt, Arzt zu Hamburgs 
eb. im Jahr 1777 9), geft. au Albano bei Nom d. 8. Juli 1887 0j. 


® 


Er war unter mebreren Brüdern der alteſte Sohn 


des im %. 1704 zu Roſtock verftorbenen mecklenburgiſch⸗ 
ſchwerinſchen Kanzleirathes, Leibarzted und Profeſſors 


©) Eine kurze Rotiz über ibn f. in dem vorigen Jahrgange ded 
—— otiz uͤber ihn ſ. gen Jabdrgang 
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der Mediein, Dr. P. R. Spangenberg und zu rom 
(ne Undern zu altım) geboren. Den ren 

ufbahn legte er auf der Schule zu Klofter Bergen, 
wo er ſehr ſchnelle Fortſchritte in den Dorkenntniflen. 
eined Gelehrten machte und dierauf zuerf die Univerfis 


tät Göttingen bezog, um ſich der Heilfunk zu widmen. 
Ua Oflern 1709 ging er von Dort na MWürpburg, wos 
onder 


und Ebirurgie prompoirt bat. 
Monbura Ku! 


ffor om angtomſſch⸗dirurgiſchen Epceum ernannt. Im 
41808 führt "en ald 9006 und geſchickter rt 
eorändeter 9 den weitpdälifden Hof nah Kaſſel, 
nachdem ihn Herende Koͤnigin dafeldft zu ihrem 
Leibarzte gem: Id ihn mit den Infignien des Or⸗ 
dens der me hen Krone beſchenkt hatte. Wei 
Aufloͤſung de Igreih® Weſtphalen und der Ente 
tdronung des ) Hieronymus Napoleon mandte er 
a als prafii._ rt nah Hamburg, woſelbſt er fehr 


geliebt war, große Kuren verrictete, jedoch bei feßtern 
febr häufig d 
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+ 14. Konrad Ludwig v. Gerftenbergl *), - 
herzogl. ſaͤchſ. Hofrath u. Kreisamtmann gu Gamburg 3 
geboren d. 28. September 1789, geitotben zu Jena d. 18. Juli 1837, 


"von GerftendergE wurde zu Ronneburg geboren, 
ſtammt aus einem uralten adelichen jan stbäringie” 
(den Geſchlecht und zädlte unter feine Ahnen meh» 
rere berühmte Männer, unter andern den geledrten 
"Dr. Markus v. Gerſtenbergk, Kanzlar und Gebeimderath 
Der. Seriige, zu Gadfen, Sriedrid Wildelm und os 
Dann zu Weimar, Diteadminiftrator der ſachſ. Kurlande 
während der Minderjäbrigfeit Chriſtians II., deſignirter 
Micekanzlar des römifhen Reid, Erbherr auf Dradens 
Dorf, Schwerftedt, Bugfarth. Vollerstoda, Schieblau 
und Leutenthal Der Vater unſeres v. ©. war ehrif. 
Ludwig Gerſtenbergk, Doktor der Rechte und Rath in 
Sachſen⸗Altendurgiſchen Dienſten. Sein Sodn erbielt 
den erſten Schulunterricht im elterlichen Haufe, zugleich 
mit feinem Sreunde, dem am 10. Oft. 1837 gi Alten. 
burg verforbenen Landesjufigdicepräfidenten Loreng *). 
Obſchon der einzige Sohn (er hatte nur noch 3 Schwe⸗ 
ern), wurde er Dennoch mit vieler Strenge von dem 

ter bebandelt und mit großer Pedanterie erzogen. 

t befuchte die Schule in Ronneburg, bezog dann im 
43. Jahre die Univerfität Jena und endlich Leipzig, 
überall die rũhmlichſten genaniffe bes Sleißed und der 
Sittilichkeit erbaltend. ädrend er in £eipzig ftudirte, 
Korb fein Vater. Im 23. Jahre wurde er nach räbmlich 
beftandenem Sramen in die Zadl der altenburg. Advoka⸗ 
ten und fpäter in die Reide der Dofadvolaten aufge⸗ 
nommen, erbielt 1792 die Stelle eined Landrichterd zu 
Ronneburg, 1797 die eines Amtsfommiffärd zu Camburg 
und 1804 die eined Kreißamtmannd vom Saalfteife zu. 
Kahla. Hier lafteten feit dem J. 1805 faR ganz alleın 
Die großen, vielen und mannichfaltigen Geſchaͤfte des 
Kreiſamts Kahla auf ihn, wozu noch Die Drangfate der 
Kriege, feit 1806 — 16, Einquartirungen, Durdmdärfe, 
Meauffltionen ıc., die audy ihn meientiih be eitige 
ten, kamen, fo. daß der fonk kräftige Körper des in 
Jahren vorgerädten Mannes dieſe Burden zu ertre 
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en nit länger vermochte und folte er nit gan 
Omterliegen, nach rubigern en feonen 
mußte. Sein Fuͤrſt, die Verdienfte des unermädlic 
thaͤtigen, wadern und ſtarr rechtlichen Mannes kennend, 
erfällte auch gern den billigen Wunſch des alten, er» 
probten und treugefundenen Staatsdieners, gad ihm 
4817 Die weniger beſchwerlichere Stelle eines Juſtizamt⸗ 
manns zu Camburg und mit Ihr den Titel eined Hofs 
raths. Hier blieb er bis 4828, wo er auf darum 
eſchehenes Anſuchen in feinem 69. Jahr in den Nubes 
44 0 wurde, nach Jena zog und dort im 78. 
ahre ſeines vielbewegten, ehätigen und erfolgreichen. 
ebens farb. Die Sreuden Des Lebens waren ibm nur 
fparfam zugetbeilt, namentlid wurden fie ibm dur 
- eine unglädlibe zweite Ehe, nachdem er feine erfte 
Gattin im Kindberte verloren hatte und durch allzuviele 
Arbeiten beim Kreisamte Kahla verbittert. Heiterer 
bien ſich aber der Abend ſeines Lebens zu geſtalten, 
ndem eine 3.. Gattin mit großer Sorglichkeit bemüht 
war, ibm DaB Teben gi verfüßen; doch auch diefe, 
welche er unausfprehlid liebte, entsiß ibm der Tod 
nad atjäbriger ee Ehe und außerdem mar er fo 
unglücklich, burch Qugendfreunde um den .größern Theil 
5 77 Igaͤndlich Ban su werden, Nds 
1, deffen Gluͤck er noch fiberdem 
» der ibn um mehr als 12,000 Thlr. 
Weiſe dandelten zwei andere gegen’ 

eine Tochter, die Battin des Amts⸗ 

Ditpburgbenfen und einen Adoptiv 

joglid ſachſ. Kanzlar und Komthur 

r ibm fon am 14. Sebruar 4838 in 

222.20... Sgte — Die Hauptzäge ſeines Cha⸗ 
rakters waren: unermüdlide Thätigkeit, Pünktlichkeit, 
Ordnungsliebe, Arenge, durch nichts beftehlide Hecht 
Iipkeit, unbegrenzted, oft bizarres Zutrauen zu feinen 
Sreunden und zu denjenigen, Die er lieb gewonnen batte. 


* 15. Johann Karl van der Breling, 
Banquier au Dresdenz 
Geb. d. 18. Aug. 1777, ge. d. 12. Aus. 1837. 
van der Breling gehörte einer alten adeliden nie 
Derländifhen Samilıe an und die Linie, von welcher er 
abſtammte, ſah fi 1588 gen tbigt, ihr Vaterland zu 
verlofen, um dem biutigen Henkerſchwerte des fanätis 
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ſchen Alba zu entgehen. Die heilige Kirche .. den 
anders Denfenden geflucht und mit & vielen Fluͤchtigen 
fand au dieſe Familie einen fidern Zufluchtsort in der 
freien Stadt Hamburg. Da diefen Boreltern v. d. Bre. 
lings noch Zeit genug Äbrig geblieben war, fo hatten fie 
faſt ale ihre Ghter ul und noch B.’8 Dater lebte 
in glüdfihen Verpältniffen in dem neuen Daterlande 
feined Stammed. Cine Bergnägungsreife führte ihn im 
ahr 1773 nah Dreöden, wo ihn Empfehlungen das 
aud des angefehenen Kaufmann Körner Öffnesen, mit 
Defien einziger Tochter er fih 1774 vermäblte. Aus dies 
fer Ehe entfproß unfer v. d. — mit noch zwei Ge⸗ 
ſchwiſtern, einer Schweſter und einem Bruder Ernf, 
der_ vor unferm v. d. ©. aus diefem Leben fcheiden 
mußte. Der Vater mar beinahe nur vergnügungsfäctig 
und ald dader 1776 die ſtile Mutter farb, tuurden beide: 
Söhne einem Hofmeifter übergeben, der mit aller feir 
denſchaft dem Spiele nachding und feine Zöglinge vers 
nachlaͤſſigte, die, ald es endfi der Vater bemerkte, 
Dann zu der verwitweten Hofbaufondußtenr Schurigt 
gebracht und Dort ferner erzogen wurden. Unfer v. d. B. 
war ber £iebling feines Vaters, ‘von dem er in feinem - 
47. Jadre nad Permbure gefandt wurde, damit er ſich 
dort für den Kaufmanndftand bilden möge. 8. erfällte 
den Wunfch feines Daterd, da er mußte, daß fich ders ' 
felbe auf einen Lieblingeplan feined Vaters gründe, ob«- 
gleih_er weder Sinn noch Luſt für die Handlung batte 
und fehrte 8 Fahre fpäter mit —— ausgeruͤſtet 
wieder nah Dresden zurück, um in des Vaters Ge 
fhäft deſſen Stelle einzunebmen, da ſich diefer im feſſen 
Dertrauen auf den Lieblingsſohn faſt aller Mitwirkung ' 
entledigte, un ungeflörter feinen Hang zu den Vergn 
gungen großer gefeliger Eirfel folgen zu Fönnen. Sie⸗ 
ben Jahre lebte unfer B. auf diefe Weife in des Va⸗ 
ters Geſchaͤft und ſchon zu jener Zeit fhien er den ein,” 
fligen Sal feines Haufes zu abnen, melde Ahnung fid- 
wodl auf des Daterd großen Aufwand gründete. Hierzu 
kam nod, daß fein jüngerer Bruder Ernſt, der in Wit’ 
tenberg Die Rechte ſtudirte, durch fein leichtſinniges, 
wenn auc geniales Leben bedeutende Gelder an ſich 
308g und zum Ueberfluß noch dur Unvorſichtigkeit ein 
ohnmeit ÖBittenberg gelegened Dorf in Brand fledte, 
melde That nur durd einen Kheil feines mätter; 
liden Vermögens gefühnt werden Eonnte. Alles dies 
trug num aber nur dazu bei, unferm B. das Faufe 
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‚ freie Natur, hervor aus den Angie vergitterten Fen⸗ 
ftern der engen Schreibſtube. U 


8. batte nicht gebandelt wie ein Mann, als er 5 


dem Himmel oder den Menſchen 2 badern. Aus Diefer 


Agnes, George, Otio und Kurt und erft bier zeigte Ad 
Der wahre Eharafter der Muster in feinem abſcheulich⸗ 
Ber Lite. Dtto farb fo kurze Zeit nad feiner Geburt, 
ß von einer tieferen Trauer nicht Die Rede fepn 
Eonnte; aber Hurt, ein Knabe von feltenen anlagen 
amd einem berrliden Gemuth, erfrankte durch Nachläſ—⸗ 
eit feiner Mutter an der bösartigen Bräune un 
brend er in nabender Todesangſt liebfofend den Hals 
des jammernden Daterd umklammert batte, erbob fi 
Die Mutter — einen Lieblingsroman zur Geite fegen 
— dom Sopha und fi gaͤhnend zur Thüre wendend, 
pra® fie: „Id werde mih zu Bette legen, denn 19 
un ja doch nichts babel than.” — ‚Eine Stunde fp 
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ter batte Kurt geendet und mir dem erwadenden Mor. 
gen lag der Vater am Nervenfieber erfranft. 3.5 Na 
tur befiegte aber auch diefe Krankdeit, obgteih ihm die 
Pflege eined treuen Weibes fehlte. und je weniger Zen 
Feng er auf dieſe Weife im häuslichen. Kreife finden 
onnte, mit je größerm Eifer nadm er ſich jegt mehr, al& 
ed ibm früher feine Abneigung geftattere, des Geſchaͤf⸗ 
tes an und bald war Die Firma „van der Breling“ dab: 
größte Banquierhaus Dresdens. Brelinas Bater war 
eftorben, 400,000 Thaler waren unferm 3. ſchon ohne 
einem fernern Erbtheil in Die Wiege gebunden und es 
lagen nun mehtere Hunderttaufende im Gefchäfte, mel 
ed jetzt auf Wolle und andere Artifel in größerer 
Maſſe ausgedehnt wurde. Luſtig wehten die Slaggen 
mit feinen Guͤtern auf den Meeren zwiſchen — und 
Amerika; auch der Dandel nah Polen und Rußland 
ging ſiark und um mit Schleflen in näherer Verbindung 
u fteden, etablirte B. eine Komandite in Baugen, in 
eſſen Naͤde er fih dann das Gut Hedersdorf kaufte. 
Mit den erften Banquierbäufern Europas fland B. jetzt 
in enger Derbindung; Diefe und einige der Eleinern 
Bürften batten in Solge des Kriegs anfehnlie Anleiden - 
bei idm gemacht und der Banquier van der Breling 
mar in Dreöden fo fehr geahter, daß er die jlingern 
dringen des koͤnigl. Haufes oͤfters auf feinem zwiſchen 
reöden und Pilnig, im Dorfe Wachmig, gelegenen 
ſchoͤnen Weinberge bei fa fab._ ber fein Giäd ſollte 
flürgen und die Tadel ed Kriegs aud feinen Srieden 
———— Napoleon legte den erſten Keim zu B.8 
ntergang, indem er die Berbindung mir Amerika aufs 
bob und die Schiffe, welche demnach den Durdgang 
erzwingen wollten und die mit B.'s Ghtern befrachtet 
waren, Berfolgung und Untergang erlitten. ine bes 
Deutende Spekulation mit Wolle verunglüdte; das Gus 
Hederödorf wurde von dem franzöf. Heere zu Grunde - 
gerichtet, Die reihen Viehdeerden in dab franzoͤſ. Lager 
getrieben, die Scheunen und Speiger geleert und eine . 
weite Wiederberftellung neuerdingde durd Seuche und 
rand zu Grunde gerichtet. Mebrere bedeutende Haͤu⸗ 
er fielen, der Fuͤrſt von Hohenlohe und einige andere 
edeutenden Großen erklärten ſich für N eh 
und B. fab fi fon jegt zu den größten Einſchraͤnkun⸗ 
gen in feiner Häuslichkeit genöthigt. Dazu Fam nun 
no, daß B., der fein Freund des Koönigs Friedrich 
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Yuguf von Sachſen *) war, fondern fi mit Leib und 
Seele zu Zriedrid Wilhelm III. neigte, fi während 
Der ruf. Adminikrafion unummunden in feiner wabren 
Sarbe zeigte und fib auch — feiner Heberjeugung nach, 
um Heil für Sachſen — gegen die ſächſ. Laͤnderthei⸗ 
Inae auf eine ſolche Weife ausſprach, daß er dem 1815 
nach Dresden zurädtebrenden König alerdings nicht, in 
Dem freundlichſten Licht erſcheinen konnte. Das Gerücht 
vergrößerte nad beften Kräften, Die Verlaͤumdung 
fpannte ihre Segel, Li legte ihre Netze, alle höher 
geſtellten Perfonen fielen von B. ob und er mar nicht 
suehr der angefebene Mann, der er vor diefem unglüds 
feligen Kriege geweſen. Die in feinen VBerbältniffen 
unvorfidtige ginneloung an Preußen barte ibm die Liebe 
einer fähf. Mitbürger gekoſtet. Uber mie oft den bes 
en Menſchen, batte aud ihn eine leidenfchaftlice 

ndaͤnglichkeit zu einer politifhen Ungerechtigkeit vers 
fährt und er vergeflen, daß er mitten in Sachſen und 
als ſaͤchſ. Bürger in dem obgemalteten ©treite nit 
Preuße fepn_durfte, fo ſehr auch fein Ders für das 
algemeine Wohl Deutfchlands ſchlagen mochte. Hätte 
DB. es verfianden und fi Überwinden können, einen 
wenigſtens ganz unpartbellfden Ebarafter ‘in jener ges 
fabrvollen Zeit anzunehmen und ſich dadurd feine Ins. 
laͤndiſchen Freunde zu erbalten gewußt, fo würde ed Ihm 
bei feiner audgezeihneten Geiſteskraft Dennoch vielleicht. 
moͤglich — ſeyn, all’ dem erlittenen Ungemach 
und Unglück Trotz zu bieten und er bätte in feiner 
©tellung vielleiht da Freunde gefunden, wo er jetzt 
ur Gegner fand. Nah Beendigung des Kriegd zeigten 
£ immer noch mebr Derlufte und jegt verlangte auch 
er König von Sachſen und auf keine Deranlaffung 
us Heriog Karl von Sachſen⸗Teſchen die Belder zus 
shd, die der verfiorbene Onkel des Königs und Dater 

erzogs Karl, der — og Albert von Sachſen⸗Teſchen un⸗ 
eren B. vorgeſchoſſen hatte, weil er Dem thaͤtigen Manne 
wohl wollte und ihm liebte. Dieſe Gelder aber waren zu 
einem großen Wollgefchäfte vermendet worden, Die Bol. 
preife jedoch nad gefhebenem Anfaufe von Tahr zu Jahr 
gefunten, fo daß ſich B. gendtbigt fab, fie 3 Jahre bin. 
urch auf eigendd Dazu ermierbeten Böden liegen au 
laſſen; hierdurch aber war die Wolle felbft immer [eide 
ter und ſchlechter und dadurch an fi immer niedriger 
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im Preife geworden und da Ober⸗ und. Nieder. Deders 
dorf gänzfiid zu Grunde gerichtet waren, fo fah fich ©. 
gendtbigr, die vom Koͤnige zurädverfangte Summe auß 
Dem Gefchäft zu nehmen, ‚wozu er fid nit gesmungen 
geſehen haben würde, wenn ihm nicht feine offen ges 
zeigte Hinneigung an Preußen alle bedeutendern Sreunde 
‚genommen bätte. Aber folbe Anftrengungen fonnte 8. . 
‚nicht mehr ausbalten und befonders die Zaplungsunfdpige 
keit vorgenannter Hdufer und die plögliche Rückfordes 
‚rung der berzogl. Albertſchen Gelder nötdigten ihn, fi 
den 5. April 1823 ſelbſt für aahfungsunfähig zu erklären. 
Don Ddiefem Tage ſchreibt B. felbit noch mehrere Gahre 
fodter in feinem Tagebuche: „beute war der ungläds 
lichſte Tag meines Lebens, mo ich zum legten Mal un. 
befangen vor die Augen der Welt treten Eonnte,” Ein 
‚Mann, der fo gegen fi ſelbſt ſpricht, batte lich Abris 
‚gend gewiß feine Vorwürfe zu machen und wohl, wem 
‚ed Allen fo gegangen wäre. Domerfhfe, 8.8 fpdterer 
‚Kompagnon, mar mittello8 und beinahe arm in 8.8 
Sefhätt eingetreten und übernahm ei fogleid nad 
dem erklärten Falle feines Haufes deffen zweites Ges 
ſchaäft in Bautzen ouf eigene Rehnung Die Güter 
Nieder» und Ober. Hederödorf, der fhöne anfehnliche 
Weinberg in Wahmig und ein bedeutendes Haus in 
Neuftadi» Dredden wurden nun verfauft, um vereinigt 
mit dem noch im Gefchäfte vorhandenen baaren Gelde 
die möglich böchften Procente geben zu koͤnnen; B. bes 
dielt nichts für ſich, ſondern gab als redliher Mann fels 
‚nen legten Gulden und noch beute bezeugen zu Dredden 
‚die befannten Advofaten Puttrich und Eifeniad, daß B. 
fein Unglück nit verſchüldete und ald redlicher Mann 
ab, was er zu geben batte. Der Mann, der einſt volle 
oldfiften, Güter und Bedienten gehabt, deffen Name 
leihfam auf den amerifanifhen Slaggen geftanden und 
Überall als Loofungswort des Sredirs gen 
der faft überall genannt wurde, wo gebildete Zungen 
den Dandel leiteten; Dderfelbe Mann, der einft an Fürs 
fen geliehen batte und von Fuͤrſten nicht beyablt worden 
war; bderfelbe Mann arbeitete jegt ald Buchhalter in 
einer der größern Ligueurfabriken, deren Befiger früber 
Paͤcdter auf feinem Gute Heder&dorf gewefen war. Cie 
nige Zeit darauf aber 8% 3. auf Zureden zweier ibm 
ebliebener Sreunde nah Böhmen, um den neugieri * 
agen feiner Mitbürger nur in der ſchmerzlichſten de t 
feines Lebens au entgeben. Gr febte dort nun mit einer 


often hatte, - 
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relwilligen Beſchraͤnkung feiner Verbäitniffe, Die wahr 


‚baft merfwärdig war; trug mit männliher Standhaftig⸗ 
eit fein barted Geſchick; Feine Klage Fam aus feinen 
Munde und Fein Vorwurf richtete ſich gegen Die unge» 
‚sreuen ibn feig.verlaffenden Sreunde. Seine Frau aber 
blieb ihrem früher gezeigten Charakter getreu und waͤh⸗ 
rend 3. in der größten Därftigkeit Iedte, die ſich von 
einem Mann aus folben Berbhältniffen faum denken 
Jaͤßt, reifte fie jeden Sommer mit feiner ebenfalls nicht 
liebensw Schweſter in die Baͤder, beſuchte Oper 
and Schauſpiel und der ungluͤckliche Gaite hörte keinen 
andern Laut von Ihr, als wenn fie ſich vorgenommen 
hätte, ihn mit ihren ‘gemeinen Vorwürfen zu Pränfen. 
Aber den braven Mann brachte nichts aus dem rubigen 
‚und fidern Gleiſe feines Charakters und nod in der 
erftörung Tfeined eigenen Gemüths übernahm er die 
n feiner Lage gewiß fchwere Vaterpflicht, den jugendlis 
chen Geiſt Teined Sohnes George,. der als Dberlieutes 
nant in einem kalſerlich Öferr. Gardeküraffierregimente 
fand, welches in Liſſa garnifonirte, wo ſich denn auch 
B. größern Theils aufbielt, ernfter zu bilden. Erf im 
Spätfommer 1831 kam er aus Böhmen zuräf, wo er 
feine Samilie nach einer Abwefendeit von mehreren Zah. 
ren wieder in Dredden fand. B. übernahm jegt ſogleich 
Dad Arrangement der Handlungsblider des Papierfäbri- 
Tanten Schulze und trat Dann Dftern 1832 unter den 
früdern Verdältniffen wieder in das Dunſtdoffſche Liqueur⸗ 
geiwät, Doch feine. ganze dortige Lage war der Art, 
"Daß er odnmoͤglich länger bleiben konnie und als die 
- Witwe Dunfipoff 1836 von ihrer Reife nah Osnabrück 
urbefgekebrt war, übergab er ihr Sclüffel und Ge 
Beim des Geſchaͤfts und legte ſich — auf das Kran. 
enbett. in nervöfed Bruſtleiden warf ihn immer 
fchwerer und ſchwerer darnieder, bald war Feine Hoff; 
‚nung mehr Auf Rettung, mit fo großer Aufopferung 
aller rein menfchlichen und wiſſenſchaftlichen Kräfte Dr. 
5 | 


Pienitz, der Vater, Diefelbe auch B. endete 
am oben genannten Tage. — Di dzuge feines 
Charakterd waren Rechtlichkeit, Empi keit für alles 
- Schöne, die fid in ſtiller woblwolle emuͤthlichkeit 
aufloͤſte und ein nicht ganz zu unten des Streben 


nad Glanz, a er mit dem | iſchen Blute 
geerbt zu baben ſchien. Doch fuͤhr dieſe Pracht⸗ 
iebe nie zu Verſowendungen. wie «v_v.i dem Vater 
der Gall geweſen, wohl aber fönnte ed fepn, daß fie zu 


‘ 


jenen Spekulationen fuͤhrte, die foungfädii® ender 
in eigentlich nicht au6B.% faufarknnifoem a * 
"vorgegangen waren, da er nie mit Liebe Kaufmann war. 


‚Uder er trug fein großes Ungläd mit einem Muth und ' 


‘einer Standbaftigfeit,, daß der Kriegsrath Puttrich 
und Hofrath Dr. Pienig Öfterd dußerten: nit 14 Tage 
ertragen zu baben, mad B. 14 Jahre ruhig und obne 
-Murren trug. Die einzige Aufdeiterung feiner trüben 
"Stunden faud er durd die im J. 1824 volljogene Vers 
bindung feiner Tochter mit dem fo fehr geachteten res 
- „ formirten Prediger Birarder. Wenig baben die Gläubie 
ger bei B.'s Ungläd, der König nichtd verloren und 
noch bis auf den: heutigen Tag werden Abzahlungen ge 
leiſtet, die durch eine —— Einrichtung und dur 
verſtaͤndige Uebereinkunft der Glaͤubiger, durch eine zweck⸗ 
maͤßige ünd geſchickte Verwaltung des Reſtes, moͤglich 
geworden find, B. ſelbſt ug urd die größte Ein. 
ſfchraͤnkung möglihft dazu bei. Auf feinem Staube ruht 
“fein. Borwurf und Heil Allen, die Schuld an feinen 
"Unglüde waren, wenn aug fie einft fo vorwurfsfrei von 
hingen (beiden können. - es 


Dredden. Heinrich Matthaͤy. — 


* 16, Auguſt Ludwig Lorentz, 
derzogl. S. Altenb. Landesijuſtizvicepraͤfident, Beh. Konſiſtorial⸗ 
crath eu. Ritter des S. Erneſtin. Hausordens, zu Altendurg; 

geb. d..18, Ott. 1760, gef. d. 10, OR. 1837. 

-  Gein Vater war Hofadoofat und Polizeikommiſſa⸗ 
rlus zu Poͤßneck; — — Bruder, der ihm aber 
mebrere Jahre fruͤher in die Ewigkeit voranging, Pfar⸗ 
rer und Adjunkt in Udlſtaͤdt, einem altenburg. Markts 
een zwiſchen Orlamända und Rudolſtadt. Srübzeiti 


kam er nach Ronneburg, wo feine Mutter nody viele. 


Jahre lebte und wo er den Borbereitungdunterricht anf 
Die Ukademie erhielt, Er ging 1778, um fi der Juris⸗ 
prudenz zu widmen, nach Jena und [päter nach Leipzig, 
von wo aud er 1782 ebaing.. Noch in demfelben Tabre 
wurde er (7. Ian.) Purfürftl. fähf. Notar und (4. Juli) 
bersogtid S. Saalfeldifher Advofat; dad Jahr darauf 
(1788) berzogl. ©. Altenburgifher Advofat und Notar 
(18. Jul) und ertraordindrer Hofadvofat (3. Dftober), 
4784 Eurfürftl. fähf. Advokat. 1788 befam er feine e 

Anftelung bei der berzogliden Landesregierung, wie ſie 
damals beſtand, ald Lehusſekretaͤr (12. December). 1305 


46. Lorenb. u 


Di 


sv 
\ 


48 ‚16. 2oreng. | 
: Den Tit R : 
SEO 8 —B — —— en Tital es 


egierungdrath mit Sig un 
“ "ins Regierungsfollegium (12. -Zufli), 3817 416 Kons 
»fiftorialratd zugleihd mit Sig und Stimme im Konfi⸗ 
orium (25. Su) 1826 wurde ibm das Prsoͤdikat 
ald Geheimer Regierungs» und Konfiitorialrarh zu Thell 
.(7. Dec.) und 1831 uͤberkam er dad Dicepräfidium, bei 
dem neueingerichteten und veränderten Landesjuſtizkolle⸗ 
‚gium. Seine Biederkeit und Geſchicklichkeit, verbunden 
mit einer unter alen Umfländen gleiden Umtdtreue, 
erwarben ihm ſchon früb die Gunſt feiner Vorgefegten, 
unter andern auch ded Geheimdenraths, Präfidenten und 
Kanzlard Dr. v. Trügfhler’*) und der verſchiedenen 
‚Regenten, welchen er feine Thäsigkeit widmete. Sein 
legter Sürft zeichnete ihn Deshalb auch dadurch aus, daß 
er ibm bald nad Erridtung des Sadfen. Ernekinifhen 
Hausordend das Ritterkreuz deffelben verlieh (26. Dec. 
1833). Das H5Ojährige Advofatenjubildum bätte er 
‚feiern . mÖgen; :um dad Zubildum als Staatödiener 
feiern- zu Fünnen, das feine vieljährigen und erprobten 
"Sreunde, der verftorbene Geheimderothp Geutebräd *?) 
und der noch lebende geheime Hoftath D. Wagner In 
demfelben Jahre begingen, feblien ibm nur noch zwei 
Monate. ' ae nun zeit fühlte er fi unwohl, 
phne desdalb feine Geihäfte ruben zu Taffen; die Gicht, 
Die ihm in frühern Jabren febr befwerlih wurde, hob 
fid durch den Befuh von Bädern; aber feine legte 
Krankheit bielt ihn laͤngere Zeit gefeffelt im Zimmer 
‚und auf dem Lager und er erlag ihr am oben genannten 
‚Zage. — L. war ein fchöner, großer mohlgenaclener 
. Mann, mit ernften, aber angenehmen Geſichtszügen. Wie 
ſchoͤn und regelmdhig, feine Schriftzäge-, wie fauber und 
‚reinlid auch die TE f&riftlider Arbei⸗ 
‚ten, fo die Ordnung auf feinem reibtiſch, in feinem 
- Arbeitdsimmer, in feiner Bibliordef, in dem Blumen⸗ 
gärthen zwiſchen den Senftern. Bereitwillig, Jedermann 
au delfen, Iegte er auf erzeigte Gefälligkeiten Beinen 
' ‚großen Werth. Nubig in feinem ganzen Wefen, odne 
eöbalb aud nur im mindeften unempfindlich ‚für Freu⸗ 
den und Leiden feiner Mitmenſchen zu ſeyn (er entjog 
& Eeiner Aufforderung zur Mildthätigkeit), wurde er 
eiten oder nie, ſelbſt nicht Durd große Verluſte, bie 
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won OGrmatöpepieren: erlitt, "außer Ya "gehramt. 
Dabei verließ ibn eine ihm eigenspämtfge® —ER 
nicht, die fi vorzüglich in einer Menge treffeñder und 
ergöglicher Wige ausſprach, welde mie verfiegten und dem 
Umgang mir ihm ungemein leiht und angenehm mad 
ten. So viel befannt, bat er nie an der Spige eines 
bedeutenden-Unternedmend geftanden, wie [häßensmwerth 
aber feine Eenntnigreihe ‘Chätigkeit und feine unpar— 
teiifche. Redlichkeit dem Lande gemweien ift, davon mär« 
den vielfache Beweiſe zu finden ſeyn. Er binterläßt 
2. Söhne (der eine ald Kaufmann etablirt, der andere 
©ekretär beim Juſtizkollegium) :und 1 Tochter. * 
F ET N) Bu, r. 


..17. - Sohann Gottfried Bergemann, 
N Prlvatıtann zu Bredlau; ' 
geb, d. 80. Nov. 1788, geſt. d. 1. Nov. 1837 *). 


=. Bergemann, geboren zu — wurde in der 
Befioen Elementarſchule unter dem rähmlich bekannten 
kior Reumann tätig vorbereitet: und in Sriedeberg 
zum Upotbefer außgeblidet, morauf er in der Hofapo⸗ 
thete zu Slogan Fondifionirte, 1806—9 ald Feldapothe⸗ 
ger, Dann In Ereugburg und fpdter- wieder einige Jahre . 
bei feinem Zehrberrn in Sriedeberg ſervirte. pn diefer 
it ‘trieb er fleißig Botanik und ſqrieb bereits einige 
bdandiungen. Äber Surrogate: dußländifher Gemwärze, 
des Kaffees ꝛc. Mittel und Gelegenheit binderten ibn, 
ſich als Apotheker zu etabliren. Dagegen legte er 1812 
einen Spezerei» und Parflimeriemaarenhandel in, feiner 
teradt an. Seine, mannicfaden Kenntniffe und 
ine gemeinnäßige Thaͤtigkeit veranlaßten 18142 feine 
ſtellung als Inſpektor des in dieſer Stadt eingerich- 
teren Felblazareihs. Später ward er Stadtverordneter, 
Stadtverordnietenvorfieber und Rathmann (did 1827), in 
welcher Stellung er 9 Jadre auf mehrfache Weife, 
namentli auch ald ihm die Forfiinfpettion Abertragen 
worden war , näplich wirkte: Nabbem bereitd 1824 der’ 
4. Theil feiner biltor. »geograpb- Befchreibung der Stadt 
£hmwenberg (der 2. blieb ungedrucky. mit welcher er fi 
ſeit 1817 betätigt batte, erfbienen war, wurde um 
diefeibe Zeit ſchriſtſtelleriſches Arbeiten feine Lieblings⸗ 
beſchaͤftigung, befonderd dad Sammeln von Materialien 


*) Sälef. Provinzialdlaͤtter 108, Bd. 
N, Netcolog, 16. Jahrg, 4 
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n en von Goevaiien zen ® an 40% 
dem kaufmaͤnniſches Gefdräft z auf a Nunmehr 
gelgte außer vielen Aufſaͤhen r den falef, — J— 
lättern und mehteren lokalen geist —— *— 2 ie 
en Büchern, die Zeugniß von fü u ade 
eben, an melde über" freilich , N Kri feine rohe 
Gorderungen maden darf. Es erfienen. 1826: ©clel. 
arten» und Küchenbuch. 1. — koͤwenberg. Br 
Dittrich vereint beraußgra.) „ ER Seſchreibung und 
Geſchichten der alten - Grödigb berg: (körenb. ab) 


— und Bu ig u. Lömenb.), 18% 

efhreibung und Geld ı Warmbrung und ‚fele 

Q. Zeaeeien (Hirſch er Deore: u. Sell. 
er 


tadt. Bunzlau, n Sriedeberg a. Q.; Ge⸗ 
— desꝰ —— Sagen Det alten Burg⸗ 
Groͤditzber len 1835), Seſdreibung > 
Geſchichte der alten Burgfeſte Greiffenftein (daf. 0. 
der erikiag En in Loͤwenberg, und: die Schred sek 
Inge She — zoͤhlung. (föwenberg 4888.) Noch 
wende feiner enuftripte blieben ungedrudt. Kür fein 
erfied Wert ward ibm Die oidene edaille.. — Beine 
Scriften trhberer Zeiten ind: Der inef. Thee u. feine 
Dunn: Bredlau 1810. — Teutſchlands wildwach⸗ 
fende Nahrungsmittel. End. 1811. — Der Chokoladen⸗ 
fabritens. Lpjg. 1812. — Masſskirte Flora, oder Sauml. 
von Raͤthſein, Ebaraden, Logogrophen u. Anagranmen; 
efammele im Tempel Ber —* für DINIBERITERNDE: 
iegnig 1881. 


* 18, Juſtus chriſtian Guͤnt *), 

Doktor d. Rechte, kon. fähfifcher Geheimer⸗u. Appellationsrath, 
Dechant des Kapitels zu Zeig tw. Ritter des Yin. ſaͤchſiſchen Civil⸗ 
verdlenſtordens; 
geb. d. U. Dec. 1782, gel. auf feinem .. unfern Lofhwig 

bei Dresden d. 15 Nov. 18 


Er wurde in Dresden geboren, * ſeine Eltern. 

r Gedeime Kabinetsregiſtrator und Ritter Sad 
* Friedrich — und —— — riſtiane, geb. 

eger, lebten. Nachdem er | uͤckliche Kindheit 

verlebe und in feiner erflen — ———— 

genoſſen batte, bezog er am — pr. 1765 bie beruͤhmte 


2 Eine kurze Notiz über ibn ſ. ii vorigen —* des Nele, 
GS. 1378, . >. 3 F 
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Meißner Farſtenſchule, die fon fo manchen Gelebrre 
tt und widmete dafelbfi unter den, mit * 
VFuͤrſtenſchuͤlerleben jener Zeit verbundenen Drangfalen, 
on welde er ſich jedod- noch in fpätern Jadren mit 
Wonigefallen erinnerte, den Statuten gemäß, fechs volle 
adre feiner klaſſiſchen Bildung. Nah Ablauf derſelben 
egab er fi am 28 Mai 1771 na Leipzig, um auf der 
dortigen Univerfüiät unter dem damaligen Rektor Plag, 
die Rechtswiſſenſchaft zu ſtudiren. Geine Lehrer in dere 
felben waren Sammet, Einert, Schott, Franke, Pütte, 
mans, Rau, Hommel, Richter und Zoller, deren Bor» 
fefungen er 380 beſuchte. Auch den pbilofopbifhen 
Vortraͤgen Seydliß’d wohnte er bei, wie den geſchicht 
lien Ernent’6, Böhme'd und Wenckes. Nah vierjähe 
rigen Univerfitätöftudien befand er am 9. März 1775 
das Examen pro praxi und erbielt am 9. März deſſelben 
abred feine Immatrikulation ald Notar, während er 
neleid von Öſtern 1774 an dis zum 12. Sept. 1775 
auf dem Leipziger Kreißamt arbeitete, um das jurififche 
Geſchaͤftsleben kennen zu lernen. Hierauf kehrie er alde 
bald in feine Vaterſtadi zuroͤck, arbeitete gleich Die Spe- 
cimina pro praxi aus und uͤbte mac deren fchnell erfolg. 
ter Approbation vom W. Oft. 1775 die Abvofatenprarid. 
Er biieb diefer 15 Jahre lang treu, während dem er 
mebrere Patrimonialgeridte verwaltete Und bei der 
Gerichtsbarkeit über 51 Dorfſchaften biß zum J. 4790 
ein mübfeliges und angefirengted Zeben fübtte, wobei er 
fogar manche Winternaht zu Geſchaäftsreiſen anwenden 
mußte, um am Tage Zeit zur Urbeit zu gewinnen. 
Dazu wurde er "og ins J. 1790 bei dem damals errich⸗ 
teten Eurfärftiih ſaͤchſ. ae ae sum Pros 
kurator und Ugent ernannt. Unbezweifelt .bötte er dies 
fen überbäuften Befhmwerden-unterliegen mäffen, .. wäre 
er nit in den Vorſchlag .mebrerer feiner Sreunde ein» 
gegangen, fi um eine allerding® weniger einträglice, 
ever doch nicht übermäßig  angreifende Stelle im 
Furfärftlih ſaͤchſ. Appellationsgerichte, welches damalß 
nen organifirt und in zwei Senate eingetheilt "werden 
oßte, zu bewerben. Er erwarb fi zu diefem Zwecke 
die juriffifhe Doktorwärde und nachdem er feine Probes 
arbeiten gefertigt hatte, wurde durd ein Reſkript vom 
45. März 1791 feine Verpflichtung und Einweidung im. 
eine Rathöftelle auf dem Gelehrten Latere des Appella- 
tiondgeridtd angeordnet. Von nun an widmete er bis 
in fein 83, Eebensjahr ſeine ganze Ban und Wife 





18. Ging. 


62 
fat. dem rublgern aamt- und wie ihn bierhei 
a er Pflicht jederzeit mutbig 
und lebenöfrob erbieft, fo erfreuten ibn auch manni 
fade Beweiſe oͤffentlicher und böberer gnerfennung. 
&o. wurde ihm im Jadr 4808 vom Kurfürk Sriedri 
Auguf*),. befonderd in Beräffihtigung, feiner erfolge 
reiben ienfte, welche er bei. Ünterdrädung der. in 
Sachſen im Jahr 1790 ausgebrochenen Bauernunruben 
eleiftes batte, eine —— bende im Kapitel 7% 
Bein konferirt. Beweiſe böder und Öffentliher Achtung 
erhielt‘ er namentlich feit Dem Tahr 1824. je diefem 
Sadre wurde er zum Ritter des k. ſaͤchſ. Civllverdienſt⸗ 
ardend ernannt; am 28. Dt. 4825 feierte er dad Jubel⸗ 
feſt ſeines SOjäbrigen Geſchäftslebens als Sachwalter 
und Richter, wobei. ihm ſowohl feine Amtsgenoſſen, als 
auch ſaͤmmillche Advokaten der Stadt Dresden die 
rübrendften Beweiſe "ihrer Liebe und Achtung gaben, 
die er auch in bobem Grade verdiente; im Jahr 1828 
wurde ibm bei Belegenheit Das Sintheilung des Appel 
Sationdgerichtd in Drei Senate der Charakter eines 
Geheimenraths beigelegt und 1830 in einem Konvente 
des Kapitels zu Zeig Die damals erledigte Dechanten⸗ 
würde einftimmig übertragen: . Als im Jahr 1832 feine 
Kräfte abzunehmen begannen und er, ein Uchtziger, die 
Holle Lat der Berufsgeſchäfte nit mehr zu tragen ver 
mochte, wurde ihm verſtattet, in Zufunft den Sitzungen 
Des Gerichts nur nach Belichen heimohnen zu Dürfen. 
und Dad Maas feiner Arbeit ſich ſelbſt di befimmen. 
och erfübr er im folgenden Jahre die Ehre, bei Erz 
richtung des in der ſaͤchſiſchen Derteffung begrändeten 
Staatsgerichtshofs au ‚einem der ſechs koͤnigl. Nichter 
ernannt zu_merden. Bei Auflöfung des vormaligen 
— am 80. April 1835, trat er von 
dber- Deffentliheit zuruck. Das, Ende feines Lebens 
brachte er in dem Rillen Kreife feiner Zamilie zu, waͤh⸗ 
send dem er. noch am 12. Geht. 1836 dem in Dredden 
gen g00jährigen Zubeltefte feiner Alma Mater 
fra (der Fürſtenſchule zu St. Ara in Meißen) als 
Senior beimodnte, obne jedod in dem weiten Kreife 
der alten Afraner einen feiner gelsgenoffen zu erbliden. 
— Er war zmeimal verdeirathei. _ Seine_erfte Gattin 
verlor er im Jahr 4804 dur den Tod. Seine zweite; 
Epriftiane Sophie Karoline, ged. Mdelung, Tochter des 


> Diften Bose, f. im N, Netr..6. Iahrg. S. MR. 
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Jijſtiraths Adelung Stettin und Nihte und Pflege⸗ 
rın des nr berbibliotdefars Iv 

Abelung — Dun jr, Are 1 ein in"Qarbeh a 
indem tie idm’g Ben ae diefer 


ittbeifen nach Kr äften v beer; 
a: wien ce Rn: N bei ee 


Das, 
er onen: oe ihn: bisweilen: zur * 
d. bringen, da et: bei lebhaftem Geiſte gewodnt 
—* feine Entſchluͤſſe raſch autaufübren: Doch Unmuth 
über fremded Gelingen,. von dem manch ru rave:ber 
——— Gikdewehfei nicht frei Diele, war ihm gene 
lich fern; nie träbte-'ein-folcher Zug die Reinheit f ne 
Herienb,, —A übte er durch fein ganzes Leben, 
öffentliher Gotteöverebrung, eaben auch 
FR in haͤuslicher Andacht. Alles, was er Gutes 
Au oder Vebled erlitt, ſchrieb er einer böbern Fuͤ⸗ 
gung zu und jede fe einer Unternebmmungen fein ganzes 
Steben legte er in Gottes Hand. Ein Srudt davon 
war fein beitered und für N J— des geſelligen 
Lebens fo empfängliches Gemuͤth. Er liebte Scherz und 
Spiel mir feinen Verwandten und Sreunden, Kindern 
und Alten. Er liebte Wein und Muſik — an einem 
recht bebaalien Abende feined legten Lebensjahres fang 
er auf eine rührende Weife felbft mehrere, ganze Arien 
und Lieder aus der alten Hillerfchen Jagd, die er in 
feinen San ieniav ir fleißig gebört batte — und vor 
Allem war _er ein überaus lebendiger Verehrer der freien 
Natur, Sein € aus während der mildern Jadres⸗ 
zeiten war ein Weinberg bei Loſchwig, eine Stunde 





64 18. Bun, 


on n entfernt, .die Wiege feiner Kindheit, der 
Andi u. Mannes. und Miekfenalterd, Jahr 
ein. Zabr aus der Blanzpunks feiner Sreuden. Kaum 
basic der junge Frübling feine erken Knospen dervor⸗ 
getrieben, . fo 30g_e6 uufern. ©. unwiderſtedlich auf ſei⸗ 
nen Weinberg. ‚Hier verfaßte er old Appellationbratd 
ande Urtheitz von bier wanderte er zu Fuße, die 
ode über gewähnli dreimal, früh Jur effion in 
Die Stad; und des Abends wieder deraus; Wetter und 

ind. acptete er. nicht, denn ſtark und rüfig, obwohl 
Klein, wor fein Körper und_eifern feine Befundbeit.. 
Sefät, Geſchmack und. Beruß' behielten bis ine höhe 
Alzer bewundernswürdige Schärfe und Ausdauer 
und wit dnen wettelferte fein ſtets iriſcher und jugend⸗ 
liher Geil. Dabei bewadrte er ein wahrdaft. kindliches 
Gembsh. Die ß oft bepbätigte Liebe feiner Verwand⸗ 
sen,, Ymgbgenoiien und Wer, die ibn Fannten, jedes 
eiupfangehe Gute, au daß geringfte, erkannte er dank⸗ 
ber an und nichts war für ibn bealädender, ald Andere. 
undernoft erfreuen za koͤnnen. Er wurde, je Alter, um. 
:fg liebenswärdiger und Grillen. und, Eigenbeiten, wie 

€ das Breifenalter bäufig mis ich :zu bringen pflegt, 
waren feiner Nasur ‚ganz fremd, So lebte er, wie er- 
oft ſelbſt — anerkannte, ein wadrdatt glädlie 
&eB Leben. Sein Rüdbiid, geräte sbm ein ihaten⸗ 
selded, lauteres Wirken, Teine Hoffnung ein beſſeres 

en. Mit diefer Geelenrube Rarb er, noch au feiner. 


ı‘ 


. festen Sreude, auf feinem Weinberg. i 
Drekden 188... - Auguſt Matibäp... . 
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19. Zohann Ernſt Friedrich Danz, 
ehemak, Merichtoſchultheiß, alteſter Syndieus, Schoͤff u. Geaptey 
— in Frankfurt a. M.; ? rer j 
aeb. im 3. 1188, gef, d, 2. Sam. 1888®, 

.: Zu Bebern in her Wetterau’ geboren, trat er fräbe 
in Die fuͤrſtlich Neuwteduchen Dienſte und begann 1798 
nach feinem Undicheiden aus feinen Neuwied'ſchen Dienfa 
verbältwifien feinen ZWirkungkfreid zu Grankiart als 
Keaykeirard, in welchem Jade er auch an bie Stelle nom 
3. 9. Hodetter zum Gondikus erwaͤdlt wurde. Die 
glei kein Eingeborner, dat er doch feine- warme Liebe 
und treue Andaͤnglichkeit an Srankfurt im einer Weiſe 
währt, daß eine kurze Erwähnung dedjenigen was en 
geleiftet, genügt, den Umfang derfelben zu bezeichnen, 
tmdem . tein- bedeutendes Ereigniß, was die Stadt in 
Diefer verbängnißvollen und inbaltfchweren Zeit beiroß 
fen, genannt merden kann; obdne feiner Ihätigkeit und 
eifrigen Mitwirkung zu gedenfen. In den Kriegäzeiten: 
bia zunn ehr bei deu Kriegsdeputationen thaͤtig. 
war er wäbrend der Periode von 1306 bis Ende des 
J. 1813 Appellationdgerichtörash, trat mit dem J. 1816 
wieder in feine ehemaligen reicheſtädtiſchen Sunktionen 
ein und nadıe vorzugsweiſe Antheil au den Verfaſſungs⸗ 
verbandlungen. Im I. 1815 vertrat er Die Stadt bei 
dem Wiener Kongreß und: unterzeihnete die Bundes 

akte mit. Zum Bundesdtagsgefandten ernannt, verfa 

er Diefen Poften neben feinen übrigen Sunftionen al 
Appelſlationogerichtsratd, Syndikus und Shöff von der 
Eröffnung der Sigungen der boben Bundeöverfamm: 
lung im J. 1816 an. bis zum Ende des 7. 1832, wor⸗ 
auf er 1834 zum GerichtsſHultbeißen erwäblt wurde und. 
im Sommer 1837 feine Rarbeftelle refignirte. — Geine 
Sreude. war unaußgeiente6 Wirken in feinem Beruf.und. 
feine Erholung emfige Studien für einen Beruf; fein 
ganzer Ideenkreis war erfüllt von diefem und der Stadt, 
die -er durch feine Verdienſte zur wahren Vaterſtadt 


°) Brantf. D. Vofamtöjeitung. 1638. Be. 6 








66 20. Freiherr v. Follenius. 


im böhern Sinne felbR errungen datte. — Bon ibm 
— Ueber ifiengefeße d. zeutſchen hohen 
dels, melde handesmäßige Vermählungen unterlagen. 

Frankf. a. M. 1792. — Die Dberberrfhatt Gb. d. Rhein, 

nad d. Grundfägen d: teutſch. Staatsrechts. Ebd. 1799. 


20. .-Zuftus Freiherr v. Follenius, 
großh. heil. Gen.skient., Ritter mehrerer Orden, zu Darmuiſtadt 
geb. d. 11. Febr. 1761. geſt. d. 8. San. 1838*), 


in Dater Vrediser war Er Benab te hueh sau: 
adt° und: trag 


gie a IX. feine wajöwigen draven. Denke. mit. 
"Dem * 
41792) avaneirte er zum. Premierlieutenant. ‚Solmins 


27. Dt. 1809 zum Dberfilleutenans und ſchon ündert-- 
dal Jahre bernach: (83. Mai 1814) zum Dbderftien, : U 
older führte er dad großherzogliche Leibgarderegiment, 


oß⸗ 
enden Jahr, in der Schlacht bei 
Lützen, warb Oberfi- 8. wieder verwunder: und fo nad. 
Darmftade zuruͤckgebracht. Erſt bier 108 man ihm die 
Kugel aud dem Beine. Noch in demfelben. Iahre 
09, Dec. 1813) wurde er zum Generalmajor befdrbent. 


Großherzogl. heff. Beitung. 3088. Nr. 6, u 





2: Hartmann: er 


"Diefet befehligde! er Ne 4: Shiameriehrigade in::dew 
den von 4814 aud 1815 gegen: Frankreich. Geige 
drigen: tremen. Dienfte wurden don feinem Fuͤrgen 

durch Ertheilung ‚Der verf&hledenen::Srade’ des großdernt: 

Ludwigsordend und: des Mititärdienkeprengeihens aners 
kannt. Auch trug vr dad Kreuz De franzöffcgen 
Eprenlegion, welches er im ruſſiſchen Feldzuge von Dem 
Kaifer ſolvſt —— und den kaiſerl. ruf: ©t.. Annen« 
srden. Am 20. Dt. 1825 wurde er: des Hommandek: 
Der 1. Infanteriebrigade entboben und‘ zum Kommand 
Danten Der: Refideny: Darmfladt ernannt, auch im fol 
ge Jahre (12 Januar 1826) zum⸗ Geherallieutenant 
efördert.. . Am 115 Dec. 2827 Feierse er"fein 80jaͤbriges 
Dienfjubiläum ‚bei welcher Veranlaſſung ihm der Gioß⸗ 

1509 Xudmwig I:, welcher ibm’ fo viele Beweiſe feinen 
fondern: Gnade gab, das Grtoßkreuz des Ludwigs⸗ 
vordens verlieh. Wodl erlebte er noch das hoͤchſt feltene! 

Get eined :6Ojährigen Dienkjubiläums, "Do leider nie 
mehr bei ‘voller Geſunddeit. Ein Schlaganfall hatte: 
feine ſonſt fo..febr sobufte Kenkitution eripfittert : und“ 
er mußte desbalb um feine Penſtonirung nachſuchen, 
Be ibm. am-18. Dft. 1837° — gerade 24. Zabre nach 

der Schlacht bei Leipzig — gewährt wurde. Nur. des‘ 

nige Monate: überlebte er fie. Ein ploͤtzlicher Tod machte 
am oben genannten Tage feiner fangen ruhmvollen Laufe. 
batın ein Ende. Die Achtung feiner Waffenbruͤder folgt: 

2 zum Grabe, dad feine Hülle am 4. Jan., feinen” 

len gemäß, ohne die feinem hoben Range ſonſt ge⸗ 
bührenden kriegeriſchen Seierlichkeiten: aufnahm! 


* 21. Axuguſt Chriſtian Friedrich Hartmann 





Hofapotheker zu Saalfeld; ur 
geb. d. 23. Gent 1775, geſt. d: 8. Ian. isss. 


Hartmann: wurde zu Möhrsderf, einem altenbung.! 
Dorf in der Dioͤces Roda, geboren, wo fein Vater 
Geelforger war. Seine erfiet: Fahre verfebte. er. m 
Möhröderf.. In feinem 4. Jabre wurde fein Dater ausı 
einent zeithberigen Wirkungdfreife nach Großeutersdorf 
ei Kadla als Adjunft verfegt und die vortbeilhafterer 
Stellung, in der er fich jegt befand, regte id in dem: 
©tand, auch auf die Emiebung feiner Kinder mehr zu 
verwenden. Ihren Unterricht Abernahm ein Hauslehter. 
der den erfien Grund zu Hes wiſſenſchaftlicher Auswils: 
dung legte. Schon im 8. Jahre verlor 9. feine Mut 


* 
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e Stadtſchule bis na 
firmstion, Lam. dann zu dem dafl 


Sintanfegung feiner Befunddeis ob. Die Noth Gaals 
ge und feiner Bewobner erseichte im jahr 1806 des. 


eſucht wurde, daß fie das Krankenlager hüten mußte. 

ur Purze Zeit befoß er fie, denn Ion im Jahr 1814 
murde fie ibm Dur den Tod emtriffen, obae ihn mit 
Nachkommen deſchenkt zu haben. Im J. 1816 ging er 
eine neue Derbindung mit der 2. Tochter ( 120 des 
Stadtſyndikus Helmershaufen in Saalfeld ein, mit der er: 
. & Sinder erzeugte, von denen jedoch Die beiden ältere. 
in den erſten Wochen wieder Karben. Mber auch D. 
dns jet an, den Drud ber Jahre zu empfinden, bab- 

sußübel, das ſpaͤter feinen Tod berbeifäbrie, nabm- 
wahrſcheinlich in dieſem Zeitraume feinen Anfang. Im. 
J. 1827 wurde er sum erſtenmale vom Schlage getsofs 


22, Marimilian Iofeph, Derzog zu Sachſen. 50 


vohne jedoch. für die Zukunft fehr o68 
—— irn. a a Darauf. —— 
jeſer Solagfuß. der joa gluͤcklicerweiſe abermals 
ine üblern Folgen, als der vorbergebende binterlieh, 
Endlich sraf er ibn 4830 zum 3, Mal, aber diesmal mir 
verboppelter Gewalt, bie durch die Unvorfichtigkeit Des 
Arztes vermebit wurde. Schon bielt man ihn far ein 
gewiſſes Opfer des Tode, aber feine noch nit. gan. 
gebeugten Kräften ſiegten über die Gewalt der Krank 
beit. Er entrann dem Grab, aber eın ſchmerzliches lan. 
ed. Krankenlager, . eine. gänzlihe Lähmung der linken 
Seite und die Derfalimmerung feines Bruftübeld mas 
ren die Solgen dieſes Ereignifles. Mit Mäpe ſAleppie 
er fi® feit jener Zeit durch dad Leben, fat zu allen 
anfirengenden Arbeiten unfäbig und dieſe Gebrechlich— 
Beit bewog ibn, feine Apotheke zu verpachten und er 
og Ad nun in die. Rube. des Privatlebens zuräd, ‚Sein 
Uebel nabm von Tag zu Tag zu und erfiredte ſich nach 
und nah auf alle Theile des Körpers, wozu in den. 
Jegten Dabren ſeines Lebens ſich noch die beftigften' 
Brufträmpfe gefellten. Seinem barten Leiden. made: 
em oben genannten Tage ein Schlaͤgfluß piöglih ein- 
Ende. Er binterließ außer feinen. Kindern noc. eine, 
Sqweſter, die verwitwete Adjunksuß Gabler. 


22. | Marimilian Maria Joſeph 
Herzog zu Sachſen (in Dresden); 
geb. ben 18. Aprit 1799, geſt. den 8. Yan. 18389. 





*) Pivadtalie 1988. Ne. us. — Being Zeit. 2008. Br, Hm Ir. 


98.2 Era iS 


M fo träutigen 8* F ges — 1815 Tebte er niit’ 
einen- Kindern In . 4818 beerbte er feine. 
Kante Ekiſabeth, als not u Univerfalerbe, fo. wie‘ 
er 1836 von feinem Bruder, dem Stönfg Unton *), wie? 
ter an Beſihungen aud das aan But. u di 
Burg Wefenftein ererbte.: Im Jahr 1825, wo er f ſchon⸗ 
06 Jahre alt war, — er no Roomalı nat atoet 
nit feiner Nichte, der 23jährige inzeffn Marie? 
Souife - — Tochter des —5— zen von Parma, 
Aa on 198 von DEREN (h 1803), welche 5 
pi rend einer Seerelſe von Eivorno 

ma auf dem: Schiffe geboren war, 

mäblung geſchad In Lucca durch Profuration am 16. de 
und perfönfib in Dresden am. 7’ Noy. 1825. Diefe' 
Ebe blieb kinderkos. Bir Zeit der in Dresden entftans. 
Denen Unruhen im Herbſt 1830, aus welchen die 86 
Staatsverfaſſung Ran» machten ed die Umftände: 
——9 daß er zu Gunſten ſeines aͤlteſten 
neb, jegigen #5 "de auf Die Thronfolge verziche 
tete, @r fhgte ſich in die ne und entfagte dm! 
48. September 1830 der Bucceffion, daher nad feines 
Bruder König Antons ode den 6. uni 1836) fe in 
—— Sohn, Friedrich Auguſt, dieſem in ve Regie.’ 
rung folgte. &r flarb in — ge 'eined Lungenſchlags und’ 
Bu am 5. Jan. — nad feinem Willen — obne alles 
Gepraͤ nge If der Bamliengru Beigrfeht: Die Gedaͤcht⸗ 
nißrede bielt der Hofprediger Dietrid und unter des 
Kapellmeiſters an 8 Zeitung wurde am 15. Januar 
von der koͤni * — apelle_und den Klrchen⸗ 
fängern das eulem audgefäprt. — Dem Berftorbenen 
folgt der Ruf eined rehtf&affenen, "wohlmollenden ‚Ind 
—9 wodlidaͤtigen durſten. 


* 23. Dr. Gerhard Friedrich Wilh. Gtüffen;- 
B, Danov. Med. tpth u. Landphoſitus gu Gartow a. d. Elbe; 

seb, d. 4. Sam. 1778, geſt. d. 4. Yan. 1838. von 

Eiiffen wurde in Norbpelm im Handbverſchen gebo⸗ 
ren, wo er auf dem Damals bluͤdenden Gymnaſtum der“ 

erfien eiafüfeh Unterriht genoß. Den meiften Ein 4 

aber: auf Die Richtung feines hellen und ‚offenen Gei 

übten wohl die Ledren ſeines Vaters, eines gea teten — 

Beikliden von miht gemeiner Geiebrfamteit, ber aber 


% Deſſen Blogt. ſ. im NR, Nekr. 14. Jahrg. ©. 878. 
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Hai der Etziohnng ſeiner Kinder nach der gie ; 
it mit nt r. Strenge verfuhr. Ayya 
Fode deſſelben, im J, 1794, begab er fi, er 16 Jahre 
ft, nach Göttingen,.mwo er fi unter Pütter, Böhmer, - 
Spangenberg und andern ‚berühmten Lehrern, Die Die 
mals die Zuriftenfafultät der Georgia Augufta zierten, 
der Rechtswiſſenſchaft befiiß, dabei aber {ah alle Muße» 
Stunden der Mathematif, Phofif und Aftronomie wids 
mete, die ibn ſchon ald Knaben Porngeneile angezogen 
basten, zu deren gründliderem Stu * ihn namentlich 
die Vortraͤge Kaͤſtners und Lichtenbergs anregten und die 
in der Folge beſtaͤndig feine Lieblingswiſſenſchaften blie⸗ 
ben. achdem er, 49 Jadre alt, beim Appellations⸗ 
ericht in Zelle als Advokat abſolvirt und ſpaͤter die 
Beſtallung als kaiſerl. Notarius erhalten hatte, ließ er 
ch in feiner Vaterſtadt als Anwalt nieder und führte 
über ein Jahr lang manchen Proceß zur Zufriedenheit 
feiner Klienten und mit dem Rufe firenger Xechtlichkeit 
nd. praktiſcher Gewandtpeit. Allein er wurde bald inne, 
aß die Jurisprudenz und namentlich die juriſtiſche 
Praxis, auf die. damald mehr ald jegt die Worte des 
Meppiftopbeles im Fauſt anzumenden. ſeyn mochten, ibn 
Nnicht dauernd befriedigen konnte. Seinem Naturelle 
ach, jedem Vorurtheil, mochte ed ſich unter biftorie 
chem Titel oder wie immer geltend machen, entfdieden 
widerfirebend, ſehnte er ſich nach einem Berufe, wo 
fein todter Bucftabe bemmend zwiſchen den lebendigen 
eit und die thaͤtige Wirkfamfeit treten. Eonnte. Da 
studium der Natur baste ihn auf die Heilkraͤfte derſel⸗ 
en geführt, ihrer Erforfhung und Anwendung zum 
Vohle der leidenden Menfcbeit befhloß er von nun 
on feine Kraft und Thaͤtigkeit ungerbeilt-zu widmen. 
Raſch entfhloffen fagte.er Akten und Corpus juris Lebe⸗ 
wohl, um in dem ewigen Buche der Natur die Befries 
digung, die Wahrheit zu finden, nad der feine Seele 
dürftete.” Zum zweiten Male begann er in. Göttingen 
feinen afademifchen Kurſus, um Sich unter der Leitung 
eines Wrisberg, Arnemann, Stromeper, Blumenda@, 
Dfiander und vor allem durch Die theoretifden und kli⸗ 
nifhen Vorträge des unvergeßlichen ‚Richter. den er 
no im fpätern Alter mit fo vielen feiner Kollegen mit 
dankbarer Pierdt verehrte, zum praktiſchen Sry audile 
bilden. - Nachdem er am.21, Aug. A801. unter Wrisbergs 
Dekanat die mediciniſche Doftorwärde mit Beilegung 
des erſten Grades erlangt hatte, - unternabm er, um, 
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durch dem: Befuch groͤßerer Kremtenbätfer feine Leum— 
niffe und Erfadrungen je erweitern, in Begleitung: fels 
nes lniverfitätbfreundes, des fpäter in Bremen verftor- 
benen. Doktor der Medicin, Dampe, eine mehrjährige 
Reife durch einige Hauptländer urovad. Ein Jahr 
Jang benugte er die großen Hofpitäler in Paris, wo er 
medrere Monate, da ihm feine Wechfel ausblieben, 
Sur Porträtmalen feinen Unterhalt verdiente. Gpäter 
hielt er ſich eine Zeit lang in Padua und bierauf über 
‚ein dalbes Fahr in Wien auf, wo idm, wie er oft ruͤh⸗ 
mend anerfanns, die geiftvollen Elinifhen Vorträge J. 
Y. Franks von unberechenbaren Nutzen waren. n 
Qamburg, wohin er fi 1804 begab, beauftragte man 
ibn mit der Aufficht der dorthin geflüdteren mwertbvollen 
dfkolifden Infirumentenfommlung des legten Kur⸗ 
Hnrfen von Köin, mit deren Benugung er Vorlefungen 
über allgemeine und befondere Naturlehre dielt. Schon 
fa entſchloſſen, von bier für immer nad Rußlahd zu 
geben (mo fein Vetter, ber im J. 4831 in Peteröburg 
verflorbeng Staatsrath Dr. G. D. v. Eliffen, eine bes 
deutende Karriere gemacht hatte), lernte er zufällig auf 
Eimer Befuchbreife bei Verwandten feine nechberige Gate 
tie, die Tochter eined banoverfchen Beamten, kennen 
und ließ ſich, hierdurch bewogen, 1806 al6 praktiſcher 
Arzt in Schnakenburg, dem Wohnorte feined Schwieger⸗ 
vaters, nieder, wo er fi bald dad Vertrauen der Um⸗ 
gegend und die Achtung und Liebe feiner Kolegen er. 
marb. 4813 murde er als weipbälifher Kreisphuftus 
in Uelzen angeftelt, vertauſhte aber (don im folgenden 
zer nach Aufibfung des Koͤnigreichs Weipbalen diefe 
tetie mit dem Föniglid banov, Landphyſikat Dannen⸗ 
berg. Da er fi wärend feines Aufenthalts in Schna⸗ 
Eenburg eine bedeutende Praris in der angränzenden 
Itmart und Prieanit erworben batte, fo erlaubte bie 
egierung ibm, auf fein Anſuchen, Ratt wie feine Vor⸗ 
ginge in Dannenberg, feinen Wodnort in dem Bleden 
artom unweit der preuß. Gränze zu nehmen und bier 
wor ed, mo er in unausgeſetzter ärztlicher Thaͤtigkeit die 
iedten 24 Jahre feines Lebens zubracte. 1820 wurde 
er zum Höfmedikus, 1835 ar fönigl. Medicinalrarh 
erriännt. : Seine ungewöhnlich ausgebreitete, für einen 
Brit auf. dem Lande fo unendlich zeitraubende Praxis 
fteh ibm fan. feine Zeit Abrig,: die mediciniſche Literatur 
mir den Nefultaten ‚feiner reihen und mannichfachen 
(Srfapruingen zu dereichern. I -Qufelandfgen Journale 
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Meden feitre praftifigen Abdantlungen „Kbtr Me Anwen; 
dung des — In Kinderkrankdeiten „über 
Angina membranacea,“ „Weitrdge zur Geſchichte und 
Bedandlung der aflatiihen Cholera” (ven der bei feiner 
Kurmethode im Schnakenburg ' unter. 51 Erkrankten 37 
nenafen). ‚Andere Uuffäge von ikm „Aber Die heutige 
Praxis der. UAerzte,“ „Bemerkungen über die Homdape: 
sbie” u. f. w. find Im banov. Magazin enthalten. n 
einer: im Nadrgang 1828 der Tentgenannten Zeitſchrift 
veſindliche Differtation „über die. Klaffififetion der Fun 
koſten im Konkursproceſſe“ zeigte er, daß er feine 
rispruden,. die Ibm aud in feiner Eigenſchaft als ges 
richtlicher Arzt trefflich zu Ratten Fam, im einem Zeit 
ar a Beben — 8 — — 
r ſtarb in⸗Folge eines Nervenſchlags am 4. ..4 
erade an feinem 80. Geburtstäge. — Moge fein Am 
—** in der Liede derer fprileben,. die Zeugen ſeiner 
treuen Thaͤtigkeit, ſeines ſegensreichen und pruntlos 
uaneigennuͤtzigen Wirdent waren. a 


* 24. Arnold Wilhelm Joſeph v. Heinrichen 
; Eönigl. Fünfter Direktor des Appellationdgetichts zu Münden; 
geboren zu Bamberg d. 29 Aug. 1778, geſtorden zu Aſchaflendurg 
— di Ian. 888. — 
Sein Vater war Sronz Joſeph v. Heinrichen 

Grasſsmannsdorf, Frenshof, Grub De cr 
färſtbiſchoͤft. Hofrath und erſter Konfulent des Domkapk 
tels; die Mutter Barbara, geb. Höͤfflich. Durch die 


Unterweiſung ſeines Hofmeiſters, des Tbeologen uber, 
welcher als katdoliſcher Pfarrer zu Karlörupe geftorben . 


iR, wurde er für die oͤffentliche Schule verogreitet, 
weiche er bi zur vollendeten philoſophiſchen Kaffe m 

Auszeichnung durchwanderte. Im Novemder 1796 bes 
trat er die rechtswiſſenſhaftliche Bahn unter ben derühm⸗ 
ten Mechiölehrern v. ner, ©. Weber., v. Nuder und 


Frey mit. großem Eifer und beſtem Erfolge, daher er | 


auch viele Erleichterung in der Praxis datte, in. welcher 
er Ab einen fo guten Ruf erwarb, daß er unter der 
Königlich baler. Regierung 1804 zum erfien Hofgerichtd- 
accefiften zu Bamberg, 9. Mai 1807 zum 16. Hofe 
gerichtsrath daſelbſt, im December 4808 zum 4. Appella⸗ 
 tiondrarh in Amberg, 24. November 1810 zum 12. und 
48. März 1817 zum 7. in Bamberg und am 7. Oftober 


4817 zum Oberappellationsrath in München befördert: 


/ 





GB. DAL: 0. Heinrichen. 


8 —— or den 7. Rei 4800 aid 2. Divefiet 
Beh Appellationdgerihtd nah Neuburg, 5. Dec. 1998 
ef beſenderm in: ibn gefenten Bertrauens, baß er bie 
gieihzeitig - begannenen . demagogiſchen Unterfuhungen 
it gewohnter Strenge leiten werde, in gleicher Eigene 
ft nad hei — und St. Mai 1884 als erſter Dis 
sektor des naͤmlichen — nach Aſchaffen⸗ 
burg verſetzt. zu Frankfurt am Bundestage eine 
Anne Kommiffion zür Beförderung der Unterſuchungen 
einzelner Bundeskanten. errichtet wurbe, fo wurde ee 
au für Baiern dabin.beordert und erbielt zur Ermun⸗ 
rung am 1. Januar 1835 au den Civilverdienſtorden. 
8 es natuͤrlichen Abneigung vieler Einwohner Frank⸗ 
furts gegen die — diefer Kommiſſion hatte er 
$ainen angenehmen Üufenthalt und mwänfdte für biefe 
mehrjährige. erfiimmung jum Präfidenten eines Appel⸗ 
Lotiondgerichtd in Boſerũ befördert zu werden. tatt 
eſſen wurde er im December 1837 zum 5. Direktor des 
berappellationdgerichte in: Münden ernannt, waß Ibm 
in eine folde Schwermuth verfegte, daß man für ndthi 
d, ihn had Afpaffenburg zu befördern. -"Unterweg 
eg er aus dem u und verlor fi. in.einem falten 
Sumpf, bei deffen —— Man idn nur mit Mübde 
wieder beifaffen konnte. ach feiner "Ankunft zu 
Aſchaffenburg murden zwar ſehr Präftige Mittel ange 
mender, feinen zerftörten Bei wieder in Ordnung zu 
bringen, allein faum war er zur Befinnung gelommen, 
9 verfiel er in eine Schwäde, die ibm den ſchnellen 
od brachte. Er ftarb im ledigen Stande mir Hinter 
laſſung eines ‚nicht geringen Vermogens, welches nad. 
iner kurz vor _ dem Tode gemacten Derfligung feinen: 
Derwandten zukommen wird. Er war übrigens fchom: 
xor dem 30. jahre für Yiele fanfte Empfindungen, weiche: 
daB Leben verfäßen.,, abgeftumpft und deswegen nur ir 
Daiu monte feine Baltbrige Gnlpaftiecne mir Toneren 
a übrige Be ung m re 
peinliden Arbeiten nicht wenig beigettagen ‚haben. — 
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28. Wilhelmine Piehl, geb. Flache, 
Sängerin zu Peftb; 
geboren im I. 1812, geflorben d. 6. Jan. 18389. 


Sie war. zu Berlin geboren und begann im J. 1826 
90 der jene im Saden von Deutſchland fo be⸗ 
lie ten Sängerin De. Earl am koͤnigl. Hoftheater zu 
Berlin idre tbeatralifhe Laufdapn unter Spontinid Auf 
fit und Benellis befonderer Zeitung, welcher ihre 
choͤne Sopranftimme ſehr forgfältig ausbildete. Schon 
4827 fand fie, in Danzig und Koͤnigsberg gaflirend, 
audgezeichnete Auinabme und fang, 18% nah Berlin 
urädgekehrt, mit gluͤcklichem Erfo ge mehrere der erften 
arthieen auf der königlichen Hofbühne, 4829 als erfie 
ängerin des Stadttheaters in Breslau engagirt, ward 
ge bald der Liebling des dortigen Publikums; fie ver 
eirathete fib mis dem damaligen Direktor der Bühne, " 
Eduard Piehl und fand nad deſſen Direktiondnieders 
fegung 4834 in Leipzig Engagement, ging 1835 na 
amburg und erfreute ſich Dort der vollen Gunſt de 
ublitumd. Don Hamburg nad Den berufen, abnete 
e nit, daß dies ihre leute Reife feyn werde. ber 
bon unterwegs zeigten ſich Spuren des Bruſtübels, 
weiches fie in den legten 6 Monaten völlig außer Th» 
tigkeit fegte und dem fie zulegt erliegen mußte. : ©ie 
verfhied am oben genannten Tage zu Peftb nach vier 
“monatlicher Krankheit. 


*.26. Georg Ehriftian Sonnenfchmidt, 


Doktor beider Rechte, k. preuß. Appellationdrath, Nitter des Ein. 
ſchwed. Rordfternordend u. Inhaber des koͤn. preuß. rothen A. O. 
Ar Kl., au Greifswald; 
geb. » 1. Zuni 1766, gef. d. 6 Jan. 1838, 


Er war zu Wolgaft geboren, wo fein Vater Beſitzer 
eined nicht unbedeutenden Handlungshauſes war. Nach. 
dem er in feiner Vaterſtadt Den erfien Schulunterricht 
genoflen batte, ging er um Micaelid 1782 nah Alt» 

tertin, wofelbft er das vernse fdon damals in Un 
feben fiebende Gymnafium bid zum Dftober 1784 be 
uchte und dann mit räbmliden Zeugniffen jur Univer 
tät entlaffen wurde. Sich dem Studium der Juri 


© WWolfd Alman. f. Freunde der Schaufplelkunft aufs J. 1098," 
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prudenz und Kameralwifienfdaften widmend, flr melde 
erfiere er vorzugsweiſe ein N Talent bewies, 
bezog er auf ein Jahr die Univerfität zu Greifswald, 
‚worauf er im 'Dftober 1785 nad Goͤttingen ging und 
daſelbſt bis Oftern -1789.feine Studien forsfegte und voll» 
sondere. Un diefem legtern Orte, wo er ſich namentlid 
unter der Leitung von ®.-2. Böhmer, Puͤtter und 
Claproth in der praktiſchen Jurisprudenz ausbildere 
und wo, mie Claproth ſich in dem idm ertbeilten Ab» 
gangézeuaniß eusdrädt, er fih dur einen faR gu Aber 
mäßigen Fleiß auszeihnete, Audirte er mit ſolchem Ei⸗ 
fer, daß er nur nei fein Zimmer verließ und Deebalb 
oft von feinen Zandeleuten vom Arbeitstiſche fortgeführt 
werden mußte, um nur auf -einige Stunden ſich im 
Greien zu ergeben. , Leider murde aber auch bierdurg 
von ibm, der font an fid eine flarfe und kräftige Kon 
Rirution bdatte, der Grund gu bartnädigen Unterleib6» 
- und Nervenbefchmerden gelegt, welche ihm fpäterbin 
vielfache Leiden bereiteten und febr häußg, befonders 
in feinen Irsten Lebensjahren, feine Thätigfeit laͤduten. 
Um Dftern 1789 febrte er ind elterlide Haus nah Wol⸗ 

oft zurück und begann fodann, obgleich von feinem 
Dater gewuͤnſcht wurde, daß er id dem. preuß. Tuftizs 
dıenfte widmen möge, aus befonderer Vorliebe für fein 
Daterland (das damalige Schwedifd Pommern) feine 
praftifhe Laufbahn bei dem Eönigliden Hofgerichte zu 
Greiföwatd, bei welchewm er, nad zur völligen Zufries 
dendeit außgefallener Prüfung, unterm 12. Dec. 178 
von der damaligen Landesregierung zu Stralfund al 
referendarias extraordinarius angeßeut und als folder am 
15. Mai 1790 eingeführt und verpflichtet wurde. Be 
reits unterm 8. Nov. 1798 wurde ibm vermittelt koͤnigl. 
Vollmacht — um ibm, wie ed in diefer Dollmant beißt, 
in Ruͤckſicht des ibm vom Hofgerichte gegebenen gen . 
niſſes, fomobl wegen feiner ausgezeichneten Geſchicklich⸗ 
Beit im Dienſt und befondern Kenntniffe in der deut» 
er Rechtsgelehrtheit, ald auch wegen bed im Uebrigen 

& erworbenen guten Rufes ein Merkmal Eönigl. Huld 
und Gnade zu geben — der Charakter eined Aſſeſors 
mit Big und Stimme im Hofgerichte beigelegt, in wel⸗ 
der Zunftion er bi6 zum 3. 4799 verblieb. _ Während 
dieſes Zeitraumd war er zugleid noch verſchiedentlich 
Mußerordentlih beſchaͤftigt, indem er namentlich an der 
von der fon genannten Regierung im Jahr 1795 zur 
Unterfahung der in Greifswald unter den Bürgern 
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ausgebrochenen Unruben und zur Regulirung des dort 
‚gen Stadtweſens angeordneten Kommiſſion und dems 
naͤchſt im 3. 1796 an der unmittelbar vom Stockhoimer 
"Hof aus zum Zwecke der Verbeſſerung des Zuſtandes 
der Provinz Neu: Borpommern niedergefegt, gewefenen 
Viſitationskommiſſion ald Mitglied Theil nadm. Am 
48. December 1798 verbeiratbete er fib mit der aͤlteſten 
Tochter des damald ſchon verſtorbenen Affefford . des 
Neu: Borpommerfhen Gefundbeitöfollegiums Dr. Drops 
fen, Katharina Elifabeth, mit welcher er bis zu feinem 
- Tod in der gluͤcklichſten Ebe gelebt dat und welche ihm 
ſtets eine treue und unermädlide,.-liebevolle Pflegerin 
bei feinen däufigen, oft langwierigen Aranfenlagern ges 
welen if. Als im Jahr 1799 :von dem Könige von 
Schmeden die Stelle eined Oberſachwolts (Procurator 
jastitiae), welcher die Oberaufſicht über ſaͤmmtliche Ju⸗ 
iz und Adminiſtrativhehörden, ſowohl in Schwediſch⸗ 
Pommern, als auch in der damals noch zu Schweden 
gehörenden Stadt und Herrſchaft Wismar führen ſollte, 
neu eingerichtet wurde, ward ibm *) dieſes wichti 
Amt mittel koͤnigl. Beſtallung vom 4. April 1799 un 
unter Beilegung des Nanged und Titeld eines Regie⸗ 
rungsrathes -übertragen und ift daſſelbe auch von ihm 
sur befondern auerhoͤchſten Zufriedenheit bis gegen den 
Schluß des. 3. 1804 bekleider worden. Auch wihrend 
Der Dermaltung diefer Stelle, melder er fi mit raf- 
lofem Eifer und ver ibm eignen Energie und Umſicht 
widmete, mar er auf den Grund befonderer Eöniglicher 
Kommiffarien_tbeild bei der verfügten Revifion der ſtaͤd⸗ 
sıfden Verfaſſung zu. Wiömar (in den 3. 1799 — 1801). 
und zu Straliund (im Jahr 1803) tbätig, tbeild unter 
Mitwirtung einiger pommerſchen Rechtögelebiien mit 
Der Abfaffung des Entwurfs zu einem neuen pommer 
ſchen Geſetzbuche beauftragt, mit welcher legtern Arbeit 
ed jedoch, in Solge der bald darauf eingetretenen ver: 
änderten Zeitverbältnifle, zu keinem definitiven Reſul— 
tate gekommen if. Im J. 1804 wurde es ibm auf fein 


Anſuchen, da die mis dem. Dberfabwaltsamte verbuns 


denen vielfachen Unftrengungen berritd einen nachtheili⸗ 
gen Einfluß auf feine an Ad nicht mehr tele Befund; 
eit geäußert hatten und er deshalb wänfchte, in eine 





*) An feine Stelle kam damals ind Sofpreiät. der damaliae 
— Dofrath, jegige Hofgerihtöpr ſident und Ritter Dr. 
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eubigere Tage verſetzt zu werden, unterm W. Febr. ges 
ſtattet, dad eben gedachte Amt ——— und dem 
an ihn von dem der Zeit nach Greifswald verlegten koͤn. 
Pberappellations⸗ und doͤchſten Gerichte (dem frübern 
Trivunale zu Wismar) ergangenen Rufe, melden er 
bon einmal im Sabre 4795 nach dem Tode des Ober, 
appellationsrasy6 v. Duiftorp CF 15. Mär, 1795) erbale 
ten; aber damals a datte, zu folgen. Diefem 
Kollegium, in welches er, nachdem er am 19. Dft. 1804 
Die vorſchriftsmaͤßigen Proberelationen cum colloguio 
abgelegt batte, am 29. dieſes feierlich eingeführt wurde, 
ee er bis zu feinem Tod ununterbroden, miemobl er 
n den legten Jahren, in Solge feiner großen Kraͤnklich⸗ 
geil, nur noch wenig an den Geſchaͤften Theil nebmen 
konnte, angehörte und die fih mir demfelben im Laufe 
‘der verfioffenen 383 Tabre, vorzüglih während der franz. 
Invaßon, zugetragenen mannihfahen Veränderungen 
und Schickſale getheilt. Die bier von ihm gelieferten 
Arbeiten zeichnen ſich nicht allein Durch Gelehrſamkeit 
und gründlihe Rechts⸗ und Gefegkenntmiffe, fondern 
auch durd eine große Klarheit und Präcihon, durch eine 
Iogiit iotige edankenfolge, durch Reinheit des Stils 
und vorzugsweife durch einen ſichern praktifhen Takt, 
vermöge beifen er ſtets bei den zur Entſcheidung vorlies 
genden Sachen dab Erbeblide von dem Unerbebliden 
Y fondern wußte, aufd Vortheildafteſte aud und find in 
er That ald Mufter von Relationen aufsuftellen. Dar 
bei verband er mit einer leichten und raſchen Au ie 
eis 


Neu » Borpommern ſtets gepenmärtig waren. Dad Stu⸗ 
lieb auch bis zu feinem Ende 


eihritten war, fo war er auch in der neuern eleganten 
une Literatur nicht minder bewandert, als 
er mit den Spftemen und Sinfihten der ditern Praktiker 
vertraut war und verbreitete fi — ſein Wiſſen 
keit mit gleicher 

it. r war ein Mann von 
felıner Rechtſchaffendeit, Unpartbeilihleit und Gewiſſen⸗ 


- 


27. Blaß. 69 
Bafiigßeit, der nur in ber treuften Erfällung feiner 
Amtopflichten Beruhigung und Zufriedenbeit N und 
erade deöbalb mar es Für ibn ein doͤchſt fchmerzliches, 
Peine rigen Leiden nit wenig vermebrende& Gefühl, 
Daß er wegen feiner zunehmenden Kraͤnklichkeit in den 
legten Jahren nicht mehr fo wie fräder zu arbeiten ing 
Stande war. “Tin allen Angelegenbeiten feined Amts 
bewies .er fi) jederzeit ernft und würbevol und wenn 
gleid er einerfeits beim Ausſprechen feiner Meinung: 
eine fehr fette und beſtimmte Denkt» und Sinneömweife. 
£und gab, fo mar er Doc andrerfeitd von übermärbiger 
‚ Ynmaofung und ſtolzem Dünfel gar weit entfernt, viele 
mehr freundlich nachgebend, auf die Anfihten Anderen 
eingehend und diefelden gern annehmend, fobald er fi 
nah voüftändiger Würdigung von deren NRichtigkei 
überzeugt batte. Wu in jeder andern Beriedung war 
er ein liebevoller, -mohlmollender und theilnehmender 
Kollege und überhaupt wurde ein jeder ohne Untere 
ſchied von ihm mit der größten Achtung, Zuvorkommen⸗ 
beit, Sreundlidhkeit und Humanitaͤt behandelt; — ein 
Zug feined-Charakterd, der ibm die Liebe aller derjeni⸗ 
- gen, welde mit ibm in näbere Berührung gefommen- 
d, ganz befonderd und um ſo mehr gemonnen bat, 
als er überdies, wenn er fib im vertraulichen Kreife. 
befand, mit anziebender Liebenswürdigkeit die Unterbals 
tung zu leiten und ſelbſt auf die harmloſeſte Weife ju 
ſcherzen wußte. Noch vor der am 23. Oft. 1815 erfolg. 
ten Webergabe der Provinz Neu-Borpommern an die 
Krone Preußen wurde ibm von Dem Sönige von 
Schweden unterm 12. Auguft 1815 der Nordfternorden 
verlieben. Auch wurde ihm hiernaͤchſt im Jahr 1817 bei. 
Der 3. Sälularfeier der Reformation von. Seiten der 
Greifswalder Juriſtenfakultaͤt das Ehrendiplom eines 
Doktord beider Rechte ertbeilt, fo mie er -Durd den 
König von Preußen am 48. Tan. 1896 die Dekoration 
Des rothen Adlerordens 4. Klaſſe erbielt. Außer feiner 
Witwe trauern drei Kinder und ſechs Enkel um ihn. 


* 27. Dr. Johann Baptiſt Blaß, 

2. Dberappellationdrath zu Münden; | 
geboren zu Profelöhelm im 3. 1770.8), geftoxben den 7. San. 1838. 
Als Sohn eined wohlhabenden Landmannd io ee 
einen Studien mit unbefchränkten Mitteln zu Würze 
urg 0b, wurde unter der großberzogl. Regierung das 


Ex 
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felbſt —A — nach der Wliederkehr der bale 
riſchen als Uppellationsgerichtdacceffiit beſtaͤtſgt, als Af» 
ſeſſor dieſer Behoͤrde nach Neuburg und Würzburg, als 
Appellationsratd nad Bamberg und Würzburg und end» 
lid als Dperappellationdratd nad Münden ernannt.’ 


Er verebelihte fi zuerſt mir einer Tochter des würz⸗ 


burgifhen Medicinolrard& Bränningebaufen, welche nad 


mehreren Entbindungen in Sindeöndtben zu Bamberg. 


Rerb und ihm einen Sohn und eine Tochter binterließ. 
Beine zweite rau war Anna Zöpfl, Tochter des yu 


Bamberg verftorbenen Dberappellationdrarh Zoͤpfl, mir 
welcher er Peine Kinder eugte, — Er N u vor⸗ 


berrſchende Gutmuͤtdigkeit und Rude. 
28. Joſeph Graſſi, 


ehemal. Profeffor an der Kunftatademie zu Dresden; 
geb. im 3. 178619), get. d. 7. Jan. 1888 °). 


Sraffi war gu Udine im Sriauf, wie man Berechnen 
Bann, 1756 geboren. Doch wird es fchwer balten, das 
eigentlibe Datum feiner Geburt genau zu ernrittein, da 
er ed ſtets gedeim bielt und ſich in einigen Notizen, 
man weiß nit warum, flr einen Wiener ausgeb und 
abſichtlich jünger machte. Auf der k. k. Kunſtakademie 

zu Wien erdielt er feine Kunſtausbildung und gab Zei⸗ 


wen jenes unverfennbaren Talente, das für Dauernden 


Rudm ausgereicht haben würde, menn er mit der Leich⸗ 
rigkeit des Schaffens ernfte und firenge Studien ver 
bunden hätte. Bei der Bewerbung im J. 1774 auf der 
Wiener Akademie wurde G.'s Urbelt von feinen Ledrern 
des aroßen Preifed würdig gehalten, der ein mebriähri« 
ei Neifeftipendium nah Italien gewährte, aber Graffl 


br hielt man noch für zu jung für diefe Auszeichnung' 


und dad Stipendium fiel dader dem mitbewerbenden 
nachmaligen Direftor der Wiener Akademie, Füger, ju, 


der no& in feinen fpäreften Lebensjahren dieſes Umfan 


des gegen Gr's Schüler gedachte. Hoͤchſt unzufrieden 
mir dieſem Verfahren, nahm Graſſi die Aufforderung 
eines in Wien lebenden Polen an, ibm nach Warſchau 
% folgen, mo damals ein jent völlig vergeffener Maler, 

aniarelli, ihm die Gunſt der vornehmen Welt nit 
lange fireitig machte. Bald war Graffi der Liebling 
der Frauen und der doͤhern Geſellſhaft und ward 


re naar nn en nn) 
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mir Wulttägen und Porrräten: Aberdäufi. "&ein Auf. 
enthalt fiel in die Periode der großen Bewegungen, 
Die Potene. Iegter Thellung vorausgingen und die bedeu. 
rendſten Notabilisäten jener Zeit, König Stanistaus an 
Der Spige, moliten von ibm gemalt ſeyn. Dbne Hör 
dernde Nedbenbubler, an denen:er fi bitte meflen kön⸗ 
nen und e8iftig auf den Ermerb bedacht, gingen fo für 
feine. fünftlerifde Bildung Jahre verloren, tür die 
durch einen gepriefenen Namen und bedeutende Sum—⸗ 
men, die er aber Im koloſſalen Bankerotte ded Ban 
Lier6 Tepper 1798 einbüßte., ſcheinbar entfchädigt wurde. : 
Graſſt war noch in den ftürmifhen Tagen von 1793 in. 
Warſchau, mo er ald Korporal bei des Blrgergarde 
Dienfte nebmen mußte. Vor der Wuth deb gemeinen : 
Doltd, dad davon Kennsmiß hatte, daß er auch’ ruffifche 
Generale: gemalt dabe, ſchuͤtzte ihn, als es in fein Nies 
fier drang, ein Bildniß Kosſiuſskos, deffen .Woblwolien - 
ihm aud Bälle nah Wien veſorgte, wo fein Bruder, 
Modeumeilter bei der’. 8. Yorzelanmanufaktur., ihm 
eine Sreiftätte anbot. Schon in Warſchau Hatte Gr. bie . 
Bekanntſchaft der derzogl. kurtaͤndiſchen Familie zemacht, 
deren Einladung er, von einer ſchweren Krankdeit genc 
fen, erſt nach Sagan, dann wach Löbichau und Sres 
den folgte, wo die Empfedlüng der ſchoönen Shrfinnem . 
batd ihm vollauf Befwäfngung derſchaffte. Eine. befon» ° 
ders Srauen zufagende Welle und Heitere Färbung, Zier- - 
lipfeit hr der Unordnung der: Gefalten und viel Einn - 
für Koftim begründeten auch hier feinen Ruf, "der nichz 
eben dur: Die Anfrengungen der Gleichzeitigen beein, 
wäctigt ‚wurde. Tene- kanſtleriſche Wahrdet, deren‘ 
Forderungen: in unfern' Tagen fo geſteigert ſind, machte 
erſt fodter im Gegenfage der Kunitweife fib geltend, ya: 
der Br. ſich bekannte. Im J. 4700 wurde Br. bei der“ 
Aunfalademie zu Drebden: atd ordentlicher. Profeſſor 
angeſtelt und jede der folgenden Kunſtausſtelungen 
faten feine Beruͤhmtdeit zu vermebren. - Bald darauf 
Enäpften Aa feine Beztedungen su dem geiſtreichen Here - 
ang Emil Auguſt von Sachſen-Gotda an, der in Gr. v. 
Talent eine ergängende. Hand für feine Aantaſtiſche 
Shöpfungen fond. Denn fbon im Jahr .LBOB erhielt- 
unfer Khnftler für ein bei der Dresdner Kunſtausſtellung 
bewunderted Bilbniß unter dem Namen eines „Welten: - 
geldes“ den reihliden Jahrgedalt, der ‚die: von, Kant. » 
lers Erdenwallen mei unzertrennlidien Sorgen entſchie⸗ 
den: von ihm fern dielt. Aus Bieler feiner ‚glängenditen 
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nd mmutbige Vortraͤts in Gothda, Löbichan, Ber 
"hrin) Louis Serdinand von Preußen) und ein aber, 
an ded In Der Urmenbaußfirge zu Altenburg. Einige. 
nie find durch Profeſſor M. Steinlas ——— 
bekannter. Bei feinem Sängern Aufenthalt in A 
male Braffi jene fieben großen Bilder — des Her 
Roman „Panedone,“ deren Fr. Jakobs im 6. Ban 
feiner Verm. Sdoriften (S. 466) fo geitreie gerade. 
das. Sie find jegr unverſtaͤndlich, da das Mähren 
unvollendet biieb, K deſſen Eriduterung fie dienen fol, 
ten und dad Shla immer u ebaut ward, A deflen - 
Shmud fie befimmt waren. eined Dienfled bei ber 


°) Dis.Binge. D. Br, u. Gilegeld f. 7: Jahrg des Retre. Ei & . 
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* 29. Gotthilf Ferdinand Spielberger, 
e. preußiſcher Direktor m. Hauptbuchhalter am Hauptmuͤmamte zu 
Berlin, Ritter des rothen A. O. dr Kl.; 
geb. d. 16. Juni 1770, geſt. au Berlin d. 9. San, 1838, _ 


©ein Vater, in Berlin als Eönigl. Verwalter des 
Koͤpenicker Holzmarktes angeſtellt, beflimmte. ihn. für die 
Landwirthſchaft und. diefe erlernte er bei einem Der. 
wandten, dem ‚Dberamimann von Bltom zu Nüderds 
Dorf, ‚Hier er PN en ſich Durch feine raſtloſe Thaͤtigkeit 
und feine ‚grändlines technifhen Kenntniſſe in kurzer. 
it fo viel Wertranen, daß er zum Aktuar.ded koͤnigl. 
nited zu Müderädorf befördert. wurde, In Diefer neuen, 
Gtelung bewarb er ſich bei dem Major. Kreiberrm, 
©. Labrbuid auf Exfafr um die. Dand ‚von defien Tode, 
tee, wurde nicht zurüdgemwielen und feierte bald feine 
ochzeit. Diefer folgte in kurzer Zeit auch feine Ans 
euung bei der königl. Tabaksregie, melche ibn nördigte, , 
eisen ländlichen Aufenthalt mit dem Wohnſitz in der. 
. Stadt zu. vertaufdden. Später wurde er Direktor des 
koͤnigl. Be und als dieſes aufgeloͤſt 
wurde, Sam er in gleicher Eigenſchaft zu dem Haupte, 
mänzamte. _ eine Dorgefegten aqteten und ſodtzten 
ibn wegen feiner Ärengen Regdtlichkeit und feiner Ninft 
Iipkeit in allen Dienjtverhältniffen. und im Kreiſe von 
Freunden und Bekannten war er durch Srobfinn und: 
beisere Zaune die ‚Seele jeder Geſellſchaft. den hatte 
er den Rechnungsſabſchluß für das J. 1837 beendigt und 
mit. Dem Audrufe: .„Gort fen gelobt, die Recdnung 
immt!“ — den lehtzten Gederkri getban, als ihn am 
. Januar ein Schlagfluß traf, der feinem thätigen und, 
moblangewendeten Leben ſchon am 9, Januar Fin Ende, 
machte. Bier Tabre zuvor war ibm Das feltene und 
beneidendwertbe Glück zu Theil geworden, im Kreife: 
geebrter Dorgelehten und tdeurer Sreunde und Angebds 
rigen fein, 5Ojäbriges Dienftjubiläum zu feiern, Er bins 
terläßt zwei Söhne, der jlingere derfelben, Sriedrich 
©pielberger, machte die Befreiungdfriege 1818, 14, 13 
sbeild als freiwilliger Jaͤger Im erften Zeibbufarenregi» 
mente, tbeild ald veitender Geld» und Solonnenjäger 
mit und if zur Zeit ais dramatiſcher Künftler und tech⸗ 
niſcher Buͤhnenleſter vortheilhait bekannt. 


> 
€ 


Pe w.a8 4 g — 


% 


7 
* 30. : Chriftoph Heinrich Ploß, 


e. ſaͤchſ. Kammerrath, Ritter des Givilverdienfiordend u. Bankier? 
Ir Leipzig; 
geb. in Kirchdelin unter Ted im Würtemderg. d. 24. Maͤrz 1757, 

s : . geft. d. 11. Jan. 1888. 

Dieſer in feinem Wirkungskreife tübmlih thatige, 
Fenntnißreide und a“ = m 
Apothekers und‘ kam 
opeim, Sodann Ludiw. 
fuͤrſtl. ſaͤchſ. Münzinſp 
forgfältige Etziedung J 
mebr Wißbegler und 
feinem weder in Förp 
von der Natur ſtiefn 
merkte. Wohl vorber a ae Bee 
aber die akademiſche Laufbahn uhd ging zur Handlung: 
üver, moräuf er wieder nach Leipzig gurlikfedrte und in 
dein dafigen Bankierhauſe Frege und Slompagnie eine’ 
Anſteuung erdielt. Strenge Rechtlichkeit, Zleiß, Pünkte: 
licdkeit und Umſicht bei diefem großen Geſchaft erboben ! 
ibn im Jahr 1786 zum Affocie, in welcher Stellung er 
bis 1824, alſo 38 Jahre, raſtlos thätig arbeitete. Im: 
. Gabr 1787 verdeiratdete er fi mit einer gebornen Neu⸗ 

mann aus Gdrlig, mit der er bid an ihren Tod 4824 in. 
der gluͤcklioſten Ede lebte und zwei Söhne und Brei 
Töchter zeugte. Nur der jüngere Sohn, Ludwig, eben’! 
faus Kaufmann, überlebte ihn; die Äbrigen Kinder far? 
ben fänmelid vor ibm, glücklich verbeirander und im! 
fhönften Lebendalter. Mehrere ſchwere körperliche Leis. 
den üderwand feine fräftige Natur und regelmäßige Les ' 
bendmeife,. bis er endlih durch einen fanften Top ſei⸗ 
ner irdifden Wirffamfeit entzogen ward. Diefe war,‘ 
wie (don angedeutet, von großem Umfang, indem er- 
nice nur in feinem Berufsgeſchaͤfte, fondern auch als 
Mufter eined treuen Staatsbürgers, als vieljädriger 
Senior ded Kollegiums der Handlungsdeputirten, Mit 
begründer der Armenanſtalt, wie auch der Feuerverſiche⸗ 
sungsanftalt in Leipzig durch ſtaͤdtiſche Landesarbeiten 
und Wnlelden in den. eifernen Zeiten 1806 bleibende 
Derdienfte fi erwarb, wöofür fm dad Vertrauen des 
Monerden ward, von dem’ er im April 1816 das Prädıkat ' 
eıned Kammerraths und im Juni deſſelben Jahrs den 
Eivitverdienktorden erbielt, , Diele Jahre lang lebte er 
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wahrend der Sommermonate nad Vollendung feiner 
Geſchaͤfte anf .feimem Landaut im Dorfe Schönefeld im, 
lichensmürdigen Kreiſe feiner Samilie, .der er ein vor 
srefflider Vater und Großvater mar — er erfreuse io. 
gen Enkel, die mie Aue, die ihn mäder kannten, ſein. 

ndenfen fegnen — ganz befonders der Natut, Liebe und 
Freudſchaft und auch diefem Drte werden die Woblida⸗ 
ten‘, welde er namentlich den Schulkindern und Armen 
erwies, unvergeßlich ſeyn. — 3 


® . » Ca 


31. Serdinand Ries," 5, 
Komponift u. Direktor ded Gäcilienpereind in Frantf. a. Mr - 
geb. b. 29. Nov. 1786, gefts d. 13. San. 1888°%). ° 


Er mar zu Born geboren.. wo ſein Vater Kapell⸗ 
Direftor des Hurfärften von Göln war. Sep es nun, 
daß er, wie der Erfolg a Ur vermütden läßt, in 
dem Anaden Das angeborne Talent erfannte, fey e 
eine Neigung für Die Kunſt. genug er' dielt idn früh 
zur Mufit an und batte die Befriedigung,. daß idn fein, 
Sohn fon im 14. Jahre zu feinem (ded Vvatersy Ger 
burtötage mit der Kompofition "eines Vidlinquartetts 
fberrafate, maß feine biöderigen Hoffnungen uullfomzs 
men recifertigte. Schon. in Dielem zarten Alter waren 
die erfien Werke Bachs, wie die barmonifden und er. 
babenen Schoͤpfungen Mozartd und Beethovens **) feine, 
Fiebfingefiutien, andere Kompoſitlonen mander anere 
fannıen und mit Recht gefeierten Meifter, morunter 
ſelbſt die Haydns und Eiementid gebörten, lernte er. 
zwar kennen und fpielte fie, Doc ungern. Hierbei ang. 
nicht Davon die Rede fepn, in wiefern er ledtere ricti 
oder unrichtig gewärdigt habe, wir balten aber bejde: 
enzuffibren für weſeniiſch, in ſofern ed und bereits eine 
griginelle und eigenthämlihe Stimmung. und Richtung 
onzudeuten ſcheini. Um im Generalbaß gründlich unters 
richtet zu werden, wurde unfer Ried .einem tüdtigen 
Drganilten in Amberg übergeben, .. fand aber leider in, 
ibm einen Mann, der mebr die Flaſche, als den iheore⸗ 
sifden Unterricht: liebte und feinen Bögling mehr zur 
"Violine agidiele. In welchem Jahr er Dadin gef&idt 

wurde und mie lange er bei biefem Zehrer blieb, verz 


e Dem mt ger Mufttol. Seitung. Jahrgang 1838. Nr. 6 und 6 
und Didas 1 838. N a 16. EN 24 Pr Tree es 
y 2* Wider. % Im 6. Jahraͤ. bed Netz. S. 0. 
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mögen wir nis anzugeben. Im 4700 aber, .eifo 
= 415 Jahren, m er nad Hr fen — wir willen 
nicht, ob auf Deranlaflung feines Daterd oder aus eige 
nem Entſchluſſe; faft möchten wir daß legtere glauben, 
weil er Feine Unterlägung des Vaters genoffen zu bag 
ben ſcheint, da in uns mitgerbeilten Notizen gefag 
wird: „daß er Ad in Munchen Fümmerli mit Noten⸗ 
fchreiden erhalten mußte, bis er in Wien 1800 vo 
Beethoven, der feinem Vater einige Verbindlichkeiten - 
fduldig war (ohne Zweifel aber aud, weil er den Bes 
ruf des Knaben aus Kunſt erfannte), liebreich aufgenom⸗ 
re zu r& ne gi ——— 
m er er ſranzoͤſ Konfkription ſtellen; doch kam 
er durch die Erklärung der, Behörde, daf er. unfähig 


zum Soldaten ſey, davon los, mw u feiner 
toßen Sreude, der Kunſt gerettet wi ne Laufe, 
ahn verfolgen Eonnte. Rach Bonn t, fonts 
önirte er dort mehrere feiner erker orunter 
ie Kantate: „Der Morgen.“ Hie (han in 
ien. 1802 gelegte. Sonate In A-mc 4 feiner 
erke bekannt) beraud., Im zen er nad 
aris, ı "In deutſcher Ebar....., „. „. vorzägs 
ich in m Hinfiht, nit die verdiente Aner⸗ 
kennun ın damals kannte und würdigte man 
dort die Rufit und ihre nationelle Eigenthäms 
lichkeit u 0 nicht fo wie jegt. Daber kam 
ed denn, Sleiß cer fomponirte dort feine erften 
erfe n.._ _...._. und Eello) ihm nicht die erwarteten 
rüchte trug; man wollte ibm nichts Bedeutendes für 
eine beſten ompofitionen geben welche 


. B. die, 

unter Op. 51 und 77 in London fodter erfdienen find und 
Die Sonate (Op. 83) mit obligater Violine, welche von 
Kennern für eine feiner gelungenften Arbeiten erklärt wird, 
Dadurch wurde er fo entmutbigt und ſelbſt für den Au⸗ 
genblid oder vielmehr vermeintlich der Muſik fo abge« 
neigt uud überdräßig,. daß er fie aufgeben wollte und 
wirklich um eine Steie bei der Regierung anbielt. I 
Slük oder doch mindeſtens zum Gewinne für die Kun 
fand feine Bitte Sein Gehör. So reifte er denn 1808 
wieder nah Wien, mo er fi beimiiher fühlte, auch 
mehr nad — gelbägt wurde und komponirte 
Dort In kurzer Zeit Die Werke 15 bis 10, drei Violin⸗ 
quartetts, ein Quintett und mehrere Lieder. Bald aber 
trieb ihn der Krieg wieder nad Bonn, wo er 1810 zwei 
Koncerte für Pianoforte und Violine, mehrere beliebte 
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Märfdde, einige Sonaten mit Bioline und eine Sinfo— 
nie fchrieb. Während der Jahre 1811 und 4812 made 
er eine Reife über Hamburg nah Stockholm, St. Bes 
teröburg u. f. bis Kiew, mo er überall mir Beifall 
Koncerte gab. Da er In diefer.Zeit die mehrſten Werke 
fomponirte (Op. 31 bis 51, die ſchwediſchen Lieder 
welche durch ihre Eigentbümlichkeit ſehr geflelen, dab 
zweite und dritte Koncert, zwei Diolinquartetten und 
ein Quintett), fo bat er fib_mobl in den genannten 
Hauptſtaͤdten längere Zeit aufgebalten. Ohne Zweifel 
dat indeffen der 1812 ausbrechende Krieg der Sranzofen 
egen Rußland feiner Kunftreife ein Ziel geſegt und 
feine Ruͤckkehr aus dem letztern Lande veranlaßt oder 
oh beſchleunigt. Endlich im Jahr 1813 eing er nad 
England, mo er feinen Zweden, a em, zu 
erwerben, näber Fam, als es ibm biöber in andern 
Ländern batte gelingen wollen. Schon fein langer Auf⸗ 
entbalt in Zondon von 1813 bis 1824 ſpricht dafür, daß 
ed ibm dort mob lgeganpen fepn muß. Bein Unterricht 
wurde reichlich (mit einer Quinee für die Stunde) bes 
gadlt und in diefen Zeitraum fl: die Kompofition 
und la ar feiner_medrfien andern Werke bis zu 
Op. 139. r ſcheint ſich fo fehr mir dieſem Land und 
feinen Bewohnern identificirt zu_baben, Daß er nicht nur 
eine Engländerin beirashete, fondern auch den Tadel 
vieler Kritiker auf fi zog, daß feine dors geichriebenen 
Sachen iheilweiſe zu fehr den engliſchen Geſchmack ath⸗ 
men, der nicht gerade als der vollkommenſte in der 
Mufit anerkannt werden kann. Uber England hatte doch 
ihn fein Vaterland und die reisende Gegend, wo er 
feine erſte Kindheit verlebte, nicht vergeffen laflen. Die 
Sebnſucht regte ſich in ihm und er kehrte mis feiner 
rau und drei Kindern an die biäbenden Ufer des 
beins zuruͤck, wo er ſich im romantifden Godesberg 
anfiedelte und die letzten Werke von 440 bis 162 fente; 
darunter find 40 variirte Arien, einige. mit Begleitung, 
ein Rondobrillant (444ſtes Werk), Drei Duarteiten für 
(öte, die ſechſte Sinfonie, dad achte Koncert (151. Op.), 
ruß an den Rpein und die funfzigfte Sonate für 
4 Hände. Ganz befonderd verdienen folgende drei 
peu tpunfte des fruchtbaren Kompoſiteurs Erwähnung: 
ie Oper „die Räuberbraut” (456. Op.), dad Dratorium 
„Bien des Blaubend“ (157. Op.) und die Duvertäre zu 
der Braut von Meffina (162. Op). So viel Genuß 
nun auch unſerm Kuͤnſtler die kööne aturumgebung 
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darbor und mit-fo viel Sinn er diefen auch aufzufi 

verftand, fo war feine Bildung zu vielfeitig und fein 
geben biöher zu bewegt gemefen, um ſich ‚nicht nad dem 
gewohnten Sdeentaufde mit Gelehrten und Künflern 
u febnen und um fid nidt in diefer, wenn aud noch 
I reigenden Abgefwiedenbeit zu vereinzelt und einfans 
ju füblen. Für die praftifde Muſik gebrach es ihm 
verdied an ausäbenden Theilnehmern, wenigftene fol 
den, Die ibm genügen Eonnten. Sein Aufenthalt ju 
Godesberg, den er daſelbſt für immer nehmen zu molen 


aefbienen, auch mon! ſelbſt gemeint batte, dauerte das 


der nicht ber zwei Jabre. Er nahm ſeit 1827 feine 
- Qufentbalt in Sranffurt a / M. und äbernabm dafelb 
die Direktion des Gäcilienvereind, welcher unter feiner 
feitung ſich ji einer bedeutenden Hoͤde emporſchwang. 
Eine abermalige Reife nah England, theils um einen 
Kondoner Theaterunternehmer eine Zauberoper: „Liska, 
oder die Here von Gyllenſteen“ zu ſchreiben, tbeild um 
das Muſikfeſt zu Dublin zu Ddirigiren, eine zweite größere 
Reife im Herbft 1832 nad Italien und einige fleinere 
Reifen in die Umgegend unterbrachen feinen Aufenthalt 
in Sranffurt. Ein Gallenfieber endete fein Leben. — 
Unter den vaterländifden Komponiften nimmt R. eine 
der edrenbaftenen Stellungen ein und namentlich find 
ed feine vortrefflichen Synfonien, melde ald Meiſter⸗ 
werke ſtets in Unfeben und Ruf bleiben werden. Webrie 
gens bat er fib fat in allen Gattungen der Kompofition 
mit Gluck verfuht. Seine Duartette und Quintette für 
Streibinfrumente, fo wie feine zablreiden Klavierkom⸗ 
pofitionen nädern fid dem Ernſt und der Tiefe ſeines 
boden Lehrerd Beeidoven. Sie find warm empfunden 
und mit Elar-geifigem Bewußtſeyn durchgeführte. Auf 
die Beredlung und die Verbreitung der Tonkunſt und 
des beffern Geſchmacks dat er einen eben fo großen als 
rübmliden Einfluß gebabt,  deffen Anerkennung die 
Pfiſcht der Kunſtgeſchidte unferer Tage it. — Belon- 
dere ſcaͤtzenswerth war fein fittliher Charakter, denn 
Biederken und deutſche Treue wohnten In ihm. 


_ 
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.* 32. Adolph Ludwig Kriedrich Simonis, 
Vrediger zu Recknit bei Bößrom, Diisglied des Langer Prediger⸗ 
2 vereins; 
geb. i. J. 1796, geſt. d. 13. San. 1888. 


Der Verewigte war geboren zu Recknitz im Mecklen⸗ 
durg⸗Echwerinſchen und unter 7 Geſchwiſtern, wovon 
noch 3 am Leben find *), der jüngfie Sodn des dafelbft 
am 26. Mai 1827 ,.75-Tabre alt. derſtorbenen Predigers 
Duo .Enod Simonie**), deſſen Dater Prediger zu 
Läflom und Groß» und Ureltervater nad einander eben 
dies zu Melin geweſen waren. Seine erfi den 5. März 
483% in idrem vollendeten 70. Lebensjahre mir Tod 
abgegangene Mutter, Ebarlotte, geborene Schleef, war’ 
die Tochter des verfiorbenen Paſtors Jodann ©. zu 
Groß. Upad! bei Güfrom. Den erften Unterricht dez 
Knaben leitete der Vater ſelbſt, bis jener auf die Doms 
faule zu Gliſtrow kam und dier anderweitig feine Nor« 
bildung für die akademiſchen Studien erdielt. Alddany 
widmete fib_unfer ©. der Theologie auf den Univerf, 
töten Roftod, Berlin und Greifswald. Nabdem er 
feinen akademiſchen Kurſus vollendet batte, trat er alß 
Haußlebrer bei einem Herrn v. Kriegebeim, im Pom— 
merſchen, in Kondition und fpäterbin (1823) in gleicher 
Eigenfwaft bei dem Gusöbefiger v. Gundlad zu Leitzen 
bei Roͤvel, worauf er alsdann feinem Vater im Bredi, 
gen mehrere Jahre unterfügte. Als Derfelde geftorben 
war, erhielt er noch in demfelben Jahre von der ver 
witweten Srau v. Bub auf Zapfendorf einen Ruf zur 
Kompräfentation auf der väterliden Pfarre zu Nednis, 
woſelbſt er im Mal 48%8 präfentirt und gewählt und 
om 31. Auguſtad, 3. durch den Domprediger Türk auf 
Süfrom ald Prediger ordinirt und introducirt wurde. 
Schon am 18. Auguft 1828 traf er zu Blandendagen bei 
Roſtock feine edelide Verbindung mit Efife, zweiten 
Todter des verk. Kaufmanns Cothenius in Gnopen und 
ans dieſer gluͤckliden Ehe dinterließ er fehd no im 
zarteſten Alter ſich befindende Kinder. Er farb neqh 
1amöchigen ſchweren Zeiden mit dem NRahrubm eines 


*, Nämlihe Johann Ernſt, Konreltor an der Stadtiäule 
Muutalden a — Sultan Friedrich großen. Rentiäreißee 
— —— ein rede a dem 5. Dec. 1821 an den 

*.) Defien Biogr. f. 1m R. Rekt. &. Jahrg. ©. 534. 
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würdigen Geiſtlichen, welcher die qnerte tte Liebe und 
Autung aller derer genoffen, die Ibm als Eingenfarrte 
oder Breunde und Bekannte näher ſtanden. Oceiftfiel- 


er nie. 
N onmern. 0 Br Brhffom. 


33. Stanz v. Gärtner, 
geheimer Dberregierungdratb zu Erler s 
geb» den %. Juni 1771, geft. ben 14. San. 1888 *). 


G.. war zu Marburg in Surbeffen geboren; fein 
Mater war der auch ald Schrififieller bekannte Eurfärftl. 
befl. Geheimerath und Regierungsdirektor Bernard Aug. 
Gärtner, welder im Jahr 4798 su Marburg verflarb. 


während den Jahren 1786 bis 1788 gu 
Marburg dem Studium der Rechtswiſſenſchaften und 
der Stäatswirthſchaft. Nah woblbeftandener Prüfung 
wurde er unser dem 21. Nov. 1788 dur den Landgras 
fen Wildelm IX. zum Affeflor sine voto bei der Regie⸗ 
zung zu Marburg beftellt, bemnaͤchſt am 21. April 1794 
gu dem damald wichtigen Amt eines advocatus fisci und 
jum Ziökat- ded Oberfürſtenthums Heflen befördert, nach⸗ 

em er unterdeflfen nach einer nochmaligen Präfung 
durch die Juriſtenfakultaͤt zu —— * Dr. viriusquõ 
juris ernannt worden war und von OÖflern 1700 bis Das 

in 4791 als Praktikant bei dem Reichskammergerichte 
u Weplar gearbeitet haste, um fich mit dem deutſchen 

taatsrecht und mis den Formen des Reihöprocelieh 
bekannt gu machen. m 3. 4797 den 17. April wurde 
er als Nevifionsratb dei dem Dberappellationsnerichte 
zu Marburg angeReilt, während Ihm inzwiſchen noch 
mebrere Stellen, nämlih: als adrocatus patriao, als 
Mitglied der Police und Urmentommiffon, als Direk 
tor deö Collegii medici, ald Mitglied der Gefengebunge» 
fommiffion,, übertragen worden waren. Da die mit Dies 
fen verſchiedenartigen Aemtern verbundenen Arbeiten für 
einen Mann zu übermäßig, der Gehalt aber zu ſpaͤrlich 
war, al6 daß die ſchon zu jener Zeit hadlreide Familie 
unſers ©. damit bätte beſtehen koͤnnen, wiederbolte 
Geſuche um —— in der Arbeit und Verbeſſe⸗ 
rung des Gehalts aber keine Berhuͤckſichtigung fanden, 


) Trierſche Beitung 1688, Sir. 21. 
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fo nahm und erhielt er am 80. Okt. 1802 feinen Ab, 
ſchied aus heſſ, Dienften und trat fofort zu Ende deffels 
den Jahres als Geheimerath und Direktor der Regie, 
‚rung und des Stonfitoriums in fürftl. Wiedſche Dienfte, 
Gr verblieb in Nenwied bis zum Jahr 1816. In der 
Zwifdenzeit wurde er im Jahr 1805 mit Befdrderung 
der Neceifiondverträge 2 nordifchen: Bunde beauftragt 
und nad der Schlacht dei Leipzig führten ihn feine Ges 
ſchäfte als Bevollmäctigter fdämmtliher mediatifirter 
Reichsſtaͤnde während der T. 1814 und 1815 nach Frank. 
furt, Wien, Parid und London; in diefer Eigenfcaft 
batte er dad Glück, mehreren dohen nen dei preuß. 
e 


Staatd, namentlih dem Sürkten Staatöfanzler von Hats 
denberg befannt zu werden und fi deren em zug 
erwerben und durch deren Vermittelung e er 
fpäter, _naddem das Zürftentdum Wied d Igfi 
preuß. Staat einverleibt worden war, in fi reuß. 
Dienſte. Im J. 1809 wurde G. in den Ad: erdos 
ben oder vielmehr, wie ed in dem Diplom ‚der 
von den Voreltern bereit erwprbene Adel I und 
erneuert. Mitteld Allerdoͤchſten Kabinetsft_....._ vom 


13. März 1816 wurde ©. zum Direktor der erften Ab» 
tbeilung der Eönigl. Regierung zu Trier ernannt und er 
war das letzte Mitglied dieſes Kollegium aus den Zei— 
ten der erfien Organiſation. In Anerkennung feiner 
pflihtmäßigen und gemeinnätiigen Dienftfübrung verlieh 
dm der König im Laufe der Zeit mehrfache edrenvolle 
Auszeihnungen, nämlid den 23. Mai 1818 den Rang 
und Titel eined Regierungsvicepräfidenten, den 16. Jan. 
4821 den rotben Adlerorden 3. Klaffe, den 18. Januar 
1833 die Schleife zu Dielen Drden und unter dem 


24. Sept. 1834 den Charakter *" ' Dberregies 
rungsrath. Es war fein raftlo! durch un 
erfchütterlihe Treue und gemii Iung feiner 
Beruföpflihten fih der Huld würdig zu 
bemeifen, durch Rectlichkeit, G NMenſchen⸗ 
freundlichkeit ſich die Achtung u... _ auen ſeiner 


Mitbürger zu erwerben und zu erhalten und bei feinem 
am oben genannten Tag erfolgten Dabinfeiden konnte 
er mit rubigem Bewußtſeyn auf feine ebrenvolle Lauf 
bahn zurückbliden. Während der 3. 1789 bis 1816 be, 
ſchaͤftigte fib v. G. in den Stunden der Muße mit fahrift. 
ftellerifchen Arbeiten, von melden: nachfolgende Fleine 
Säuriften In Drud erſchienen find: _Deduftion in Sa⸗ 
den Kurheſſen gegen den Hohe u. Deütfchmeifter, die 
X. Rekrelog. 16. Jahrg. 6 


82 34. Schulz. 
angebl. Unmittelbarkeit der Balley Heſſen betreffend. — 


Dissertatio de supplendo cons:nsa in sponsalibus secan- 
dum jus commune et Hassiacom. 1789. — Dissertatio de 
jarejurando ab uno litis consortium relato, ab altero ac- 
ceptato. 1789. — Weber die in Heflen angeordneten Lane 
desvifitationen cheffifide Denfwärdigkeiten 9. Thl.). — 
Schutzſchrift für die mediatifirten Reichsſtaͤnde ıc. Zeit 
foriit Rdeinbund. 5. Heft S. 190 u. 6. Heft S. 322 299. 

uch in franzöf. Dpruae erfdienen. — Leidensgeſchichte 
d. mediatifirten Reichſsſtaͤnde. Frankf. 1813. — Was war 
Deutihland, was it es jent? Was darf ed von der 
zufund bofen? Ebd. 1813. — Im 9. 1791 verepelidte 

ch v. G. wit Karoline, einer Tochter des Obriſten Hille 
brand in befl. Dienſten; aus diefer Ede find 7 no le⸗ 
bende Kinder entfproffen, melde nebſt der Witwe und 
25 Enteln feinen Verluſt beklagen. Die Leichenrede 
diels Der Konſiſtorialrath Schrieder. 


. * 34, Dr. Friedrich Auguft Schulz, 
zönigl. preuß. Generalſtabsaxzt u. Subdirektor des Lin. medicin.⸗ 
chirurg. Friedrich⸗Wilhelmsinſtituts, Ritter d. eifern. Kreuzes Br 

1. des preuß. ©. A. D. Br Kl. mit der Schleife, su Berlins 


geb. d. 29. Aug. 1780, Heft. d. 14. Jan. 1888. 


orts und zeigte ſchon fräbzeitig große Neigun 
Wiſſenſcha ten —— — 83 — Hirte, + 


franzdi. Sprache, in den Unfangögränden 
der. mediciniſch⸗chirurgiſchen Wiſſenſchaften und fandte 
a „um Medicin und Chirurgie 
ſtudiren, nach Berlin. Waͤhrend des erſten Sommer⸗ 


medioo-ohirurgicum, wurde aber ſchon im November 
defielben Jahres als Eleve in die durch den General 
ſtabsarzt D. Goͤrke im 3. 1705 gefiftete koͤnigl. mediei⸗ 
niſch⸗ Sirurgifhe Pepiniäre aufgenommen. Bier Jahre 
bindurd log er bier nad) einem geregelten Studienplane 
Den theoretifhen Studien der Medicin und Ebirurgie 
mir dem regen Eifer ob und wurde im November 4U08 
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au feiner praktiſchen Ausbildung als Cdirurgus im Cha, 
ritskrankendaus angeftelt. Dom 1. Mai 1808 ab diente 
er, der gefeplihen Verpflicdtung beim Eintritt in die 
Preuß. Vepiniere nadkommend, als Fompagniedirurgug _ 
im Regimente von Möllendorf zu Berlin, wurde aber 
Thon im November 1805 zum Oberarzt und Repetent 
bei dem — Inſtitut und am 14. März 1810 
zum Ctabdarzte befördert. Im Verlaufe Diefer Zeit 
erwarb er fi jedoch durch feine SInauguraldiffertatien‘: 
de hydroceles et sarcoceles varistatibus bei der Univerfis 
taͤt zu Erfurt die Doftorwärde und im Winterfemefer 
1809 und 1810 abfolvirte er die Stantöpräfungen — — 
Den fogenannten mediciniſch⸗chirurgiſchen Kurſus — mit 
dem Prädikat „vorzäglih gut.“ Nachdem ©. in dem 
Verbältniß_eined_Stabdarzted ein Jahr bindurd aber 
mals im Charitefranfendaufe fungirt datte, wurde er 
durch Kabinetsordre vom 22. Sept. 1812 in die Stelle 
des verfiorbenen Dberftabdarzted D. Tſcheggey zum Ober: 
ſtabsarzt und Subdirektor beider mediciniſche dirurals 
(den Pepiniäre ernannt, bie feit dem J. 1818 den Nas 
men des föniglihen mediciniſch⸗chirurgiſchen Friedrich, 
Wilhelmsinſtitut ge den J. 1813 und 4814, in 
melden das preußiſche Volk für feine Unabhängigkeit 
kämpfte, war e8 Schul; — durch fein Verdältnik als 
ubdireftor jenes Inſtituts gebunden — nicht Yergönnt 
die Feldzuͤge ſelhſt mitzumachen; keineswegs aber blieb 
er waͤdrend derjelben weniger tbätig, vielmehr zeigte 
id gar bald der Erfolg feines fegendreihen Wirkend 
für das Heil der preuß. Armee badturd * "=. 
weienbeit des Generalftabdarztes Dr; ( ' 
lein unter feiner Zeitung ſtudirenden Ä 
tuts in moͤglichſt Furzer Zeit zum milit 

auszubilden fuchte. Auch fand er gar 

noh auf andere Weife feinen Eifer 

als nad der glorreich gewonnenen © 

Beeren im Auguſt 1813 die Lazareth 

Branten und verwundeten Soldaten EN 
opferse er gern feine Mußeſtunden den Vaterlandsver⸗ 
tdeidigern, ibnen bei Tag und Nacht Troft und Hilfe 
dringend. In Anerkennung feiner Verdienſte und feines 
Eiferd für die gute Sache ward ibm dader von bem 
König Im Oktober 1816 dad eiferne Kreuz zweiter Klafle 
verlieben. Im J. 1830 wurde er zum Generalftabdarzt 
ernannt und im Jannar 1832 ibm der totbe Adlerorden 
deitter Klaſſe erteilt, dem im Januar N Schleife 


34 % 35. Stuͤwe. 


efgt wurde. Nur feiner Familie lebend und. ſtets 
” Sintereffe des Inſtituts, dem er feine eigne Auidii⸗ 
dung größtentbeild verdanfte, im Auge habend, wurde 
©. —*8 viele, allerdings oft kleinliche, jedoch dedhalb 
nit . minder twictige Dienfigefhäfte verhindert, ſich 
eine auögebreitetere Ärztliche Prarid zu bilden; er fonnte 
Diefe dader nur auf einzelne Samilien ausdehnen, von 
Denen er aber eben fo ald Arzt bochgefchägt, als er alß 
Sreund verehrt wurde. — In den legten jahren feines 
Febens litt er öfters. bei zunehmender Slörperfülle an 
Verdauungse, befonderd £eberbefchwerden; auch-Elagte er 
oft gegen die ihn ſtets umgebenden Aerzte über ein uns 
ewöhnliche® beaͤngſtigendes Gefühl in Der Herzgegend, 
a8 bei beftigern Körperanftrengungen zunahm und Ihn 
Häufig nörhigte, unwillkührlich nach dem Herzen zu faflen. 
Sehr richtig erkannte er dieraus ein organiſches Herz⸗ 
feiden , das fi auch bei der nahmaligen Obduktion als 
DBertnöcberungen in den Klappen der aorta und als all 
gemeine Hpperthrophie des Herzend mit großer Fett⸗ 
anbäufung manifellirte._ Am Si. December 1837 er 
Eranfte er an einem entzindlichen Fieber, daß fi aber 
nach 14tägiger Dauer feinem günftigen Ende gu naͤhern 
ſchien, als am oben genannten Tag ein plöglih eintres 
tender tödtlicher Lungenſchlag alle Hoffnung zur Wie⸗ 
dergeneſung vernichtete. — S. binterfieß eine Witwe 
mir vier Kindern, zwei Söhnen und zwei Töchtern. 


* 35, Friedrich Stüme, 
Kandidat zu Berlin; i 
geb. d. 15. Maͤrz 1812, gef. d. 14. San. 1888. 


St. (geboren zu Berlin, wo fein Dater Genſsdiarm 
war, der aber früb farb und feine Witwe und feinen 
einzigen Sohn in Armuth zurückließ) verrieth ſchon zei⸗ 
tig gute Anlagen und großen Fleiß, weshalb er auf das 
Gpmnaflum des grauen Stlofterd fam. Hier ſchloß er 
bald eine fo innige Sreundichaft mir Rudolpb Beune, 
daß beide Eaftor und Pollur genannt wurden und erfterer 
ind Daterbauß des letztern, in Die Blindenanftalt einges 
führt wurde. Der Borfteber der Anfalt, Zeune , unter» 
richtete ihn mir feinem Sohn in manden Zehrfähern 

emeinfchaftlih und. betrachtete Ihn als zweiten Sohn.. 
tern 183% bezogen beide Sreunde die Hocſchule zu 
Berlin, wo St; Theologie, Geſchichte und Philofophie 
ſtudirte und mit einigen Sreunden einen kleinen Dichter 
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reis bildete. Aber ein Bruchſchaden, Skrofeln und 
ſchnelles Wachſen verbunden mit anhaltendem Krumm⸗ 
finen hatten den Grund zu unheilbarer Bruſtfchwäche 
gelegt, fo daß er nur fehr unterbrochen die Vorleſungen 
befuhhen Fonnte und im Sommer 4834 eine Mildkur 
auf dem Lande gebrauchen mußte. Er benugte dieſe 
Muße, eine Preisſchrift audzuarbeiten, welche die Goͤt⸗ 
tinger Geſellſchaft der Wiſſenſchaften Aber den Handel 
unter den Adbeffiden aufgegeben hatte, wozu ihn fein 
vätrerlicher Sreund. Zeune ermuthigte. Oft befuchte ihn. 
fein Rudolph auf dem 1 Meile entfernten Dorf, er⸗ 
granfte aber in diefem tropifhen Sommer an einem: 
gropifhen Nervenfieber, dem der fonft Eräftige Tüngling 
erlag. Diefer Tod machte fchmerzliben Eindrud auf‘ 
©t., der felbft .durd — des Preiſes zu An⸗ 
fange 1886 und Herausgabe ſeines Werks: „die Handels⸗ 
alige der Uraber unter den Ubbefliden, "Berlin 1886‘ 
und eine Reife in die ſaͤchſiſche Schweiz nicht geheilt 
wurde. Gm Herbft 1887 legte er fid auf fein letztes 
Kranfenlager, mo er am oben genannten Zage verfchied. 
Bon feinem angefangene Zrauerfpiele Muhamed find 
nur wenige Bruchſtuͤcke vorhanden, aber fein Buch über 
die Handelszuge der Araber bleibt fein ewiged Denkmal. 


* 36. Chrift. Benjamin Schmidt, 
Drorektor am Progymnaſium zu Chemnitz in Sachſen; 
geb. d. 22. Zuni 1788, geſt. d. 16. San, 1838, 


Schmidts Geburtdort war Thallmig bei Wurzen. 
Vom dortigen Schullehrer erhielt er den, erſten Un⸗ 
terricht,, der fih nur: auf die unentbehrlidften Vor⸗ 
genntniffe erfiredt zu baben ſcheint. In feinem viers 
zehnten Sabre bezog‘ er die unter dem Rektorate T. 5. 
Fiſchers ſtehende — 2688 zu Leipzig, mit den An⸗ 
fangdgränden der lateiniſchen Sprache und denen der 
Mufif ausgerüſtet. Jedoch mar aud) dad Letztere noch 
ebr unbedeutend und erfi die Thomana, deren Zeitun 
ald darauf Roſt *) uüͤbernahym, wurde auch in mufifalis 
fer Hinfibt die alma mater des Verewigten, deſſen 
Liebe zur Muſik übrigend fehr frühzeitig erwacht zu feyn 
feint. Unter dem Kantor Schicht **), deffen Anden 
fen er ſtets in Dankbarem Herzen bewahrte, erbielt er 
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nun die beſte Gelegendeit, fein nit gewoͤhnliches muſi⸗ 
kaliſches Talent auszubilden und namentlich im Geſange 
fe zu vervolltommnen, fo Daß er als trefflicher Baſſiſt 
n den festen Jahren feines Aufenthalts auf der Those 
masichule Präfeft des Singebord wurde und nidt fels 
sen in öffentlichen SKoncerten auftrat, fo wie ihm feine 
geiftungen in der Muſik Zutritt in mehreren gebildeten 
amilien Leipzigd verfhaftten. Dabei aber vernachläfe 
gte er die Schulwiſſenſchaften Durdaud nicht und zeich⸗ 
nete fi fchon auf der Schule durch raftlofed, wiſſen⸗ 
(baftlihed Streben und beiße Kernbegierde ebenfomwobl, 
ald durch Feſtigkeit des Charakters, firtliden Ernft, Neo 
ligioſitaͤt und innige Achtung gegen feine Lebrer fehr 
vortbeilbaft aus. Im Jahr 1808 ging er zur Univerſität 
Leipzig über, um Theologie zu fudiren; jedoch zog ibn 
natärlihe Neigung mehr zur hand bin und als 
er daher na vollendeser Univerſitätszeit von ſeinem 


eunde, dem jetzig d Profeſſor der 
beologie Dr. Illger drichtigt wurde, 
aß die Stelle des ſe Evceum zu Chem⸗ 
niß erledigt fen, hefd m Ddiefelbe ange . 
alten und legte eine daß er unmitstel. 


ar nach derfelben zu rt wurde. So 
betrat er denn die 9_ __....... .....adn, zu der er 
Ab übrigens dur Eriellung von Privatunterricht auch 
praktiſch vorbereitet hatte, ebs bald wurde fein aus⸗ 
gezeichnetes padagegeſce Talent von den Behörden 
und Bewohnern in Chemnitz erfannt und die achtbarften 
amilien vertrauten ibm ihre Kinder zum Unterricht an. 
iewobl die zu befleidende Stelle ein ſpaͤrliches Ein» 
fommen gewährte, fo verbefferte fib durch den vielen 
rivatunterriht,, den er zu ertheilen batte, feine dußere 
age febr und die von allen Seiten ibm gesollte Ach» 
tung und Liebe, fo wie die ehellche Berbindung, welche 
er mit Karoline Donke aus Luckau in der Niederlaufig 
goteh, erböbten das Glaͤck feines Lebens immer mehr. 
ab einigen Jahren rädte er in die dritte Lehrerſtelle 
des Lyceums ein und ftand derfelben bis zum Jahr 1835 
vor. Damald wurde nämfih dad Epreum aufgehoben, 
der Deremigte aber blieb in Folge allgemeinen und 
Dringenden Wunſches, ſelbſt der ſtaͤbtiſchen Bebbrden, in 
Edemnig als Subrektor an dem mit der Bürgerfchule 
verbundenen Progymnaſium und ald Lehrer der Bürgers 
(Gule zuräd, mobei er eine feſtere und gefichertere 
Stellung erhielt. Noch umfaffender geſtaltete Ad ferner 
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fein Wirkungskreis dadurch, Daß ihm nit nur das 
Direktorium der Sonntagsſchule, fondern aud der neu 
eingerichteten Ebnigl. Gewerbſchule und kurz vor feinem 
Kod auch der mit legterer vereinigten — — 
Übertragen wurde. So konnte er noch in doͤherem 
Grad als früher fein edles und raſtloſes Streben, allen 
feinen Mitmenſchen nab Kräften zu nägen und_feine 
im vollſten Sinne des Worts praktiſche Natur offenba⸗ 
ren und fühlte ih, nachdem er auch in feiner neuen 
StelUung bald ſich vollkommen orientirt batte, doͤchſt 
luͤcklich Nichts wahrbaft Wiſſenswürdiges war ihm ja 
emd; er lehrte mir gleichem Erfolge Realwiflenfchaften - 
ald Sprachen, meiſterhaft verkand er Die Kunft, die 
Aufmerkſamkeit und die Selbſtthaͤtigkeit feiner Zöglinge 
anzuregen und feflupalten, fo wie die Herzen an fi 
u fefleln, fo ſtreng auch Die Disciplin war, die er 
andhabte. Er mußte fowohl Höhere als Niedere, ſo⸗ 
wohl Gelebrre ald Ungelehrte zu unterhalten. In feie 
nem Eräftigen Körper wohnte ein ſtatker, Eräftiger Geiſt; 
daher war Schärfe und Klarheit des Denkens, Gruͤnd⸗ 
lichkeit und Bediegenheit des Willens ibm im hoben 
Grade eigen und er konnte Rath und Belehrung nicht 
fetten auch in Beziehung auf folche Faͤcher ertbeilen, die 
ihm ganz fern zu liegen fdienen. Eben fo zeichnete er 
fid durch Feſtigkeit des Willens, durch Bebarrlickeit - 
und Konfequen; im Handeln aus, welcher weife Mäßi« 
gung und befonnene Umfiht, mit gründlicher Menſchen⸗ 
und Volkskenntniß verbunden, zur Seite fand. Beſon⸗ 
derd verdient feine religiöfe Srömmigkeit der Ermäbs. 
nung. Alle diefe Vorzüge aber traten in dad beüfte 
Licht durch feine edle Geßnnung, die dcht deutſche Bie⸗ 
derfeit und. Ehrlichkeit feines Charakters, feine auf 
opfernde Liebe und Treue. Dr. 


37. Johann Chriſtoph Jakob Wilder, 
geiſtlicher Rath zu Nuͤrnberg; 5 
geb. d. 18. Dec. 1788, geft. d. 16. Tan. 1888). 

Altdorf ift fein Geburtdort. Sein Dater war der 
nachherige Diakonus an der St. Zorenzlirhe zu Rärne 
berg .. —— Chriſtoph Wilder, welcher im Jahr 1814 
ſtarb. Auf der Lorenzer lateiniſchen Schule gebildet, 
bezog W. 1800 Die Univerfiiät Altdorf, kehrte 1804 von 


- Nachh dem Korreſpondent von und für Deutkölem, 1898. 
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us 


aus. 
diges Mitglied des Vereins für Kuͤnſte und Kunſt⸗ 


iemlichen Anzahl von Skizzen an 70 Platten von vet⸗ 
—*3B Orbie r . 


J——— welche der Verein fuͤr Kuͤnſtler und Kunſt⸗ 
eunde hat erſcheinen laſſen. Das Taſchenduch von 
Grnberg, Sowohl nach der erſten als nach der zweiten 
Auflage (Nürnberg bei NH und Wiener) ik zum 
größten Theil von ihm verfaßt; einzelne Umarbeitungen, 
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fa wie die Redaktion des Manufkrintd beſorgte D. Oſter⸗ 
baufen. Bei Vollendung des fhönen Brunnend 41826 
‚erfien von ibm eine Monograpbie liber denfelben. — 
Ein febr feibiges für die Kunſtgeſchichte wichtiges 
Werk von W. it das in 3 Heften von 1824 — 1826 bei 
Riegel und Wießner erfcienene: der Sammler für 
Kunſtalterthum, zu welchem dem Verfaſſer feine gediee 
ene Kunſtanſchauung und treffliches Urtheil ſehr zu 
atten kam. Leider iſt dieſes ſchoͤne Werk bis jetzt 9 
fortgeſetzt worden, doch fol W. noch paſſenden Stoff 
Dazu binterlaffen daben. Dieſem ſchoͤnen Leben eines 
Künſtlers und Hiforiferd gab die Poefie eine edle Doll, 
endung. Sein reiches Gemuͤth entfaltete bier mandye 
ſchoͤne Blüte, wir meinen aber nicht zunddft jene 
Werte, melde die nöthigende Gelegenbeit und der 
Drängende Augenblid bervorrief, vielmehr jene, melde 
einer Begeifterung entfprungen, in finniger Auffaſſung 
Llarer Sedanfen mit würdevoller, einfacher Form ver. 
binden. Solche Gedichte finden fib zerfireut in der 
Eos (18%), im Koburger Taſchenbuch und im Srauens 
taſchenbuche, zu welchen der Verſtorbene auch Kupfer⸗ 
erklaͤrungen lieferte. Einen ſchoͤnen Cyklus bilden die 
4838 bei Gelegenheit des Dürerfefted erfhienenen „Lies. 
Der und Bilder aus Albrecht Därerd Leben.“ Mit 
Recht gehörte daher audy W. Dem pegnefifden Blumens 
orden an, war eined der eifrigſten und ſchaͤtzbarſten Mit» . 
get und längere Zeit Konſiliarius deſſelben. Im 
eben genoß der Verflorbene allgemeine Verehrung und _ 
aufrihtige Liebe; feine Anfpruclofigkeit, feine Gut⸗ 
märbigkeit und Dienftfertigfeit, fein offener, biederer, 
zubiger Charakter machte ibn den Amtöbrübern ‚und 
Sreunden werth und theuer. ' 


38. Zerbinand Chriftoph v. Reinersdorf, 
Lin. geheimer Juſtizrath, Sandfchaftödirektor u. Ritter d. rothen 
Adlerordend Zr Ki. mis Eichenlaub, zu Reinersdorf (Schlef.); 
geb, d. 9. Juli 1763, geft, d. 17. Ian. 1838*). 

Er ward zu Reinerödorf, Kreutzburgſchen Kreifes, 
im Särftentpume Brieg, geboren, welches Gut feinem 
am 1. Juni 1794 verfiorbenen Vater, dem koͤnigl. Amsds 
rath v. Reinersdorf gebörte und nach deffen Ableben, 
in Solge Einigung mit feinem aͤltern Bruder, es nis 


9) Salaſ. Vrovinzlalblaͤtter 1898. 
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er ſich Sl der Jurisprudenz; widmete, jedoch 
nur 4 Tahr dafelbft vermeilte und nach Halle ging, um 
mit feinem dltern Bruder, an dem er mit der innigften 
VBruderliebe ding, feinen akademiſchen Unterricht fortzus 
fegen. Mit den beften akademiſchen Zeugniffen verließ 
er am 4. Sept. 1783 Halle, meldete fib bei der da- 
maligen Dberamtöregierung zu Brieg und wurde auf 
Grund rühmiichft beftandener Präfung am 9. Ian. 1784 
als Auskultator verpflihtet. Unterm 11. Nov. 1786 
meldete er fi zum Meferendarlatderamen und da er 
Dad Zeugniß ausgezeihneter Gefwidlichkeit von feinen 
Eraminatoren erbielt, fo wurde er durch sin Reſtript 
d. d. Berlin den 21. Juli 4787 als Referendariuß bei 
der Dberamtdregierung zu Brieg angeſtellt. In fort 
währendem Benuffe ded Vertrauens feines Vorgeſetzten 
wurden ibm fon mährend dieſer Zeit verfchiedene 
wichtige Aufträge zu Teil, die er mis der exafteften 
Genauigkeit zur Zufriedenheit außführte, worauf er fi 
den 17. Dee. 1788 zum Rathsexamen meldete. Nach» 
dem er feine Probeinfiruftion erhalten, beaab er A 
nach Berlin und dort fiel nad Beendigung feiner Proben . 
arbeiten das von der Eraminationdfommiffion ausge⸗ 

ſtellte Zeugniß dahin aus: daß er vorzuͤglich wohl ver⸗ 
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boben, mit Bebalt angeftellt wurde und unter 3 Präfl. 
fidenten zur größten Zufriedenheit bid zum Jahr 1806 
arbeitete. Im J. 1806 ging er, da Brieg eine Belage⸗ 
rung bevortand und die Juſtizpflege in Oberſchleſien 
nicht unterbroden werden follte, mit einem Theile der 
Oberamisregierung nad Ratibor, wo er Dann, ald durch 
ben eingetretenen Stieden und Berluft mehrerer Provin⸗ 
en ein großer Theil biederer, Beinen und talentvoler 

eamten in eine dradende Geſchaͤftoloſigkeit verfegt 
wurde, fib aus garter, ibm ſtets eigner Ruͤckſicht bes 
wogen fühlte, bei dem König um feinen Abſchied einzu. 
fommen, den er auch unterm 20. Sept. 1807 mit dem. 
Patent als gebeimer Juſtizratd in den gnadenvollften 
Qusdräden erbielt, nachdem er Aber 23 Jahre Diele 
.Laufbahn in treufter Pflihterfällung verfolgt und auf 
ſolche mit beiterer @rinnerung zürückſchauen konnte, 
worauf er ſich auf fein väterlihed Gut-begab. Dort 
verlebre er aber nur wenige Monate, den Wiſſenſchaf⸗ 
ten buldigend, indem er eine Einladung von dem Ges 
weralcomite von Mittele und Oberſchleſien zur Mitglied» 
{haft erbielt. Er glaubte dieſem ehrenvollen Rufe zum 
Nunen des Daterlandes folgen zu mäflen und nabm an 
dieſem fo wichtigen al& ſchwierigen Geſchaͤfte bis zur 
Auftöfung des Somited Theil. Unterm 15. Mai 1809 
wurde er zum Nepräfentanten der damaligen ſtaͤndiſchen 
Derfammilung, den 31. Juli 1810 zum Landeddlteften 
des Kreutzburger Kreifed und den 16. Tan. 1813 zum 
Direktor des Bredlau. Briegfeen Landſchaftsſpſtems ger 
waͤhlt und als folder den 11. Dec. defleiben Tadre 
beſtaͤtigt. Diefem Amte konnte er jedoch nur bi6 zum 
nähen Weihnachtötermine vorfiehen, da er zum ſteu⸗ 
vertretenden NMepräfentanten des oberſchleſiſchen Wahl: 
dezirks nad Berlin einberufen wurde, wo er der Landes⸗ 
verfammlung durc die ganze Dauer derfelben dis zum 
Schluß im (Juli 1815 beimohnte. Der Beifall feiner 
Wäpdler, die Achtung und Zuneigung feiner Kolegen 
und die Beweife hochachtungsvoller Liebe ließen ihn mit 
u und mir Deronigen auch auf diefen Theil 
eines Lebendabſchnitts zuradbliden. Nach feiner Rüde 
Behr trat er wieder in feine landfchaftlichen Direktorats« 
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verbäftniffe (1819), in welchen er durch Verleihung des 
rothen QAdlerordend dritter Klaſſe erfreut wurde, m 
. 5. 1822 wurde er durch die Kabinetsordre vom 6. April 

nad Berlin zur Beratbung und Zufammenfegung des 
Provinzialſtandes berufen und von der Berfammiung mit 
dem verftorbenen Dberbärgermeilter Sreiberen -v.. Kob⸗ 
1b) zum Gefretär ernannt. Er batte die Protokolls 
Gbrung und es freute ihn, die erfle Feder an die Kon⸗ 
Nitution nelegt zu haben. In derfelben wurden gemiffe 
Wadlverſammlungen audgefcprieben, wobei er nebft dem 
Regierungsrath v. Ziegier zum Ubgeordnneten der Kreutz⸗ 
burger, Brieger, Oppelner und Falkenberger Kreife er⸗ 
nonnt wurde. Zu dem Im Oktober 1825 eingetretenen 
4. und 2. Provinziallandiage wurde er zum Repraͤſen⸗ 
tonten gewählt, wo er dDenfelben ald Sekretaͤr und 
Bhreaudet adgewartet bat. Bei dem Sjährigen Wechſel 
des Landſchaftsdirektorats batte der Verewigte fchon im 
J. 1822 dad Amt eines Fürſtenthumlandſchaftsdirektors 
pi abgelehnt, ließ ſich aber Durch die einſtimmige 

adl der Kreife und der dochgeehrten Kollegen bewe⸗ 
gen, ed wieder zu Übernehmen. Bei der im “Jahr 1928 
eintretenden Wadl aber lehnte er bei Dem Gefühle der 


. Abnabdme feiner Körperkräfte dieſe ihn fo ebrende Wahl 


im Voraus mit Beſtimmtheit ab. Dennoch traf ihn 
wiederum die Wahl. Inzwiſchen zu fehr überzeugt, daß 
das Verſchwinden feiner Körperfräfte ihn an der Un 
nahme dieſes ausgezeihneten Poſtens bindere, beftand 
er mit fefter Refignation auf die Nichtannahme dieſer 
ihn fo ehrenden Wahl und fuchte die Entlaffung derfels 
ben nad, die ihm auch auf die fhmeichelbaftefte Art 
——— und mo ihm die unverdaͤchtigſten und unzwei⸗ 
eutigſten Beweiſe der Zufriedenheit, Freundſchaft und 
Achtung Aller, mit denen er in Verbältniffen fand, 
ezollt wurden. Auch verlieb ibm in diefer Periode, 
eine außerordentliden Verdienſte um König und Vater⸗ 
land ſchon lüngft erfennend, der König Den rotden 
Adlerorden 2. Klaffe mit Eichenlaub. Den 90. Nov, 
ZERO wurde er wieder von den Ständen zum Repraͤſen⸗ 
santen bei der Nationalverammiung in Bredlau ges 
waͤhlt, weicher er zum Nutzen des gemeinfamen Beften 
für das Land beimohnte. Ein Jahr Oäter, den 20. Nov. 
41880 ,.batte er das Ungluͤck, mäbrend eines Beſuchs bei: 
feinem Sreunde, Dem Landrath v. Ohlen zu Namslau, vom 


o) Deſſen Biogr. ſ. im N. Nekr. 10. Jahrg. G.as. 
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Gqhlatge geraͤhrt zu werden, wodurch die ganze linke 
Seite geſaͤhmt wurde und trotz der ſorgſamſten Wars 
tung und Pflege, die ibm im Hauſe ſeines Freundes zu 
Kheil ward, troßg der Bemühung angeftrengter ärztlicher 
gie und Unwendimg ded Bades Töplig blieb fein 

örper gelaͤhmt. Nach Reiners dorf zuruͤckkehrend, vers 
lebte er in dieſem Zuſtande die übrige Zeit feiner Ibm 
zugemeflenen Lebendjapre. Zuruͤckgezogen von dem Ge⸗ 
räufche der Welt, lebte er nur für die Natur, im Stu⸗ 
Dium der Wiffenfchaften,, in didterifcher Mäßigkeit und 
‚fein allgemein bekannter Wobtthäsigkeitefinn, der durch ſein 
. ganzes Leben eine Kette der Fchönften und edelften Hand» 

ungen der Menſchenliebe und. bed Wohlthuns 309, bea 
ſeelte auch die legten Jahre feines fegendreichen Lebens. 
Er blieb ein. theilnehmender Srennd und Unterkäger 
feiner Verwandten, ein ‚Wobltbäter Der Armen der 
Witwen und Waifen, ein: Vater feiner Umgebung, ein 
Sreund den Sreunden, ein Helfer den Norhleidenden, 
ein Tröfer den Bekuͤmmerten; nur darin und in dem 
innigſten und derzlichſten Verkehre mit feinem heiße 

eliebten .Bruder fand er feine‘ größte und einzige 

eude. — Sein edler Charakter, fein deller Geiſt, feine 

ete freundlide Zuporfonmenheit erwarben ihm die 

ochachtung und Verebrung Aller, die ibn perſonlich 
zu kennen und fib ibm zu naben, dad. Gläf hatten. 
Fin —— ERDE am oben genannten. Tage plöglich 
ein eben. . . 


* 39, Ludwig v. Both, 


großh. Medlenburg⸗ Schwerinſcher Hauptmann u. Komyagniedyef 
der Infanteriereferve zu Bukow; 


. geb. im 3. 179., geflsd. 18. San. 1888. 


Schwerin in Mecklenburg, wo fein laͤngſt verftorbes 
ner Vater als Hauptmann in Garnifon ftand und her» 
na auch als penfionirter Dfficier bis zu feinem Tode 
lebte, war der Geburtdort des Verewigten; feine das 

ſelbſt noch lebende Mutter iſt eine geborne Niedt. 

Seine erſte wiſſenſchaftliche Ausbildung erbielt er, ald 

einziges Kind dieſer Eltern, durd gefhidte rivatleh⸗ 
rer, ſpaͤter und zwar ſeit 1811 im großherzogl. Pagen⸗ 

inſtitut, unter Information des jegigen Kammerregiſtra⸗ 
tor Schachſchnelder, wo er id durch Fleiß ſowohl, ald 
durch ein „gefitteted und moralifch. gutes Berragen fehr 
vortheilbaft auszeichnete. Da in ihm die Neigung zum 
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Militärkande vorberrfbend war, machte er im J. 1816 
da8 Eramen zum Officier, in Folge deflen er -den 
44. April: deſſelben Jabres zum Sekondlieutenant in 
dem zu Rofod garnilonirenden Musketierbataillon bes 
fördert wurde. Nach einem Zeitraume von 7 Fahren 
flieg er den 30. April 1822 zum Premierlieutenant em⸗ 
nor und wurde gleichzeitig zum großberzoglichen leichten 
Snfanteriebatailon nad Schwerin verfegt. 1826 ging 
er jedoch mieder nad Roſtock zum Mudketierbataillon 
uräd, von wober er nun endli den 8. Nov. 1837 als 
Hauptmann und Kompagniechef zur Referve nah Bügow 
am. Schon früber harte er mit mannichfadhen koͤrper⸗ 
lien Zeiden zu kämpfen, welche mit einem Mal einen 
fo boden Grad erreichten, daB ungeachtet aller ange» 
wandten aͤrztlichen Hilfe er, nachdem er 24 Fahre feis 
nem Särften zreu und. eifrig gedient, in einem Alter 
son einigen 80 Sabren feine irdiſche Laufbahn voll 
endete. — Das Dffirierforps berrauert in ibm einen 
sbätigen Dfficder und guten Kameraden. Dom tieſſten 
Schmerz aber über fein viel m fruͤhes Dabinfceiden 

nd deſſen noch lebende, hochbejahrte Mutter and lies 

ende Braut (er hatte ſich nämlich mit Sräulein Sriedes 
rite v, Kolzenberg verlobt) ergriffen. 

Schwerin. Sr. Bruͤſſow. 


40. Franz Arnold Ritter v. Linck, 


wirkl. Geheimerath u. Praͤfident der k. Regierung von Schwaben 
und Neuburg, Ritter des Civilverdienſtordens d. baier. Krone 2c., 
su Augsburg; 


geboren d. 4 Jan. 1700, geſtorben d. 18. Yan. 1838 *). 


Er wurde geboren zu Mannheim, wo fein Vater, 
Konrad £., Mitglied und Profeffor an, der damaligen 
kurpfaͤlziſchen Kunſtakademie war, erbieft feine erfie 
wiftenfdaftlide Bildung an den Studienanſtalten feiner 
Vaterſtadt, begann feine afademifhen Studien zu Straß- 
burg. im College ropaf und vollendete Diefelben zu Deie 
delberg, mo er im I. 1789 die Rechts⸗ und Kameral⸗ 
wiffenfhaften abfolvirte. Don allen feinen akademiſchen 
£ehrern weibte Lind keinem ein fo lebhaftes. dankbares 
Gedaͤchtniß als dem Präfekten feiner Abtbeilung im 
College royal zu Straßburg, dem allbekannten trefflichen 
Colmar, nachderigem Biſchof von Mainz. Kaum der 


%) Beilage zur Allg. Beitung 1838. Nr. 146 u. 167. 
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Univerfitdt enträdt, 309 der junge talentsolle Wann 
durch eine ſtaatsrechtliche Abhandlung über den Entwurf 
der neuen Wahlkapitulation zu der Wahl Kaifer Lens 
poſds, die Aufmerkfamkeit feined damaligen Landes, 
berrn, des SHurfürften Karl Theodor, auf fi und er 
warb fib bald Darauf das Vertrauen und dad Wohl- 
wollen dieſes durch Scharfblid und Menſchenkenntniß 
BUSDEILLDRELEN SarRen in einem Grade, der fein ra 
fhed Emporfteigen auf den Stufen des öffentlichen 
Dienfted verbärgte und ibn bald in einen feinen Kennt 
niffen und feiner Thatkraft entſprechenden Wirkungskreis 
verfepte. Schon im 3%. 1792 wurde Lind als wirklicher 
kurpfaͤlziſcher Hofkammerratd und Kammerfiskal ange 
ſteult, unter Zutheilung des Vortrags in den ſtaatsrecht⸗ 
lichen, mie in fämmtlihen Landeskultur⸗ und Steuer⸗ 
gegenſtaͤnden; nicht lange nachher ward er zugleih Rath 
und Fiskal bei der neuerridteten Burpfäfzifchen Hofforſt⸗ 
kammer und fbon im I. 1798 zum Mitgliede des ober 
ftien -Landesfollegiums der Rheinpfalz, zum wirklichen 
Dberlandesregierungdratbe befdrdert, in welcher Stelle 
ihm vorzugsweiſe die Referate in Landeskultur. und 
nn übertragen waren. Als im Jahr 1790 der 

Önig Mar. Joſeph *) zur Regierung in den furpfalp 
baier. Landen gelangte, befand Ad £. bei der Deputa 
tion der kurpfaͤlziſchen Landedregierung, welche Dem 
nen neuen XLandesberrn die Huldigungsefte der 
Rbeinpfalz zu überreichen berufen war. Als bald nad 
Marimilian Joſephs Regierungsantritte feindlie franz. 
Sruppen die Rheinpfelz überſchwemmten und ein Theil 
ihrer diesfeitigen Aemter nur dur das Aufgebot des 
Ddenmwalder Landſturms dem Landesherrn_ erhalten wer 
den konnte, wurde Lind dem Hoffommiflär v. Reibold 
Deigegeben, erledigte mit dieſem zu Boxberg die fämnıt 
lichen politifhen Kriegh⸗, Regierungs⸗ und Finanz 
geſchaͤfte und gab feinem Vaterland in den Bedrängs 
niffen, melde der damalige Krieg über daſſelbe brachte, 
mebrfade Proben des edeiten Patriotismus. Nachdem 
4800 die Rheinpfalz dem Haufe Baiern verloren ging, 
Sam v. £, vorübergebend in badiſche Dienfte, folgte aber 
freudig, obgleich mit empfindlichen pefuniären Opfern, 
einem von Seite feined angeſtammten Landesherrn im 

abr 1804 auf die ehrenvollfte Weife an ihn ergangenen 

uf als Landesdirektiondrath nach Würzburg Im dar 


*) Deffen Wioge. ſ. R. Nekn 8. Jahrg. ©. 968. 
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auf fotgenden Jahre wurde er in gleicher Eigenfchaft 
— zu der Landesdirektion dieſes ter 
rirten Zürfenthumd verfegt und 1806 auf Den Untrag 
des Siaatsminiſters Freiderrn v. Hompeſch nad Müns 
hen berufen. Hier ward derfelbe mit Der oberften 
Drganifation. des baier. Forſtweſens beauftragt, 1.7. 1807 
anfänglie zum Mitgliede ber neuerricteren Generals 
forftadminiftration ernannt, nachher aber von dieſer 
Stelle wieder diöpenfirt, unter dem genannten Minifter, 
deffen ganzed Dertrauen 2. befaß, zu weitern Finanz⸗ 
minifteriafarbeiten verwendet, ſchon im Jahr 1808 unter 
defonderer Uebertragung des Forſtreferats zum wirklichen 
ebeimen Meferendar im Minifterium der Sinanzen bes 
‚ sördert und 1809 zum Ritter ded neuen Eioiloerbienft 
ordens der balerifhen Krone ernannt, Die Periode der 
irffamkeit 2.6 im Minifterium der Sinanzen und zwar 
a8 Dertreter eined der wichtigſten nationalwirthſchaftli⸗ 
ben und Ananziellen Intereſſen — jenes der Forſte — 
iR befonderd dadurch bezeichnet, daß Diefem hochwigti⸗ 

en Zweige des dffensiihen Hausbalts durch Die Eins 
führung der eben erwähnten centralen Verwaltungsſtelle, 
Deren Bearbeitung ihm Äbertragen mar und durch Die 
VBefenung diefer Stelle mit einer Anzahl der ausgezeich⸗ 
neriten, zum Theil vom Auslande hierzu berufenen Borfte 
smönner im Umfange des neuen Koͤnigreichs eine bis 
Dadin nit geahnete Höhe und Bedenrung gewonnen 
fourde. Abgeſehen Davon, Das das Uggregat von alten 
und neuen Provinzen Baiernd überall_eine centralifirte 
Intell igenz befonderd erbeifhte, ging 2. von der Anſicht 
aus, daß ein Befandiheil bed Nationalvermögens deſſen 
mögliafte Ergiebigkeit die Pflege mehrerer Senerationen 
ih Anfprud nimmt, auch eine Garantie für die Nachr 
haltigkeit und Gleihmäßigkeit feiner Bewirthſchaftung 
fordere, weiche die Erfahrungen und wechſelnden, unter 
fin oft im geradefen Widerfpruce ftebenden Anſichten 
und Theorien einzelner auf einander folgender, wenn 
euch noch fo trefflider Chefs, nicht zu bieten im Stande 
find, weiche ein Kollegium eben fo entſchieden im hödes 
ren Grade zu gewähren vermäg, als von demfelben 
anzunebmen iſt, Daß ihm nicht nur ein größeres Kapital 
wohlbegräindeter Erfahrungen und Einfihten beimohne, 
fondern ſich auch nur bei ihm — morauf ed hier vor⸗ 
Kalte anfommt — durch lebendigen Austauſch Der 

nfiten und kollegiale Tradition ein ermeitertes Bes 
wußtfepn und mis biefem bie bier mehr ald irgendwo 
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und einfeitigen Nichtung wer, fo undefangen und vo 
urtheilsfrei Gar doch v. £., fobald es dd darum a 
deite, ſolche zu würdigen, dad praktifh Wahre, wo 
immer es fi fand, anzuerkennen und fi es mit einer 
Art, man darf fagen, jugendfrifher Strebfamteit an; 
eignen, die feinen Geift eigenthuümlich, denfelben au 
tm fpätern Alter nicht verließ. Don tiefer Bedeutfans 
keit war das file, geräufclofe Wirken einer ſolchen 
Individualitaͤt in den Tagen der jüngften Vergangens 
heit, in weicher der Dämon der Aufregung und Zwie 
tracht, durch Europa fchreitend, ſich aud in Deutfhland 
Bahn zu breden mußte. Mehr ald einmal if in jenen 
Tagen die Stimme des treffliben Manned erflungen — 
ern warnend vor dem Gifte frevelnder Neuerungsfuht 
und durch Wort und That auffordernd zum * balten 
an — Urt und deutſchem Weſen, „auf dag” — um 
und bei einer feierfihen ‚Selegenbeit von ibm (etoR 
gewählter Worte zu bedienen — „auf daß der ( 

‚ unferer Däter auf uns ruhe mit_der Demuth und der 
Kraft ibred Slaubend, mit. der Reinheit und Sefigfelt 
idrer Treue, mit dem Muth und der Brendigkeit brer 

au Daß ein oͤffentliches Walten und Wirken im 
iefem Sinn in den Kreifen,. in weichen es ſich bewegte 

nit fpurlod vorübergegangen fey, davon haben bereitd 

der lebendige Anklang, den es gefunden, wie die unges 
theilte Hochachtung, Anerkennung und Liebe Zeugniß 
gegeben, welche ibm noch im Tode geworden find. — 

Ede wir und von dem Öffentliden Charakter v. Lind 

“ abwenden, fey und nur noch geflattet, eines ſehr präge 

nanten, ÄberaU und bei jeder Gelegenheit bervortretene 

den Zuges der faft SOjährigen amtliden Wirkfamfeit 
defielden — feiner Gerechtigkeitsliebe — bier Erwähe 
nung zu thun. Gerechtigkeit war ibm aber niht — mas 
fie Staatömännern ‚unferes Zeitalterd der Legislationen 
nicht ſelten ift — die geifts und gemätblofe Anwendung 
eined todten, ftarren Geſetzes, fondern jene bebre obrige 
keitliche Funktion, welche, dad Geſetz nad feiner innern 
belebenden Beſtimmung und Kraft erfaffend, bei deſſen 

‚KHandbabung fbügende Milde mit ernfter Strenge und 
gereifienbafter Unpartheilichfeit zu einen weiß — eine 
uffaffung der Gerechtigkeit, : welcher die geiftvolle An⸗ 
(dauung entfprad, Die ibm von der Bejammtaufgabe 
der Dermaltung beimohnte und die jene Einſeitigkeit 
von der Wärdigung ihrer Intereffen verbannte, melde 
uur darum ſo oft einen unldöbaren Biberfpru@ Fabel, 


— 
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wett Re es nit vermag, ſich von der Befängendeit in 
dem 4 chtstreis eines befondern — ——— es 
un befreien und die und ſcheinbar widerſtreitenden Urs 
orderungen Ba Bereiche in ihrem mahren 
Verhbaͤltniß und beziehungsweiſen Wertbe du einander 
p erfaſſen. Mit dieſen eigentbämlichen Vorzügen ven 
and v. Linck endlich ein Geſchaͤfisurtheil und einen 
Geſchaͤftstakt, melden gluͤckliche —— und eine 
fange vielſeitige Erfahrung eine ſeltene Sicherheit und 
Meite verlieben hatten. — Werfen wir nun noch einen 
Bil auf dad Privatleben und daB Ende des Dahim 
gefbiedenen, fo begegnen mir and bier Zugenden, 
weiche jenen verwandt find, die er In _ feinem Offenslis 
den Beruf übte, Ein tief in feinem Weſen begrände 
te& unerfohhtterlihes Vertrauen auf Gott, eine rübrende 
Dankbarkeit für Die Eleinfte feiner Wohlthaten und eine 
fette Zuverſicht auf Die Weisheit feiner Shgungen sib 
deren die Grundfeſten feined Häusliden Glucks und 
jener unvertilgbaren, auf innerem Frieden ‚rubenden 
—— die ibn in keiner Periode ſeines Lebens ver⸗ 
affen, am vorzuͤglichſten aber in den Prüfungen fi 
bemährt dat, melde ibm von der Vorſehung auferlegt 
waren. Voll zaͤrtlicher Lebe und Sorgfalt für die Gel» 
nen, offenen Wefend und aufrihtigen Wobhlmollens 
gegen edermann, von einer engsbarmen Sreimäthig 
eit gesen Höhere, einer‘ unbefhröltihen Herzensghte 
and Leurfeligfeit gegen Beringere und befeelt von einem 
Faft leidenſ filichen Triebe zum Wohlthun, mar der 
Berewigte wie in feinem öffentliben, fo auch in feinem 
Mrivdtieben ein ſeltenes Muſter eines vorzäglichen 
Manneß. Außer dem Umgange mit wenigen nähern 
Bekannten und Sreunden — Die meilten waren ibm, was 
er oft mie Wehmuth Berlagte ‚ bereitd Yoramgegangen — 
und den Berübrungen, : in die ihn fein umfangreider 
Gefchäfsökreiß verfente, ließ die Befriedigung, welche 
er in dem letztern, der obnebin feine ganze Zeit im 
Anſpruch nahm, und in dem innigen Verkehre mit den 
©einigeni fand, ihm anderweitige gefellige Benüfle weder 
ſuchen, noch vermiffen. v. £. hatte fib bis ji feinem 
— Greiſenalter einer ſtets ungetrübten Geo 

adheit zu erfreuen und verdankte diefe —35 einer 
kraͤftigen Konfitution gewiß feiner hoͤchſt einfachen Le 
bensweiſe und feinem Bekern Sinne. Er kannte au 
ug! den Zuftand und das Gefühl der Altersſchwaͤche 
and wenn fih in. feinen letzen Lebensjahre Spuren 
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giner ‚Anlage zum Schlagfuß.an ihm zeigten, ‚Fade 
ku doch defonders die 80 un ©. e u r 
fies und im Allgemeinen feine ‚aktuelle Körperfraft bis 
m Tage feined Dinfheidens ibre ungef wöchte, feineng 
Biker ungemöbhnlie Srif de. . Denn, felbft von jener be 
denflihen Anwandlung von Atheinloſigkeit, die ihn am 
21. Dft. 4837 auf einem Spaniergn befiel,_batte ich 
derſelbe ſo ſchneli wieder. esbolt, daß er ſchon dar⸗ 
uf mit der gewohnten Thqͤtigkeit und in vollem Gefaͤble 
n male az ae be sagen — 
ih und ſchnell endete endlich ein agfluß an 
gben genannten. Tage fein-sbätigeh Leven. 


7 * 44. Chriſtoph Anton Burmefler, 
großd. oldenb. geheimer Hofrath 1. Delchgraͤſe des Oerzogth. DU 
denburg u. der Herrſchaft Tever, zu Dlbenburgs  :°.- 
geb. d. 18 Jun. 1762, geſt. den 19, San. 1089,  " ! 
Er war zu Lütjenburg in Holſtein geboren und Tein 
ltern, achtbare —— Gele en 
m in der Schule. feines Serurdand den gewöhnliden 
Unterricht ertheilen. Als aber feine Lehrer. befondere, 
vielverfprehende Anlagen, bei ihm entdedten und wohl 
babende Verwandte fi für die weitere Ausbildung deſ⸗ 
Elven verwandten, entfhloß er fih zum Studium ber 
beologie und bereitete ſich ‚auert in feiner Vaterſtadt 
dann auf dem Gpmnafium zu Yltona darauf vor. Dann 
bezog er. die Univerfitäs Kiel, mo er fein Daun un mie - 

Fleiß und Eifer berried. Schon hatte er nicht bloß Die 
erſte Prüfung, fondern quch das Haupteramen mit. Eh⸗ 
ten beftanden und alfo auch fon oft im Peebigen fi 
geübt , als einft nad einer. in einer Eleinen Kirde von 
dm gehaltenen Predigt ein Sreund ibm mit Dem Lobe 
diefer Predigt und befonderg ja Vortrags derſelben 
ein Bedauern darüber ausdrüͤckte, daß feine ſchwacht 
run ibm wohl nie erlauben werde, in einer großen 
ice zu predigen und einer großen Gemeine vorzuſte⸗ 
ben. Diefe Bemerkung brachte zum Elaren Bewußtſepu, 
was er ſeibſt [bon dunkel gefühlt hatte, nämlicy, Daß ek 
feine Gefundpeit und ſelbſt fein Leben gefährden fbnne, 
wenn er nicht der gewählten Laufbahn entfage.. Er Ente 
Hloß ſich alfo nach geböriger Weberlegung mit feine 
erwandten.dozu, die Theologie zu verlaflen, da eg 
ad Studium der Matbemätik, dad er au biöber do | 
mis Liebe getrieben, sucht auszubilden und befonderd, ih . 


108 4. Burmeſter. 
auf idmen, die im feinem v 
Besen täten Kantine, von f Ay —X 


—— En der verſt. Derios eter Sriedrih Ludwig 
von Dldenburg*) fib an Ih i 

Die eibefegun der dur den Tod des Kammeraihps 
chinſVt von Hünrichs feit Dem 21. Sept. 1790 erledige 
ten Stelle de Deidgräten im Herzogibum Oldenburg 
einen tädtigen Mann In Vorſchlag bringe, dazu 3. vor⸗ 
folug. &o wurde derfelbe im Jahr 1793 vom Derzo 
I eichgraͤfen mit dem Rang eine Kammerafleffor 





rhannt und tras mit dem sniende bed Jahrs 1794 Dies 
ed Amt an. Faſt gleichzeitig mit Dipfer Stelle wurde 
dm eine andere in kön. dbän. Dien die des Deichin« 
ſpettors auf der art Laaland en. gen, nachdem er 
uvot im 47 —58 mit Criſtenſen mehrere In⸗ 
uftrage des daͤn. Gouvernements 

emgcht und dadurch ſich Die Zufriedenheit deſſelben er⸗ 

Borben hatte. _ Was er in Der Reihe von 44 Dienfljabs 
en in diefem Amte geleiftet, hier detaillirt erzählen wol⸗ 

fen, würde eben fo viel ſeyn, als die Geſchichte des ols 
denburg. Deihwefend in even diefem Zeitraume zu ſchrei⸗ 
en, indem daſſelbe darin faſt gänzlich umgefaltet wurde, 

owohl in techniſcher Hinſicht, als rückſichtlich der Ver⸗ 
waltungsform. Dazu würde aber bier weder der Raum 
endigen, noc der Ort paffend feyn und ed möge daher 

Bier Dinreihen, su erwähnen, daß unter feiner Zeitung 
eu durch ibn der Uferbau durch ablaufende Werke 
Schlangen) nicht bkos im Herzogthum, fondern, nach⸗ 
eim die Herrſchaft Jever am 8. Dee. 1813 mit demfele 

en verbunden war, auch in dDiefer mit dem auffallende 


T 
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Dura deflen Sieltief, welches als Hauptkanal das ganze 
Butjadingerland durchfchneidet, für beſſere Ab» und Zus 
mwäfferung, fo wie für die leihte Kommunikation im In⸗ 
nern Großed gewonnen”). Raͤckſichtlich der Vermaltun 

Des Deichweſens war ed von Den wichtigften Solgen, da 

im 3. 1801 auf feine Veranlaſſung Die Anftellung der 
Diſtriktsdeichkondukteure verfügt wurde, mit welder 
man freilid anfangd nur eine verbeflerte ame 
Bed Schlangenweſens und Uferbaued beabfibtigte un 

erreichte, welche aber auch fpäterbin auf Das Deichmes 
fen und die innern Abmäfferungsanftalten den wohlthaͤ⸗ 
tigften Einfluß Abte und feit 4835 auch auf das Rech— 
nungswefen der erbaufommunen, indem man, leider 
nur zu fpät, zu der a gelangte, daß die Res 
vifion und Eramination der Siek- und Deichrechnungen 
Dad Deichamt und namentlich den Deicharäfen, als Vor⸗ 
Rand deffeiben, in feinen übrigen umfaflenden Geſchafts⸗ 
verbältniffen zu fehr fiöre und ibm zu viel Zeit raube, 
dader dieſe Kechnungsgefhäfte den einzelnen Diftriftös 


Deichfondutteuren überwieß und dadurch Dad wichtige 


Nefultar erlangte, daß diefe Tämmtlihen Rechnungen 
nun immer jährlich ſchluͤſſig abgemaht werden. _ Hatte 
er ſich bei allen Diefen Verbeſſerungen immer der sbätigften 
und Eundigften Unterkägung von der ihm zunaͤchſt vorge⸗ 
eur Dberbepörde und namentlich von feinem Sreunde 

Reng, den er bei feinem Dienftantritt ald Kondufteur 
‚und Auskultant bei der damals dem Deichwefen vorſte⸗ 
benden Kammer fand und der am 5. Dec. 1832 ald Kon⸗ 
ferenzrath und Praͤſident der jegt mit Diefer Oberaufficht 


beauftragten a ftarb, Ar erfreuen, h gab ed doch 


eine Zeit, wo dad ganze Deichweien auf ibm allein be 
°*) Runde oldeab. Cðtonit᷑. 5, SL 
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*00 41. Nummeſt 
radter I J. 1841 whrde näyılih mit der Hark 
ei 


ingetreiangn franzdf. Drganifation ‚des dur den -&er 
natstonſult vom 13. Dec. 1810 mit’dem framdf. Kalſer⸗ 
reiche xereinigten dene tbdums Didenburg das "ganıg 
Deihwelen dieſes Landes und namentlich dad Uferbeun 
efen in völlige Verwirrung geratben ſeyn, menn nicht 

„auf fpeciellen Befehl des verk. Herzogs Peter auf 
einem Poſten geblieben wäre und ohne alle böbere Aus 


torifastor ' 
ch 


erbalten 

— 
obern Behoͤrden und der Landesherren voraudfegen, die 
ihm vorm wohlwollend zugethan waren. Außer den Ge» 





—— 2 


*), Deren Biogr. ſ. N. Nek 6. Johka- Oh 2... E 





A, Burraeile: 408 


e feinen Mexbeilern sfhlägen ent 6 
— ——— —559. ließen fol — nicht ug 
ommen,— B. datie am 30. Aug. 1793 fid mit Sopbie, 


Tochter des Apotbekers Ackermann ju Linjenburg verheis 
sarhet, mit welger er eine ſehr glüdliee Ehe führte und 
die ihn als Witwe beirauert. Don mehreren Kindern, 
daben ihn nur d Töchter und 2 Soͤhne uͤberlebt. Drei: 
Der Töchter find verheirathet: eine,an.den Amtmanır 
Hollmann zu Hooffiel, Die andere an den Apotheker 
Adermaun zu Lütjenburg, die dritte an den Deichkonduk⸗ 
teur Nienburg zu Dfternburg. Der ältere der Söhne 
Kedt ald Hauptmann erfter Klaſſe beim erſten ofdenburg. 
Infanterieregiment, der jlngere, der unter Thaer Die 
JFandwirthſchaft Rudirt und nachder praftifch geübt hatte, 
hebt ald Verwalter dem großberz. oldenb. Fideikommiß 
use Stendorf in Holftein vor. Der härtehe Verluſt für 
&. war ber feined aͤlteſten Sodnes, welcher ald Faͤhnrich 
in oldeuburg. au den Feldzug von 1815 mitgemadt 
batte und Dann. aus Neigung und um den Water unter 
häßen zu können, den Waflerbau ftudirte, auch als Oder⸗ 
eutenant am 18. Febr. 1823 zum Deichcondukteur ded 
Ountediftritts und Deihamtdaudisor ernannt, ibm eine 
fräftige Stäge war, aber am 29, März 1882 in feinem, 
sten Jahr ibm durch den Tod entriſſen wurde. Durch 
eine große Neigung zur Landwirthſchaft hingezogen, hatte. 
. fih in Dfterndurg, der Vorſtadt von Didenburg, ansı 
gefauft, Dabin feine Wohnung verlegt und in Kultivi⸗ 
sung bis dahin wuͤſter Slächen Vergnügen und Erbolung, 
gefunden. Er bewieß ſich auch beionderd. thätig bei Er⸗ 
richtung der Landwirthſchafisgeſeüſchaft in Oldenbur 
am 1. Mai 1818, wurde ihr erſter Vorſtand und blieb 
es, jährlih wieder gewählt, bid zum Jahr 1832, wo er,. 
feines zunehmenden Alters balber, fich die Wiedererwaͤd⸗: 
lung verbat. Auch andere Vereine, denen. er angebörte,: 
batten fi nis blos, fo lange ed feine Kräfte erlaubten, 
einer tbätigen Theilnahme gu erfreuen , fondern er bee: 


eiben auöfegten und erinnerte man ſich dann, Daß er 


balıeı fo mußte man fid wundern, J fein übrigens 
r 9 lange wider⸗ 
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anden, abes undegreigi® mußte feine unermädere Gei⸗ 

ed» und Körperthätigkeit und fein oft fröhlider Sinn 

em erfceinen, der ed wußte, daß ſchon feit vielem 
Jadren eine doͤchſt feltene Schlaflofigkeit ihm wenig, oft 
gar feine naͤchtliche Ruhe geftattete. Dennoch erreichte 
er dei allen dem ein — Alter und nur ein 
ſechswoͤchentliches Srankenlager ging feiner Aufloͤſung 
vorber, die eine Folge gänzlicher Entkrdfiung war. 


* 42. Wilhelm David Fuhrmann, 
evangelifcher Prediger su Hamm; 

geb. am 16. Mai 1766, gef. am 20. Jan. 1838, 
Er wurde zu SoeR geboren, wo fein Dater, Johann 

David Fuhrmann (+ 20. “Jan. 4793), Ba aus Hamm 
in Weltpdhalen, Schönfärber war, Eine utter Maria 
obanne Antonette Weimann wurde ibm Aion am 12. 
pril 1774 durch den Tod entriffen. Aus zärtlicher Liebe 
zu feinem einzigen Sobne deirathete der Dater nicht 
wieder und feſt entſchloſſen, ibn dem Gtudium der 
Theologie zu widmen, ließ er ihri von feinem 8. bis 19. 
abr alle 7 Klaffen des DESD IGDOMIARRENG zu Soeſt beſu⸗ 
en, wo damals Die Lehrer Sauer, Schoof, Walther, 
Brockhaus *), Ritter **), Sahfe**") und Tehmann T) Uns 
terricht ertheilten. Schon in ben untern Klaffen zeich⸗ 
nete fi unfer 8. dur Ernft und gediegenen Sleiß aus, 
fo daß er in jeder Öffentlihen Schuipräfung Prämien 
erbielt. Seine Liebe zum Studium wuchs taͤglich, mis 
ihr ſein Fleiß, vorsäglich, da ihm fein Vater aus mehres 
ren Auktionen eine bedeutende Anzahl von Büchern 
Saufte, wodurch eine ſolche Liebe zu ihnen in dem lern. 
begierigen Sohn ermedt und entflammt wurde, daß fie 
fat zu Leidenſchaft flieg. - ALS Schüler der obern Klaſ⸗ 
fen benugte er aus feinem eigenen Antrieb, aufgemuns 
tert durch daB fchöne Beiſpiel ſeines Vaters, den er in 
Den Feierſtunden und des Abends oft bis zur Mitter⸗ 
nat lefen fab, die in der St. Petrikirche befindliche’ 
Bibliothek des Soeſter geiftliden Minikeriumd. Das 
ihtigke in den gelefenen Büchern _ercerpirte er ſich 
und was ihn vorzägli anzog, war ſchon Damals und 
blieb dis an fein Ende: Literatur und chriſtliche Kirchen» 


ernach Keggentanm. 
A Folge Giufe und Hermann. i 
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eſchichte, wiewohl er kein Fach vernachlaͤſtgte. D 
* fo unübertrefflichen, feine —— 34 
n Fleiß wurde er oft der Gegenſtand ihres Geſpoͤttes, 
wodurch ihm eine gewiſſe Bloͤdigkeit und Schuͤchterndeit 
eingeimpft wurde, fo daß er des Umgangs entbedrte und 
eine Zeit lang: in ibm der freie gefällige Sinn erflidk 
wurde. Durch  eifrige Bemühungen feines Daterd frei 
eworden vom Militärdienft, bezog er Michaeli 1783 die 
wiverfität zu Halle, mo damals Semier, Nöffelt, Knapp 
und Niemeyer in-der theologifhen Literatur und Gelehr⸗ 
amkeit als Sterne erfier Größe glänsten und in der Ge⸗ 
bite und Statiſtit, Naturgeſchichte, Philofopbie und 
athematik Sprengel, Sorfter,-Kraufe, Schulze, Eber⸗ 
et Karften u... mit dem: größten Ruhm ihre Vorle⸗ 
ungen bielten. In der Mitte Mai’d 4786 kehrte er 
nad Soeſt zuräd, wurde am 7. Septemb. 1786 von der 
Hammſchen Predigerklaffe pro liventia concionandi eras 
minirt und erhielt ein günftigeb 3eugniß. Als Kandidar 
egte er feine Selbſiſtudien in der Kirchengeſchichte und 
bilofopdie fort und übte ſich in vielen Städten, wie zu 
amm, Soeſt, Lippkadt u. a. im Predigen. Als dur 
den Tod des Pater Sr. Hobbelt die kleine reformirte 
arten in Mark (3 Stunde von Hamm). erledigt war, 
ei die einhellige Wahl am 185. Sept. 1790 auf $. und 
sach dem am 8. Nov. vor der clevifh.märkifhen Regie⸗ 
rung in Cleve 5 beftandenen Examen wutde er 
für iüchtig zur Predigerſtelle erklärt. Am 4. Tan. 1798 
vermähblte er fid mit Anna Clara Magdalena, einer 
Kochter deb Kentmeifterd Stein zur Hämelfben Burg 
im fc Nachdem Preußen vom Fuͤrſtenthum 
Mäniter und Paderborn Befig genommen hatte, war es 
Ian, nach Münfter die Univerfität in Duisburg zu vers 
egen, aus den bedeuteriden Kiofterbibliotdefen der beis 
den Sürftenthlimer eine Univerſitaͤtsbibliothek zu gründen 
and darüber zwei Bibliotbekare zu ſetzen. 8., der wegen 
feiner literarifhen Kenntniffe und Tüchtigkeit beim Kam⸗ 
merpräfidenten , Reiöfreiderrn v. Stein und bei deſſen 
Nachfolger, dem Dberpräfidenten Sreiberrn v. Vinke in 
bober Gunſt ſtand, empfahl fi u einem jener Poſten 
und um die Ausführung feines Plans zu erleichtern und 
die Auatifitarion zum Bibliorhefar bei der Behörde bed 
Bauen zu können, erbielt er 4805 den Auftrag, die 
fofterbibliothefen zu Büren, Dahlheim, Marienmünfter, 
Abdinghoff und Boͤddeke im Paderbornſchen, ferner bie 
Des Zefuiserfoßegiumd in Paderborn gu revidiren und 


\ 
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Aridi zu Muͤnſter zu werden. Doch die neue Organiſa⸗ 
tion vergdgerke ſich und na den — ren 
- 4806 un 


blieb er bis an fein Ende, obgl 

oͤhern Aemtern gelangen konı 

arb f#ine erite Gattin, ibm 8 
waren ſchon vorber geltorden) 

atbete er ſich wieder mit Unna 

edigerd Boͤddinghaus in Elb 

dat. Seine Grab⸗ und Gebdd 
gr Wälfingd. — F. vereinigt 

re Rechtſchaffenhein mir einen 
ſtets frei von Heuchelei und V 
zus feines Charafterö war eine 

enbeit und Anſpruchsloſigkeit, 
‚ Deöpalb war er Ealt gegen dußı 

liche Ehre und wichtige Lobeser| 
ea Ruhm und Innere Zufriedenbeit. Faſt nie verließ 
bnn fein beiterer Sinn. In Gefelfchaft war er beiter 
und gefprädig, ai feßer Treue feinen bemährten Freun⸗ 
den ergeben, gef: uig und dienſtfertig. Bei ungegrände 
sen Bebauptungen Anderer widerfprad er mis sriftigen 
‚Gränden, fanden Yu kein Gebör, fo fhmwieg er; fah er 
jevon die Ungerechtigkeit die Oberband ‚gewinnen, die 

nfchuld leiden, dann wurde mit einemmal fein von Natur 

igiges ——— beftig entflammt, aber ba 
ie sefrümd igen Schranken der Mäßigfeit anerkaunte: 
Sein Fleiß war unbefchreiblid groß, jede Stunde ber 
nußte er gepiffenbaft; immer ſtrobte er vorwärts, Arbeit 
Dröngte ſich an Urbeis, Nichis walte er unpollender, 
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Nichts unergrändet liegen laſſen. „Man müß mit der 
Zeit fortfepreiten!® So dachte er, fo that er, prüfte 
aber Alles und bebielt dad Gute. — Lieber feinen Werih 
als Schriftſteller entſcheiden feine Werke ſelbſt. So viel 
et gewiß, er dat nach Kräften gewirkt und in feinem 
BDaterlande den Rubm Achter gründliher Gelehrſamken 
dessändet. _ Sein Lieblingsaufenthalt ‚mar. feine fehr 
reichhaltige Bibliothek und fein großer Obfigarten; denn 
gr betrieb, befonderd in den letzten zehn jahren feines 
Zebend, mit vielem Fleiß und Erfolge die Pomologie. — 
Stine Pflichten ald Prediger erfällte .er .mit Der waͤrm⸗ 
en Liebe und der größten Gemiflenhaftigfeit. Seine 
Dorträge ſchmuͤckten Einfachheit und Berkändlichkeit, 
Herbunden mit Kraft und Wärme, ohne jenen nichts fa» 
genden, nur für dad Ohr fchön Elingenden Wortſchwall, 
Der für einen Augenblick die Zuhoͤrer feſſelt, bald aber 
für dad Herz eine. peinkicye Leere yurüdiäßt. — Seine 
Shriften find.: Ehriftlibe Moral für den Kanzelgebrauch 
and den katechetiſchen Unterridt in alphabet. Ordnung. 
Angedenden Predigern u. Gandideten des Predigeramts 
beftimmt. Dortm. 1797-1802. 5 Thle. (Un den d:erften 
Edin. baf der zu Eamen gef. Prediger J. C. Pleuger 
einigen Untdeil.) — Verſuch einer Geſchichte der &rifte 
den Moral; Aſcetik und Myſtik, vorzüglich in literar, 
Ruͤckficht. Ebend. 1798. 1. Chi. — Sritifded Reperto⸗ 
tum der theolog. Literatur von d. Tahren 1700 — 1805. 
Berl. 1799. 1. Bd. 1. Abth. — Leben und Schickſale 
Geiſt, Charakter n. Meinungen des Lucilio Banini, eine 
angeblichen Atheiſten im 17. Jahrh. Nebft einer Unterfue 
“ bung Aber d. Seages.war derſelbe ein Atheift, od. nicht? 
Zeipzig 1800. — . Hiftorifde Unterfubung Über die Bes 
räbnippläge der Blten, befond. über das Entſtehen u. 
en Fortgang der Sewohnpeit unter den Ehriften, die 
Leichen innerhalb der Städte, ſelbſt ſogar in den Kirchen 
gu begraben. Halle 1800. — "Anleitung d. Kenntniß der 
den Theologie Studirenden, den Candidaten des Pres 
digtamtd u. den Neligiondlehrern in den Staͤdten u. auf 
dem Lunde weſentlich nothwendigen u. geprüft näglichs 
fen Buͤcher. — 1801. — Haͤndbibliöthek für junge 
Theologen u. Religionslehrer, oder Anzeige der Schrif⸗ 
sen, die zur Erlangung derjen. Sprach⸗ u. Sachkenntniß 
dienen, Die zwar nicht zunaͤchſt in das Gebiet der Theo⸗ 
Iogie gebören, aber doch den jungen Theologen u. Reli⸗ 
gionslehrern notdwendig u. nüglic find, Ebend. 1808. — 
Die Weisheit an die Menſchen. Eine Sammlung audr 
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99. 41802. (Ü 
IR lid 
Deutſchlands 
gen? theuer u 
upfer. — T 
‚von Valerius 
erläuternden ' 
bis 1807.23 &.._. ee ren ee; 
fen Verfonen der alten u. neuen Zeit in kurzen Biogra⸗ 
pbien u. literarifhen Nachrichten. Als Anbang u, Nach⸗ 
trag au 3. ©. Srobmann’d neuem bifor. biogr. Hands 
mwörterb. Zpıg. 1805—1808. 3 Theile. — Die Aufhellun⸗ 
gen der neueren Gottesgelehrten in der ariltl. Glau⸗ 
endlehre - "bend ie .— An⸗ 


feitung au aſſiſchen Literatur der Gries 
den u. R te u. zum Theil vermebrte 
Abkürzung andbuchd ıc. Rudolft. 1816. 
2 Bde. — eol. Literatur, oder Anlei⸗ 
sung zur | nis für Studirende, Can⸗ 
Didaten di d für Stadt, u, Landpredi⸗ 


ger in da _ £pig. 4818-21. 2 Thle. — 
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Gemeinſchaftl. mit H. ©. Seibenb:: e 
traͤge zur deutſchen Geſchichte. A ee 
Edelfinn u. Tugendhoͤde der ſchoͤnen Weiblichkeit, oder 
Die edle Dunafrau, die treue Gattin u. Die zaͤrtl. liebende 
Mutter, in Beifpielen aus der wirkl. Geſchichte. Halbrf, 
4820. — Das liebenswürdige Mädchen. Eine moralifie 
geidnung zum Anſchauen für Zepug ds zur ſittlichen 
ildung geRimmte Töchter. Ebend. .—. Die Weids 
beit meine Sührerin. Hamm 1820, (Die 2. ftarf verm. 
Aufl. erfhien 1821.) — Kleines zung jur Kenntniß 
der griecd. und latein. Elaffifhen Scrififteller, für Lehr 
er u. Studirende auf —— Bildungsanſtalten. Rs - 
oft. 1823. — Handwörterbub der qriſtl. Religionds 
n Kirbengeficte. Zugleid ald Hiltömittel bei den 
ebrauch der Tabellen von Seiler, Rofenmüller u. Bas“ 
ter, Nebit einer aband!. über die hobe Wichtigkeit und 
weckmaͤßige Methode eines fortgefegten Studiums der 
Religionde u. Kirhengef&ichte, für praktiſche Religionde 
lehrer, von Dr. 4. H. Niemeyer. Halle 1826 — 1829. 9 
ghle. — Handbub der neuelten iheol. Literatur, oder 
Anleitung zur Kenntniß der in deu neueſten Zeiten cin 
n legten. 47 Zabren) erihienenen vorzuͤglichſten und 
rauchbarften theol. Schriften, für Theologie, Studirens 
de, Eandidaten u. Mitglieder des Predigeramts. Iſerl.. 
4836. 1. Thl. — Außerdem lieferte er zu fehr vielen 
Zeitfchriften Beiträge. j 


“43. ‚Dr. Georg Ludwig Wald, 
ordentl. Profeffoe der Alterthumskunde zu Greifswald; 
geb. den 8. Mal 1785, geft. den 20, Ian: 1838 ). 


Geboren zu Jena ald Sohn ded geheimen Juſtizraths 
Karl Zriedrid Wald und aus dem bekannten Gelehrten. 
geſchlechte flammend, midmete er ſich frübzeitig dem 
srändlihften Studium der Philologie, ward fon im 
20. Jahr (1805) sweiter Bibliotbefar der Univerfität feis 
ner Daterfladt und wirkte vom Jahr 1808 ald Privatdos 
cent bei derfelden, nachdem er bereits als 17jähriger 

fingling durch die aus dem Holländifden veranftaltete 

eberfegung von van Ommerens Vorlefungen über Ho⸗ 
ra; ald Menſch und Bürger von Rom (Leipzig 1802) 


einen Namen erworben batte. Im I. 1811 .ald Profefs 


10. Intelligenzblott der Allgemeinen B. Beitung. Monat Därz 
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—— xicht nach. Oldenburg berufen wurde 
und dadurch nice ‚nur volle Anerkennung * —8 
lichen Tuͤchtigkeit im Richteramt erbielt, ſondern auch 
durch ſchnell erfolgende Zulagen bis zu 1200 Rtolr. der 
Sorge .für den Unterhalt feiner zunehmenden Familie 
enihoben wurde. Beine, Geſqhaͤfte erhielten Zuwachs 
durch feinen Eintritt in die Prüfungsfommiffion und in 
Die. Direktion der Witwen:, Ballen, und Zeibrentene 
ae In diefer ihm eben fo. erfreulichen ald_andern 
erivrießlihen Thdtigkeit- und in dem vollen Genuſſe 
daͤuslichen Gluͤcks ſtoͤrte ihn zuerſt Ende Mir 1836 ein 
geringer, Anfall von Bluthuſten, der aber bald vorüber 
ing und feine weitere Beſorgniß erregte, weil man die 
Einlage in Hämorrboidalbefchwerden fuhte. Im Auguft 
deſſelben Jahres erneuerte er fi Dauernder, börte dann 
7 Monate lang ganz auf, während welder Zeit fi, der 
Kranke bis auf einige rbeumatifhe Schmerzen . vöRig 
erbolt hatte. Doc a 1837 trat ein Ruͤckfall ein 
und wiederholte ſich feit dem 5. Juli in viel bedenklis 
cherem und fo anbaltenden Grade, daß bald eine aufs 
felende Abmagerung und. Mattigfeit eintrat. Diefer 
traurige Zufand ſchritt unaufbaltiam fort und die dem 
Patienten ſelbſt, bei feinen. phpfiologifhen Kenntniffen, 
erkennbare Gefahr erzeugse im Hinblick auf. feine ſechs 
uayerforgten Kinder, deren jüngftes ibm während deſſen 
boren wurde, ein Geelenleiden , weit peinigender ald 
8 Eörperlibde. Dennoch bewies er auf feinem langen 
Kranfenlager bemunderungdwershe Saflung und Geduld, 
bis am oben genannten Bafe die völlige Erfhöpfung 
olier Lebenskraͤfte Die Auflöfung _berbeiführte. Don, 
jugend: auf beiterer Oembrpbart, koͤrperlich gefund, vol 
Kraft und Gemandtpeit, liebte er gymnaſtiſche Uebun⸗ 
en, die er gern bid zum Weftbetifchen fleigerte. Unan⸗ 
dige und unfittlide Beluſtigungen waren ihm ein, 
räuel, daher er ſich denn auch auf keine Weiſe eine 
Ausſchweifung irgend einer Art bat zu Schulden kom⸗ 
men loffen. Seine £ernbegierde, wie feine Ausdauer 
bei dem, was er zu een 7 ——57] 
er, als .für ihn vortbei 
murde, war mufterbaft, 
YUnregung Yon Außen bet 
baben ſich, im Vergleid 
etwas ſpaͤt entwidelt...fir 
‚einer größern Progrefkion 
feined Weſens war firen 
R, Relrolog 16. Jahrg. 
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far: murhtofes zagbaftes Weſen, wenn er den Munfarı 
Deffen, mas ihm zu erlernen oblag, überblickte; doch 
verſchwand dieſes bald nach den erften Schritten und 
feine Beharrlichkeit dauerte dann aus, bis er nach⸗ 
Mögliche um Ziele gelangt war. Es if ein nit: 
eltener Irrthum, daß Unregelmäßigkeiten, ein ercentris- 
ches Weſen, ja Ausſchweiſungen, von dem Genie une, 
zertrennlich feyen — ein Irrthüm, der auch wohl zu dem 
unglädliden Beſtreben verleitet, ſich eben darin als 
einen Kraftgeiſt auszuweiſen. Unſer verewigter Freund 
verband mit einer großen, faſt pedantiſchen Ordnungs⸗ 
liebe, . Regelmäßigkeit_ und firenger Defonomie in Ders 
wendung Der Zeit alle @igenfihaften, die man mit 
jenem Ausdrude bezeichnet: — den fhöpferifchen Gein 
welcher nicht nur dad von Undern Befundene leicht aufs 
faßt, durchdringt und prüft, fondern Ad auch neue 
Bahnen bricht, der in allem, was fi ibm als be 
atbtungsmwertb bietet, mit eignem Urtheil auf den Grund 
zu _ kommen ſucht und der fein Berufbgefchäft nicht abs 
eſchloſſen nimmt, fondern in- daß ganze Reich des 
abren und Schönen feine Fuͤhldoͤrner richtet. Dort: 
leitete ihn eine frenglogifche Denkweiſe: bier ein Kunſt⸗ 
nn, geftügt in Bielem auf aushbendes techniſches 


m 
807 feine Haͤuslichkeit erheitert und geſchmückt dat. 


um 
auffaſſender, da ſie —— auf dad der nilelegte 


tete den jungen Mann ſchon auf der Univerfität zum 
[urikifgen Duellenftudium, mwofär damals in Bdtringen 


gegangen find. Die ee — — — und geſchicht⸗ 
lichen Vorleſungen, die er neben dem Brodſtudium nicht 


ſchaͤrften ſeine Urtheilskraft. Die Zadl der Kollegien, welche 
er in dens Beitraume von fünf Semefern gehört, überfieg 
bei weitem Pie, welche viele unſerer jetigen Kentanden, 
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ein ME WE anf die nötbigften jurikiiden Vorlefungen 
—X in ſieben Semetern durd ibre et tie 


eugniiffe nadmeifen. Dur die Advokatur, womit er 
Pine praftifhe Laufbahn anfing, Fam er in die unmittels 


Dem Kandgeridt ein und nahm mit jedem Sabre feiner 
enfzeit in demfelben zu an procebleitendem 


Donel) ad neuern Meinungen vertraute. Durd — 
nete 


andern binäberzieben; doc ſtets bereis, —— zu 
“ Hören und zu debattiren, wobei er auch im lebhaften 
Streite nie die Orenzen- kollegialifhder Humanitaͤt übers 
ſchritt. Immer bemüht, feine richterliche Meinung auf 
einen pofitiogefeglihen Grund zu Rügen, bielt er Äreng 
am Wortfinne der. Gelege, ein Feind aller Deutelei. 
ebiete des deutſchen Privatrects, wo es fo oft 
an beſtimmten Gzugen Senn fehlt, ſchien ibm 
der biftorifche Weg zu Ermitte ang leitender Principien 
und Begrändung eined gemeinen deutſchen Privatrechts 
unficher und er war mehr geneigt, in einzelnen Faͤllen 
die befirittenen Nedröbehauptungen von dem Bewei 
einer Lokalgewohndeit abhängig zu machen, mobel ihm 
«ber auch Praͤjudicien von nit geringer Bedeutung 
waren. Wie er bei Erklärung der Belege vom Geleh« 


geber die Nichtigkeit der Ausdräde vermurbete und vors. 


bieit, ſtellte er auch an ſich ſelbſt, wo er zur Mits 
wirtun Geſetes entwuͤrfen berufen ward, die Auf. 
gebe hoͤchſter Beſtimmtheit und Deutlichkeit im Aus⸗ 
zud. Und er verfand durchaus, ſich a und 


—— der gebrauchten Worte ohne Bedeutung 
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ı , ; ⸗ es übe Lk 
va A 8 
—5 — konciſer Darfelung, die lo ige nordnung- 


— Rückſtänden zu erhalten. Die Geiſtesthaͤtigke 


—5 — abnormen Zuſtandes gebracht wurde. Ders, 
e 


Krisiten über Vorträge aud Wften oder Zeillungen 
Kunk, deren Ausführung er ſich vorgefeßt. — 
no. . ; . 4 * n AZ DE 


. : r a % 
* 50. v. Alpensleben, 2 
Domherr zu Merſeburg; 
aed. auf dem Schloſſe Hundisburg b. Mogdeburg d. 22. Sun 1770, 
geſt. zu Gohlis bei Leipzig d. 27. San. 1898. 


.. Beine Vorbildung erhielt. er auf dem koͤnigl. Paͤda⸗ 
pogium in Halle, worauf er feine wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
Ifdung auf der Univerfitdt Helmſtaͤdt vollendete. Eine 
Anftelung im Staatsdlenſte ſuchte er nie, indem er in 
der Verwaltung feiner bedeutenden Güter binlänglice. 
Beſchaͤftigung und einen ebrenvoll thärigen MWirkungsds, 
treiß u —— er Bun im — a. 

omberr' de 1. Merfeburg eingeführt ugd. 
erhielt dad Jadr darauf den But — —* oben 
niterorden._ In ſtillem Wirken, aber geahunt und 0er 
ehrt von Allen, die mit ihm In näbere Berührung: 
komen, lebte er der Sorge für feine zahlreiche Kamilie,, 
bi6 der Tod Ibn den Armen. derfelben im 59. Jahre. 
feined Lebens entrißß.. —7 
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#51. Chriſtian Friedrich Vorpahl, 
0 ehent, Dberprebiger in Barwaide, gu Halez 
u geboren d. 6. Dt. 1803, geſt. d. 27. Ian. 1838. 
Be: wurde gu Schönewerder in Hinterpommern ge 
boren, tam aber in der frübefen Zeit von dort wieder 
‚weg; da ſich feine. Eltern ig Geninſchen Wartdebruch 
-bei Landsberg ankauften. Es waren dieſe fehr. braye 
Leute, befanden ſich aber in dürftigen Verhaͤliniſſen, fo 
daß fie auch nur Durch eigned Zuſammentreffen gänftiger 
Amftände auf den Gedanken fommen fonnten., Ihren 
‚Stellen: Sohn ſtudiren — Zuerſt braten fie 
abn nad) Landsberg und tpater auf Die lateinifhe Schuhe 
Des Waiſendauſes zu Halle... Hier blieb er au. als 
Student und ftudirte in Den J. 1770 -4782 Theologie; 
in. dem: legten Sabre .gab er. auch in der Törhtericule 
Des Waiſen hauſes Unterricht, Nach vollendeten Krien⸗ 
nium kehrte unſer V. in die. Heimath zuruͤck war einige 
ze Hauslehrer und erhielt 1786 Die Stelle eine 
‚Diafonug zu Baͤrwalde in der. Neumard. Er befaß fehr 
ute Kanzelgaben und hatte ſchon als Kandidat durch 
eine Predigten fi viel Beifall erworben. Daber kam 
es au, daß, ald nad wenigen jahren der Oberpredis 
‚ger Ded Orts ſtarb. die. ganze Baͤrgerſchaft beim nie. 
‚mit der. Bitte ‚einfam, - ibren: Diefenus die Stelle alı 
Dberprediger zu ertheilen, da unſer D. ald ein noch 
febr junger Prediger und da die Stelle königl. Patro⸗ 
‚word mars, font wohl Feufen Anſpruch darauf machen 
onnte. Die Bitte wurde aber, obngeadter fi „viele 
ndere dazu gemeldet, gewährt. Fünfundzwanzig Jabre 
Bar er bier kin Amt mit Eifer und Segen verwaltet, 
Im Jadr 1787 verdeiratbete er fi mit der Tochter deß 
Kämmerer Zöllner zu Schwerin In Polen und würde 
Dater von 10 Kindern, movon jedoch nur noch 2 am 
geben (zwei -fehr boffnungsvolle- Söhne verlor er an 
einem Tage bei der Solacht von Groß⸗Goͤrſchen). 
Durch Familienverhaͤltniſſe aber legte unſer V. in den 
ungläüdligen- Kriegsjabren fein Pfarramt nieder und 
übernahm die Bewirtbfhaftung des Nittergutd Voigts⸗ 
dorf.bei Baͤrwaide, in deffen Beſitz er durch feine queite 
Bereblichung , Der einzigen Tochter des Amisraths Kifene 
bart, gefommen war. Mit diefer erzeugte er 8 Kinder, 
aber auch. biervon find nur nad 2 am Leben. Dad Gut ' 
batte durch den Strieg fehr gelien, aber mit Uwmſuht 
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Aedſte Beſchaͤftigung war rubiges "Forikudinen,. 6 

- — ‚Umertu@ungen und Kombfnationen 

N-: a e, . 

Sour, theil6 Yarte er ſich alimälig eine a ern 
nfiht von Darfielungen in der heiligen Schrift 

aten und Neuen Teftamentd gebilder, fo daß er Vieles 


Nordſternordens, Mitglied mehrerer gelchrten Geſellſchaften 
au Breiberg; 


sed. d. 18, Aup. 1776, get. d. W. Jan. 1888 *®). 


D 


fuperintendent ging, feine Jugend tinter ben nn 
ern un 
unter dem fchönen Vorbilde feiner Eltern. Das willen 


un Tele, dene Sonnesfoslondtssiton d. meuehh. Beit u. Siteratur 
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: und poetifche Leben, welches ſich ia 
ten Decennien des veraffenen — zu una 
regte, übte auc großen Einfluß auf den jungen &,, 
Der, ald befonderer £irbling. der geiftreihen Herzogin . 
»Umalia, Götdes *) und Knebels **), ſchon als Knabe 
-in den bochgebildeten Kreifen der Erſtern Zutritt batte. 
Das. damals von vielen ausgezeichneten Mäynern Ye: 
„mars effrig betriebene Gtubium der Mineralogie un 
einige Reiten in Gebirgs, und Bergmwerfögegenden mit 
Goͤthe ermedten in ibm eine vorberefchende Neigung zu 
‚den mineralogiſchen Wiffenfhaften und zum Bergbau. 
‚Neth Beendigung feiner, zulegs unter Bdttiger ***) ber 
triebenen Gymnaſialſtudien wurde er 1794 erft auf ein 
Jahr nach Neufchatel. geſchickt, um unter neuen Ders 
höltniffen , inmitten einer großartigen Natur, feine. Bors 
bildung su vollenden. - 8 erauf ſſudirte er Mathematik, 
Phypſik Chemie, Mineralogie und andere Wiſſenſchaften 
erſt in jene, dann in Göttingen unter Kaͤſtner, Lichten⸗ 
berg und Beckmann, welche Ale, fo wie auh Blumen 
- bad, Heyne, Eihhorn und andere Freunde feined Das 
‚ter6, ihn ihres nddern Umgangs würdigten. Er begann 
:4797 in Sreiberg feine berg» und büttenmännifden Stu⸗ 
dien. Umterfiägt Durch die befondere Freundſchaft Wer⸗ 
‚nerd. und Dur die Theilnebme ded Berghauptmannd 
v einig, der Bergeätbe v. Charpentier, v. Gusschmidt 
und v. Oppel gelang e& feinem Eifer, den Kurfuß ie 
Drei Jadren zu beendigen. Die Hoffnung auf ſaͤchſiſche 
Dienfte veranlaßte ihn, der jurikifhden Studien wegen, 
‚non Sreiberg nach Wittenberg zu geben, welches er. 180% 
nad) Dertheidigung feiner Differtation: „De jure * 
-draturae metallicas,“ mis der philoſophiſchen Doktor⸗ 
‚würde verließ. Nach Freiberg zurücgekehrt wurde H. 
im Auguſt 1808 als Bergamtbaflefior zu Marienberg, 
Geyer und Eprenfriederddorf und 1803 ald Aſſeſſor im 
Bergamte Schneeberg mit theilweiſer Sortdauer. feiner 
frübern Funktionen angefellt, wobei ibm auch noch 
mande befondere Aufträge von Wichtigkeit anvertraut 
wurden. Schon im December 1804, wenige Zoge nad 
dem Tode feined Vaters, wurde er ald. Oberbergamts⸗ 
- affefior und Bergkommiffionsrath nach Sreiberg berufen, 
wo er in einen neuen Wirkungskreis und in ein ſehr 
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* mundlich Bericht erflatten und ihn bei Der. Bes 
ugung der Saljbergwerfe begleiten. Gleich darauf 


verwaltung FR für mwelde-er und der Graf Wieſolowski 
r 


in ang zu nehmen, reifte bierauf_ nad Wieliczka 
und blieb den übrigen Theil, deſſelben Jahres im Her⸗ 


) Deſſen Wiege. ſ. iin RM. Nelrs. Jabrg- ©. 9. 1“ 
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* Welld nm den Gtentönerteag' mit‘ den: kaiſert. 
omswiffarien ir Ausſührung zu bringen „ Weils um über 
Die Organifonon .ded gefammten Bergweſens einen auf 
Sofalunterfachungen . gegründeten Plan - Ar - bearbeiten, 
woräder er zu Ende des Jabres dem, Minifterium in 
Warſchau vollſtaͤndige Entwürfe überreihte. Er war 
faum nach Sachſen zurückgekehrt, «ld er vom König, 
Der beim Anräden der Ruffen nah Plauen gezogen war, 
Im Intereſſe der polaiſchen Angelegenheiten wieder nach 
Wien gefendet wurde, nachdem er vorher zum Beweiſe 
der Zufriedenheit ded Monarden. mit. feinen Dienkten 
in den Sreiberrnkand. mar .erhoben worden. Da die ihm 
äbertragenen Geſchaͤfte nad der Lage der Sache nicht 
raſch betrieben werben: kounten, fo benugte H. die übrige 
Zeit gar. Bereifung der vorzäglichien Bergwerke Uns 
arnd, Steiermarfs und Oeſtreichs. Dur ben bald 
arauf erfolgten Ausbruch des Kriegs zwifchen Tran 
reich umd. Defireich wurde der Zwed feiner ‚Sendung 
aufpeboden,; H. mußte als diplomatiſche Perſon Wien 
versaffen und..ging: Dusch. Balern nach Freiberg zurhd, 
Schon war Sachſen mit. den Truppen der Berbändeten 
überfchwenmt „ die ſich jegt nach Leipzig bin Boncentrir» 
ten, um an der: Dölferfhlact. Theil-zu nehmen „. deren 
geigen Sadfen unter ruf. Verwaltung brachten: Wie 
br aub D. den adminiſtrativen Anordnungen-der leth⸗ 
tern, welchen, man Weidheit und Zweckmaäßigkeit nicht 
abfprechen konnte, feinem Verfprechen zufolge nachkam. 
fo konnte doc. Dadurch feine treue Anbänglickeit für 
bad koͤniglice Haus niche im mindelten geſchwaͤcht, viel 
mehr bet Dem unverdienten Unglüde des Königs nur 
erhöht werden. Neben :feinen Dienfigefbäften war er 
Dader fo viel möglih bemäbt, Die alte Treue und Er⸗ 
gebenbeit der Bewohner des Erjgebirged an ihr ange 
flammted Herriderbaus zu erhalten und viele verführen 
riſche Umtriebe zu entkräften. Befonderd wußte er eine 
deshalb im DObergebirge eingeleitete Intrigue zu ver 
eiteln, indem er die Abfendung einer babin abzwecken⸗ 
ben Schrift an den. Wiener Kongreß Durch eine von den 
Knappſchaftsvorgehern bei dem Rathe zu Schneeberg 
eingelegte Appellation binderte und Dagegen eine fchrift 
liche Bitte des geſammten ſaͤchſ. Bergmannsſtandes ums 
die ungetheilte Erhaltung des Königreichs unser feinem 
König an die in Wien verfammelten Mäcpte befbrderte. 
Als 1815 der Sriede gefcbloffen und der König ſeinem 






Volke wiedergegeben wurde, war H. ukbt-nur-bei deun 
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Empfange defſſelden tu Oreßden gugegen‘, Tondern- 
ne el fpdter in Breiberg Die ——28 des nt 
vaters veranftältere Beier.‘ Damals wurde er bei der am 
7. Juni 1818 erfolgten Stiftung ded Ordens für Dew 
dienſt und. Treue zum Ritter Defelben ernannt. Da tür 
Des nun verftimmelte Sachſen mande neue, auf En 
le und’auf Hebung der Landedindunrie abzweckende 
inribtungen zur Sprache Famen, ſo wurden auch von 
Dem Dberbergamt über die zur beflern. Förderung. des 
Bergbaus geeigneten Maadregeln ———— 
verlangt. H. trichte nicht nur ſehr vollſtaͤndige Gut⸗ 
achten, ſondern auch als vorſihender Kommiſſarius mit 
dem Freiberger Bergamte Grubenbetriebsplane ein, vom 
deren Verfolg eine dauernde Sicherſtelung und Steige 
rung des Sreiberger Sitberbergbauß zu erwarten wat, 
Zur Ausführung Diefer von einer Kommiffion des gebe 
wen Sinanzfolleglams und Dem Oberbergamt erwogenen 
und fewobl von jenem Kollegium alb.aud vom Khnig 
ſelbſt betfaͤllig angenommenen Gotachten und Mlans 
wurde der Sreiberger Gnadengroſchenkaſſe ein . außer 
ordemtliher Borſchuß von 120,000 Thir. bewilligt, ' H. 
ſelbſt aber unter — Sparatterd als Berg 
vaıh mit Bin und Stimme in dad geheime Sinanztolie 
um verfegt, damit jene Plane in. Dresden und Brei 
rg von Einem Geſichtspunkt aus : verfolgt werden 
Lönnten. " Diefer Aufenthalt in Dresden, während. Def 
fen er vom Kaifer Alerander für feine bei Regulirung 
Des polniſchen Berghaus geleiteten Dienſte das Aom⸗ 
thurkreuz des Stanſslausordens erdielt, wurde ſowohl 
für dad gebeime Finanzkollegium als auch für deu Berg⸗ 
bau in mehr als einer Hinficht all. . m Sommer 
4818 reife H. Aber Berlin und Nügen nad Schweden 
und Norwegen und fpäter nah den Niederlanden und 
Stanfreib, um die merkwürdige Natur und die vielen 
berg» und büttenmännifchen Anlagen Diefer Zänder ken⸗ 
‚nen zu fernen. Er fand Äberall die audgezeichnerke 
Aufnabme, ſelbſt von Seiten ded Könige Karl XIV, 
Sodann (deffen Krönung er beiwohnte), des Kronprinzen 
und der erftien Männer des Reichs. Weber Kopenhagen 
reihe er nach tem Harz, befuchte deſſen wichtigſte Berge 
und Hüttenwerke und kam im Sräbjahr 1819 nad Drebe 
den zurüd. Bald darauf ſandte ibm der König von 
Schweden den Nordſternorden. Im November vefeiben 
Sabred wurde er nach dem Tode des Dberberahatpte 
mund v. Trebra zum Viceberghauptinann, SSR zum 
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Berahauptmann Und 1838 zum -Hperberabäustitann er- 
mannt, nachdem er ſchon früber zum Komidur des Givil. 
verdienſtordens und zum Mirgliede des Drdensrarbes 
Befdrdere worden war. In Solge der befondern Ach⸗ 
‚zung, die er ſith ſelbſt im entiernteften Ausland ermor- 
ben hatte, "erbieft 'er auch im J. 1834 eine Einladung 
des ferbiiden zürtten Milofb, um in bdeflen Lande zu 
unterfuchen, ob’ und wie der dortige: Bergbau wieder 
Dam u bringen ſey. Er folgte derfeiben im I. 1888, 
trank Lehrte er zurkd und endete am oben genannten 
Tage nach mehrjährigen Leiden in Zölge eines organi» 
fen Fehlers. Die Verbeſſerungen und Sortfchritte, 
deren ſich die ſaͤchſ. Bergwerkdabminiftration waͤhrend 
feines Direktoriums zu erfreuen datte, find fo vielfaͤltig 
und umfaffend, daß ſie bier nur nach einigen Haupit⸗ 
momenten erwähnt werden Fönnen.- Bei: dem Gruden— 
betrieb überhaupt führte H. beRimmte und zweckmaͤßige, 
son fünf - zu Fünf Jadreñ feftzuftellende Betrieböplame 
ein. durch deren genaue Verfolgung Koncentration der 
Hräfte und eine: Beſchleunigung Ihres Effekts gewonnen 
mwurde, fo daß dad jährlicde Silberausbringen nach und 
nad: von 47,300 auf 60,000 Mark ftieg und ſich bis jetzt 
in diefer Höde behauptet bat. - Zu den befonderd wich⸗ 
zigen einzelnen Ausführungen im Freiberger Reviere 
gebören die Ermeiterung und Herbeiführung des Kur⸗ 
Yrinzerfanal6 in einem böbern Niveau, der Wiedere 
angriff und die Bewältigung Der beiden Berggebäude, 
alte Mordgrube und Gegen Gottes: zu Gerddorf, die 
wiannichfaltigen Bauten a Emporbringung mehrerer 
Sruben, ingleihen zum Wiederangriff des Bergbaus bei 
uttendorf und auf dem Stollgange, die Erbauung 
eined neuen Bergwerksteiches, der Betrieb des Wernere 
ftolend, des Anner⸗ und erfiuften Stollens und mehre⸗ 
rer anderer Stollen und endlich die Entmwerfung bes 
großartigen Plane, vom Eibfpiegel bei Meißen einen 
siefen Stollen bis an den Halsbrückner Spatgang auf 
41,300 Later Länge beranzutreiben und dadurch den 
Flor des Freiberger — auf Jahrhunderte hinaus 
u finern. Aus dem Dbergebirge ift unter Anderm der 
tederangriff und die Loͤſung des Bergbau bei Berge 
gießpäbel Durch den Betrieb des Zwiefeler Stollend un 
en Wiederangriff einiger alten Silber» und Kupfer 
gruben bei Schneeberg zu erwähnen. Ben H.'s Der 
anfaltungen zur Werbeflerung des Hättenwelend verdie⸗ 
men befonderd- erwähnt gu werben: : bie ununierbrodene 


« 
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itung und Aehare des· GBemebs na) dafncen 
Em Ben, Die Verminderung des. immer Fofttpieligern 


Holzkohlenaufwandes durch melzen wit Cokes und 
Furch dt mit Steinfoblen, die Wervolkemmnung 
‚Bei Dolwer ehlung. und. Sqrotfabrikatſon, Die Erene 
nung des Haushaus des Amelgamirwerit: von den der 
:Ogmelsbütten, die Derftelung der. Gasbeleuchtung auf 
‚Dem Amalgamirmerke,. Die Gründung. einer- Mafchinens 
bauwerkſtaͤtte, Die Einführung des Schmelzens mis er⸗ 
shigier Fuft (welcher Gegenſtand ihn in den leuten Tabs 
‚ven -feined Lebens noch. lebhaft befchäftigte: und ihm jur 
Nearbeitung- eined für deu Drud- beflinmten Werkes 
Daruber Deraniaffung gegeben baty und endlich Die. Ew 
‚bauung der Antondbätte bei — wodurch 
‚ginem ſehr großen Mengel abgeholfen wurde, indem 
vordher die oergebirgifcen ‚Gruben genoͤthigt maren, 
‚ihre Erze nach Sreiberg zu ſchaffen, mas sum Theil 
Finen ſolchen Aufwand. an Trausportkoſten vrrurſachte, 
Saß . viele aͤrmere Erze ganz unbenugt und viele Grubes 
‚liegen bleiben mußten. Auch das Aufbereitungs⸗ und 
Blaufarbenweſen verdankt H. manche febr metenslige 
erbefferung.. Die Sreiberger Bergalademie und Berge 
faule wurden von ibm durch eine genaue Sonderung 
brer beiderfeitigen Aufgaben und Zwecke für.den Berge 
‚bau nuͤtzlicher gemacht ald bisher und- bie erkere durch 
ein neues Regulativ und einen beſtimmten Stubienplag 
auf eine, den hoͤhern Foderungen bar Gegenwart ent 
fprehende Weiſe umgeſtaltet. Wie 6berhaupt H. immer 
— geſtrebt dat, ſowodl die Dffictanten als auch die 
Geſcaͤfte ſeſbſt durch bödern wiſſenſchaftligen Geiſt zu 
beleben, ſo dankt auch die Wiſſenſchaft feiner: Veranſtal⸗ 
‚sung mande Ausfuͤhrung, Die nur unter den. Auſpicien 
.eined Mannes non gleicher un und gleichem Eifer 
und unter der wohlwollenden Unterſtuzung des Kabinets⸗ 
minifter Grafen von Einfiedel und des Praͤſidenten Frei⸗ 
berrn v. Mapnteuffel zu Stande fommen Eonnte. Dabin 
gehören in&befondere bie in alen NRevieren _fehr zweck 
N fig eingeleiteten Beobachtungen Über. die Temperatur 
ber Erde in arößern Tiefen, Die unterirdiſchen Beobach⸗ 
tungen über die magnesifsbe Deflinatign . Sintenfität, 
Die neuen Verſuche über den Sau ber. Körner in dem 
par. 8. tiefen Dreibräderfhacte ‚.. Die Sicdrung des 
aͤchſ. Lachters auf 2 franzoſiſche Meter, die — 
ed 465 Lachter langen Werne ſtollens in; dar Linie de 
wehren Weridiong, ‚die Einführung des muferhaitem 


arbeiters, 
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® ra". und: die kebbafte Weldrdermis- Der, vom: 
Berner eimgejeiteten und jeßt beendigten geognokifchen: 
andesunterfudung.. Weber mehrere deſer Veranſiaitun, 
gen hatte er ih mit U. v. Oumboldt, Arago,. Cordier 
und anderen Geledrten zu Paris auf einer-4824 nach der 
wichtigſten Bergy und Düttenmerfen am Rhein, in Bels 
sien. und in Frankreich auf koͤnigliche Foſten unternoms’ 
menen_ Aeife in wiſſenſchaftliche Verbindung gefegt. 






Groß, find. eudlich 95 Verdienne am die Belebung und 


—— ‚Dei bergminnifden Gemrinſiemes, um Die: 
ewabrung ber zum Beſtehen des Bergmanndkanded: 
unerläßligen Sreideiten und um. jede. shunlicye Erfeichte« 
tung des yeah Ded gemeinen Berg». und Hütten. 

r. tg iche&.alich ihm. Die ‚Siebe und das Berz 
trauen des geſammten Bergmannäftandes und ſo manche‘ 
Beweife dankbarer Anerlennung zu Theil wurden. 


— F 5 ü * F ” 
"53. ..Iohann. Gottlieb Polykarp Rubdolphi, 
Senlor und erſeüẽ Prediger an der St. Marienkirche su Frledland, 
An Großherzogthum Mecklenburg⸗Strelitz, Ehrenmitglied u. Kor⸗ 
telpondent der medlendurgiſchen naturforſchenden Geſellſhaft im 
Noſtock, ordentl. Mitglied des Vereins für mecktenburg. Geſchichte 

en Alterthumskunde in Schwerin 1c.5 ne 


geboren den 25.'Suli 170, geftorben den 81. San, isss. 


Der Verſtorbene wurde zu. Friedland, woſelbſt fein 
Vater Prediger und Vorgaͤnger in feinet Stelle mar unb 
fon fein Großvater feit 1723, in demfelben geiklien- 
Amte gewirkt. hatte, geboren. Nachdem.:er fich bier auf‘ 
dem Gymnaſllum, unter,.E. F. Koͤhleres Rektorat, bie: nd: 
tige Vordildung verſchafft hatte; bezog er im Jahr 1778. 
Bie Univerfität au ‚Göttingen, woſeldſi er 8 Jahre lang 
den thealogifchen. Wiſſenſchaften oblag und für diefen' 
ze bauptſaͤchlich die Vorträge eined Walch, Zaharid, 

5, Miller, Michaelid u. ſ. w. benugte, Im Fahr 1788: 
won der Ufademie zuruͤckgekehrt, lebte er hierauf-ernige: 
Jahre als Hauslehrer zu Neubrandenburg, während weis. 


Ser Zeit er ſich auch Öfters im Predigen Äbte, bis erı | 


endlio, nad dem Ableben ſeines Vaters, wieder an defs- 
ſen Stelle zum Prediger an der Marienkirche. feines Ge-. 
burtsortes berufen und den 2. Oft. 4786 in diefer Eis 

nſchaft daſelbſt introdueirt ward. Im Jahr 1836 be⸗ 
dns gr, Yon feiner Gemeinde und... feinen zahlreichen 

andten und Freunden dazu aufgefordert, fein funf⸗ 
aigjaͤhriges Amtsjuhildum. Daß ihm bei dieſer Gelegen⸗ 
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: ver Liebe und: —— auf die mamnnq 
Eu ae geſpendet Haren, weine die Geiktipkeil 





riedländer Spnode, dab Opmnaſium, die Rödtifde 
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gen, jugendlicher Kraft Die ihn treffenden —*5 — 





°, Außer einigen Gedichten eefenlen auch zu diefer eier als 
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leunburgiſchen Naturaljen und in. Medtenkarg gefundenen 
Sintiquitäten, weiche bie. betraͤchtlichſte Brivarfammlang 
Diefer Art in ganı Mediendurg IR: und gegenwärtig in 
die Hände ſeines einzigen Sodnes, des Diſtrikts Piwſi⸗ 
kus Dr. Berndard Rudolphi in Miram, übergeden wird, 
Nicht minder verſcheffte ihm dies die Aufnahme in med« 
reren gelebrten -Befellichaften. — Gedrudt.bat man son 
dm: Gemeinnichige Racricht einer verbefferten Schule 
anftalt in unfern fanden, nämli in ber Stadt Fried⸗ 
land; in (Stiller8) —— der Herzog⸗ 
sdümer Medienburg. Bd. 1 9. 2 48. 1801. — 
SBerſud zur Erklärung einiger Namen von Grädten und 
Dörfern unfered Vaterkandes und Der angrenzenden Laͤn⸗ 
der. ®. 4 9. 1 ©. 56--86. Ebendai. 1808. — Einige 
kurze Nachrinten und Geſchichtszuſaͤge won der Stadt 
Sriediand im Mecklenburg⸗GSirelitzz ſchen, ald. Anbang zu 
einigen ſtaͤdtlichen Nachtichten des patriotiſchen Archivs 
Bd. 5 H. 2 G. 108-114. Ebendaſ. 1808. — Auch datte 
er Antheil an der bei der Amtsjudelfeier feines Schwie⸗ 
gervoters, des Konfiſtorialraths Mai in Neuftrelig, den 
24. Jan. 1802, zu Roſtock gedrudt erſchienenen Gratula⸗ 
tionẽ ſchrift, enthaltend: ——— eined. Verſuchs zu 
der Abdandlung Über die in Medienburg und den an 
grenzenden Ländern gefundenen Alterthumsſtücke. 
Schwerin. Fr. Bräffom. 


34. Karl Ehrenbert Freiherr v. Moll, 


Geheimerrath, Sekretar und Direktor der matbematifch:phpfifahs 
ſchen Klaffe der koͤnigl. baieriſchen Akademie der Wiſſenſchaften zus 
Augsdurg; 
geb. d. 21. Dee. 1760, geſt. d. 1. Febr. 1838”). 


Er war zu Talgau im Salzburgiſchen geboren und 
eine Zeit fang kurfuͤrſtl. feljburg. wirkl. Geheimerath und 
Negierungsdirefior zu Ealjburg, welches Amt er am 
Ende des Jahres 1804 niederlegte, um zurüdgezogen lie 
terarifben Arbeiten zu leben. Seit Ernemerung der Eön. 
baier. Akademie der Wiflenfchaften, im Jahr 1807, war 
er anweſendes Mitglied und zugleich Sekretär der mas 
thematiſch phyſikaliſchen Klaffe: ein Amt, das er zwan⸗ 
je gebre dindurch mit unermäderer Thätigkeit und gro⸗ 

er Einfiht verfeben hatte, als er fin im Jahr ia 


85 — 





$%) Außerord. Beilage zur Allg. Seit 1888, Mr. 874 und 57, 
igenzblatt d. Alm. Per Wer —— 1008. 





144 a, dv MR 





mit anſehnlichen Deswaltungdfießen im :chemaligen Er 
Hi ©al ——— R——— bereitwidlin 


3 gewähren tande war, 'wäre.:in..der That fehr 
erfüffig,,. da. feine‘ Schriften. dad beſte Zeugniß feiner. 
Tuͤchtigkelt abgeben. Nur zu erwähnen baben wir, daß 
feine wiſſenſchaftliche Thaͤtigkeit, ohne ag Die eben ges 
nannten Säder gebunden zu ſeyn, ſich Aber das ganse 
weite Gebiei der Nasurgefaichte verbreitete, fo wie, daß 
Bein irgend. wie bemerkenswerther Gegenſtand aus der 
Chemie, der allgemeinen Popyfik oder: der Witterungs⸗ 
Bunde ihm fremd blieb. Aber ſelbſt nicht auf dad große 
Mei der Naturwiſſenſchaften befhränfte fi feine Theil» 
nabme; nichtd, mad im ganzen Umfange bed Wiſſenswer⸗ 
then, ſev, es durch innern Gebalt, öder auch durq zu⸗ 
Uige aͤußere Umſtaͤnde, Wichtigkeit oder Bedeutung 
erlangt batte, entging feinem gorf@ungögel } und Liebdas 
ber alles Seltenen und Befondern in der Literatun war 
der große Bergmann, Mineralog und Hüttenkundige zus 
gie in einem meiten Umfange Deutſchlands vielleicht 
er größte Bücherkenner, der mehr ald einmal bedeus 
tende Bibliotheken‘ gefammelt und geordnet und an aus⸗ 
laͤndiſche Inſtitute, wie das britiſche Muſeum, oder an 
auömwärtige Staaten Giberloffen hatte, waͤhrend er zugleich 
im Stande wer und ſich vorbebalten hatte, auch Die 
reichſten und anfehnlichken eindeimiſchen Buͤcherſamm⸗ 
lungen noch mit koſtbaren freiwilligen Geſchenken au bes 
reichern. ben ſo darf fein Antbeil'an der Akademie 
nicht unermöhnt bleiben, für die er immer als weſentli⸗ 
en. Grundſatz aufftellte, daß fie von. allen wiſſenſchaftli⸗ 
chen Unftalten am meiften Urfache babe, jeden Parteigeift 
& fern zu halten, welcher fein UAnfeben, wie feine Ge⸗ 
gdaͤſtskunde, feine gruͤndlichen Einfiaten .und aubgebrei⸗ 


‘ 
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tcten Kenntniffe, eben fo wie feine billige Denkart, oft 
genug in ſchwierigen Zeiten ſich nüglich zu ermeilen Ge 
legenheit hatten, welcher fortwährend von feiner @eite 
eine nit blos amtlich gebotene, fondern berzlihe Theils 
nahme gewidmet war, erprobt in zahlreichen Berathun⸗ 
gen der Damals beftebenden Verwaltungsfonmiffionen, 
befonderd der über die Eönigl. Bibliothek gejegten, des 
ren ©eele.er war, erprobt felbft in Berathungen über 
eine veränderte Einrihtung der gefammten Akademie, 
die, don der Regierung ſelbſt bevorgerufen,, freilich uns 
ter den gegebenen Uniftänden nit zum Ziele führen 
fonnten; denn dad wahre Mittel zu dem Zwecke, der 
Akademie eine angemeflene Stellung zu geben, follte 
dem jegt regierenden König vorbebalten fepn, durch Defs 
fen Beſchluͤſſe die Akademie wenigſtens in die Möglich» 
feit gefent wurde, unter Dinzufunft. anderer gänftigen 
Umfände dad zu ſeyn, was ſie ji ſeyn wuͤnſchen muß 
und allein wünfhen kann. In allen dieſen Verhandlun⸗ 
gen batte ih M.'s Einſicht und Charakter fo bewährt, 
daß Feiner ohne Ausnahme von allen, denen er näber 
befannt war, ohne lebbafted Bedauern ihn gerade beim 
Anfange diefer neuen Epoche aus der Akademie ſcheiden 
ſah, deren Leitung ibm ſchon früher gebährt hätte. Wir 
fagten: _Feiner von allen, Denen er befannt war, denn 
M. gebörte zu den Menfchen, melde nit allen, die von 
ihnen wiffen, auch befannt find. Sein Mann aller Mens 
fben und aller Zeiten, galt er vielen für menſchenſcheu 
und ungefellig, während er, innerlih vol wohlwollen⸗ 
der Sefinnungen,, denen, welche ſich ihm erprobt hatten 
und auf Deren Sreundfchaft er einen boben Werth legte, 
ſelbſt ein treu andänglicer und ergebener Freund war, 
Es gab fogar u wo. man ein freigebig vertheiltes 
Prädikat von gewiflen Seiten aud auf, ihn ausdehnte; 
denn weil er mit Männern aller Stände in Verkehr 
und in freundlicher Verbindung. ftand und nicht in die 
unbedingte Verwerfung gemiller J— einſtimmte, 
von deren Wodhlthaͤtigkeit für Die Welt unter gegebenen 
Umfänden er nad feinen Erfabrungen überzeugt war, 
wurde ein Mann zum Theil unter die Lihticheuen ges 
feßt, der zu allgemein unterrichtet, zu grändlich gebildet 
und erfahren war, um je wirflid Dumpfen, feindfelig bes 
ſchraͤnkten Gefinnungen Gehör. zu geben oder gar zu buls 
. digen. Zum Erfag dafür mar derfelbe Mann vieleicht 

in andern Zeiten und andern Umgebungen zu freier Ges 

finnung verdägtig geworden. — Seine Schriften Rund: 
N. Nekrolog. 16. Jahrg. 10 . 
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- macht ih’8 mit den Monchen; ein Brief von N 
*, Röttenmann 1783. — Abdandi uͤb. die Schaͤd⸗ 
—8 der Inſekten, a. d. Ritters Karl v. Linns Amoe- 
nit. acad. mit Prof. Biwalds — as a. d. Zatein. mit 
vielen Unmerfungen. 2 Bochn. © »Dieſes 
Brieflein zukomme Sr. —8 und GB dem 
treufleißigen Landdechant General en Chef der fanat. 
Duäfer, gegen den falzb. Hirtenbrief. 1734. — Gab in 
Geſellſchaft mit d. Direktor Schranf heraus: Naturdikor: 
Briefe iR ee ——— Paſſau und Berchtes⸗ 
gaden. 2 Bde. Sal Dberteutfche Beiträge 
zur Paturlebre u. — für dv. J. 1787. Ebendat. 
41787. — Gab berauß: Antonii Canestrini, Phil. et Med. 
Doct. Caes. Reg. Montano-Camerulis Phys. Sebatii in Ty- 
roli, Historia de utero duplici, alteratro quarto gravidita- 
tis mense rupto, in Hungaria a. 1781 in cadavere ab auc- 
tore invento. Aug. Vind. 1788. (Vorhber deutſch in des 
Heraudg. oberteutfben Beitr. zur Naturlehre u. Deko 
nomie). — Bortgefegte Muͤllenkampfiſche Samml. der 
— —— — — Länder. ab. 1796. (Auch 
imter dem F. D. 8. Mlttentampfs Sammlung d, 
Brei, von Ye verfaldener sanber, fort tgefegt von X ©. 
reib. von Moll. Zr KThl.) — Nebenſtunden d. Berge 
httenmanne®. er — Qadrbächer d. I. Berg» 
ttentunde. 5 Bde. Ebend. 1797 — 1801. a 
Hafen a. Berg» m. Hüttenfunde. 3 Bde. @Hend. 1808 
bis 1 NT. der Jabrbäher ꝛe) — Epheme⸗ 
riden mn ttentunde. 5 Bde. (Der Ite Bd. 
me. su M — u. der 2 — Ste zu Nürnberg; die 
Liefer, aus denen der Ste Bd. beftedt, haben au deu 
Eis Jeue Tahrbücer der Berg. u. Hüttentunde. Item 
Bds. 1te u. 2te Liefer.) 1805 — 1809. — Neue Jahre 
bäcer der Berg: u. Haͤttenkunde. Or — Or Bd. Nürnb, 
1822 — 1827. — Beine von Wißger in Umberg, geſto⸗ 
Hene Silhouette befinder fib vor Schrant’d Primitiae 
Florae Salisburgensis. — 


* 55. Daniel Auguſt Chodowiecki, 
Drediger der franz. Kirche su Schwedt; 
geb. ben 23. (7) Sept, 1788, geft. den 8. Bebr. 1868. 
Berlin ift fein Geburtsort. Sein Dater war Maler 
und fein Dbeim, Daniel Chodowieckt, der als aupferAe: 
er fo berühmte Direktor an der Wlademie der Kü ne 
und Wiſſenſchaften jener Stadt. Der dltefte von drei 
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Beſchwiſtern mıd ſchwähllchen Abrperdaus, widmete er 
ch dem geiſtlichen Stand und erdielt feine geiftige 
Bildung in feiner Vaterſtadt in dem College Trangais 
und fpäter im Seminaire de Theologie, in welchem die 
"jungen Theologen zur Belegung der franz.» reformirten 
Steilen gebildet werden. Im Jabr 1781 empfing er Die 
Weide ald Predigtamıd:Kandidat und vifarirte für den ' 
-emeritirten Prediger Danierd in Berlin dis 1788, wo er 
‚als wirklicher Seelforger der dDamald no ziemlich zabls 
reihen franz. reformirten Gemeinde zu Schwedt nnd 
‚Dierraden berufen wurde. Obaleich die Stelle zu der 
Zeit ein nur ſehr geringed Einfommen batte, fo fühlte 
. Rd doc in dem freundliden und wahrbaft romantiſch 
gelegenen Schwedt glücklich. Damals faßte diefe Stadt 
noch das getune ded Marfgrafen der Yerrfaat 
Sqcwedt in fich (Did Ende 1788), wodurch in derſelben 
‘ein reges Leden berrf@te, welches den jungen Seelſor⸗ 
ger angenehm anſprach. Nice nur fein Stand, fondern 
auc) fein deiterer Geiſt und feine Unterbaltungdgabe er- 
warben ibm die hode Gunſt des Markgrafen, an deffen 
Hof er oft gefeden wurde, und die Liebe und Achtung 
der Hofbeamten und fonftigen Einwohner der Stadt, da 
er dei den ziemlich raufcbenden Sreuden feined Wohn» 
ortd die Sorge für feine Gemeine nie vergaß. Im Jahr 
4785 verbeiratdete er fid mit Johanne Eavalion (+ 1810) 
und beide Gatten fuchten nun dürch Unterricht in der franz. 
Eprache ihr geringed Einfommen zu vermebren, was ide 
nen aud nad Wunf gelang, bis der ungluͤckliche Krieg, 
Der 1806 Preußen Aberzog, den Lehrſtunden ein Ende 
machte. Bleib nad dem Tode feiner Srau erbielt er eis 
nen Aut ald Prediger nah dem 7 Meilen von Schwedt 
entfernten Stettin. Die Ausſicht, feine @infhnfte um 
ein Bedeurendes zu verbeflern, bewog ibn, diefen Ruf 
anzunehmen. Schon batte er mehrere Male daſelbſt ges 
predigt und ale Borkehrungen a. Unzuge getroffen, 
ats feine SGemeindegtieder mir Bitten im Ihn drangen, 
He nit zu verlaffen — fo daß er endlich ihrem Wun 
nachgab. Da feine Ehe kinderlos geblieben war, fo hatte 
C. fon dei Lebzeiten feiner Frau Nich_eines jungen Man⸗ 
nes angenommen, den er auf feine Koften Medicin Ru: 
Diren ließ. Als der Krieg immer forıdauerte, au alle 
koͤniglichen Kaffen, aus denen fein Gebalt *) gezablt 


Spöäterbin wurde der Gehalt I ieren zwar nachgesabit, 
r, des ſehr Eritifchen Bettpunfieh wegen, für —E «s 
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‚und vieles Unglück vorzubeugen, I 


1466 56. Chopowiecki. 


wurde, auf längere Zeit das Land verließen, 'er aber 
nichts deſto weniger alle Zaften, Die der Krieg durch Ab⸗ 
gaben und Einquartirung mit fi brachte, tragen mußte, 
fo gerietb Chodow. in große Armutd. Um fi in dieſer 
Drängenden Lage etwas zu beifen, nahm er in dem Jahr 
41812 dad Dollmetſcheramt bei dem Billet- Bureau in der 
Hoffnung an, die Vertreter der Stadt würden ihn dafür 
belohnen. Doc, wie fo oft in feinem viel bewegten Yes 
ben, täufchte er ſich auch bier, denn er erbielt für dieſen 
mübfeligen Dienft weder baare Verghtung, noch eine 
Ermäßigung der Laſten; gleichwohl ließ fein liebevoller 
Charakter e8 nicht zu, fi aus diefer Stellung, wie er 
es wohl gekonnt bätte, sul ragau een. Das Ghöne Bes 
mußtfenn,, für feine Nebenmenſchen zu wirken, durd 
Worte der Liebe, an die erzürnten Feinde des Vaterlan—⸗ 
des in ihrer Mutterfprache geredet, fo manche Erpreſſun⸗ 
en, ſowohl bei den fogenannten Sommandanten ber 
tadt, als in den Wohnungen Einelner, ju mildern 
eß ibn unermüder 
thaͤtig ſeyn. Das Jahr 1813 raubte Ihm feinen Pflege» 
fobn, der fi in einem benachbarten Staͤdtchen als Arzt 
anſaͤſſig gemacht, an den Folgen des Zazareifieberd un 
feined Eiferd für dad Wohl feiner leidenden Mitbräder. 
Der Kinderfreund, der Bein eigenes an fein Herz draden 
Sonnte,, nahm fih nun wieder ber Kinder anderer Leute 
an und erzog viele theild ganz allein, theils unterſtützte 
er fie thaͤtig bei ihren Studien. Um feinem Hange zum 
Wohlthun überhaupt zu genügen, der ſich nit allein 
auf die Erziebung von Kindern, fondern auch auf die 
Unterflügung von Armen erfiredte, die große und Eleine, 
beſtimmte und außergewöhnlihe Gaben erhielten, welche 
ſich fiber auf ein Drittel feines ganzen Eintommens bes 
liefen, ſad ef he u Entbehrungen mander Art gend» 
tbigt und ermarb. bierdburc mit Recht den Namen 
‚eines Sreundes der Armen. Senn feine Stelle auch 
nah und nah und befonderd, nachdem der erfebnte 
Friede das Daterlond wieder begläcdte, verbeflert worden 
war, fo machten Doc feine vielen durch die oben ers 
wähnten Kriegslaſten berbeigeführten Schulden eine an- 
Dermeitige Verbeſſerung feiner Zage ſehr wuͤnſchens⸗ 
werth und dieſe bot ko ibm in ber Predigerfielle zu 





die Hälfte des Nennwerthes verkauft werden mußten, wenn man 
3* C. e8 thun a in — Geld A genös 
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Bernau (1816) dar, welche ſchon feit Sängerer Zeit ihret 
Seelforgers beraubt war. . Diefe Verfegung war um fo 
mehr feinen Wünfhen gemäß, da er fi feiner Vater⸗ 
adt, die er faſt jaͤhrlich und zwar immer zu Suß*) be⸗ 
uchte, dadurch fo fehr ndberte. Schon im 7. 1782 batte 
er Hoffnung gehabt, Prediger in dem diefer Stadt ganz 


naben Dorfe Sranz. Buchholz zu werden, doch war Diefe 


en gefeitert und er freute ſich jegt um fo mehr, 
Diefelbe noch fo fpdt in — geben zu ſeden **), 
Aber wiederum mar es Die große Liebe und Anhaͤnglich⸗ 


feit an feine Gemeinde in Schwedt, welche ibn’an der: 


— dieſes heißeſten Wunſches verhinderte. Auf 
Die dringenden und inſtaͤndigen Bitten derſelben verzich⸗ 
tere er auf feine —— — und verſchloß ſich damit jede 
Ausſicht auf eine andere; denn ſein Wankelmuth in die⸗ 
fer Hinſicht, aus fo lauterer Duelle er auch floß, batte 


- zur Kolge, daß man ibm Feine andere Stelle weiter an. 


ot, da man voraudfah, er würde zu einem Umzug ſich 


wohl fchwerlidd entfhließen. Bon feinem Gehalte Dr 


bite der redliche Greif nad und nach gemwiflenhaft alle 
eine Schulden und benugte'ein Fleines Kapital, welches 


er erbte, wieder dazu, einen jungen Mann Tura ſtudi⸗ 


ren zu laſſen, der aber nie. zu einer Selbfiftändigfeit ges 
langte, fondern noch vor feinem Eramen flat. Beine 
Bedhrfniffe waren nur gering, er ging fat aͤrmlich ges 
Eleider und feine Amtöwohnung — die er in den legten 
sedn Tahren zum größten Theil an Arme frei gab — 
war fern von aller Pracht. Von feinen Sreunden auf 
Die Mängel aufmerkfam gemacht, antwortete er ſtets, 
Daß die Freude, welde er auf Erden dätte, allein nur 
darin beſtaͤnde, Gutes. zu thun und er, ald ein alter 


Eine von E.’8 großen Eiaenheiten war die, daß r: ungern 
kr er mehrmald pas Unglüd gebabt hatte, mit ſcheuen Ar 


I er das Ungluͤck, nad) vorhergegangener 
& ten. Er wurde ———— krank und der 
di 10x. .in Holge diefer Krankheit, faſt fein 
? auch nicht wieder wuchs. — Bein fall 
: e Gitberbaar verliehen ihm im Alter 


“ 


De Bu Er -. 


von Vexnou und die von Buchbolj. mar 


| 2 Chobowieci. 


des — Tands gicht bedärfe. . Werth⸗ 
et de Öcthente, erbieit er Ks ja, Dradte er nicha zun 
Vorſchein, Br er Ba olche zum Gebrauche zu gut. 
Nie Haste er Wuͤnſche für ach, war nur ſtets bemüht, bie 
Underer su erfüllen, Ken derjenigen, welche er ers. 


og und Die ed eines Umgangs erfeeuten.. 
Kae und lich in Ihrem Kreife — im Kreife feiner 
inder — lichte er doch viele Geſellſchaft nit, befone 
ders wenn fe ihm plößlich Lom (mol eine Folge feiner 
eingezogeuen Gryiebung im Colldgs und Seminsire) und 
mar Dart mar en ein Inumiger Uinterbalter, wohin er aere 
En Seine bis in fein. bodes Alter forsgefegten Eyes 
—*— nge in die reizende Umgegend Schwedts machte er 
Rh ade, onne Begleitung und da ea oft ſehr weit ging, 
auch zumeilen feine Mmtöbräder in den benachbarten 
Böden beſuchte (die iam fehr liche Breunde mare 
konnte der ſebr —A alte Mann in der großen Fin⸗ 
Ban oft faum den Weg finden, Erſt Abends milden 10 
d 11 Uber aß er zur .r und las dann bis 2-Uhr ie. 
Die Nast binein, welche Able Gewohndeit ſich auch mis. 
3 mau nicht — ſondern eber ſteigerre, da er 
Ku of no bi$ um 5 Udr des Morgenk machte. 
ro die er —— Lueubrationen braüchte er keine 
e; fein Auge mar für nabe Gegenſtaͤnde noch ziem⸗ 
hr gut, nur In Die Serne konnte er, wie bereitd bemerkt, 
juient ger nicht feben. — — Let Cheiſt, ein treuer 
ntertban. war er fletö u r guͤdendſten Liebe. 
für feinen König befeelt, "ls ei N elegenbeit der 
J—— der — und boͤchſten Herrſchafit 
m Auguf und September 1833 me Schwedt der Kinie 
—R8 Wilhelm Pl. die franzoͤñſche reformiste Kir⸗ 
che — welche — ein — der Markgrafen 
De Schwedt it — in Augenfbein nahm, batte_der 
Greis dad Süd, mit um zu ſprechen und die Der 
ſicherung feiner 9 — des Monarchen Munde zu 
sungen „a be," fagte der König, „viel de 
ed von Idnen geb Per und daß Sie von Allen geliebt 
und Se werden, Ela en ich — erfauße , fd 
nate außzubitten “ Waß erbat er ia Eine Dre 
gel für feine Kirche! rt a6 war mein Wille,” ante 
mwortete der König, „ Kreis —* Sie etwas erbitten.“ 
„Mein Wunſch it nur der, daß Em. Majeſtät sum ol 
ae andes noch redt lange (eben mögen! 
ach Ed. und der Mönin wandte ſich gerührt von nm 
De 363. erdielt eine Orgel. Said darauf, am ODten 
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Ditober 1838, feierte Ehod. fein Jubiläum und erbieft 
von feinem König den rothen Wdlerorden Ater Slafle, 
der ibm dur den Konfiforialramp Palmié, nebk vie 
len Schreiben: von den böchften und hoben Behörden, 
übergeben wurde. Nichts vermochte Chodowicdi_ zu 
dem Entſchluſſe zu bewegen, fi emerititen zu kaflen, 
was bei feinem boden Wlter und feiner Schwädlichkeig 
nad S4jähriger Dienfzeit (1837) mehr als wänfhend« 
wertb geweſen wäre. Er batte von feiner Wohnung bi& 
ur Kirche einen weiten Weg zurädzulegen, was ibm, 
efonderd im Winter bei Schnee und Unwetter, febr, 
fauer werden mußte, aber er that ed gern und nichts 
machte ihn unglüdlicher, als der Gedanke, daß er lebend. 
auf die Kanzel Verzicht leiten müßte. Sein Wunſch if 
in Erfüuung gegangen! Er predigte, fo fchmer es ibm, 
auch wurde, bid 3 Wochen vor feinem Tode. Obgleich 
nie eigentlich Frank Caußer an dem in der Note geda 
ten Nervenfieber), batte er doch mit £örperliden Uebeln. 
und Gebrechen zu kämpfen und mußte Hc von Zeit zu, 
eit fehmerzbaften Operationen unterwerfen, Die ihn 
don drei jahre vor feinem Tode an den Rand des. 
rabes brachten. Durch die Geſchicklichkeit des Arate 
wurde er damals noch gerettet, farb jedoch ua ſchwe⸗ 
rem Smöcentliden Leiden em obengenannten Tage an, 
demfelben Uebel. Don feinen Geſchwiſtern hberlebte ibn 
our die Schweſter. Sein Begräbniß mar wuͤrdevoll und 
längend und feit Menfhengedenfen hatte man in 
cdwedt nichts Aehnliches geſeden, denn, in dem Ent⸗ 
ſchlafenen hatte Jeder etwas verloren: Der ibm näber: 
gefanden, einen treuen Sreund; der Arme einen Vater 
und Derforger ; der Bekuͤmmerte einen Tröfter. Alle folg« 
ten feinem Sarge: Hode und Öeringe, Reiche und Arme, 
aus allen Gemeinen der Stadt und des Glaubens. Von 
fern der waren feine Amtöbrüder gefommen und an fei« 
nem Grabe wurden zwei Reden gebalten, wovon die 
längere, von Prediger Barıhelemy zu Gramzow, in Drud 
erfdienen if. — Ch. ſelbſt bat außer einigen Fleinen 
Belegenbeitöreden nichtd drucken laſſen. 69H 
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56. 9. 8. C. von Köhler, 
Alademiler und Staatörath zu St. Peteröburgs 
geb. im J. 1768, geft. d. 8. Febr. 1888”). 


Dieler berühmte Archdolog war zu Wechfelburg Im 
Schoͤnburgiſchen geboren, aber frühzeitig, nad Vollen⸗ 
dung feiner akademifhen Studien, nah Rußland vere 
far. ftand er 40 Jahre lang der erften Abdtheilung der 
alferliden Eremitage vor, in welcher fi die Bibliotbe® 
ausländifher Werfe und die Antiken befinden. Hier 
fand auch feine geledrie Thaͤtigkeit unerfhöpfliden Stoff 
und die Mittheilung und Erklärung der bedeutenden 
— namentlich in der Gemmenſammlung, veranlaßte 
eine Meihe von Monograpbieen, die gewiß noch mehr 
Unerfennung gefunden haben würden, wenn fie meniger 
felten oder blos in den Abtheilungen der Akademie vers 
ſteckt geweſen wären. Schon 1794 erfhienen feine Bes 
merkungen über die Baiferl. ruf. Sammlung von ges 
ſchnittenen Steinen und darauf in raſcher Solge: e- 
scription d’une Amethiste, d’une vase de bronze, .d’ane 
niedaille de Spartacus, roi du Bosp, Cimmerien , memoird 
sur quatre nedailles de Bosporo Cimmerien, sur le monu- 
ment de la reine Comosarge, les medailles des rois de Ia ' 
Bactriane ; aber von ganz Defonderer Wichtigkeit find die 
Unterfudungen über Sard, Onyx und Sardonpr der Als 
ten (Gott. 1801), die Ehre der Bildfäulen bei den Gries 
hen (Münden 1820) und die zmei fchägbaren Abhanda 
fungen: du chatean rayal du Bosphore et de la ville de 
Gargara dans lo Chersonia Taurique und mem, sur les 
iles et les courses consacrdes & Achille dans le pont- 
Eaxin in den Mdm. de l’acad. de Potersb, T. IX, p. 649, 
"X: p. 981, zu denen ſich 183% die recherches sur l’histoire 
de Pdcheries de la Russie mdridionale gefellten. Bei der 
immer größer werdenden Wichtigkeit der antiquarifchen 

ntdeungen im füdlihen Rubland war ein Archdolog, 
Der auf der Höhe jene Wiſſenſchaft fand und mir den 
Fortſchritten derſelben im Auslande vertraut wor, ein 
unſchaͤtzbarer Ders, Daber fein Tod mis Recht als ein 
ſchmerzlicher Verluſt bezeichnet werden darf. — Außer 
den genannten Sqtiften erſchienen noch von ihm: Ant⸗ 
wort auf die Einmwürfe gegen bie Unterſuchungen über 


sm. SIutelligengblatt der Allgemeinen 8. Beitung. Monat Maͤrtz 


47. 9. Reichlin Meldegg. 158 
d. Sant, d. Onyr und den Sardonyr d. Alten. Leipzig 


. — Description de deux monumens antiques, St.- 
Petersb. 1810. — Descript. d’an Camde antique dan Ca- 
binet Farn&se conservd autrefois dans le "Tresor Royal & 
Capo di Monte. Ibid. 1810. — Abbandlung über zwei 
GSemmen der kaiſerl. königl. Sammlung zu Wien u. üb, 
einige Bildniffe der Julia Auguſta auf Denfmählern d. 
Alterthums. Ebend. 1810. — *Description d’un Camde 
du Cabinet des pierres gravdes de ‚Sa. Maj. Imper. ig 
PEmpereur de toutes les Russies. Ibid. 1811. — *De- 
script. d’une Vase d’Herculanum. Ibid. 1810. — Zmet 
Auffcriften der Gradt Chin. Cbend. 1822. — "Auf: 
ſchrifien der Stadt Olbia. Ebend. 1822, — Remarques 
sur un ouvrage intitalé: Antiguitds Grecques du Bospho- 
te-Cimmerien. Ibid. 1823. — "Supplement à la suite 
des Medailles da Roi de la Bactriähe, ' Ibid. 1823. * 


* 57. Philipp Anton Freiherr von. Reichlin 
Meldegg, an 


Pönigl. baler. Generalmajor und Kommandant der Stadt X 
burg, Inhaber bed Chrenkreuzes des Ludw.⸗Ordens u, Ritter det 
. franz. Ehrenlegion; j) 

geb. zu Pfaffenhauſen in Schwaben den 2. September 1%66, gef: 
. d. 8. Febr. 1838. — x 


- Sein Bater war Hauptmanır in Purfürft. fähfjden 
Dienften und fpäter im geanift Augsburgifden Kreis— 
Tontingent. Unſer v. R. fam in früder Jugend mik 
feinen Eltern nad Wien, ſtudirte bier ‚privarin und ere 
bielt den Unterricht in der Matbemanf durch den alf 
Säriftfteler rühmtid befannten Profeffor Peter Schere - 
fer. Nach medreren Fahren in Das Vaterland zuridgen 
ehrt, trat derfelbe ald Kadet in das damalige Hodfifk 
Augsburgiſch⸗Schwaͤbiſche Kreisfontingent ein, machte in 
feldem die Feldzüge von 1792 — 1796 inclas. mit und 
rüdte durch alle Grade bis zum Hauptmann vor, Die 
Ruheepoche benußte er zu feiner böberen wiffenf&aftlis 
den, befonderg pbifefopbifgen Ausbildung, wozu er Die, 
Gelegenheit an der damals in Dillingen asßeheuipen Unis 
verfität fand. Bei Abtretung des Hocftift Augäburgia, 
{den Gebiete an Baiern (1802) murde_er in feiner Eis 
genſchaft ald Hauptmann in beierifhe Dienfte übernoms 
men, machte hierauf alle Feldzüge bis. 3843 einf@tirfüg, 
mit, wurde am 29. Aug. 1808 zum Major, am 25. Ju 


‚ 


ürften Wrede”). In dem BenkenTplate Belbuugr ee 
o⸗ 


ot verwundet, darauf im Jobr 1813 als Profeflor der 
r 


4 aben berufen,. 4817 aber dieſer Stelle auf eigened 
nfuchen entboben und nun zur Theilnahme an 2* 


en auhiei@nung in dem Gefecht am 9. Mai 1807 bei 
Dann wegen Dabei bewiefenen militärifhen Kenntniffen,- 
f 


Eckmuͤhl im Feldzuge gegen Defterreich (1809) den franz. 
Orden der Ebreniegion und 1887 Den funfjigiäbrige 


820. — Ueber Sriegerbildung. Wien 1822. — Ueber 
Kerraingefaltungen mir Bezied. auf d. Hauptmomente 
ber Taktik, Wien 1826. — Weber Zagerftelungen u. ei» 
nige damit In Verbindung ſtehende Bewegungen. Ebdſ. 
4831. — Ueber Quartierftelungen und einige damis ia 
Derbindung lebende Bewegungen. Stuttgart 1884. 


Mn 2, Defe Biogsaphie f. im dieſ. Jeda. des Netralsgb unten 
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36. Franz Bernhard Ritter v. Bichdol 


Zu A Staataranzleirath zu Bten. 
geb. im 3 17%0,. geft. d. 4. Febr. 8 


Er wurde zu Münfter aus einer mit altem Grund» 
er im Land angefefleuen Samilie geboren. Geringe 


ind Ye Salizin, Färfienberg, 
Dover ) vorübergehend acebi, 
cm Gegenden ein, fo.Ihöne 
otte u dieſe Umgebung 
lieb ie Ausbildung. Die bds 
res Die an: ber damals ne 
el ter gehaltenen Vorleſun⸗ 
Kr | it hatte, epinne er 
ou 4 Dabr rief ibn, wie (6 
viele ‚ Wien und bald murde 
bin damaligen Öflerr. Bener 
ralgo s Theil, , Dort: m. er 
au odthbaft, ugerbeilt, al& 
rl . ward, und von. dortder 
amı | mit Sriedria-v. Scler 


Sie ige Richtung beflimmte: 
ie yucheiersfung nab Wien as) uud bald Darauf 
eine Reife vach Rom und Neapel (1819) endete diefe 
erdal iniſſe und keit jener Zeit lebte B. zu. Wien als 
oſfonzipiſt, Moffekretär und feit 1837 ald Reib der 
taatskanzlei, Den dortigen Aufentholt nur Durch Fleinere, 
0 Reiſen —— Die ib ihn jedod 18 
nie — F binterläßt fine Kinder; 
eine e, abetd, geb. Freiis von Hundheim, gen 
bört zu den geachttetſten Frauen Wiens. Den Anfang - 
feines fiterariiden Arbeiten bezeichnen einige Flugſchri 
ten von 1814 und 1815: Unfer Volk und Ahern zu ein 
ner magna charta_für die inneren DVerbältnille der deut. 
fen taten. ©päter wandte er fih der Geſchichte zu 
und, da erſch en fein Lambertus Yon Aſchaffenburg. Dem 
Miniſter von gü dreh 8 em Grafen Leopold v. Stel 
berg widmete er eigene Auffäge in den deutſchen Stagts⸗ 
anzeigen und der. onkordia. auch ſonſt erſqiauen klei⸗ 


t x | 
USER Paltafanb — Ink. 2% eft E39, 
Die wiogvapbie Chr: 





TER. Betr 8 Sadıg- 
eilen Biogr. ſ. a NR. Netr. 7. Jahrg. ©. 0. 
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e publicikifche Arbeiten zerſtreut verſchi en Zeit⸗ 
Aid ggeanzge Ra hr Red ee 


und die epöngeiferei, ihm dieſes Amt verleideten., Un. 
ter feinen’ Aufi 


sand I. (18520 — 1564), deren neunten und. legten Band, 


er erſt auf dem Kodtenbette vollendere. — Der Sfaube 
und die Wlenfin "een 
Kreu_bielt er an vd it und 
mir Eifer fuchte € idigen, 

& und undern ji r dat 

ies vorzüglich aul yet und 
Das Hauptwerk fet er Sera 
dinand I. , Hibt eir be und 
Andboaͤnglichkelt an 'B vet 
den Anforderungen n: ſei 
nem Entwidelung: rg Vers 
ſelben ſtelt und ı Bürde, 
gesenkt jedem U en ber 
irchlichen und bü I, den 
Derfaffer beſeelte. reinfte 
Waprbeitäliebe, d gänglie 
den Duellen mad dedeue 
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der und ſelbſt feine Grundanfhauungen über die politi- 
(den Verbältniffe ſchienen ihm nicht feſt und Elar Jenug. 

Hein nie fand ſolche Unfierbeit bleibend in feinen 
zum Kaum. Wo ed Ingend eine Lebendfrage des 

(aubend, des Rechts, des Staatshaushaltes, der Wile 
fenſchaft galt, da war er unerfhätterlich, da mußte er im 
fihern Takte die. wahre rechte Mitte zu erfaflen; denn 
dies ift der Kohn der Treue, Die man den leuchtenden 
Dioskuren der Geſchichte, der Kirche Chriſti und dem le⸗ 
gisimen Staate gehalten, daß man fi ein feſtes Funda⸗ 
ment für ale Schwanfungen des Lebens finder. — Ein 
anderer Zug feines Ebarafterd war eine unverlöfchbare 
Pietaͤt. Alles, mas Pflicht bieß, war ibm Gegenftand 
nicht blos der forgfamften Achtung, fondern auch der 
zarteſten Zuneigung. Diefes zeigte ſich vorzüglich im 
Verhaͤltniſſe zu feiner Umgebung. Den edlen Sürften, 
den die Vorſehung in unferen däftern Tagen zur Leis 
‚sung der oͤſterreichiſchen Politik berufen, feine Kollegen 
und Zreunde, insbefondere den Hoffekretär von Pilat, 
einen Mann voll Eifer, Thätigkeit, Srömmigfeit und 
Güte, die Priefter, Die ibm näber flauden, die jüngeren 
Männer, in_denen er einen Funken regeren Geiſtes, eine 
Spur der Anerkennung feined Principd erkannte, wie 
‚ehrte, wie liebte er fie, wie war er nadgiebig, ja faſt 
demuͤthig gegen fie. Daß ein ſolcher Mann ein treuer 
Diener feined Kaiferd, ein edler Sohn, ein liebevoller 
Gatte, ein gottergebener Chriſt, ein werkthätiger Mens 
fbenfreund gemefen, if nur eine Solgerung des Geſag⸗ 
ten, aber bervorgubeben if in unferen Zeiten insbefon« 
bere feine feltene-Sittenreinbeit. Nie ging ein unlaus 
teres zweideutiged Wort über feine Lippen, nicht einmal 
im Scherz; war er frivol oder unzart._ Wenn man ihn 
in feinem wen, unter feinen Freunden fab, ges 
warnen plöglid Lie undeſtimmten Vorſtellungen feite 

efcht, die man fe von einer fhönen Seele madıt: 
das Rede thun- und Üben und darin ausbarren, wie aus 
Inſtinkt; ohne Aeußerung einer SKraftanftrengung in eis 
nem Guß, ohne Spur einer lieben gebliebenen Uneben⸗ 
beit oder Schlade. 
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* 59, Pr. Auguflin Philipp Gutbier, 


Konfiforialratb,, Superintendent u. Dberpfarrer zu Ohrpenffz 
geb. d. 2. Marz 1766, gel. d. 6. Yubr. 1888. 


Er mar zu Dbrdruff geboren, wo fein Dater ats 
Konſiſtorialrath und Superintendent lebte; feine Mutter 
war die Tochter des Ouperintendenten Kromayer. Beide 
Ewyerintendenten hatten die Stelle des Derkorbenen 
degleiter. Mit feinem Dater, welder früher Dietonus 
in Obrdruff wer und von da nah Werningshaußen als 
Pfarrer verfent wurde, Fam er dadin und ur dort 
ziwen därltigen Schulunterricht. In der Wahl eine 
HDausle brers war fein Bater nicht glüdli geweien ; er 
mahm deshalb nach einem diährigen Aufenthalt in W. 
Dre weniger einträglige Stelle des Paſtors in Dhrdruff 
an der Trinttatisfirde an, damit feine beiden Soͤhne an 
Dem Untersiht in der Vafigen Stadtſchule and am 
Lyceunm dafelot Theil nehmen follten. Der Berftorbene 
Yar 06 oft veklagt, wie mangelbafe und ungwedmdßig 
Die Lehrwriſen der damaligen Lehrer in den unterm 
Säulen geweien ſey und wie fehr es auch den obern 
Lehrern am Lyceum an Sprachwiſſenſchaft und Merbode 
— dabe und theils der Schwaͤche der Lehrer, welche 
dr pᷣbiloloaiſqes Tebruefhänt nipt mit acht wiffenidaft. 
tidem Gere betrieben, sbeild der Schwäne feines 
Gedaͤchtniſſes ſchrieb er es zu, daß er bei ellem Privar- 
Heiße, za weldem er auch fo wiele naͤchtliche Stunden 
verwendet, Die Schule nicht ner don erforderlichen Kennts 
niſſen verlaffen und fid bei feinem Abiturienteneramen 
eben -nicht febr ausgezeichnet dabe. Im 3 1783 eo er 
®ie Univerfisdt Jena, zu wolcher Zeit ein delleres Licht 
in der Theologie zu leuchten vegann. Bei feinem A⸗ 

ange war er von feinem Bater, der eın gemäßigter 
ıthodor war, gewarnt worden vor dem Geiſt der neuen 
Lehre in der Theologie und ermahnt, an dem eingeſoge⸗ 
en Schulglauben feſtzudalten. Das gelebte er auch 
ibm und fi feibk, ‚aber fein unglöckliches Gedaͤchtniß, 
welches die erhaltene Lehre nicht ſo teR bebielt und bie 
ewohnte Zehrart, die nur für Das Gedaͤchtniß aber nicht 
ir den Verſtand arbeitete und bie gegebene Lehre 
nit Klar und anſchaulich machte, war ibm in fo fern 
alınfig geweſen, daß er mit freierm Uribeil zu Werke 
gina und für ein freiere Denken empfänglie wurde, 
ie Eregefe Cichhorns, Döderleine Dogmatik, Griesſsbachs 
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Kirhengefätte ſpracen Ihn an nd bafd Bam er zu gang 
andern Glaubensanſichten, ald Die waren, welche er von 
der Schule mitgebracht hatte. Nach feines Vaters Wunfſch 
‚mußte er die Theologen in Erfurt noch hören, allein fe 
vermochten nicht ihn an dem Alten feftzubalten. Nach 
feinem Abgange von der Akademie fühlte er die Läden 
ſchwer, melde er in feinem Wiſſen auszafüklen barte 
und die Notpwendigfeit zugleich, Diefelden durch Privat⸗ 
fleiß zu ergänzen. Er verfchaffte ih nun die normmendigen 
Mittel zum weitern Studium aller Hilfswiſſenſchafien, 
die ihn weiter führten. immer beller wurde ed ibm; 
fein Verſtand Elärte fich bei feinem ſchwachen Gedäctniß 
immer mebr auf und wicht gewohnt, fi an daß Urtbeif 
eined Gelehrten zu balten, ſuchte er immer du eigenem 
urtdeil zu fommen. Beſonders lad er die heilige Schrift 
ohne Doruriheil und hielt ſich feffelfrei an dab, was er 
ſelbſt fand, indem er ih nit an die Worte, fondern 
an den Sinn im Zufammenbhang, an den Zweck, wie an 
die Denkungsart der deiligen Schriftfieller und an die 
Dentars und Bedärfniffe derer bielt, denen fie ibre 
Schriften gewidmet haben. So erwuchs ibm frühzeitig 
fein eigened Syſtem, in welchem er [don Mandem vors 
edacht hat, der fpäterbin mit feiner Erflärung und mit 
8* Meinung übereinſtimmte. In Auguſtis theologi⸗ 
wen Blättern, welche damals erſchienen, but er dieſe 
ſeine beſondere — und Anſichten ind Publikum 
treten laſſen. Zu der damaligen Zeit fand Ab keine 
Gelegendeit za irgend einer Anftellung für ibn. Er 
wäre gern irgendwo als Hauslebrer angefteüt gemefen, 
aver es febite ibm an Kenniniffen in der Mufit und 
Sertigkeit in der frangdf. Sprache, melde überall degebre 
wurde. Wohl fand Aid eine Belegenheit, ein Pfarrers 
vikariat zu erbalten, allein er Fonnte ſich nicht ent 
ſcließen, Die Tochter des alten Pfarrerd mit darein zu 
nebmen, welche Witwe ded eben verflorbenen Vikariüs 
idres Vaters war und ihren Mann zu Tode geärgert 
hatte. Indeſſen erheifte die Norhmendigfeit, Daß’ 
einem alten verdienen Maͤdchenſchullehrer an der Stadt⸗ 
ſchule zu Ddrdruff wegen feiner Taubbeit ein Vikarius 
für die untere Klaſſe gefent würde. Er meldete db 
dazu — allein er hatte den Verdacht der Neologie gegen 
Ad und wurde, Da fein Vater im Konſiſtorium feine 
Stimme fulpendiren mußte, von den weltlichen Raͤthen 
abgewiefen — Menſchen, melde eins pietiſtiſche Rich⸗ 
tung bekommen hatten und Die Hpperorthodoxie eines 
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Veedisgers an der Stadtgemeinde, welchem feine Pr 
kei Stachel waren, gegen die er immer —E 
u Felbe zog, hatten den Gerüch der Neologie des Verſ 
mmer weiter verbreitet und ibm ſchon als Kandidat manche 
al Ha bereitet, welde ibn aber nur dazu leiteten 
in feine Studien defto tiefer einzudringen, fein Willen 
u erweitern und den Grund feines Glaubens mehr zu 
efefigen. Es iſt mohl_obne Beifpiel, Daß ber weistige 
Beamte in einem Konfitorium das theologifhe Examen 
eines Standidaren angeordnet und ſelbſt gehalten bat, 
ber der Verfiorbene erzählte es feld, wie ſolches bei 
pm geſchehen fen! Nah aringenber Vorkellung, wie 
nordwendig ein Subſtitut für den ſchwachen Mädchens 
ſchulledrer in der Stads fey und nachdem fein Dater 
idm zu der Stelle proponirt hatte, konnte das Konſiſto⸗ 
sium nicht umbin, Darauf A: aber fein Vater 
wußte ed ſich gefallen laſſen, aut das Examen, weldeß 
er zu balten berechtigt war, zu versichten. Die meltlis 
en Heren, welche nur den 2. und 3. Artifel zum 
xamen mit den beftellten Schulkindern aufgegeben hats 
ten, eniſchieden: Daß wegen feiner Neugiäubigkeit er 
auch nicht an den unterfien Klaſſen angeſtellt werben 
tbnne, 0b des Geiſtes, welcher dur ibn leicht fertiges 
ppanıt werden dürfte. Durch Vorftellungen. an Die, wie 
ed (dien, an feinem hergebrachten, mecddaniſch gelernten 
Schulglauben bangenden erleucteten Sürften geſchah es, 
Daß er gegen allen Proteſt des Konſiſtoclums dennoch 
angenelt und auch der Vikarius -feined Daterd wurde. 
A118 indeffen einer der Übrigen Prediger an der Stadt⸗ 
Birche_geftorben und der andere unfähig geworden, feis 
nen Dienft zu verribten, zugleich aber auch der alte 
Schullehrer mit Tod abgegangen war, ſo wurde er, 
ald der einzige Drdinirte, gendtbigt., alle 8 Stellen der 
eiftlichen, fo wie die des Schulledrers, zugleich zu Ders 
ben. Er bielt ſonach täglid 6 Stunden Schule, pre⸗ 
2 Sonntags zweimal und verridtere alle Kafualien, 
&i5 nach dem kurz darauf erfolgten Tode feines Vaters 
er felbft von der Schule abging und zum Ardidiatonus 
an der Gtadifirhe berufen wurde. Nur einige Jahre 
war er an Diefer Stelle gemwefen, als er im 3. 1810 die 
Pfarrerſtelle in Werningshaußen erbielt. Nah einer 
niährigen Amtsflihrung In W, wurde der Verſtorbene 
eis Superintendent und Konfikorialaffeffor nad Ohr⸗ 
druff berufen. So mie er in feinen vorigen Stellen 
durch unermädeten Sleiß, Ordnungsliebe und Treue in 
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feiner Umtörähriing Ach ausgezeichnet Latte, fo e 
.. in feinen neuen Derdälsniffen fein ee er 
Bon feinem Fleiße zeigen mehrere Schriften, weiche er 
deraußgegeben bat. Schon ald Squlledrer arbeitete 
er einen eigenen Katebismuß aus, den er jädrlich zu 
verbeſſern ſuchte und fat jeded Jahr umformte, vis er 
im 53. 1824 feln Lebrbuch der criſtlichen Glaubens» und 
©ittenlehre berausgab, melde nad dem Landeskfates 


chismus bearbeiter ift. Diefer hat aber weniger Abneh⸗ 


‚mer im Lande ald im Auslande gefunden, weil feine 


Einfiiprung für bedenkli gehalten und fon lange der 


ein neuer Katechismus verfproden wurde, Der aber. no 
nicht: erfienen it. An feinen Übrigen Schriften ardele 
tete er erſt na feinem Untritte des Predigtamted. Er 
mar ein vortrefflicher Katehet. Seine Reden und Pre 
Digten zeigten feinen Scarffinn und Stenntnig des 
menfhliden Herzens. Die eigenen Zebenserfahrungen 
veranlaßten ihn, in dad menſchliche Leben fo einzugeben, 
daß es “jedem leicht wurde, in feinen Schilderungen 
fi ſelbſt zu erfennen. Mit großer Geiſtetkraft audges 
rößer, ſprach er auch mit Unerferodendeit und reis 
muͤthigkeit ich in feinen Öffentliden Borträgen and und 
na dem verderbenden und verdorbenen Zeitgeifkt und der 
berfyannten Sreifinnigkeir einen Damm au een. Nur 
war fein Eifer oft I feurig und er griff zu ſcharf am, 
ols daß es nice batte wehe tbun, ja öfters bittere 
Empfindungen in denen erregen fotlen, welche ſich nur 
in der Kirche einfanden, um fi, wie fie in ihrem eiges 
nen Sinne fi ausdrädten, zu erbauen. Als qriſtlicher 
Rationalift war er nit menig Anfechtungen ausgeſett 
und da er immer mir dem Mißverſtand und Unverftan 
p kaͤmpfen batte, fo ſehr als mit dem Eigendänfel und 
r Weberklugbeit, fo mußte er ji feinem Zeidmwefen 
demerfen, das fo viele feine Vorträge, melde von einer 
andern Seite fo fehr bemundert und zum Drude begehrt 


’ wurden, vermieden. Eigentdämtig war die Feſtigkeit 


eines Charakters und das unnacgiebige Feſthalten an 
einer Ueberzeugung von dem, was recht und gut war 
und mit welchem _er unermäder dad Ungefangene audzn» 
führen ſuchte. Es übertraf ihn Niemand an Aufrichtig⸗ 
Peit und von einem Eläglichen dinterm Berge Halten war 
er kein Freund. Ohne alled Zuruͤckdalten fagte er feines 
Beriend Meinung “jedem, der fie wiffen wollte, machte 

jemand irgend eine Hoffnung, die aus: werden 
Tonnte, verferad nie etwas, vbne 

N. Netzelog. 16. Jahrg, 


auch balten zu 
11 


J 
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Eönuen und man konnte fih auf fein Wort verlafien. 
Seind aller Verſtellungskunſt, baßte er Die Schmeicler 
und Kriecher; mie er dachte, fo fprad und fchrieb er, 
obne Ruͤckſicht auf Perfonen, mochten fie in einem Der 
bältniffe zu ibm Neben, in welchem fie wollten, wenn 
er gleich vorausfehen konnte, daß er fid deshalb Miß- 
fallen oder Widerfpruch zuzieben würde. Bei feiner 
oußerordentliden Reizbarkeit war er in der WBabl ſei⸗ 
ner Worte unbedenkflicher, befonderd wenn feine Scharf⸗ 
| ee entdedte, daß man ibn bintergeben wollte. 
eicht beleidigt, vergaß er auch eben fo ſchnell die ihm 
ugefhgten Aränkungen und ed tbat ibm leid, wenn er 
ur feine harte Rede Jemanden unangenehme Empfine 
Dungen verurſacht datte. Durch Feſthalten an feinen 
Gerechtſamen und derkoͤmmlichen Beſoldungsſtücken ig 
er fib manden Derdruß zu und man fuchte ibn De 
Geißed verdächtig zu machen, wo er ald ein Feind 
des He verderbliden Luxus mit weiler Bat 
fomkeit für die Bedürfniffe feiner Familie und für ihre 
forgenfreiere nusanfe bedadt_ war. Fe Alter er wurde 
und je ernflider und emfiger er feine Sgriftſteller⸗ 
arbeiten beforgte, je mebr zog er fid von jeder Geſell⸗ 
[oft zurüd und nur felten war er zu einer froͤhlichen 
nterbaltung gefimmt, deren man fo bei der reichen 
Duelle feines Wiged und bei feinem Dichterifhen Talent 
in fräberer Zeit oft au erfreuen batte. Seine üble 
Gewohnheit, bi fpdit nah Mitternacht noch zu Audiren 
und der gänzlibe Mangel an nöthiger Bewegung. hatten 
ibm ſchon feit langer Zeit unangenehme Zutälle zugezo⸗ 
en. Dft äußerte er ſich über die ihm fühlbare Abnahme 
fine Kräfte, welche fein robufter Störperbau feinen 
ngebdrigen wenig bemerken If und in feiner Predigt 
am Neujahrsfeſte, die leute, welche er bielt, deutete er 
auf feinen baldigen Abſchied von feiner Gemeinde bin, 
Seit dem neuen Jahre batte er 5 Wochen lang mit ben 
berbfien Schmerzen zu kämpfen, welche ibm ein endlich 
entftandener oraanieer Sebler in der Harnblaſe vers 
uUrſachte und die feine Kraͤſte aufzehrten. — Im 3. 1806 
aste er fi mit der 3. Toter de Hofrath Tümpfel im 
snfladt verheirathet, melde mit ihren beiden Söhnen 
von denen der ältere als praktifher Arzt, in Dprdruf 
lebt und mis 3 Töchtern, von melden die ditere an den 
Kanzleiſekretaͤr Hammer daſelbſt verdeirathet NZ noch in 
Dhrdrumf den Tod ihres Gatten betrauert. r bat 2 
sin. ſchaͤnbares Andenfen gefiftet durch mehrere Schri 
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ven. Im Dremt erfchien zuerſt ein Rechenduch für 
nk iman (1800), dann: Letzte Unterbaltung mit 
einen Stonfirmanden (18..). — Lithurgiſches Handb. j. 
Gebrauch f. Prediger bei Eirdliben Verrictungen. Zpjg. 
4805. — "brbud d. ariftl. Glaubens. u. Sittenlehre 
nah d. PF. nen Katechismus Luthers mit Anmerfungen, 
Erläuterungen, bibl. Sprüden und Liederverfen. Gotha 
41824. Ein vortreffl. Werk f. Schullehrer. Die 1. Aufl. 
it ziemlich vergriffen und eben war er im Begriff, eine 
neue Auflage zu veranſtalten. — Kurzer Inbegriff aller 
nordiwend. und nügl. Kenntniſſe. Ein Lehr. u. Leſebuch 
f. Schüler in Stadts, Land⸗ u. Sonntagsſchulen u. zur 
Naclefe f. Bürger u. Landleute 3. Beförderung d.’ Real 
wiſſenſchaften w. einer vernünftigen Religionserfenntniß 
in 3 Teilen. Leipzig 4834. — Summarien oder kurzer 
anban, Erklärungen u. erbauf. Betrachtungen d. deil. 
chrift des N. T. ji kirchl. Borlefungen, Vorbereitung 
f. Yrediger auf: freie Vorträge u. zur haͤusl. Erbauung. 
Leipzig 183”— 38. 4. Thle. Der legte Theil erſchien erk 
nach feinem Tode. — Mebrere werthvolle Kafualreden, 
weiche in den theol. Blättern AUG ENDE An find u. eine 
eine Predigten bei befondern Deranlaffungen haben 
ubörer von ibm und er felbft druden laſſen. 


60. Philipp Friedrich Pöfchel, 
erfler Pfarrer bei den Barfüßern und Senior des Augäburger 
: Kapitels, in Augsburg; - 


geb. d. 23. Sept. 176, geſt. den 6. Febr. 1838”), 


Er war geboren zu Ansbach, wo fein Bater J. C. 
Pbſchel, in der Folge Pfarrer zu Emezdeim bei Weißens 
durg im Nordgau, Damald Garnifonprediger war. Seine 
Mutter, Jullſane Barbara, war eine geborene Müzel 
von Nödingen. Bon Natur mit audgezeichneten Geiſtes⸗ 

aben ausgeflatter, wurde unfer 9. von feinen Eftern 
—** erzogen und ſchon fräd zum Studiren bes 
ſtimmt. In feinem 44. Zebendjabre wurde er feis 
nem Oheim Pd. 3. Mäzel zur weitern Ausbildung für 
den getedrten Beruf übergeben. Der woblbegabte Knabe, 
der mit feltenen Geiſtesgaben einen eifernen Zleiß ver⸗ 
band, eine Tugend, die ihn bis zu feigens Tode beglei- 
tete, machte ſowodl in den alten Sprachen atd andern 
geledrten Kenntniſſen folde Fortſchritte, Daß er fdon 

*) Alg. Kirchenzeitung 1838. Ar. 60 u. 61. 2 
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als Jaͤngling von Jahren die Univerfität Erlangen 
en 9 Während der 3 Jahre, weiche er. das 
elbſt nicht plos „Studirens halber“ zubrachte, mie e& 
bei fo manchen Mufenfhnen der Sal IR, fondern Die 
er wirklich mit großer Weisheit auskaufte, widmete er 
eh mit, eiiernem Fleiß der Theologie und benupte . die 
von ‚feinem. eigentliden Fachſtudium übrig gebliebenen 
Stunden, um befonderd fomobl in, den oltın, ald in 
giedreren neueren Epraben Ab grändlihe ‚Kenntniffe 
u verschaffen. Namentlich ſcheint ihn unter den alten 
ie lateiniſche und unter den neueren die fransöfifche 
- Göpragbe angerogen zu baben, da er bi in feine legten 
Lebenstage noch täglich lateiniſche Klaſſiker und franzdf, 
erke las. Die Frucht ſeines angeſtrengten Fleißeß mar 
er große Beifall, welchen er ſich als junger Mann von 
20 Gahren im theologifhen Eramen, das er in feiner 
Daterfladt glänzend befland, erwarb. Er eilte num, 
naddem er, fpgleih die Ordination pa Predigtomt er 
alten hatte, in fein vÄrerlihes Haus, um feinem Vater 
9 feinem beſchwerliden Amt (derfelbe hatte bei feiner 
Pfarrei dad Filial Holzingen) als Vikarſus beizufehen. 
o un dieſes . rung © Gapdre 
ang verſah, jo Drang au fein reger beller Geil immer 
tiefer in die Schachte der Wilfenfchaften ein und nur 
auf dieſe Weife mar es mdglid, Daß er der tiefe Den. 
fer, der gründliche Gelebrte, der trefflihe Prediger 
wurde. Im 5. 1797 wurde er Pfarrer in Bubenbeim, 
Dekanats Weißenburg, wo er, umgeben von den Reizen 
einer biädenden Natur und einer ſehr lieblichen Gegend, 
einem. Amt, das der flilen Freuden, melde von der 
elt weder gekannt of geachtet werden, fo viele bie _ 
set, im Umgange mit der ernften Wiſſenſchaft und den 
freundliden Mufen, bie glädlihften Stunden feines 
Erdenlebens verlebte, von welchem er mit fäßer Rüde 
erinnerung bis in fein hoͤchſtes Alter ſprach. Bald nah 
jeher nftelung verbeirashere ſich P. mit feiner no 
ebenden Witwe, Jobanne_ Regina geborene Roth aus 
Weißenburg. Seine glüidlide Ehe war mit fünf Kin 
dern gefegnet, von welden ihnen zwei in zartem Alter 
wieder entrifen wurden und einige Jahre vor des Das 
terd Tode Rarb ihr älteher Sohn Zulius, Kaufmann zu 
ferlpbn. Dom feinen zwei noch lebenden Söhnen bat 
der Ibefte fih der Theologie, der jüngere der Rechis 
wiffenfchaft gemidmer. Srübzeitig hatte der Vollendete 
mit ſchweren Körperleiden zu Fämpfen und obwohl alle 
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Mittel der Arzneikunſt, Heilbaͤder und rine Taf‘ u 
laußlich Arenge Diät gebraucht und beobachtet wurden, 
o Eonnte dad Uebel, das [einen Körper in allen feinen 
Theilen nad und nad) zerfiörte, Doch nie ganz geboben 
werden und verbitterte I font durch bdaͤusliche und 
amtliche Verbältniffe fo gluͤckliche Leben des Entſchlafe⸗ 
nen. Schon int J. 1812 glaubte er feinen Koͤrperleiden 
unterliegen zu müflen und er lehnte deshalb das ibm 
damals durch allerhöchſtes Dekret Äbertragene Amt eines 
koͤnigl. Dekans, Diſtriktsſchuleninſpektors und Pfarrers 
u Weißenburg, welches er ſehr gewünſcht hatte, ab; 
Im jahr. 1817 wurde er auf die erſte Pfarrſtelle zu den 
arfüßern in Augsburg berufen und am zweiten Weide 
nadräfeiertage deſſelben Jahres in fein neues Amt eine 
gefegt: Mit großer Sreudigkeit erfüllte er bier nicht nur 
die Pfligren feines Serlſorgeramtes, fondern wirkte 
aub in manden. wichtigen Nebendmtern in Gegen; 
konnte jedoch in fpäteren Jahren feinem Berufe wegen 
feiner SKränftichfeit nur unter großer Anftrengung und 
mit Selbiiverläugnung Genuͤge leiten. Im Jahr 1835 
brach feine Kraft bedenklich zuſammen, ſo daß man 
mals fehr für fein Leben fürdtere. Er erdolte ſich 
edod wieder und betrar aufs Neue feine ibm fo liebe 
Kanzel, obwohl er bereitd feir 1831 in feinem von der 
Hochſchule Jena zurädigefehrten aͤlteſten Sohn eine treue 
und fefte Stöpe in feinem Amte hatte. Mit gang 
defonderer Kraft und Weihe predigte er zum letztenmal 
am Reformationdfefte des .S. 1837, _ basd -bierauf ſtellte 
fih die immer mehr zunebmende Entträftung ein und 
ſchon am oden genannten Tag ereilte ihn nah ſchmerzli⸗ 
en Leiden der Tod. — P. mar ein Mann, ber ganz die 
große Achtung verdient, melde er in feinem Leben genoß 
und welche fich in der Grabrede ausſprach, die ihm fein 
Kollege, Pfarrer 8. su gebalten bat. Mit einem 
reiben, durch gründliche Kenntniſſe audgeratterem Geile 
verband er ein edled Herz. Wahrbeit und Recht galten’ 
ibm als das Hoͤchſte. Dbgleid er angenommenen Grund 
fägen zufolge oft kalt erſchien, ſo umfaßte doc fein 
Herz ale Menſchen mit Liebe. Seindfellgkeit, Haß und 
Nabe waren ihm fremd. Auch von feinen Seinden 308 
er nit feine Hand ab; mo er dienen Eonnte, war er » 
Dazu bereit; felbft dann half er mit Rath und That, wo 
er Undank vorausfenen mußte. Seine Humanität er» 
fuhren namentlich auch diejenigen jüngern Geiſtlichen, 
Deren Examinator er früher geweſen war und großs 
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Beweiſe feiner Freundſchaft, feines Zutrauend und ſei⸗ 
mer aumtbbraͤderſichen Unserflüßung eriubren feine Kolle⸗ 
gen. Ein fo außgezeihneter Mann, rei en Geiſt und 
von einem Herzen, in welchem Gotted, und Menſchen⸗ 
liebe wohnte, konnte in feinem Berufe nur ſegensreich 
wirken. Im Befig eineb großen Schatzes qriſtlicher 
Meiöbeit, welche ibm für die höchfte galt, Daber er der 
Hegelſchen und Sdcellingſchen Pdilofopbie Feind war 
und bitter werden Fonnte ,: fo oft er auf fie zu ſprechen 
Bam, im Beſitze dieſer Weisheit, welche bei ibm nicht 
nur Sache des Verſtandes, fondern auch Gabe des 
Ser end war, ſprach er mir boher Begeiflesung von den 
abrheiten der criſtlichen Religion und da er mit 
einem mobliönenden Drgane begabt und fein Vortrag 
frei, lebendig und fließend, feine Geſtikulation einfach 
und natürlich war, da .er beſonders zum Bergen zu ſpre⸗ 
en ſuchte, fo iR es begreitlid, Daß er ald Prediger 
ehr gern gebbrt wurde, Beine Predigten And in einer 
Goͤnen oft biumenreiden und begeiferten Sprache ge» 
ſchrieben und werden, wenn auch Die bomileriiche ſunſt 
ier.und da etwas an ihnen audsufegen bat, 3. B. das 
ermiflen des genauen Aunſchließens an den, Tert, lange 
nactlingen in den Herzen derer, welche ihm mit Auf⸗ 
merkſamkeit zugebört oder die im Drud erfihienenen 
liefen haben. Dad Predigtweſen war fein eigentliches 
Element, in weldem er lebte und webte. -Bi6 zu ſei⸗ 
nem Tode ſtudirte er fleißig die Werke der beräbmtelten 
Homileten und bielt in Uebereinſimmung mit.den größe 
ten Slanzelrednern viel darauf, die Predigten nad vor⸗ 
außgegangener Meditation genau auszuerbeiten und fie 
zu memoriren. Webrigend batte er auch eine große Ge⸗ 
wandtheit im Extemporiren, was diejenigen bejeugen 
nen, welche feine Beichtreden börten, .die er .auß 
Grundiägen faft niemald niederſchrieb. Seine tbeologie. 
den Anfichten geben genugfam aus feinen gedrudten 
redigten hervor. Obgleich er dem ortbodoren Spſteme 
eineömwegd huldigte, fo bing er doch mit tieffter Dera 
ebrung und mit Der wärmften Liebe an dem Heiland. 
©tabilität, Pietismus und Srömmelei waren ibm Dor« 
nen im Auge, obmwobl er auch die fremde Glaubensrich⸗ 
tung achtete, wenn fie nicht, wie dies leider in unferen 
Basen, namentlich bei jüngeren Geiſtlichen, fo häufig 
vorkommt, in Fanatismus und Verketzerungsſucht aus⸗ 
ertete. Gegen Underöbenkende in feinen oͤffentlichen 
Dorträgen beleidigend zu werden, Lam ihm nie in den 
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Sinn und je äfter er wurde, Defto ‚mehr ſtellte ſich bei 
ihm der Grundfag fe, man folle die Stontroverfen in 
Glaubensſachen gar nit unter dad Volk bringen, fon. 
dern nur an Die Hauptſache fi haltend, die Wahrheiten 
der chriſtlichen Religion erbaulich vortragen, wobei man 
feinen Zweck gewiß erreichen werde , denn gute Audfaat 
fey nie ganz verloren. Wie old Prediger, fo war er 
auch auögezeichnet in der eigentliden Seeiſorge. Wo 
er Zutrauen fand, zeigte er ſich ald berarbender, ermun⸗ 
ternder, tröftender Srennd. Krankenbeſuche machte er 
wenig! end in der Stadt nur dann, wenn er gerufen 
wurde, weil er die Erfahrung maden mußte, Daß er 


Senior ministerii erwaͤhlte, von welcher Zeit an auf ſei⸗ 
nen Wunſch die Diftriftsfchuleninfpeftion in die Hände 
des Pfarrerd Augur Krauß überging, fo wie dad Stet⸗ 
send Inſtitut tar weibliche Erziedung baden ihm fehr 
vie 


eine 
unermüdlihe und a Beorinete r re die 
unerledigt fie 


fen Nebenämtern nod Stunden zu 'erfparen wußte, im 
melden er ſich mit ſchriftſtelleriſchen Urbeiten befchäfe 
tigte, durch die er ſich auch in weiteren Streifen bekannt 
und geachtet gemacht hatte. Er war nicht blos zum 
Anſchäuen und Genießen in feine Zeit bineingeftellt, 
fondern ſuchte in wichtige Ereigniffe der Zeit ald Schrifts 
ſteller ſelbſt thätig einzugreifen. Zeugniſſe Davon geben 
folgende Schriften, melde zugleih Belege feines hellen 
denfenden Geiſtes find, fo wie auch von feiner edlen 
Freideits, und Gerewtigkeitdliebe, Zur Zeit der Reichs⸗ 
acauıfition fchrieb er die Schrift: „ zes Recht, au Die 
Meinörnddte in die Entfhädigungdmafle zu werfen?“ 
Beantwortet von einem parteilofen — isskeunde, 


168 60, Pöfchel, 
= —— = rn ar are en De 
e w en Begenfände der Religionswiſſenſchaft. 
Närnd. 1804. — Wir find frei. Germania 1814. — Die 
@timme d. Zeis aus ibren neuellen Ereigniſſen. Ebend. 
41815. — Ideen. über Staat u. Kirde, Kultus, Kirden 
ucht u. Geiſtlichkeit. Ebd, 41817. — Das große Frieden 
eſt od. d. neue Zeitalter. Ein Beitrag J. Stärkung d. 
laubend u. der Hoffnung. — Unliegen, Wunſche und 
Bitten, welde d. geſammte proseh. Geiſtlichkeit In die 
fer großen Zeit d. Wiederberftielung aller alten deutfch. 
uten Dinge für Die Kirche u. für ſich auf dem Herzen 
Baben mag, den edlen deuiſch. Fürſten u. befonders der 
boben Bundesverfammlung in Srankfurt freimlchig und 
ebrfurdtsvol vorgetragen. Deutfbland 1817. — Ein 
rößere®, ſchon 4803 in Nürnberg erſchienenes Werk: 
—*28B Gedanken u. Herzensergießungen zur Beant⸗ 
zen d. Srage: Wie kann einzig u. allein der gefuns 
enen Achtung d. Religion uw. ibrer Lehrer geholfen wer» 
den? — Kampf des Lichts mit der Finfterniß auf dem 
Grabe eineb Proteflanten in Augsburg. Zwei Reden 
fathol. Beiklinen, wovon die eine tolerant, Die andere 
Intolerant, mis Bemerk. Nürnb. 1818. CDiefe Schrift 
iR —— belegt worden und hat großes Aufſehen 
erregt.) — No 


ten find von dem Verſtorbenen eine Menge eingelner 
red gten u. Reden im Druck erfchienen, we 


o wie den vom Dr. 9. Ir. ler in Brediau 
sedigirten theolog. Hana en. r. & Waqler re6la 
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61. Gotthold Emanuel Friedrich Seidel, 
Doktor d. Philoſ., k. datertfcher Kirchenrath u. erfier Pfarrer an 
St. Aegidien in Nürnberg; 
geb. den 10. März 1774, geft. den 6. Febr. 1838°). 

Er war der Sohn des Pfarrers Joh. Chr. Heinrich 
Geidel zu Eaelmang in der Dberpfalz, nachderigen Dies 
kons bei St. Sebald zu Nürnberg, erbielt feine Bil 
dung auf dem Eymnaſium legtgenannter Stadt und 


besog 4793 die Univerſitaͤt Altdorf, mo er den Unterricht ' 


eines Gabler, BSirt, Junge, Vogel und Bauer genoß 
und namentlich eined vertrauteren Umgangs mit dem 
erfieren ſich erfreute. Nach vollendeten alademifchen 
Studien bereite er einen Theil des noͤrdlichen Deutfch- 
lands und der Wufentbalt in mehreren bedeutenden 
Staͤdten, die Bekanntſchaft mit mehreren audgezeichne, 
ten Männern erweiterten den Geſichtskreis des geiftvole 
fen und regfamen — So kehrte er 1206 in 
feine Vaterhßadt zurüd, übernahm eier Hofmeiſterſtel⸗ 
len und verfab von 1799 an die Fruͤhpredigt In ber 
Walburgiskapelle auf der Veſte. Der rege Sinn für 
aled Wahre, Gute, Schöne und Große, der ſchon in 
den Jahren der Kindheit fin Fund gab, der in den zu 
wenig befdäftigten Iugendjabren fi felber die Bahn 
zu brecben mußte und der nicht erloſch bis zum früde 
geſteckten Lebensziele, führte zu jenem Reididum und 
ener Bielfeitigkeit des Willens und des Leiſtens, welche 
en Entfchlafenen in allen Berbältniffen auszeichneten. 
Er datte fib in-mebreren, namentlich den pbildfopbis 
ſchen Wilfenichaften orientirt und die Berufswiſſenſchaft 
mit jenem frommen Ernfte getrieben, ohne melden eine 
peranet: Führung des geiñßlichen Amtes nit moͤglich 
ft, vielmehr der Prediger der Religion von jeder Bel 
tung gewinnenden Zeitmeinung beberrfht und von der 
immerwäbrenden Dein des innern Widerfpruchd gefols 
tert wird. S.'s Elarer Geiſt und frommes Herz leitete 
idn fon fräbe zu dem einzig wahren Heile hin. und 
gab feiner religidfen — die feſte Grundlage, 
welche unter alem Wedel der Zeitmeinungen diefelbe 
Bleibt. Auf dieſe Weife vermied er die Klippen jener 


” Rad &1E. F. Seid I h | Leben und Wirken 
yon Dr. €. Ar — ar der Liebe und 
«rung 16. , 20% Ebend. Nurub. 1888. - ES 
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in kirchlicher Hinficht allzu Indifferenten Bergangenpeit 
eben fo gut, als die Wefahren unferer —— 
befangenen Gegenwart und wie empfaͤnglich auch fein 
Gemuͤth, wie ofen auch fein Sinn thr jeden wirklichen 
oder auch nur ſcheinbaren Fortſchritt der Zeit gewefen 
iR, wie freudig aud er die Beftrebungen fegnete, gu 
einem gläubigern Sinn, einem kirchlicheren Geiſt und 


- einer Arengern Bitte zurädhufebren,, fo erfparte er doch 


feinen Beredrern den ſchmerzlichen Andlick eines Man 
ned, ber den Parteien. buldigt und mit jedem neuen 
Jahrzehend Geſtalt und Farbe ändert. Die ausgezeich⸗ 
neten Predigergaben des Entſchlafenen hatten Nürnbergs 
Einwohner ſchon, während er als Kandidat die Srübs» 
predigerfielle an der Walburgiskapelle verſah, anerkannt. 
Diefe Anerkennung wurde ihm noch mehr zu Theil, ald 
er zum jüngften Diakon an der Aegidienkirche in Nlırn- 
berg ernannt wurde. Er trat feine Stelle, naddem er 
in Altdorf dad Eramen rühmlich befanden und die 
Drdination am Palmfonntag erhalten Hatte, am 5. April 
4802 an. Seine Predigten athmeten hrifliden Gef 
md Sinn und wie. fie aud einem frommen, für das 
Goͤttliche entflammten Gemuͤthe hervorkamen, fo drangen 
fie auch belebend zum Herzen. Sie waren aud dem 
Kert entwidelt, auf dad Bibelmort gegründet und mit 
Klarbeit und Ordnung durchgeführt. Tiefe Seelen⸗ 
kenntniß, reihe Erfahrung ſprach ſich in ihnen aus. 
©. verſtand «6, das jededmalige Bedärfniß feiner Zus 
börer zu beachten, in Die mannichfaltigſten Lebensver⸗ 
hätte eimugeben und Drang Überall auf jenen Glau⸗ 
ben, der durch Erneuerung des Herzens und Helfigung 
des Lebens fih fund gibt. Mein und edel war frine 
Sprache, obne nach alänzender Beredtfemleit zu bes 
ſchen; würdevoll der Vortrag. Die Natur batte Ihm ein 
edſtliches Drgan verlieben, deſſen Wohlleur wie linde 
Welle um die Brut des Hoͤrers fpielte. Eine bis in 
Die Außerfien Nänncen ausgebildete Deklamarion wußte 
jedes Wort zu dem Pfeile gu machen, der die — 
note Saite des Herzend traf. Derfelbe, welcher S. in 
feinen Predigten war, mar er auch in feinen Katecheſen 
und im Konfirmandenunterrichte, wobei er jedoch Die 

eilöwahrbeiten mehr zufammenbängend vortrug, als 
sagend entwidelte. Er bat es oft ausgeſprohen, wie 
er e8 für die Hauptaufgabe des fateceriiden Unterrichts 
balte, ‚den Eindfiben Seelen dad Bild’ ihres Erloſers 


recht heilig und theuer zu machen. Mit feinen geiſtigen 
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Borzägen vereinigte der Berſtorbene eine hobe Sittlich 
keit. - „Sein Slaube war,” wie es in der Gedaͤchtniß 
predigt feined Vikars, Sondermann, beißt, „tief ges 
wurzeltes Leben, dad in ſchoͤnen Bläthen und Srücten 
fe entfaltete.“ in tadellofer Wandel, firenge Rechts 
lichkeit, ungeſchminkte Wabrdeit, nie ermädende Dienſt⸗ 
fertigkeit,. wohlwollende SHerablaffung, reiches Wohl« 
wun und jene berzgewinnende Sreundlichkeit, ‘die nur 
der ſcooͤne Abglanz eined von ber aufrichtigften Liebe 
durchdrungenen Gemuüͤths iſt und die er allen obne 
Unterſchied bewies, erwarb ibm die allgemeine Der 
ebrung, Dad unbegrenzte Vertrauen, durch welches ibm 
ein fo großer und fo glänzender Kreis des beichtoäterlis 
hen Wirkend aufgeihan ward... Man konnte ibm fein 
game Herz aufſchließen. Bor. feinem theilnebmenden 

emäthe Die. Sorgen auszufhätten, gewährte große 
Berudigung; felbit Die ſchwere Pflicht, die gebeimen 
rrwege des fittlihen Lebens einzugefteben, erleichterte 
ein durch das innigfte Wohlmollen  gemilderter Ernft. 
Als weifer Seelenarzt zeigte er den Weg zur Deilung. 
gem gefellte ſich Die liebenswürdigſte Perfönfichkeit. 

eiſtvoll war feine Rede; Feuer und Leben (pra aus 
allen feinen Bewegungen; nie verlegte er den Anſtand; 
beiterer ae: vom fittlid reinen Gemäthe bewacht, 
würzte feine Unterhaltung. Als ©. feine erſte Anftels 
fung bei Wegidien erbielt, fand an Diefer Kirche der 
Kin: Ranner, jegt Bibliothekar der Närnberger Stadt» 
ibliosdef und ebrwärdiger Neftor der Nürnbergifcben 
Geiſtlichen, als Prediger, Ledermüller ald Senior, Goͤtz 
und Sub waren Diafonen. Kin fchöned Band der 
Kollegialitdt umſchlang diefe Männer. Fuchs war dem 
Derewigten ein unvergeßlich theurer Freund geworden. 
So war die Zeit gekommen, das eigene Haus zu grüns 
den und dad um fo mebr, ald auch die Brüder, Söhne 
der zweiten Ehe ded Diakon Seidel, allmdlig aus dem 
Elternhaus ind Öffentliche Leben binaudtraten. Zwei 
derfelben, George und Sriedrid, widmeten fib der 
andiung, der dritte, Juſtus, nad vollenderem juriftis 
ben Studium, dem Poftmefen. Erfterer wurde baier. 
Generalkonſul in Liffadon und bat feinen Bruder nad 
der Entfernung von Nürnberg nicht wieder gefeden. 
Verwandtſchaftoͤbande knuͤpften den Seligen an das Haus 
Des Kommerzienrath v. Seidel in Suljbab, eined ibm 
tbeuer gewordenen Sreundes und dort lernte er des 
Srodifpnditus Krafft ältere Tochter kanuen, Margaretha 
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Sidilla Katharina, deren: Piöbenswhrdigkeit, Beiffesbik 


dung und ———— ſeine Neigung gewann. Der 
18. Dktober des Jabresß 1802 verband die Liebenden auf 
immer zu einer beglückten, wenn gleich kinderloſen Ebe. 
Liebenswuürdige Beſcheidendeit, frommer Sinn und une 
theilte Singebung an ibren Batten und Ihr Haus 
Pamldten die erwaͤhlte Lebenögetährtin. ©. tand den 
ſchoönſten Genuß darin, feine Abende, fo oft er nur 
konnte, ihr zu widmen und in dem QAustaufch ihrer 
Gedanken und Empfindungen Erquidung nad des Tage 
Loft und Beſchwerden zu ſuchen. Bei der beifpiellos 
eringen Befoldung der damaligen Pfarrfiellen reichte, 
evor ſich Beihtkinder ſammelten, Dad Einfommen nicht 
bin, auch nur eine Samilie von zwei Perfonen zu ers 
näbren. Uber der geiftigen Gewandtheit des Entſchlafe⸗ 
nen konnte ed nit fehlen, ſich mebrfade Quellen des 
Einkommens zu eröffnen. Er verwendete mehrere Stum 
den des Tages zu Privarunterridt. Anfangs hatie fi 
eine größere Zahl von Knaben, fpäter von Toͤchtern um 
ibn verfammelt, bis er mit den Kollegen Veillodter *), 
Day und Michahelles die bödere Toͤchterſchule bei 
Aegidien gründete, melde längere Zeit die einzige b 
bere weibliche Bildungsanflalt in unferer Stadt gemefen 
it. Sie befand aus zwei Klaffen. Außer den Genann⸗ 
ten wirften an ihr noch enige geachtete Lebrer der 
Stadt und zwei Lehrerinnen in weiblichen Arbeiten. 
Die Anflalt erfreute fih Der regfien Theilnapme und 
beſtand bis zur — de ſtaͤdtiſden hoͤhern Tochter⸗ 
ſchule im Jahr 1821. . zäblte fein Wirken in diefer 
Anſtalt zu den ſegensreichſten Erfabrungen feines Lebens: 


— au er des Entſchlafenen gebbrte aud feine . 


Anlage zur Kunſt. Dad Talent zum Zeichnen, welches 
bon im Knabenalter ſich verrieth, bildete derfelbe in 
einen Jugendjahren unter Direktor Zwinger weiter auß, 
bte Ach fpäter unter Gablers Leitung im Radiren und 
Aquarelmalen; ja in fpdtern Jahren nod unter Engels 
bardıd Aufficht im Deimalen. Er brachte ed zu folder 

Sertigfeit im landfwaftliden Face, Daß er unter die 

— ——— Dilettanten gerechnet werden kann. Sichere 

Auffaſſungsgabe, gluͤckliche Wahl des Gegenſtandes, geiſt⸗ 

reicher Vortrag und große Gewandtheit in der Ausfüb- 

rung zeichnete feine Urbeiten aus. Er bat auf feinen 

Wanderungen und Reiſen einen reihen Vorrath von 


°) Deſſen Biogr. f. im Di. Nekr. 6, Jahrg. ©. 877. 
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Eigen — und feine Wohnung wit mandem 


Erzeugnifle feiner Kunſt gefbmfdt. Bemundernswärdi 
war die Schärfe. feines Blicks und die Treue feine 
Gedaͤchtniſſes; denn er vermochte auch nah Wochen 
noch Landſchaften aus der bloßen Erinnerung mit großer 

reue auf dem Papiere wieder: zu geben. In jenen 
Jahren, in melden feine. Einnahme noch fehr gering 
war, benüpte er.feine Semandtheit im Zeihnen dazu, 


. mebrere, ZandFarten Fr die berfihmte Somännife, nun 


Femboſche Handlung zu zeihaen. An diefed Kunktalent 
reihete fi ein zweited. Er war auch Dichter und übte 
ſich vielfach und nit ohne Gluck in religidfen, wie in 
weltlihen Didtungen. In feinen jüngern Fahren ward 
er fleißig als Gelegendeits dichter in Anſpruch genommen; 
fpäter folgte er nur dem Rufe des innern Genius, Be 
roßer. Gewandtheit in Sprache und Versbeu athmen 
fine Dichtungen zarte Empfindung, finnige Gemüthliche 
eit, religidſſe Begeifterung. Der Pegneſiſche Blumens 
orden mäblte ihn 1813 zu feinem Praͤſes, welche Ehrem 
ſtelle er bis zu feinem Tode begleitete. Dem Dieter 
und Fünfter Öffnet das Leben feine reihen Schäpe; er 
ebt ald Opferprieiter und Ermählter zugleich im Tempel 


er Natur. Tauſend verborgene Reize und Freuden; 


vom. ungemweibten Auge nicht erfhaut, vom Alltagds 
menſchen nicht empfunden, fließen fih ihm auf und 
auch der Öden Steppe Fabler Wirkltägfeit vermag er den 
ebeimen Springquell des Genuſſes zu entloden. Zär 
ie MWonrbeit diefer Worte bietet das Leben ©.8 tal: 
fend Belege. Große Veränderungen waren im erften 
sabrzebend des "gegenwärtigen Jahrhunderts mit der 

tadt Nürnberg vorgegangen. Sie hörte 1806 auf, freie 
Reichßſtadt zu fepn und wurde der Krone Baiern eine 
verleibt. Im T. 1810 wurde dad Kirchenweſen in der 
Stadt organifirt. Man verminderte die Zadl der Geiſt— 
lien, erböbte die Befoldungen und erbob die biöheri« 
en Nebenfirden zu St. Aegidien, St. Jakob und hei. 
figen Geiſt zu Parowiellirden mit Pfarramt und Kirchen. 
fprengel. Nur noch drei Geiſtliche wurden jeder Kirche 
ugewieſen. Dr. Beillodter ward zum Stadtpfarrer an 

egidien ernannt, ‚Seidel rüdte als erfter Diakon vor, 
Mayer trat im Jahr 1811 dab zweite Diakonat an. Die 
innigfie Freundſchaft verband den Seligen mit feinen 
beiden Kollegen und es beftand zwiſchen ihm und DVeils 
lodter die reinfte Uebereinſtimmung ded Geiftes und 
Herzend.-Ald im J. 1814 nach Junges Tode Veillodter 
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San and Hauptprediger zu St. Sebald wurde, ward 
© die —A — bis er 
4817 die definitive Anftedung erdielt. Daſſelbe Jahr gab 
{dm in dem; zmeiten Diefon Hering einen theuern, ſym 
freundli zur Seite ſtedenden Amtsgenoſſen, Es konnte 
niet: feblen, daß einem Manne von ſo reihen Kennt⸗ 
niffen und feltener Gewandibeit auch Aufträge und Aus⸗ 
lelonungen anderer. Art zu Theil geworden find. Schon 
vor- Veilodters Ankunft war derfelbe als außerordentiie 
der Kommiſſaͤr zur Aufaabmepräfungstommiffion der 

farramtöfandidaten: neben Dr. Paulus, Dr. Junge und 
Een ernannt und batte die Faͤcher der Moral, der Logik 
und Metapdpfik, der Kirchengeſchichte, Homiletif und 
Fatechetik dernommen: Nach Veillodters Ankunft diefer 
ficht entbunden, trat et, ald Junge farb, ald ordents 
ider Kommiſſar ein und. beforgte von nun an die Präs 


: fung _in der Kirchengeſchichte, Cregeſe, Germeneutif 


und Kritik. Schon‘im J. 1810 ward ibm von aͤngſtliqh 
beforgsen Vätern. der Stadt der Uuftrag zu einer Reife 
sach Münden geworden. Unter den vielen Derändes 
sungen der neu eingetretenen Regierung ſchien auch dem 
Gpmnafium der Stadt. der Untergang zu Droben und es 
alt einer Eräftigen Fürſprache wor bedeutenden und eins 
ußreiden Männern der Hauptſtadt, das Ungluͤck abzus 
menden, . Ein Uuftrag diefer Art war ganz für einen 
Mann geeignet, welcher neben der wodlwollendſten Here 
gblaffung zu.dem Niedrigen die Gewandtheit befaß, au 
in doͤheren und den böchften Zirkein mit aller Seinbeit 
Gh zu bewegen. Wenig Hoffnung ward ihm indeß, a 
er an Drt und Stelle angefommen war, gegeben un 
mit einem von Bram und Summer gebeugten Herzen 
verließ er Münden. Doch das Sgickſal fügte ed anders. 
Die Nürnberger Studienankalt wurde nidt nur erbals 
ten , fondern bluͤhte noch kraͤftiger und ſegensreicher auf. 
Die Shte eined von Zentner”), Jacobi, u. Schmidt bat 
der Verewigte dankbar gerübmt. 1814 beebrte ibn die 
Univerſitaͤt Erlangen in Anerkennung feiner Verdienſte 
aus freiem Entſchluß mit dem Doftordiplom, welches 
ibm an feinem 40ften Geburtötag im Ziehlifhen Haufe, 
wo er unzäblig viele (dbne Stunden verlebte, Abends 
u feiner großen Ueberraſchung übergeben wurde. Auch 
ji Wirken für Die Schulen der Stadt verdient befons 
ere Erwähnung. Nachdem er mehrere Lokalinſpektio⸗ 


— — 
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a beſorgt, hatte, wurde er. im abe 1NIB, meldes d 
Sen den lerne mit, ihrer —A—— au 
einen unmittelbaren. Eindyä ‚aufr-das. Schulweſen ges 

eben bat, Mitglied den. ſtadtiſchen Schulfommiffon und 
—*— die neue ——— mit au berathen, durch 
welche Nuͤrndergs Vollsſchulen zu der ruͤhmlichen Stufe 
ebracht wurden, welche fie gegenwärtig einnehmen. In 
—Rc Jahre datte er guch in zwei Klaſſen des Fön, 
Gomnaſiums den Religiandunserriht übernommen. 1821 
ward ihm die Sortbildungsauftalt der Nürnberger. Schule 
febrer und Schulamtskandidaten Üübertrogen,.. welches 
Berhäft..er..bid zum Jadr 1830 fortführte, KThätigen 
Antpeil nahm er auch an, der Gründung deb in Märkte 
berg, errichteten Eentralbibelvereing für die —c 
Kirche in Baiern. Schon im I. 1816 waren alle Cine 
Ieitungen alu getroffen; erſt das Jahr 1823 führte- den 
Verein ind Leben. G.-mar von feiner Entfiedung an 
Bid zum I. 1828 zweiter. und feit jener Zeit erfter Dors 
ud diefes fegendreihen Inkituts. Eine andere Anftalt, 
ie der leiblichen Noth abhelfen fo, die feit 23 Jahren 
unter ihrem ‚unermädlich thaͤtigen Vorflande, D. Kapfer, 
träftig. bihpdende Marimiliansheilungsanftalt für arme 
Augenfranfe daſelbſt, verdankt tbeilmeife auch ihm ihre 
Eniſtehung. Denn die erſte Veranlaffung ‚dazu gab der 
glüdlide Gedanke des Entſchlafenen, in einer woͤchentli⸗ 
ben Gefelfwaft von gleidgeflimmten Sreunden eine 
uͤchſe zu ——— aben mit der. ſcherzhaften Yufa 
rift: „Müngbelufigung für arme Leute” zu ſtiften und 
n einer dumoriſtiſchen Rede der wodlwollenden Beräd: 
ſichtigung feiner Sreunde zu empfehlen. Aus dem klei⸗ 
nen Sentkorn eined beitern Einfalld erwuchs der Eräftige 
Baum, unter deflen Schatien ſchon Tauſende von nad 
und fern Erguidung und Hilfe gefunden baben. - Auch 
die fiterarifhe Thätigkeit des Vollendeten darf nicht mit 
Stillſchweigen übergangen werden. Außer mebreren eins 
elnen Predigten,, befonders einer großen Ynzabl von 
lveſterabendreden und der Weberarbeitung des Rofens 
muͤllerſchen Beiht- und des Rieſiſchen Geberbuhbs im 
mehreren Auflagen, gab er 1802 eine Sammlung yon 
—— 1812 Ideen zu Beidtreden, 41817 eine 
ammlung von dreizehn Predigten, ferner in demſelben 
zer fein Beiht» und Kommunionbud und 4821 eine 
ammlung von 28 einzeln erfienenen Reden und Pres 
Digten in den J. 1814 — 21 beraud, lieferte 1827 meb⸗ 
rere Arbeiten zu ben von Dr. Veillodter. zum Beſten der 
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j du gearändeten: evongellſchen Gemeinde In —I 
Drud gegebenen ——— und Reden und beſorgte 
im %. 1880 in Gemeinſchaft mit €. 8. Michabelles Dr. 

Br Bödh und Dr. ©. Löfd die Sammlung der zum Velten 
. der evangeliſchen Gemeinde in Aſchaffendurg beraudges 

| ebenen Predigten Aber ‘die Sonn. und Sefttäglihen 
| pifteln des Jahres. Die freundliche Aufnahme biefes 
! Werts, fo wie die Thärigkeit und Liberalität des Ver⸗ 
legerö, Dr. Campe, gemäbrte den Deraudgebern Wie 

| dode Sreude, jener Semelnde die Summe von habe an 
40,000 fl. zugewendet zu feben. No in den fetten 


| 
| 
| 
| Bolt im 9. 1818 für mändig erflärt und ibm die Kon 
| Ritution Heneben, unter deren milden Schatten das 
| Bü des Vaterkandes aufpiähen folte. 1819 ward der 
| erte Landtag zuſammen berufen und ©. von den Geiſt⸗ 
| lien des Könſiſtorialbezirks Ansbach zum Deputirten 
Waͤhlt. Störperlide Leiden hemmten unſers ©.’6 Thaͤ⸗ 
| gteir in der Ständeverfammlung. Schwaͤchlicher Kon. 
| Aitution von Jugend auf und mit Hämorrhoidalbefchmere 
| dent denen längere Zeit hypochondriſche Leiden voraus⸗ 
| egangen waren, bebaftet, vermochte er die ungünfligen 
infiüffe des Mündpner Klimas nicht zu ertragen, er 
J ertrankte lebensgefͤprlich an Hqmorrhoidalkolik, mit 
deren Folgen er noch lange nach feiner Zurhdtunft von 
Münden zu kämpfen hatte, Er durfte den zweiten Land» 
ag nie mehr befuhen. Auch die Geſundheit feiner 
Gattin. war angegriffen, daber beide dad Bad Srans 
. senddrumnen gebraudten. Dje Bekanntfchaft mit Dem 
Hofprediger Sritfde, Profeffor Dr. Vater und Pfar⸗ 
ser, nadmaligem Kirchenraid Geuder aus Augsbur 
verfendnerte den dortigen Aufenthalt. Uber ſchwere daͤus⸗ 
liche Leiden drobten dem Wiedergenefenen.: ‘Die Gat- 
sin erbolte ſich nicht mebr völlig. Nach dreijährigen 
ſcowere Leiden entichlief fie den 22. Nov. 198. Ya 
Dem Tode feiner Bastin war die Belorgung ded Haufe 
einer bewährten und theueren Verwandtin anvertraut, ei 
ner Pflegetochter, welche in ihrem Haus erzogen war 
und an der Vollendeten mit ireuer Anhaͤnglichkeit Die 


i 2) Deffen Biogr. ſ. N. Nekr. 8. Jahrg. ©. 908. 
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feste Pflicht der Siebe und Dankbarkeit gehbt daite 
Serolina Krafft. Nach einen Sabre wählte Ar 
Berewigte eine Tochter des Kaufmann und Handels 
erichtsaſſeſſor Ziehl, die vertrame Freundin feiner ents 
&lafenen Gattin, zur Lebendgefährtin. Innige Der 
wandtſchaft des Geiles und Herzens machte dieſen Bund 
um reinen und beglüdendfien. Als Sreundin und 
ratberin fland ibm die Sattin in allen, auch den 
(örierigen Derbäftniffen zur Seite. Als theilneh- 
mende Gefährtin verfügte fie ibm jeden Zebensgennf und 
ald Engel des Troftes pflegte fie feiner in trüben Stun⸗ 
den, vorndmli am Kranken⸗ und Sterbebeite. Eine 
neue Amtserdebung wartete S.'s im Jahr 1829, 
wurde ibm dad Dur Dr. Veillodters Tod erledigte 
Defanat Übertragen. Ein fehnliver Wunſch ſeiner 
Sapitularen war erfült; fie begräßten ibn mit Sreuden 
als ihren Vorſtand, und fanden bei ibm jene (denende 
Milde, jene fid ſelbſt aufopfernde Dienſtbereitwilligkeit 
weiche ibm in allen Verbältniffen eigen war. Denno 
gedörte die Defanatöführung zu den bitterften Erfahruns 
gen feined Lebens und wenn er auch manden Schmerz 
ur die fittlide Würde, mis welder er duldete, dußer 
fi zu verbergen wußte, ſo war Dennoch feinen Sreuns 
ben in vertrauten Stunden .ein -Blid auf die ſnnern 
Wunden gegdunt. Wie in andern Geſchaͤftszweigen des 
amtlichen. Wirfend bäuften fib aub im Defanatamte die 
Nirbeiten auf eine unerwartete Weife und die dur 
immer zunehmende Kraͤnklichkeit ſchon wankenden Kräfte 
vermochten faum mebr eine Zaft zu ertragen, für welche 
S.'s ganze Individualitaͤt nicht gemadt ſchien. Er 
bewegte ich weit heimiſcher auf Dem Gebiete des rein 
geihliden Wirfend, als in der Umtöfube und. feine 
notärliche, durch Hppocdondrie gefleigerte Aengſtlichkeit 
benabm feinem Wirken die in folder Stellung unerläßs 
ficbe Sicperbeit und Seftigfeit. Die Defanarswärde 
führte einige andere Auszeihnungen in ihrem Gefolge. 
Dur dab Vertrauen feiner Kapitularen und der ſaͤmmt⸗ 
lichen Geiſtlichkeit des Rezatkreiſes war der Entſchlafene 
um Mitgliede des Landraths gemählt und wohnte defs 
ken Gigungen in der Kreishauptſtadt 18% und 4830 be 
gleichen Weife mard er 1832 zur Generalfpnode in 
nöbach ber u und erbiels daſelbſt, als erſtes Mitglied 
e fuͤr 


u dem Aus die Pruͤfung der vorgelegten neuen 
* eine wichtige Aufgabe für feine Thatig - 
eit. R 


er fn großen Lak van.Wefchäften war. indeflen 
N. Rekrolog. 16. Jahrg, i2 


—m 


J 


138 61: Seibil, 


die ſchon monfende Kraft nie mehr gerbadfeh- “as 
ohnehin’, fehr reisbare Nervenſyſtem murde in hoben 
sn angegriffen und alle Hilfe durch Arzneien und. 
inerafbäder und die forgfältigfte_Pflege blieb immer 
nur eine palliative. In den legten jahren feines Lebens 
litr S. mehrmals an entzündlichen Affeftionen der Lunge, 
die um’ fo bedenfliher wurden, als eine erblide Did 
oſition zu Lungenkrankheiten zu befürdten war und 
hon-in feinen frübern Jahren Zeichen von Knoten in 
er Zunge ſich eingeftelt hatten. Diefe Bekuͤrchtungen 
wurden: nur zu bald zur. Gemwißbeit; denn ſchon im 
Herbſte des J. 1236 zeigten ſich unverkennbare Spuren 
Don, emtzüihdeten Zungenfnoten, die in Eiterung über 
gingen: und eine vollfommene Lungenfuht, verbunden 
Art frampfhaftem Huſten; entwidelten. Mit der Predigt 
om 2. Sonntage des Monats Februar 1836 fühlen: alle 
feine Kraft gebrochen zu ſeyn und er mußte den arbften 
SL feiter Amtsgeſchäͤfte in -die Hände. feined Vikar 
ondermann niederlegen, im April um temporäre "Der 
wefung' des Dekanats nachſuchen, das Geſuch?im Juni 
erneuern "und -im Oktober um Verweſung auf unve⸗ 
flimmte Zeit bitten. Weniger erfreulich war die Unts 
wort der kirchlichen Dberbenörden auf das Geſuch um 
temporäre Derwefung des Dekanats. Es wurde ihm 
unterm 26. Nov. nur eine Dispenfation von den Deka⸗ 
atsgeſchäften auf ſechs Monate und nur: unter 'der 
edingung bemilligt, daß er’ nad Verlauf diefer Friſt 
Ane "definitive. Erflärung Über ununterbrodene ''Gort 
Tehung :oder Nefignation des Amtes abzugeben Babe. 
e Gntſcheidung konnte unter folden Verdhaͤltniſſen 
nicht zweifekhaft Inn; ©. bat (don im Januar 1837 um 
Entlaffung. relih Febrte auch Die volle Benefung 
nicht wieder zuräd. Auf die befferen Tage und Wocen 
folgten immer wieder Rückfaͤlle des alten 'Mebeld:;' Am 
legten Abende des J. 1886 betrat er zum fentönmale Die 
Kanzel; mehrere. beihfnäterlie Sunktionen, Doch mit 
Ausnahme der Leihen, beſorgte er noch fortwährend 
und fegte_alle ‚feine Hoffnungen auf den Gebdrauch des 
Bades KHiffingen, dag ibm fo oft Erfeiprerung gemäbrt 
atte: Nod che er daffelde beſuchen — entſchied 
vie Entlaſſung vom Dekanat auf einé Mri’idh ſedr 
yenvolle Weile. Es wurde thm durch Die Gnade des 
Lohan „wegen 'Kränklipkeit: erbetene Enthebung 
veonn Dekanute bewilli a DIE in. Unerfennun 
ſeines langfaͤhrigen, efrigen geſegneten Wirkend 1 
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rettet Brriföftzifen-Der Vitel emet Hroreftantifihen: 
Kirchentaths verliehen.“ Die ehrende Auszeidnung that 
dem vielfach gebeugten Herzen wodl, fie verbreitete 
innige Fteude unser ſeinen Kapitularen und feinen zahl⸗ 
reichen Verehrern, weiche Freude ſich durch viele offen, 
kundige Beweiſe ausſprach. Die Inſtallation des neuen 
Dekand, Dr. Fifenſchet, erfolgte am 10. Apr. und es war 
dem Beligen'fo viel Koͤrperkraft gegoͤnnt, dem febnti 
den Wunde ſeines Herzens folgen, dem Inſtallatſons⸗ 
akt perfönlig beidohwen und im einer, mit uͤberraſchen⸗ 
der Kraft gebaltenen Rede fein dankbares Herz ausſchuͤt⸗ 
ten zu £önnen, nachdem ibm, mie er in sen biogra» 
bifden Nachlaſſe ſich außdrädt, vom Konfiftorialrath 
Burthardt ein guted Zeugniß vor fo ‚Dielen, gegeben 
war. Die mit fo: vielen Hoffnungen unternommene 
Reife in das „Bad. Kiffingen konnte den gewünfdten 
Erfolg nicht baden. Schon waren die Organe der Bruf 
fo fehr goſchwaͤcht, daß der Gebrauch der Bäder ya 
mer zuldfig wars." Ergeben in den Willen der Vol 
fehung‘; kebrte er. zuruͤck, bereit. aus der Sand, melde 
ihn fo ſegensreich: darchs Leben geführt-batte, in Mindil« 
cher · Demuth "hinzunehmen, was "Aber ihm beſchloſſen 
war, Die ewige Liebe —— dei Bruſtleiden 
Drobende der Gefaͤhr mit mildem Erbarmen vor de 
bededt, welche auf’ dem: Schmerzenttager ſeufzen. So 
wich auch⸗blie ſanfte Tröfterin,; die Hoffnung, bis 
den. letzten Leidensragen nicht von der Seite des nun 
Vollendeten. Unbegrenzt war feine Geduld. und Et— 
gebung, mich ſelbſt auch da nicht, als fein Zuftand Durdy 
große Beengung und mebrmald wiederkehrende Erftik 
ungsanfäue oft gm peinvoll quälenden wurde. Mit 
dent alimäligen Schwinden der Kraft: milderte fidy der 
Kampf der Schntergen und fo entſchlief et. fanft am oben 
enannten Tage. — Die Leidentede hielt‘ Der zweite 
drarrer an St. Negidien, Hering und am Grabe fürd 
den nodder Dekan und Hauptprediger zu St. Sebald 
Br. Fikenſcher, der katboliſche Stadtpfarrer Große ,:'der 
dritte Parrer zu Sr. Aegidien, Beſendeck, der Bliryers 
meifer: Binder und--der Dr. Merkel, kesterer IHM Namen 
des Nürnberger Induſtrievereins. Die Gedaͤchtnißdre 
digt hielt der: Pfarrvikar J. S. Sondermann Acßer 
Den a et PN a — 
auer: Jugendka r für d. alliahr ., Nüenb, 
1000. Weihe Ar d. ya 1804. Der. 
ſelbe (jedog nun mit Dr. % WolN für ne 
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4807. : ». 1808 — 1808. — 
gender Neifebefreib; für d. Sugend, — 
4806—1800. — Schematißmus d. matbemat. —86 
Ebdſ. 1806. — Auswahl von bibl, Sprüden ıc. Bol 
4814. Ste Aufl. 1820. — ne igten am letzten Abend - 
des Jahres v. 1815—27. Ebdf. 1827. — Samml. eine 
u esfaepener ga Kanzelreden u, ‚Predigten. in den Jahren 
dſ. 1881. — Sein “n Euer 
fened Porträt if eb einem Gemälde son J. A. Engels 
bart_in Stahl geſtochen mprden von C. Wiener u. bei 
v. —— in Narnberg erſchienen. 


62. K. J. Graf von Drechſel, 


—* baier, Kammerer, Staatsrath u. Großkreuz ded Eivilver⸗ 
dienſtordens vder baier. Krone, zu Wünden 


geb. den 26. Juni 1778, pl; den 8, Gebr, 1838 °). 


..Beboren zu Spindelbof bei Regensburg, beſuchte er 
ig 'den Jabren 1797 — 1799 die Univerfitäten zu Erlan« 
Würzburg und Ingolitadt, ‚benand. fodann. fein 
— J——— vor. ben gefeierten Staatöwännern 
nd Geledrien v. Banner? *y und v. Sirenner und wurde 
Balge deſſelben im Bin, 1800 als a in 
ubung a. d. D. angeſtellt, . 5. 1802 zum Landesdi⸗ 
vettiondrath und im. 3 zum. General⸗Landesdirek⸗ 
nöratd befördert. . Im al br 1805 murde ibm dab 
en: Anit eined Requifitionsfommiffärg übertragen, 
weiches er mit gewohnter Umſicht und Thätigkeit vers 
d. Als der SHurtürt Marimilian Joſeph ***) in dem⸗ 
eſden Jadre nah Wuͤrzburg ante: war, übernabm 
D. freimitig den gefabroollen Auftroa einer Borfhaft 
an denfelben, wozu ed wegen der Wichtigkeit der Ge⸗ 
ſoaͤfte und wegen der Schwierigkeit der Ausführung eis’ 
neß, — und gewandten Staatsdieners bedurfte 
— — g dieſe —— auch fo zur Sufriedenbeit de 
urtürfen, ‚daß ‚ihn dieler von jener Zeit an mit feiner 
de und feinem — ebrte. Als Boiern im 2.3 
807 die Pollen von dem fürſtlichen Haufe Taxis übers 
regel murde er zum koͤnigl. Kommiffär bei den bier. 
er, gepflogenen Unterbandiu ungen ernennt und nachdem 
er Be zur ufriedendeit und im Interefie der Krone * 





Außsrorkent Bell. .AX. 174 u. 176. 
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endigt hatte, zum Generaldirektor der Eönigl. Poſten bes 
fördert. In diefer Eigenfchaft erwarb er fich durch die 
zweckmaͤßigſte Drganifation ded ganzen Poftwefen® neue 
große Verdienſte, die von feinem Monarchen im 9. 1897 
‚bur die Beförderung zum Generalkommiſſaͤr und Res 
ierungspräfidenten des ea und durch die Er 
Pebung in den Grafenſtand aut die fdameiwelbaftefte 
eife anerfannt wurden. Obgleich er bei dem XAntritte 


feines neuen Geſchaͤftskreiſes mit einer Menge unerwar⸗ 


teter Hinderniffe - und Midermwärtigkeiten zu Lämpfen 

batte, befiegte er fie doc alle in der Art, da er dadurch 
in dem DBertrauen feines Fönigliden Goͤnners nur noch 
mebr befeitigt wurde, welcher ibn im Jahr 1820 zum 
Staatsrath im a. D. ernannte und ibm nod am Vor⸗ 
abend’ feines unvergeßlichen — das Großkreuz 
des Civil.Verdienſtordens verlied. Bleibende Zeugniſſe 
feiner emfigen Särforge und feined_ fegendreihen Wir⸗ 
end liefern nis allein taufend Aktenſtücke und viele 
von idm gefchaffene oder deforderte Infituse, fondern ed 
ſpricdt ſid aud die Liebe und Verehrung der Kreisbe⸗ 
wobner in_den Urkunden aus, womit ibm bie Stadt 
Nürnberg, Fuͤrth, Dinkelsduhl und Rotdenburg dad Bär 
gerrent verlieben und noch indbefondere in dem Diplom 
er Stadt Nürnberg, meldes er bei Beleg eubel der 
eier feiner 25jÄhrigen Dienſtzeit erbielt. Nah 10 im 
Mezatfreife ſegensreich gewirkten Jadren wurde ibm 
Dur König Lüdwig die obere Leitung des Dberdonaus 


N. 


u 
“ 
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kreiſes anvertraut, er ward aber ſchon nad Verlauf ei- 


ned Tabres quiedcirt. So verfhieden aub die Mutbs 
waafungen über feine Quiedcirung waren, fo ließen fie 
doch alle die Ebre und die Unbefcoltenbeit des Grafen 
unangetaſtet. Er zog ſich mit dem Gefühle der unver 
legten Treue und eines guten Gewiſſens auf feine Guͤ⸗ 
ter bei Regensburg zurüd und lebte bier feiner Familie 
und den Studien, bis feine Thätigfeit für das Öffentlis 
de Won! aufs neue auf den Landtagen 1831, 1834 und 
4837 in AUnfprub genommen wurde. eine £eiftungen 
bei diefen Landtagen erwarben ibm den Ruf eines eben 
fo treuen Anhänger und Vertheidigers der Rechte ‚der 
Krone, wie. eined biedern und furctlofen Vertreterd der 
Staatsrechte. Seine Stimme war fletd auf der Geite 
Der Wabrbeit, —“ und achten Humanitaͤt. Dos 
feinen ſchriftlichen Vortr gen find mehrere befonderd abs 
aebrudt, gi 3. B. über dad Armens und Sculwefen, 

ber die Kultur und die Difrikts-Kommunalumlägen ıc. 
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‘betreffenden, zum’ 
‘Der Legislatur und Verwaltung erhalten nnd für Die 
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und verdienen als fehr ſchaͤzbare Materialien über vie 
: A he komierigen Begenfände 


Bee beachtet zu werden. Noch erfhöpft von den au⸗ 
erordentliden Anftrengungen des Landtages fraf ibn 
der ſchmerziiche Verluſt eines boffiungsvollen Sohnes, 
Den er nur um einige Monate Üiberlebte; er erlag einem 
ſchleichenden Nervenfieber, tief betrauert von feiner Fa— 


‚ milie und feinen zahlreichen Sreunden des In- und Außs 


landes. 


hammer, 
Profeſſor zu Berlin. Per 
. geb» d. 26, Aug. 1777, geſt. db. 8. Bebr. 1888, 


9 M., zweiter Sohn des in kaiſ. kon, oͤſterreich. 
Dienften ftedenden Dfficierd Gofepp von Meddihammer 
und der Barbara Mazzioli, Die aus einer edlen venetias 
nifhen Familie fammte, ward zu Marburg in Steyers 
mark geboren. Vach dem Beifpiele feines Vaters er 
griff er das Waffendandwerk, fobaid er daß dritte Zus 
{rum vollender hatte. In den Tadren 1792, 93 und 94 
efand er fi In Deutſchland unter den Faiferl. Shan 
ren, welde die Grenzen deſſelben gegen den: Andra 
der gallifden Horden vertbeidigten und im Srübling de 
Jahres 1795 ging er mit einer zabfreihen Abtheĩlung 
des deutſchen Heeres nach Italien. Damald waren die 
Staaten ded Koͤntgs von Sardinien der Schauplatz des 
diutigen Sampfes und die beiden Heere befenten Die 
Alpenzweige, melde, Seealpen genannt, fib bi6 zum 
mirtelländifhen Meere bin erftreden. Hier fanden fi 
die beiden feindlien Waffenmaͤchte, nur mit dem Bleis 
nen Kriege beſchaͤftigt, gegenüber und der Sommer vers 
ing, obne eine ded Ermähnens werthe Unternehmung. 
Sm Monat Auguft ward v. M. zum Faͤhnrich ernannt. 
a die republifanifde Armee 'aller Erbaltungsmittel ent. 
bebrie, fo fab fie fib einen’ entfcheidenden Schlag zu 
verfuden gendthigt. Am 28. November zog Scheerer, 
der Dberfeldberr des Alpendeeres, feine ganze Mar zu⸗ 
fommen, warf id mit einem ſtuͤrmiſchen Angriff auf die 
getrennten und f&lecht geführten Heerbaufen des Königs 
von Sardinien und des römifchen Kaiferö und beſiegte 
fie., v. M. ward gefangen genommen, voͤllig ausgeplün⸗ 


0 
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dert und zuerſt nach Nizza in der Provence, dann nad) 
Valence im Daupdine gebracht. Bier ledte'er, dem 
ſchrecklichſten Elende preis gegeben, drei Monate hindurch, 
mit gmanzig gefangenen Officiren in Dem großen Saale 
eines Kionerd eingelcloflen, der den vormal. Mönden 
deſſelben zum Speiſeſaale gedient hatte. Hunger, Kälte 
and Langeweile waren für ihn und feine Gefährten drei 
gieis graufame Martern. Endlich gewährte ihnen ein 

eſchluß des geſetzgedenden Koͤrpers die lang erfehnte 
Deraßnftigung, aus dem Kloſer berand und innerbalb 
Der Stadt umher zu geben. Wr Furze Zeit gernoffen fie 
diefe Wohlthat, denn da fie im Monat März die Frei⸗ 
beit wieder erlangt, reiften fie unverzüglich ab, um (id 
idren Regimentern in alien mieder anzuſchließen. 
v. M. fand auf der Rhede von Frejus ein Handelsſchiff, 
das im Begriff war, nach Genua abzufegeln und ging 
damit in Die See. Diele Ueberfadrt war doͤchſt unglücklich; 
eine Windflile bewirkte, daß das Boot in den erſten 
Tagen nur eine febr Furge Strecke zurädlegte, dann 
brach _ein beftiger Sturm les, der es gegen die Käften 
von Korſika hin verfhlug, fo daß es erft am A1ten Tage: 
nad der Abfahrt im Hafen Son Genua fib vor Anter 
legen konnte. Weriig Troft fand v. M:, ald et an den 
Ufern des Do en ar; die fiegreiden Heere 
der Repubfif , gefübrt von Napoleon Bonaparte, hatten 
ſich zu Herren der Staaten des Königd von Sardinien 
gemacht und v. M. fab fie ſchon in die fruchtbaren Ehe. 
nen der Lombardei derabfteigen, als er ſich mit feinem 
Regimente wieder vereinigte. "Die Mauern des feſten 
Schloffed von Mailand nahmen den Vortrapp eines 
dſterreich. Heerdaufend auf, zu dem jenes Regiment ges 
börte.__ Die Treuloſigkeit der Bewohner Mailands, die 
mit offenen Urmen die Sranzofen als ihre Befreier aufs 
nobmen und freuderrunfen den’ unfeligen Baum aufs 
Pflanzten, unter deffen Schatten die italienifche Republik 
erwuchs; der Mangel an Bertheidigungsmitteln und Die 


Gußerſt beftige Belagerung, durch welche ſchon die 


auern des an gefallen und die Baſtlionen zers 
trümmert waren, nötbigten den Befeblshaber des Schloſ⸗ 
fe&, daſſelbe den Waffen der Republik zu Überliefern. 
Eh Kraft der vom General Despinois unterzeichneten 

apitulation durften die Officiere, öbne den Degen ab» 
jugeben , nur unter der Bedingung, ein Jahr Fang. nicht 
gegen die Republik zu dienen, ſich in die kaiſerl. Staa» 
ten zurädziehen; Bonaparte jedoch, ald General du ef, 
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69. v. Meddlhammer. 
‚4, indem er die Kapitulation für nit erklaͤrre, ‘die 


na mit zwei ibm befreunderen Öfficieren zu dem Ent⸗ 
hiuffe, nit länger die unmhrdige Bebandlung, die fie 


Kols, wie viel fie rs ehe fie ihren Fuß auf den 


von au isteln, waren fie geswungen, bald mit Hand» 
—— 


zu en, welches fie denn auch nicht allzufehr zu rübe 
men 


vom SOME gehn trennt, binüberzugeben, wurden fie 


General Desfours, Kommandant der Feſtung Hüningen, 
aste fh, nachdem er in der Schlacht bei — in 
riegsgefangenſchaft geratben, mehrere Jahre in den 

dfierreib. Staaten autgebalten und da er dort mis aller 

feinem Range gebäbrenden Rüdfiht bebandelt worden 
wer, auch Sreunde und angenehme Verbindungen getrofe 
fen batte, naͤhrte er feitdem Empfindungen des Wodl⸗ 
wollend und der Donkbarfeit gegen das ganze deutſche 

Doll. Solche Gefühle deſtimmten ibn auch jetzt und 

" eben gen! wie der Kriegtkommiſſaͤr, übers 
evn Ihien, baß die drei Blähtlinge nicht wa 
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en Dremierlieutenans bei der Adjutantur ernannt, 


ee in Ungarn auf, wo er, ald Lehrer des Stalienle 
hen fehr ge 


andere intereffante Erſcheinungen im Reiche d. Xiteratur, 
der Fünfte, der Moden ıc. Ebendaf. — Das Leben und 
Treiben des Stalienerd in u. außer feinem Haufe. Ebdf. 
4828. — Unter dem Namen U. Albini: Spenden für 
Sreunde des Scherzes, dramat. Indalts. Ebdf. 4827. — 
Unter. dem Namen 9. Elltich: Die Ungarn wie fie find. 
Ebdſ. 4831. 2te Aufl. 18833. — Wanderd, eined Schwere 
mlütbigen von Dan. Leßmann. 2r. Thl. Ebend. 1832. — 
GBenre-Bilder aus Deftreich u. den verwandten Ländern. 
& f. 1833. — Humor. und biftor., Okizzen aus der 

ahren d. Revolutionskrieged, Meißen 4535 — Die 


f S 


nn 


NS anf. 


amphirende Tabakspfeife. Sendfhr. an einen Herrn 
un * EN Abendzeitung iv HR a 

erl. 41837. — : Außerdem finden fih- von ihm viele 
Beiträge (unter dem Namen Albini) in dramat, Alma⸗ 
nachs u. f. w. —— 


* 64. Laurenz Conrad Adam Bartenſtein, 

Doct. der Med. u. Chir., herzogl. ſaͤchſ. hildburghaͤuſ. Hofrath u. 

Konto Leibarzt, zu Dilbburghaufen. — 
geb. den 4. Juni 1785, geſt. den 9. Febr. 1886. : 


“8, geboren zu aönigeberg in Sranfen, erfreute ſich 
Iehr geabteter, von den edelſten Gefinnungen erfüllter 
Sitern, welche weder Sorge noch Aufwand fparten, dem 
Aeinor Denen, der ſich Ka in früher Jugend durch 
nlädlihe Anlagen des Geiſtes auszeichnete und befondere 


VWVorhliebe tür dad Studium der Arzneiwiſſenſchaft und 


für den Beruf des Arztes gezeigt hatte, in den Stand 
zu fegen, für den von ihm ermäblten Lebensderuf ſich 

rüändlid auszubilden. Sein Vater, Georg Friedrich 
Ehrifian Bartenftein, geboren zu Heldburg den 17. Dec. 
4752, war ein mufterbaft thätiger und treuer StantöDies 
ner, Aktuat und Amtsverwalier in Königsberg, erbielt 
fpäter den Charakter ald Kammerkommiſſartus und an 
Jeinem Umtöjubelfefe, den 30. DEt. 1825, ald ein Zei⸗ 
chen befonderer Zufriedenheit und Achrung feines Lan⸗ 
desflirften, des damaligen Deriogs Srıedrid zu ©. Hilds 
burgbaufen, den Charakter ald fürftl. Rath und flarb den 
31. Sul, 1826; feine Mutter, Maria Barbara, geb. Muͤl⸗ 
ler aus Koͤnigsberg, gehörte zu den Nachkommen des 
ra Regiomontanus, befaß feltene Vorzüge des 

eiſtes und Herzens, lebte in fliller Einfachhkeit ihrem 
Garten und ihren lindern, mar geb. den It. Dft. 1755 
und farb den 15. Tan. 1832. Den Grund feiner wiſſen⸗ 
fbaftliden Studien legte der DBerftorbene bei dem da» 
maligen Rektor in Koͤnigsberg, 3. Ernft Briedr. Bus 
cbehrdder, welcher noch jetzt ald Pfarrer in Gellershau⸗ 
fen bei Heldburg lebt, beyog im 15. Jahre dad Gymna- 
sium ällustre zu Coburg, mo er den Unterricht des Die 
rektor Briegleb, der Prof. Facius und Ar A (nach⸗ 
herigem geb. Regierungsrathes) genoß und io er beſon⸗ 
deren Liebe des Legteren zu erfreuen hatte und ging im 
Sahr'1803 zur Univerfirdt Jena ber. Hier vermeilte er 


Ir % und rühmte fpäter oft den Unterricht des dama⸗ 
gt 


en geheimen Hoftaths Dot. u. Prof. der Med. guchs 


ee ee Te N — 
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Dafeltft, Von Jena ging er na uͤrzhuxga, geyoß bi 
den Unterr dt, von Hovend un: ee 
die befondere Gunſt des berühmten Prof. der Chip, 
od. Barth. von Siebofd, welcher ihn Öfterd, wenn er 
in Entfernten Drten wichtige Operationen machte, ald Ge, 
Hilfen mitnahm. Gm Jahr 1806 ſchrieb er ald Inaugu— 
TalBdiffertation: Momentä quaedam'de Hysteria. B. fehrre 
nach erhaltener Doftorwürde in demfelden Jadr in daß 
vaͤterliche Haus zuriick und erwarb fi auf feiner nuns 
mebrigen Laufbahn afd praktiſcher Arzt Achtung, Aner. 
kennung und Zutrauen, Im folgenden Sabre — er 
den Wuͤnſchen und Einladungen der —— im 
mwohner don Heldburg und verlegte feinen Wohnfig in 
Diefe Stadt. Hier erwarb er ſich ſchnell dag Vertrauen 
der Einwohner in der Stadt ſelbſt ſowohl, ald in der 
Umgegend. Bei einem Beſuche, melden er feinem Bru⸗ 
der, dem damaligen Hofadvofat zu Hildburghaufen, jepl» 
gen Rath und Dirigenten des herzogl. Land» und Stadr⸗ 
5 zu Heldburg, Laurenz Ernſt Friedrich Bartem 
ſtein, maͤchte, lernte er die Tochter (Johanna Bernhar⸗ 
Dine) des damals in Hildburghaufen privatifirenden 
Kommiſſionsratd J. M. Schmidt, welcher in Dordrecht 
ein febr bedeutendes Handlungshaus, mehrere Salinen 
und eine große Brauefei beſaß, kennen und vermaͤhlte 
fſich mit ihr am 18. Oft. 1807. Als Arzt ermärb ſich der 
Derftorbene yon nun an durch feine Kenntniffe und durch 
feinen raftlofen Eifer für das Wohl der Menfchheit tüg« 
Sich mehr Liebe und Vertrauen, in der Stadt ſowohl, 
old auf dem Lande, und durch feine Thätigfeit und Ge» 
ſchicklichkeit bekannt, murde er auch im Ausland ımmer 
mehr gefucht. Seinen Scarfblick beweiſt befonders feine 
in der Regel glüdlihe Heilung von Sinderkranfpeiten 
und fehr oft wurde er der Netter von Nindern, deren 
feben von andern Werzten fon aufgegeben war: Auch 
mar er durch feine Sreundlichkeit im Umgange mit den 
Patienten und durch feine geiftige Aufrichtung derfelben 
allen ein mwillfommener und vielleiht eben dadurd ein 
gluͤcklicher Helfer in North und Gefabr. Sein Weg mar 
ibm zu weit oder zu ſchlecht und zu N Gtmde, der 
Nacht, wie des Taged, war er zu beiten bereit und zwar 
‚ bei Jedermann, ohne Ausnahme. Aus Dankbarfeir fhr 
feine viele Muͤde und raſtloſe Thätigkeit und für feine 
Vereitmwilligfeit, au den Armen obne Belohnung zu 
deifen, wurde ibm von der Stadt Heldburg dad Buͤrger⸗ 
recht geſchenkt, desgleichen von den Gerichten und DOrh 
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ſchaften, in denen er thaͤtig war, Pferdefourage unent⸗ 
geldlich verabreicht, da er außer einem kleinen Honorar 
von der Saline Friedrichshall feine Befoldung zu bezies 
ben batte. Auch erbielt er ald Anerkennung feiner Ders 
dienſte von dem Herzog ee den Titel als Hofme⸗ 
Difus. Im Jadt 1819 rief ihn fein Sürft als feinen Leibe 
arzt, mit Raſbstitel und Beſoldung, an feinen Hof nad 
Hildburgbaufen. Bald wurde ihm auch bier in feinen 
neuen eungertele ungetbeilte aan und Liebe zu 
Theil; denn e8 bewährte ih fein aͤrztlicher Scharfbli 
und feine richtige Beurtbeilung der Krankheiten an fe 
nem fürkliden Herrn, welcher ſchon lange bedeutend 
krank gewefen war, an vielen Äußerliben Wunden litt 
und fih für verloren bielt, weil die Kunſt vieler Jerzte 
und Wundärjte an ibm ſcheiterte. Als nun der erfte 
Heilverfuh des Verſtorbenen erwänfhte Wirkung that, 
vertraute fib der Herzog ibm allein an und der Verſt. 
atte das Glück, durch feine Gefhidlichkeit und mit 
osted Hilfe feinen Fürſten ſo volkommen wieder her⸗ 
ufelien, daß derfelbe bald die Jagd mieder beſuchen 
onnte und noch viele Fahre dindürch des Lebens Freu⸗ 
Den genog. Als Anerkennung feiner Derdienfte erbielt 
er den Hofrathötitel. Um Hof aber war der Verſt. der 
Arzt des Herzogs, nit ſowohl der der übrigen fürſtlichen 
J——— v8 auch anderwärtd wurde, feine 
rziliche Hilfe vielfach gefuht. Bei den Armen öffnete 
er ofs feine Hand zu milden Unterdägungen und Jeder⸗ 
mann, der ihn fannte, gibt Zeugnig von feinen rübmlis 
&en Handlungen, feiner Menſchenliebe, Geſchicklichkeit, 
einem Sleiß, feinem offenen fanften Wefen, feinem 
reundliden Benehmen. Nur wenige Stunden waren 
ibm ded Tages vergönnt, unter den Geinigen zu verlee 
ben; doch niemals ging de&balb eine Klage über feine 
Lippen, denn fein Beruf war ibm über Älles theuer. 
Beine zablreiben Freunde verehrten ibn ald einen beis 
sern, joviolen Geſellſchafter. In der Wiſſenſchaft blieb 
er nicht zuruck, fondern folgte allen Fortſchriiten derfels 
ben als ein treuer Beobachter; feine Bibliothek bereie 
cderte er alljährlich mit den neuelen- und befien Wers 
Ken, welche er nit bloß zur Zierde aufſtellte, fondern 
wirklich lad und Audirte — ein Umfland, den feine Geg⸗ 
ner At in Zweifel zu zieben pflegten, von deſſen Tide 
tigkeit ſich Mef. aber dinreibend zu fiberzeugen die befte 
Gelegendelt hatte. Auch war er befähigt, mit feinem 
guten Rath in jeder Beziehung bed alltäglichen Lebens 
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denneden; fo daß auch in dieſer Hinficht Male on- Ihe 
einen treuen Hausfreund verlaren.: Im Jabr 4826, Hr 
Herzog Friedrich fein Land verließ, hinderten verichie⸗ 
dene ‚Gründe von beiden Geiten die Ausfährung des 
Wunſches den der Herzog ausſprach, daß fein Feibarıt 
dm nach Altenburg folge und beide fchieden tief geräbre 
von einander. Stadt, und. Zandbemohner von Dildburgs 
baufen maren In großer Beſorgniß, ibren alinerehrien 
Arzt mit dem Hofe zu verlieren und batten denfelben, 
als dies wahrſcheinlich wurde, abbilden und dad Bild 
Iithograpbiren laffen, um ihn wenigitend im Wilde zu bes 
figen. Zu .jbeer großen, Fteude aber Dlich- st in Hilde 
burgbeufen. — Unter den Seinen war er ein forgfamer 
nd Ale heroller Gatte und. Vater. und auch von fe “> 
Gefgmiftern wurde er ald der befe Bruder geliebt un 
bob geachtet. Mit_feinen Kollegen lebte er ftetd in 
friedlichen Verdaltniſſen, beſonders in den leßten Jahs 
ren ſeines Lebens, fo wie. er-Shesdaupt Immer die beiten, 
uneigenpüßigfkten und freundfastlichiten Geſinnungen go 
n Diefelben.begte und an den Tag legte. : Im J. 1838 
an. 26. Maͤrz erbielt. der. Derkorbene zum BGeweiſe der 
wdankharen. Anerfennung:feiner ‚der Stadt Di]dhurghuus 
fen geleiteten Dienke und. feinad: rüpnslihen Eiferb; bes 
ſonders in. der. uneigennhulgen..und moblthätigen Bes 
bendlung armer Bürger“ (fo ‚bauten die Worte dar Ur 
Unde) das Bürgerrecht der. Stadt Hildburgbanfen, Jg 
adr 1832 den 18. -Dftober feierte das gihdtithe. Elterm 
Dar im Kreiſe von 5 geltebten Töchtern und ihrer Ders 
wandten und Sreunde ihr filbernes Hochzeitfeſt. Im J. 
1833 ve rbeiratbete ſich Die aͤlteſte und. Die zweite Tochter 
de Derk,, eriere mit dem Hofdiafonus und Pfarrer der 
unlirten Neuſtaͤdter Kirchengemeinde zu Hildburghaufen, 
1... Gleichmaun, die. zweite mit dem damaligen herz, 
ähf. meining..Regierungsafleffor, jegigem Regierungds 
tath und; Direktor des Finanzſenats zu Meiningen, Zube 
wig. Blomever; im J. 1836 die dritte mit dem damals 
gen koͤnigl. griech. Etabsarzt, jegigen koͤnigl. griech. Mes 
Dicinairasb und fünigl. baier. Medicinalaffefer und Lands . 
boſkus zu Bamberg, ‚Br. Dohauer, und im 9. 1897 die 
. We Toter .mit_dem berzogl, fächf. meining. ‚Landhaus 
weilte, Heinr. Blomeyer zu Meiniagen;-die Veriobun 
Dey,öten Tochter, mit demibderg.. (dibf. meining. —** 
dengsſefretar Alb. Boͤniger du Graͤfenthai erlebte der 
Veiſtorbene nicht. Der: Arenge Winter ton 4837/98 
belt. den ‚Werft, nit ab, von Morgens fruͤh bis in Die 
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Mar ſcſnos/ Stänf: Iran’ zu vrfauen nd — 
Beramiaßte res reinen Kiunttien und frühen Eine 
Erkaͤttung 3098 ibm eine define‘ Bungenensrändung zu, 
neiche:: feinen Eräffigen. Körper mit fo‘. piönliher and 
oßer Genuli-angriff; daß alle Mine und Sorgfalt der 
einigen, welche ſich ‚mit den Kunk der ‚Nerite verband, 
(pin Zehen ea rotten sale: Pe 


it Seſchueben.a 27. "Mat 1 

ein BE — W. Braudard, 
Ya ni — = Er =. ‚ Pietsos der een — 
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san Mh XP Friebrich Tyeodor — 
eff dr aͤn der —5 pteuß. allgein. Kriegsſchula, Mitglied der 
al: Wiſſen ſhaften in Berlin und Rittex des rothen a 
1rordens Br, Kräfte mit- dee Schleffe; 


beh sam %7. Mel ATI, gef am 9. Bed. 1pib. 


** zu Elbing geboren. Sein Vader, Der 1700 
eis —— daſeib markerbem: if; wur eis durwhaue 
* Yoffeier Maun von: aller Gleißnerei und :ine 

unybrumgen von: wahter Gottegsoeredrung; eine 
Oasen: apanne Zatine Brafendaufen, farb: ar‘ den 

en ‚den Wiederhrmft:mie Nm und: Dielen großen Den 

— * nur eine: zweite, ſelnrs Darer& vollkommen 
rdige Martin, eine geborene Möller, erſetzen. 8 Jahre 

et wurde unſer 9. ‚nach: erhaltenem Mrivasunterridit; 
Dem. eibinger Gymnaſium in⸗Alein⸗Sexrta aufgenoms, 
met: Lange, den.Direktoe deffeiben, mar: zwor ein (ehr 
geledrzer und frommer Mom; aber dure" fein dodes Als 
tor ‘taub .uend: ſchwach geworden Er ſprach fertig korrek 
res Lateini; konnte aber Das Geſchrei der Iym ‚aupertraus 
ten sobenden: Heerde kaum mehr vernehmen, nod werk 
nfräftig :im die Zügeh des «Bangen‘: eimpteifen, de her 
jefeß:s:feibft mach den :MansKade dar. Danlaligen‘; allen 
getehrten ‚Schulen: wiberwärtigen Zeit des ſogenannten 
Halter pie und des Sandeld, und Fabri engeiſtes 
in den größten Verfall: geratben war und immer iiefer 
- fonk& All —*28 WeiſeAraf auch die Wahl feines 
Nochfolgerd einen.gemwik ehr aditbaren ‚und mir vieleiw 
gruͤndti enp Wiſſen ausgeſtanateren,: dach? ſehr —— 
Mann ,. Den das: Uebet Gas- er vorfand, aitht Heid 4 
fonate (sineet@te erung über ale Moafe 
Deftrum +: sunnsfdiche. ungüuitigg 2 ln fit 9 * 
feiner Schalbildung vonn&: 18. ‚nabre. Wenn 
fie, ihm nicht verdaren ‚sing, * —— "en: dles Kur feinem 
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| IR ME WORUM. Qu“ 
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08 begab: 
? dierber ven 
ohbnte sen ıalß 
no 
nerkennung 
nn nn wann 2 0 0.9 Adlerorde; 
Ser Klaſſe,⸗demkurz vor formem'Kode:die Schleife beis 
gefüge.musde. am frei von allen: befimmmten Berufs 
arbeiten: geworden, weihte er ſich gun Dem Studium 
der mabematiſchen Wiſſenſchaften. In I. 1817.. [achte 
er tan. die 'Erlaubeiß naͤch und erdielt fie, Vortraͤge auf 
der fönigk augemeinen Kriegsſchult jn balten, Im 
1838 rdannse" An die pꝓdiſoſopdiſcho gatultat der ber 
ner -Wniverfität! zum Doftot Der: Poiloſophie aus vi 
gang freier Bewegung; mad dem ibm tar, vorber:der N 
nig den Ebhtafter::eined Profrſfors an’ der :adgemei 
Kriegefßule “umd': die Mitdiröftion Derfelben.::ertiue 
atte.. .:Qwei Tahrd darauf wurde er von der toͤniglichen 
kademie der Wiffenfdafriniin Berfen zumMitgliede 
derfelben erwählt. Literartfchor Ruf ſtellte ſich im si 
ſrine fehyeiten Alter ats glei pſam das doͤchſte urdiſcha 
Gluͤck dap/⸗als dad tvuͤrdigſte Ziel des maͤnniichen Strebenc 
„als ich etwas: Heranwuch;“ erzähle er in ſeiner Selbſt⸗ 
biograpdie, „verfertigte ich Hochzeitd⸗ und Geburtstags— 
gedtonterumd wie klopfte das kindiſche⸗Herz vor Bebteuge 
Mung und Froube, wenn ich äs gedruckt Tab; wie gluͤhes 
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102 66. Poſelger 
Die. Wange, wenn 5 Beifall erhielt! Es iſt in: wahreß 
St, un diefer getäbrlichfien Klippe meines Lebens 
fo mit Noth fatgangen bin! Ich babe zwar gefchrieben 
und druden laſſen, aber:ich babe mich damit nicht Übers 
eile und ip babe auf meine Eleinen Werke weiter feinen 
Werth gelegt, als der ihnen von Sachkundigen ſelbſt jüe 
eſprochen wurde, une gedenfe ich jedoch noch bes 
Fonpers meiner Druckſchrift: „über den Indult,“ welche 
GEgentlich das Gutachten enthaͤlt, das ih im: Auftrage 
Ber Oppoſitionsparthei :in der mehrerwaͤbnten Depuilte 
BD nIam Nun 48 dem Schluß Ihrer Sinungen auf 
efent und mit ihrer Benehmigung dem Publikum äber⸗ 
Icben Habe. ı Diefe . Schrift dar den Beifall felb ihrer 
egner empfangen und, mas die Gchreibart bettifft, fo 
Balte ich fie für Die. vollenderkte unter een, Die je aus 


den Vieles, ſowohl was das Denken, «l6 auch das Thun 
derrifft. Das 
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Dank ſMuldig zu fen!“ Rach einem kurzen Kranken⸗ 
lager ſtarb er am oben gemannten Tage. — eine 
Shriften find: Diophantus und Theon von den Poly. 
on, und figurirten Zahlen, nebft. einer Abhandlung über 
dent. Gegenftand. Leipzig 1310. — Statices elementa, 
Berol. 1818. — Der farbige Rand eines durch ein bis 
tonvered Glas entftebenden Bildes, in Gilberts Annalen 

v. Gleichgewicht u. Bewegung. Berl. 1824. 


* 66. Otto Johann Adolph Scharlau, 


Superintendent und Dberprediger zu Granſee (Brandenburg); 
geb, d. 22. Sept. 1784, geft. d. 9. Bebr. 1838. 


gifden Studien obgelegen, verließ er die Univerfitdt und 
u 
ziebung der ibm übergebenen Kinder. Im J. 1810 ward 
er als Diakonus in Wittſtock angeflellt und fand bier 
in Berbindung mit feinem Zreunde, dem Superinten- 
dent Gräfe (damald noch Diafonub), feinem Berufe mit 
Sleiß und Treue vor. Im jahr 4814 nahm er die ihm 
angetragene Dberpredigerfielle in Granfee an und ward 
1817 zum Superintendenten der Didcefen Lindow und 
Granſee beſtellt, welcher letztern er feit 1830 allein vor; 
hand, In diefem Jahr erbielt er von der koͤnigl. Res 
gierung einen ehrenvollen Ruf ald Prob nach Angers 
R, Rekrolog 16. Jahrg. 13 z 
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minde, meiden er. jebod in Ruͤckſicht auf vie ihm lied 
gewordene und ihn: fiebende Gemeine ablehnte. Geit 
4835 verwaltere er im Auftrage der koͤnigl. Regierung 
dad Marramt in Lüderödorf bis an feinen Tod mit. — 
Ausgerüftet mit vorzägliden Talenten, eines immer beis 
tern Temperaments ſich erfreuend, begeiftert ‚für (ein hei⸗ 
Jiged Amt und in allen Zebendverbältniffen durch echt⸗ 
oriflide Gefinnung und rechtſchaffenen Wandel ausge⸗ 
eichnet, war er im Beſitz einer allgemeinen Liebe und 

tung. Sein Tod ward nit allein von feiner Witwe 
(einer Tochter des verfiorbenen Stadtfefretärd Dilſch⸗ 
mann in Wittſtock, mit der er feit 1811 ebelich verbun⸗ 
den war) und feinen 4 Siindern, fondern auch von der 
ganzen Gemeine, die ibm mit aufrichtiger Liebe zugethan 
war, von feinen Umtöbrüdern, mit denen er in ben 
freundfaftlidften Verbältniffen geflanden, und von Als 
fen, die ibn kannten, ſchmerzlich beweint. Die allge: 
meinfte Theilnahme zeigte ſich auch am Tage feiner Leis 
chenbeſtattung. Sein vieljäbriger Sreund, der Superin⸗ 
tendet Sräfe in Wittſtock dielt Die Gedädtnißrede , wel 
He auch _ im Drud erfwienen il. Obgleich unter den 
binterlaflenen literarifden Arbeiten unferes ©. ſich Man⸗ 
Des vorfinder, was der Veröffentlichung werth geweſen 
waͤre, fo bot er doch weiter nichts derausgegeben, als: 
Fatechismus für den Schul⸗ und Konfirmationsumters 
richt. Witiſtock 1821. te Auflage 1828. Ste Auflage 


67. Walther Friedrich von Cloſſius, 


kaiſ. ruſſ Staausrath und ordentlicher Profeſſor der Rechte zu 
Gießen; 
geboren d. 17. Sept. 1796, geſt. d. 10. Behr. 1888 *). . 


Cl. war der Abkoͤmmling einer Familie, die in drei 
— ber Literatrur Deutſchlands, Hollands 
und Rußlands angehört, wurde zu Thdingen heboren, 
a dort bis 1817 Die Rechte und trat im folgenden 

abr ald Privardacent auf. Nachdem er in den beiden 
Darauf folgenden Jahren eine Reife Durch Deutſchland, 
set und Italien gemacht baste, wurde er 1821 au⸗ 
erordentliher und 1828 ordentlicher Brofeffor in Tübin- 
en, nabm aber doch 1824 einen Muf die Hofrath und 
sofeflor nad Dorpat an, von wo er erfi im J. 1897 
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nad :Okehen. berufen wurde. In Ruälenn war er 1827 
um Ebrenmitgliede der Univerfität Wilna, 1830 zum 
Mir liede der kurlaͤndiſchen Geſellſchaft für Literatur und 
Kuntt, 1831 zum Kollegienratb und fpäter zum Staatds 
rash ernannt worden. Die uns welche er in feiner 
ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit einzuſchlagen beabfichtigte, 
fprad feine‘ Dissertatio sistens specimen descriptionis co- 
dicum a digesti veteris (1817) deutlich aus 
und noch mehr die 1818 in Weimar erſchienene Erweites 
rung und DBervollländigung ald comment. sistens codd. 
quorundam MSS. digesti veteris accurationem descriptio- 
nem. Der biftorifhe und literarifhe Theil des römifhen 
Regts befhäftigte ibn bauptfählid und zu dieſem Bes 
‚bufe waren feine fait ganz Europa und einen Theil von 
Allen umfaſſenden Reifen befonderd förderlid. 1820 
‚entdedte er in ber Ambroſianiſchen Bibliothek bisher 
unbekannte, nicht unbedeutenden Stüde des Theodalias 
niſchen Kodex, die er (Tübingen 1824) beraudgad. Sek’ 
‚nen Aufentbalt in Rußland benugte er auf größeren Reis 
fen zur Unterfubung ruffifher Bibliotheken, Deren Ers 
„gebnifle er in einem Iter rossicum zuſammenzuſtellen bes 
abfitigte, au ſchon bei dem Zubildum der Dorpatſchen 
Univerfisät eine promulsis de vetustis nonnullis membra- 
nis in bjbliothecis. rossicis aliisque vicinis extantibus (1827) 
verdfientlihte. An dem von Schrader in Verbindung 
mit Tafel und Moier beraudgegebenen Corpus juris ci- 
vilis, deffen erfter Theil 1832 erſchien, bat_er befonders 
in dem Eritifhen Theile viel Hearbeitet. Seine Einleis 
tung in dad Corpus jaris civilis .und feine Hermeneutiß 
des R. R. (Leipz. 1831) verfuhten dieſen Gegenſtand in 
einem größern Umfang als biöber auf den Univerfitäten 
einbeimifh zu machen. Man rühmt feine Liebenswuüͤrdig⸗ 
keit im Umgange, die Bieifelligken feiner Kenntniſſe 
und Lebenserfabrungen, feine geiftreihe lebendige Mits 
tbeilungdweife, WBorzüge, die allerdings feinen Verluß 
zu einem ſehr fchmerzlichen maden. | 


* 68, Dr. Thaddeus Anfelm Rirmer,. 
er Privatgelehrter zu Muͤnchen; 
geb. d. 3. Kun. 1766, geft. 6. 10. Febr. 1858. | 
R. war der einzige Sohn des Tafernwirthes in Ta 
gernfee und hatte in feiner Kindheit Dad Ungluͤck, durqh 
einen all an der zechten Seite zum Theil. gelaͤhmt zu 
werden, wovon er.die Folgen ſein aanies Leben bindurch 
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empfand. Died beſtimmte auch feinen Water, den Sohn, 
Den er su feinem Gefaäfte nicht kräftig genug glaubte, 
dem Gtudiren zu widmen und fein Anweſen in der 
Folge der aͤlteſten Tochter zu übergeben. R. beſuchte 
deswegen die Damals rühmlich bekannte Kloſterſchule zu 
Tegernfee und für die boͤchſten Opmnafialflaffen und das 
Lpceum die von Benediktinern befehte Schulanftaft in 
Sreifing, mo er ſchon in feinem 17. Jahre Aber Ppilofos 
die und Phyſik Öffentlich dDiöputirte. Nach Vollendung 
Diefer- Studien mäblte er für feine Pünftige Lebensbahñ 
den Benedikftinerorden, legte im Klofter Metten 1787 die 
feierliden Gelübde ab und wurde am 6. Juni 1789 zum 
Driefter gemeint. Nicht lange nach erlangter Priefters 
‚würde wurde R. von feinem Ubte, der die ausgegeichnes 
ten Fädinkeiten feined jungen Mitbruders zu würdigen 
und zu fdägen wußte, an die Univerfirät Ingolfladt ges 
. fender, um fih dort dem Studium der zur prudenz zu 
widmen. R. erfüllte zwar den Wunſch feines Vorgeſeiz⸗ 
nn daß er nach feiner Zurddkunft feinen jüngern 
Miı rädern Kirchengeſchichte und Kirchenrecht ald Pros 
feffor domesticas mit Nugen und Erfolg vortragen konn⸗ 
te; aber ſchon in Ingolſtadt hatte fi feine Neigung für 
bilofopdie entfhieden, Mit Eifer und unermäderem 

‚ Steiße feute er dad Studium derſelben neben feinen 
brigen Gefchäften in feinem Stifte fort und fand fi 
pinreihend befähigt, im Jahr 1792/98 und 1799/94 an 
dem Lyceum in Sreifing Phiſoſophſe zu ehren. Da’ er 
feinem Stift in mancher Hinſicht notbwendig war, wurde - 
er nah Vollendung feines zweijährigen Lebramted wies 
der zurhdgerufen, blieb aber theils als Profeffor dome- 
sticus, tbeild (auch nad der Auflöfung- feines Kloſters) 
als eifriger Nebenfeelforger in der zu feinem Kloſter ge⸗ 
Örenden Pfarrei Micheisbuch bei Deggendorf feinem 
ieblingöftudium getreu und fuchte durch Leſung und 
Studium der Duellen und-der Fortſchritte der Philofo- 
phie zur voufommen gründlihen Erfenntniß und Beur⸗ 
tdeilung alles in diefem Sache Geleiſteten feine eigenen 
Anſichten zu befeftigen, obwohl feine Beicheidenbeit ihm 
nie ein Andringen zu irgend einer Zebrfielle an einer va⸗ 
terländifden Anſtalt erlaubte, bis ihn der Zufall einen 
unbeftodenen und damals geltenden Beurtbeiler entges 
gef brre, Dur deſſen Empfebfung er zu_der eben erle⸗ 
igten Zebrftelle der Philoſophie an dem Lyceum in An 
ders 1803 gerufen wurde. - Nachdem er zwei jahre da» 
ſelbſt gelehrt hatte, vertaufchte er mit Genehmigung der 
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Fegterung feine Stelle mit dem damaligen Brofeffor der 
Sblofopie in Paſſau und- lehrte mir ofeidem iffer bis: _ 
zur Einführung. des befannten Normatived und Aufdes- 
bung des Lyeeums. Zwar hätte RN. auch jetzt noch als 
Lebrer der fogenannten „hilofopbifchen Worbereitungs; 
klaſſe fortan lehren können, allein da diefe Stelle feinen: 
Anſichten durchaus nicht zufagte, fo zog er es vor, um; 
tempordre Duiedjenz nachzuſuchen und zog fi, nachdem: 
fie ibm gewährt worden, in feinen Geburtsort Tegernſee 
urüd, wo er wieder ganz feinen Studien lebte. Schon: 
indem darauf folgenden Jahre wurde er neuerdings an: 
den Lehrfiudf der-Philofopbie nah Amberg gerufen und: 
lehrte bier bis 1854. Schwaͤche feiner durch unaudgefene. 
tes Studiren verborbenen Augen und Gebrechlichkeit feis: 
nes ganzen Körpers beflimmten ihn, der £ebrfiele-zu enge 
fagen und fih ‚zu feinem Sreunde, Profeflor Dr. Siber. 
in München., zurückzuzieden, weil er bier neben dena‘, 
häuslichen freundlichen Umgange die reihen Schäge der⸗ 
koͤn. Siaats⸗ und Univerfitdtsbibliothek zu benutzen gea* 
Dachte, was er auch. mit unſaͤglichem Fleiße dis zu ſei⸗ 
nem letzten —— gethan bat und nirgends war er, 
u feben, als im Kollegium von Schelling, deſſen thätiger 
er Anhänger er war. Ein Rervenichlag endete -plöglicdy 
und eugenblidli- fein Leben. — R. war ein "uneigen«: 
nüßiger,. nur. dad Beſte der Sache beabfihtigender 
Sorififteller. Seine vorzäglihhen Schriften find außer 
einigen obne feinen Namen berausgefommenen: Eleineren. 
Schriften: Synopsis institutionum philosophicarum. - Mo- 
nachü 1795. — Conspectus universae Metaphysicge sive 
naturae sive. morum wnacum positionibus Ethicae univer-, 
salis et specialis nec non Jaris naturae ac Matheseos: 
Straubingae 1797. — Berfuh einer neuen Darftelung- 
Der uralten indifhen Alleinslehre. Nürnberg 1808. — 
Aphorismen aus der Philoſophie, als Leitfaden für den 
erften Unterricht der angehenden Wiffenfchaftöfandidaten. 
Sandöhur 1809. —' Aphorismen der gefammten Pbilos 
fopbie, 2 Bde. Sulzbach 1818. — Die ritterlihe Maͤhre 
von Herzog Ernft von Baiern von Heinrich v. Veldeck 
- im — Auszuge mit Erläuterungen. Amberg 
4818. Leben und Ledrmeinungen berühmter Phyſiker 
am Ende des 16ten und am Anfange des 17ten Jahrh. 
7 Bde. 1819 - 1826. (In. Verbindung mit Profeſſor Gi⸗ 
ber in Münden.) — Handb. der Geſchichie der Philos 
fophie 3 Bde, Sulzbach 18224820. — Meispeitäfpräe. 
Ge: und Wigreden and 3.9, Hamann’? u. Jam Kanık, _ 
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fAtimıf: Schriften. Amberg 1908. — Handwdrterbuch d. 
deutſchen Sprache mit Hinweiſung auf ihre Ableitung. 
2 Bde. Buljb. 180. — Geſchichte d. Studienanftaft zur 
Amberg und Nachträne zu derfelden. Ebendaf. 1882. — 
zeb: uf Ricdters Welsheitöreden. Amb. 1834. — Ger 
ſchichte der Poitofopdie bei d. Hatbolifen in Altbalern, 
beier. Schwaben nnd baler. Franken. Muͤnchen 1885. — 
Werrhvolle Handſchruſten deſonders für Geſchſichte der 
Poitofophie und für die Geſchichte der deutfd. Sprade 
weile letztere er in den’ legten © Tabren feines Leben 
mit befonderer Vorllebe bearbeitet dat, finden ſich in 
flinem Nachlafſſe. Beine reichhaltige Bibllothdek ift vor, 
ehe wichtia durch die jedem Buche von feiner Hand 
efögten Rotizen, Bemerkungen und Grfiärungen.: 
Als Anerkennung feiner Verdienſte um die Wiſſenſchaf⸗ 
ten Lönnen betrachtet werden, Die tarfreie Ertdeilung 
der pbiloſophiſchen Doktormärde von Seite der Ludwig o 
Merimiliansuniverfitdt und die Aufnabme unter die Zahl 
der — Mitglieder von Seite der Alademie. — 
R. genörte in Beziehung auf das gefeifartfihe Leben 
aulerdings zu den Sonderlingen (in Umberg erbielr er 
desdald den Beinamen Diögened)y, aber von wenigen 
Menſchen ‚wird er an Redlichkeit der GBefinnung, an 
vorurthetläfreier Auffaſſung eines jeden Gegenſtandes, 
an Drdriungeliebe, an Bereittoitligfett zur Mittheilung 
feiner Kenntniſſe und an ddr religidfer Denk» und 
Handlungsweiſe hbertroffen werden. Mif Wahrheit darf 
man von Ihm fagen, daß es wenige — geben 
Bann, die fo arm an Bedürfniſſen aller Art und fo reich 
an umfaffenden Kenntniſſen in jedem Bade der Wilfen- 
haften: And und mit einem fo nnermädlichen Eifer ſich 
en Wilfenfchaften opfern, wie er. 


* 69, Johann Andreas Stellkens, 


Oberpfarter‘, Landdechant. und Sculinfpettor in Geilenkirchen 
ı .  MRheiupr)s ; 
R geb. i. J⸗ 1700, gef, d. 11. Febr. 1888, 


Nach — feiner Studien widmete er fi 
dem Lehramfe und zeſchnete ſich fo vorthelldaft and, daß 
ihm die Regierung das Direftorat am Gymnaſtum zu 

ppard Üirertrug. Diefe Stelle bekleidete er 10 Jahre. 
Hieranf trat er in die Seelforge zurüd, kam als Pfar⸗ 
rer nach Guſtorf und am 1. Sehr. 1826 als Dberpfarrer 

- sa Gellenkirchen. Im folgenden Jahre ward er bei 
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Der Errichtung der Dekanate im Erſbiſstdam Koͤln Dekan, 
Während. der 12 Jahre feines Wirkens erwarb er fi 
bobe Achtung und Yiebe in feiner Pfarre und im ganzen 
Dekanat und in welh’ bobem Grad er dieſe befaß, 
fa man bei- der Nachricht von feinem Tod und bei feis 
ner Beerdigung. Die Zuftbarkelten, welche bereits für 
Die nahen Faſtnachtstage angeordnet waren, wurden ſo⸗ 
fort auf jene Nachricht im Diakonat eingeftelt und man 
Drängte ſich in großer Menge au der Zeiche des geliebten 
irten, 2ebrerd und Sreunded, um idn noch einmal zu 
eben und den Verluſt deſto mebr zu empfinden, wie 
wahre Anbaͤnglichkeit und innigſter Dank dazu auffordern. 
©einen Tod batte ein trasriger "Zufall berbeigefährt. 
Er kedrte nämlid von einer kurzen Amtsreiſe, auf weis 
&er er am Al. Februar no im drei verſchiedenen Orten 
Schulpruͤfungen abgebalten hatte, Abende gegen 9 Uhr. 
yon dem nädften Drte beim und fein Weg führte mit 
teld eined ſchmalen Stegeb über das Flüßchen Wurm. 
Entweder verfehlte er nun wegen der Dunfelbeit am 
fpdten Abend den Steg oder er glitt Durch das Blatteis, 
welches auf dem Stege baftete, von demſelben binab, 
genug er fand in dem tiefen Schlamme Des Fluͤßchend 
in n er (anf, den fchrediichfien Tod. die 5 
s ‘ em. - 


* 70. Peter Heinrich) Frande, 


Ouperintendent u. erſter Domprediger zu Guͤſtrow, ordentl, Mit⸗ 
glied des medienb. patriot. Vereind u. ded Wereind für mecklend. 
Geſchichte u. Alterthurndtunde z 


neb. den 4. Bebr. 1766, geſt. den 12. Jebr. 1838. 


Schwerin ift fein Geburtdort. Sein Bater, David 
Johbann Srande, aus einer fehr alten. Predigerfamitie in 
der Mark ſtammend, war zueri (1757) Prediger, zu: 
Sjefendorf bei Wismar, kam 1758 als Schelfprediger 
nah Schwerin und farb daſelbſt ald Senios und herz. 
Kirchenrath Den 23. Tan. 1808, 77 Jahr alt.: Die Muts 
ter war, Magdalene Augufte Denrica Dihn, Tochter des: 
Damaltigen Rektors der Schweriner Domſchule, M. Lo⸗ 
sen; Tod. :Sriederih Dibn und ging erſt den SO. Mai. 
4314, in :ibrem. 78. Lebendjabre mit Tode ab. . Neben. 
Reden Geſchwiſtern*) von diefen Eltern feit.der frühen 


6 ine nö lebenden Gefhwifter find: FRRR , MWildelus 
—* *großer;. Kirn FA u Goltin bei Buͤtowo 
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” Ren Kindbeit ſebr Torgfältig erzogen. und von feinem 
Mater gebörig vorbereitet, begab er ſich auf die dortige 
Domfsbule, woſelbſt er mehrere Jadre lang mit allem 
Eifer den Unterricht vortreiflicher Lebrer, beionders auch 
des Ben Rektors, Magiſters Cleemann, benugte. 
Reif für eine höhere Ausbildung, ging. er ſodann auf 
die Friedrichsuniverſitaͤt Bügow, um die Theologie zu 
rn und wohnte bier vornämlich in der Theotogie, 

bitofopbie, Geſchichte ıc. den Vorlefungen eines C. %. 
Dbderlein, 8 M. Mauritius, P. U. Müller, ©. ©, 
Wirte, Loge, Heder und Karſten bei,. in deflen letzte⸗ 
rem Haufe er auch die zweite Hälfte feiner afademifchen 
Jadre als Lehrer an Karſtens Erziebungdinftitute zus 
bradte. Um Michaelid 1785, nab DBollendung feiner 
Studien, kehrte er in dad Vaterhaus nah Schwerin 
zuräd, ward vom Konſiſtorialrath Martini pro licent. 
ooncionandi tentirt und fam am 28. Oft. deffelben Tabs 
res in dad Haus des damaligen Vicekanzleidirektord U. 
€. Sromm, als £ebrer feiner beiden Söhne, ded am 
42. Dt. 1817 in Ludwigsluſt Vverftorbenen Hofpredigers 
C. ©. 4. Fromm und des nocd lebenden Oberappella⸗ 

-  tionsgerichtsuicepräfidenten Dr. 8. €. €. Fromm in Par 
him, fo wie der beiden Söhne des verſtorbenen Obers 
———— Schroͤder in Schwerin, des jetzt noch zu 

atzeburg wohnenden großherzoglich mecklenb.⸗ſchwerin⸗ 
ſchen —— Hofraths Schröder und des in Scwerin 
am 23, November 4837 verſtorbenen Kanzleirathe A. F. 
Schroͤder ). Nach 35 Jahren ward der Verſtorbene im, 
Folge der sub dato 45. Oft. 1788 von Serenddsimo an 
idn ergangenen Vokation und nad gefchebenem examine 
rigoroso durch den SKonfiftoriafratd Martini unter Aſſi⸗ 
IS Des Dater6 (Kirchenraths Dr. 3. Srande) und des 
aſtors (defignirten Profeſſors) Martini. in der Schloß⸗ 
kirche zu Schwerin ald Kollaborator zum Prediger ordi⸗ 
nirt, am 29. Mär —— 1789: Den 80. Apr. 
1708, bei dem Ableben des Paſtors D. C. ©. Holſten, 
erging darauf an ihn der Ruf zum zweiten Domprediger 
in Guͤſtrow, wobin er am 21. Mei wit feiner Familie 
108 und am 38. Mai (Sonntag Trinitatiß) vom Super⸗ 
ntendenten Piper introducirt, ingleiden zum Scholare 
wen der Domſchule befielt ward. Er ride aber ſofort 


— — 

ierte bexeits den 17. Dec. , 60j 
(fe este — em 1 Dec 1687 fein SOjährigeß Amtsiubliäum) 
2 °) ©. Nu Relr..25. Jahre; &, 12%. . ' 


70. Brände: ' —X 


um erſten Domprediger auf, da der zum erften Won 
rediger ernannte Feidprediger Belitz anderweitig‘ eine 
erforgung erhielt: In diefer Eigenſchaft unterftinte 
er auch: eine geraume Zeit dindurch den verſtorbenen' 
Konfikoriafrard Piper bäufig bei Behinderungen my 
Kraͤnklichkeiten beffelben in den Superintendenturgefchdte 
ten. und introducirte namentlich in den J. 1808 und 
4810 die Prediger zu Kierb, Kittendorf, Rechlin und Te⸗ 
chentin, fo wie feinen Kölegen Paulli in Säftrom. Nach 
Fuchs Tode überfam er endlich die ang ald Su⸗ 
perinsendent des guͤſtrowſchen Kirchenkreiſes, in welches: 
Amt ‚feine Einfäbrung den 3. Mai 1829 durch den Su⸗ 
yerintendenten — aus Sternberg erfolgte und 
woneben er nun zum Ephorus der Domſchule ernannt: 
und ihm die Mitdirektion der dortigen Bildungsanſtalt 
für Gaͤrtner und Handwerker und die Adminiſtration 
der von Habnſchen milden Stiftung zur Unterflägung: 
armer Perſonen "Übertragen wurde. — Seine Häusliden' 
Verbaͤltniſſe anlangend‘, fo war er zu zweien Malen 
verdeirathet. Seine erfie -Battin, Charlotte Catherine 
aröder, die zweite Tochter ded Oberjadikommiſ⸗ 
fdrd Schröder in Schwerin, mit welcher er fib im 
J. 1789: verbunden batte, verlor er bereitd am 21. Dec. 
4803 durh den Tod. Den 4. Dft. 1804 vermählte er 
fid darauf. wieder zu Badendied mit Helene Elifaberh 
Henriette Augufiine v. Kamptz, fah aber auch diefe den 
150. Nov. 1836 vor ih ind Grab finfen. 13 Kinder ent« 
fproffen aus diefen gluͤcklichen Ehen, nämlich aus der 
erfien 3 Söhne und 5 KTödter und aus der letzteten! 
2 Söhne und 8 Töchter, von denen jedoch ein Sohn 
und 3 Töchter ihren Eltern durch den Tod vorangingen.: 
Die noch lebenden Kinder find: Aug. Joh. David: (geb. 
den 25. Januar 1792), Gpmnafiallebrer zu Güitrum;' 
Mariane (geboren d. 22. Dec. 1794), vermäblt feir dem- - 
40. Sept. 1821 mit dem Buröbefiger Hart: Guſtav 
Düfller auf Jaͤbiz und Dammmalde,;, Adolph Friedrich 
geb. den 14. Juli 17988), kebt als meckl.⸗ſchwerinſcher 
Rizkanzleiadvofat gegenwärtig zu Teplitz; Amalie 
(geb. den 18. Juni 1800); Heinrich Sriedri (geb. den 
48. Aug. 1805), Sorfipraftifant zu Guͤſtrow, befannt als 
bumorikifcher Schriftſteler unter dem Namen J. De. 
Kaufſſe;“ Emma (geb. den 26. April 4808), WPanline 
Marie Caroline Louiſe (geb. d. 25. Dec. 1809); aranea. 
Sriederidde Mariane (geb. den 27. Mär; 1817); Ludwi 
Carl Serbinand (geb. d. W. Juni 4818), ſtudirt zur Zeit: 


% 


‚ee te, — Brandle farb am. oben genau 

er — bma. - && wird ibm nachgeruͤhmt, 
er In Tenen Beruf ebrenvoll und fegenbreich gewirkt, 
aid Kanzelredner fi des Beifalls feiner Zubdrer erfreut. 

d ſich infonderbeit ald Superintendent durch pAnft- 
fie, umſichtsvolle und gründliche Vollziehung feiner 
Geſchaͤfte, die bei-dem großen Umfange feiner. aus 
78 Pfarrkirchen, 75 Silialfırden und Kapellen und etlie 
en hundert Schulen beftebende Didces fehr bedeutend. 
waren, weſentlich bervorgetban babe. — Als Schrifte 
fieller fand er jedod bei diefer feiner treuen Berufs⸗ 
erfülung meniger Zeit fi bemerkbar zu machen und bat 
mon. dader, Buler einigen Auffägen in Zeitſchriften, nur 
gedrudt von ibm: Dem Undenfen feiner am 21. Dec. 
41803 entf&lafenen Gattin Charlotte Catharine, geborene 
Schröder, gewidmet, von Y. H; Grande. Roſtock 1804. 
(Wurde nur unter Verwandte und Freunde vertbeilt. 
— Mede, ‚bei der Einmweibung des neuen Armenſchu 
baufed zu Süfrom und bei Einführung Der Lehrer am‘ 
47. Okt. 1894 gehalten. Guͤſtrow 1835. 
. Schwerin, Sr. Bruͤſſow. 


.%* 71. Ernſt Friedrich Carl v. Sobbe, 
— k. preuß. Major zu Lübben; 
geboren d. 28. Sept. 1768, geſt. d. 12. Febr. 1838. 


9% ©. flommte aus dem Haufe Grimberg und war 
gu Berlin geboren, wo fein Vater FE. preuß. geb. Krieg» 
und Domdnenratd war; die Mutter war eine geborene 
». Schulz, Tochter ded Erb» und Gerichtsberrn auf 

erlang. Nachdem Zriedrid der Große feinen alten 

del anerkannt hatte und fein Vater im %. 1778 vers 

orben mar, fam er, laut Kabinetdordre an Den Generals 
lieutenant Sreiberrn v. Bodenbrock, d. d. Potsdam den 
48. Sebruor 1774, mit feinem jüngern Bruder Chriſtian 
Sriedrid Ludwig (aeftorben im J. 1832 als Major vom 
7. Garnifondatalllon) in das Kadettenkorps zu Berlin. 
Nachdem er drei Jahre darin zugebracht, trat er im 
2; 1777. in dad Infanterieregiment v. Teitenborn, qu⸗ 
ent Prinz von Dranien, avancirte in diefem Negiment 
zum Kapitän und dielt nach dem Tilfiter Frieden, mes 
gen einer —— die, er dur einen ungläckli⸗ 
ge Sturz mit dem Pferd erbalten batte, ...um feine 

ntlaffung an, melde ihm auch i. J. 1808 mitt dem Cha⸗ 
saßter als Major und mis. Denfon bewilligt wurde, Hier⸗ 
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auf fihte. er einige Zeit dei Tänem Freunde, dem Grafen: 
feler zu Groß⸗Leuthen und die leyten 20 Jahre: gu 
bben in’ der Niederlaufitz, mo. fein Zod. am ober 
enannten Tage nach kurzem Krankenlager erfolgte. Er 
ante in’ feiner SOjährigen Dienſtzeit dreien Koͤnigen 
gedient und: ven. Seldzügen 1778, 1793 — 94 am Ryein‘ 
und 1806 der Belagerung’ von Hameln, wo er in Ges 
‚ fangenf@aft gerteth, beigewohnt. : Diefer 9. S. Mt: der 
biſtoriſch⸗ merkwuͤrdige Mann, welchen Friedrich der Or. 
wegen feiner auffallend komiſchen Figur einfiüfragte: 
„Kann er ſpaniſch?“ und auf deſſen bejahende Antwort: 
repfteirte: „So leſe er den Den Duirste in der Ur⸗ 
ſprache.“ — Dad iſt die allgemein angenommene‘ Verflon: 
Der Anekdote. — Der Berkorbene: aber erzählte fie: abs 
weichend und zwar fo, daß dadarch nicht bob: feine‘ 
komiſche Figur, fondern feine Diskretton ind Gedraͤnge 
kommt. — „Ib war,” erzählte ver, „al junger Officier, 
um mich auszubilden, in Die Acadtmie militaire komman—⸗ 
dir. — Friedrich, welder id" don den gemachten Fort⸗ 
ſchritten der jungem Lente jaͤhrlich in einen .Eramen- 
ſelbſt zu uͤberzeugen pflegte, fragte Wie heiße er vu 
— „v. Sobbe.? — „„WBer war fein Barer?t —' 
„Kriegsératd Em. Mojeftät.* — „„Kein Edelmann We: 
— „Entfhuldigen Ew. M. allergnaͤdigſt, der Adel der. 
v. Sobbe if Älter, als der der Hohenzollern. —- 
wnKanıı er fpanifh 7" — „Nein.“ — „„Sonft Könnte. 
er den Don Dutrete in der Urſprache lefen.““ — v. S. 
war eim großer Sonderling, von Statur Klein, aber 
fehr eitel und ſtolz und dieſes war auch Urſache, daß er,’ 
um greß zu erfcheinen, dis in ſein bobed Alter Reis ſehr 
hode Adfäge unter den Stirfeln und ein (ehr hodes⸗ 
Toupée trug; oft fol er'fi vor den Spiegel geftellt 
und anögerufen haben: „v. Sobbe, noch einen halben 
Suß größer und du wärf ein Gott.“ & — 


72. Dr. Leitner, | 
Naturforſcher aus Stuttgart; 

geboren im Jahr ..»., geſtorben zu Jupiter Ißlet (Nordamerikar, 
de 16. Febr. 1888*). e; 
8, war zum Theil mit. Unterflägung des Wwärtemb. ! 
Bereind für Raturmiffenfcaften im J. 183% nad Char⸗ 
lekon gekommen und harte ſich auf der dortigen medicie 
— ‘ Y 
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niſchen Tehranfialt den Doktorgrad erworben. Im Brühe, 
ling: 1834 machte er in einem: Kande, von einen India⸗ 
ner hegleites, eine naturwiſſenſchaftliche Reiſe durch die 
falzigen und füßen Gewaͤſſer des noch fo wenig. erforſch⸗ 
nee beſuchte die. Eilande, die Landfeen, 
Bauminſeln (hammocks) und Überfhmemmten Steppen 
(evergiades) jener Gegenden, mit unglaublider Anſtren⸗ 
gung and Aufopferung Pflanzen und andere Naturmerks 
witrdigkriten ſammelnd. Diele Sabrten ‚gingen vom 
Dorgehirge Florida bis zu den Scildkröteninfeln (Tor 
tugas)... «So. fuhr er aud Den ſich beim Hafen Eharlotta 
ind: Meer ergießenden Fluß Eynabel hinauf,. aus dieſem 
indie iberſchwemmten Steppen; von dort aus erreichte 
es, enddich, ſtets parallel der Hüfte fahrend, wieder beim 
Vorgebirge Cable aus dieſem Waſſerlabprinthe Das 
Meer. Auf den bewachſenen Felſenklippen Floridas (von. 
den Spantern Copos, in amerikaniſcher Sprachverder⸗ 
berei Keys genannt) brachte er, ‚Die größten Entbebrums 
gen gering achtend, mehrere Monate zu, insbefondere. 
of: Eopostuefo oder Key Wer und auf indian Key. 
icht allen Pflanzen, fondern auch Wögel, Fiſche, 
Muſchein und Schneden , nebfi Korallen, Weichthieren 
und Den. Erzeuantffen ded Landes, des fhfen, des brak⸗ 
sen und des falzigen Waſſers entgingen feiner Aufmerk⸗ 
famfeit nit, eben fo wenig die roben, aber barmlofen 
indiſchen Bewohner jener- Gegenden, von deren Sprade 
er sin. Wörterbuch anfertigte. Bei einer diefer Sabrıen 
flug 2.8 Kanoe um, er verlor alle feine Sammlums 
E%, -feine Lebensmittel und rettere ſich auf. eine Fleine: 
auminfel, fiel aber dabei, ‚hereitd zu ſchwach, gan) and 
Ufer zu gelangen, rückwaͤrts mit feiner Zlinte ind Waſ⸗ 
fer._ Da, fboß eine 6 Fuß fange giftige Mocaffinviner 
auf ihn 108. und ſtach ibn mit ihrem Giftzahne, glückli⸗ 
@bermweife odne ibn zu rigen, in die Hade des Stiefels. 
$. raffte fib auf, entkam ind Wafler und lag darnady 
2 Tage lang, verloflen.von den Einwohnern, In einer 
Hüttd, die er erreichte, am galligten Sieber darnieder, 
von Arzneien nichts als Wunderbaumdf bei ſich dabend. 
Dennoch rettete ihn feine gute Natur und fein ungeſchwaͤch⸗ 
ter Muth. Er begann feine Sammlungen von Neuem, 
in.einem Sanoe bherumfahrend und bramse fie glücklich 
nach Charleſton. Im. Srübling des J. 1888 begleitete 
£. die, nach Florida gegen die Indianer gefendeten ame € 
rifanifden Truppen al8 Hilföwundarzt, wobei er am 
15, Sebruar in der Nähe von JZupiter Ißſet bei Dem 
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unglüucklichen Gefechte des Lieutenents Bowell gegen die 
— fein Leben einbdußte. Dieſe batten im nach⸗ 
dem er beim Verbande der Verwundeten ſelbſt ſcower 
verwundet worden war, zum Gefangenen gemacht und 
beſcloſſen, ihn ſeiner Geſchicklichkeit halber am Leben 
zu laſſen. Sie fertigten eine Tragbahre für ihn an und 
trugen ibn anf diefer SO Meilen weit, indem fie forg» 
fältigt bemäbt waren, feine Lage fo erträglid als moͤg⸗ 
lid zu maben. Da näberte fi idm ein junger Indige 
ner, der in einem früberen Gefechte feinen Bruder vers 
‘foren datte und ſchoß mir einem indianiſchen Kriegs⸗ 
Tobre ‚den auf einer wollenen Dede rubenden 2. augens 
blicklich todt. — ES if fehr zu wuͤnſchen, daß fein dem 
Mernedmen na faft voltendete® Werk fiber Florida von 
feinem in Chatleſton lebenden Sreunde, dem Apotbefer 
Kerſt aus Weißenfeld, beraudgegeben merden möge. 
Seine bereits vollendeten Entdedungen waren zahlreich 
und werden feinen Namen erbalten, wenn gleib nur 
die, welche ihn fannten, die Reinheit und Liebend- 
mar intel feines Charakters nach Verdienſt zu ſchaͤhen 
vermögen. | 


* 73. Dr. Leonhard Steinlein, 
Lehrer an der Mufterihule an Frankfurt am Mainz - - 
geb. d. 1. Aug. 179%, geft. d. 16. Febr. 1838. 


Er war zu Steinbäbl bei Nürnberg geboren. Dur 
‚eigenen Trieb und theilnehmende Lehrer beftimmt (fein 
Mater ſtarb ibm — entſchied er ſich ſchon im 
Knabenalter für den Lehrerberuf. Seine Schulbildung 
verdanft er den Anſtalten zu Nürnberg, dem Gymna⸗ 
Runi daſelbſt und beſonders dem kön. Realinſtitute, das 
eine Zeit fang dort geblübt hat, Den Unterricht eines 
Schubert, Schweigger, Kanne, Pfaff u. A. fleißig bee 
nugend, erwarb er fi) ein Abiturientenzeugniß mit der 
Befaͤhigung zum Befuh einer Univerfiät. Während 
feines vierjäbriaen Aufenthalts in Erlangen, zum Bes 
bufe pbilofophifher Studien und pädagogifber Ausbil⸗ 
dung, führte er eine Knabenklaſſe der damals dort une 
ter D. Poͤhlmanns Direktion lebenden Realfchufe, Übers 
nahm dann die Leitung zweier Kinder eines au Erlangen 
privatifirenden Grafen von der Zippe und fpäter meh⸗ 
. rere Knaben einer adeligen Samilie zu Nürnberg, bis 

er im März 1819 ald Lehrer an die damalige Knaben⸗ 
erziehungsanfalt trat, welche Dr. Dittmar und Dr. Ders 
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‚mann ‚mei Jahre zuvor. daſelbß errichtet baten - WS 
— die Stifter dieſer Auſtalt mit noch ſechs der 
Tuͤchtigſten von den Lehrern, die fie für ihre Bildungs⸗ 
wede zu gewinnen gewußs_batten, in einen Erziebers 
verein zufammentraten, deffen Mitglieder dadurch gleis 
hen Antheil an dem Eigentbume der gedadten bes 
‚Famen, war auch St. eines Diefer Mitglieder, Während 
der fünf Zabre, in Denen er feine Kräfte dieſem Kreife 
widmete, arbeitete mit Erfolg in den neuern Methoden 
verfdiedener Lebrzmeige und erwarb ſich Durch Redlich⸗ 
feit und treuen Fleiß die Liebe und Achtung feiner Kol» 
legen und feiner Schüler, Im Jabr 1824 trat er aus 
jenem Derein und Übernabm in Erlangen eine Hausleh⸗ 
rerftielle, um fi in den Mußeflunden auf eine Staats⸗ 
‚anflelung vorzubereiten. Im Berlaufe dieſes feines 
smeiten Hüfentbalts in genannter Univerfitätsfladt, den 
‚er zum Befuce pbilologifher, mathematiſcher und natur⸗ 
diſtoriſder Hollegien benugte, erwarb er fih nidt nur 
Die „pbilofopbifde Doftorwürde, fondern erbielt au 
vom dortigen Magiftrate den Auftrag, einen Plan für 
eine neue Realfhule zu entwerfen und dann die Leitung 
derſelben zu Übernehmen. Als nun diefer Plan zwar von 
der kön. Kreiöregierung genehmigt, aber fär die Anſtalt 
eine folde Sundation verlangt wurde, wie fie die Stadt 
nicht gewähren fonnte, begab ſich Steinlein nad Front. 
furt a4/ M., mo er bald der Einladung, Privatunterricht 
an der dortigen Mufterfchule zu geben, um fo lieber 
solgte, als er theils laͤngſt gem wieder mit. einem feiner 
'fräbern Kollegen an der Nürnberger Erziebungsanftalt, 

.Groſch, der bereitd Kändiger Lehrer an der gedacten 

ufterfhule war, vereint gewirkt hätte, tbeild weil die 
‚Anforderungen, melde an jene Muferfhule gemacht 
werden, ganz feinem Bildungsgang .entfpraden. Race 
dem er vom April 4829 bis zum Quli 1836 in diefer 
Eigenſchaft gearbeitet und ſich Die allgemeine Achtung 
erworben hatte, wurde er vom hohen Senat. jener freien 
Stadt durch Dekret vom 5. Juli gedabten Jahres als 
Köndiger Zebrer an der Muſterſchüle angefelt. Am 
26. Diai 1834 batte er fib mit Meta Bayer, einer Toch⸗ 
ter des verßordenen Pfarrerd Bayer zu Kirvardt im 
Badiſchen, verebeliht und drei ffinder, zwei Knaben und 
ein Maͤdchen, maren der Segen diefer glüdliden Ver⸗ 
bindung. Eben ald er in Haus und Beruf den Höben- 
punft zufriedenen Gluͤckes erreicht hatte und noch in der 
heften Kraft des männlihen Alterd Rand, warf ihn ein 
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krperliches Uebel," das ſich allmälig ausgebildet datte, 
auf das Krankenlager, von welchem ibn nach Gmonatli- 
chen ſchrecklichen Leiden nud der Tod befreite Ein 
ungluͤcklicher Fall, den er mehrere Jahte zuvor bei ei— 
nem Glatteis auf der Mainbriäde gethan hatte, datte 
ibm, mie fi nahber aus Der Lerchenfeftion ergab, zwi⸗ 
{den den Sculterblättern einen:Rhdenwirbel verfchos 
den und zugleich dabei den Knochen verlent, fo daß ſich 
an diefer Stelle almälig der Knochenfraß anſetzte. Da 
weder er, nob Die erste, die wahre Urfade der 
Schmerzen, die er mit allmälig zunehmender Stärke an 
diefer Stelle empfand, Fannten, vermochten aud die 
angewandten Mittel Diefelben nicht zu beben, vielmehr 
‚ fliegen diefe zulegt, als er nad vergeblichem Gebrauche 
bed Karlsbades bereits _faR an dem ganzen Körper ges 
lähmt von der Badereife zurüdfam, bald auf eine (old 
fürdterlibe Höbe, daß zuletzt feine Freunde die Au 
Ibdfung für ibn berbeimänfhen mußten. Dennoch bätte 
er bei feiner innerlid ganz gefunden Körperbefchaffen- 
beit noch yiele Jahre ununterbroden fort dieſe nräßfie 
en Leiden erdulden mäflen, wenn nidt eine Wunde, 
Die ibm das Aufliegen yerurſachte, in falten Brand 
übergegangen wäre, Der Yann feinen Tod zur naͤchſten 
Folge hatte. Eine halbe Stunde vor feinem Ende bieß 
Der, nad welchem er oft während feiner Leiden glatt» 
bensopll verlangt hatte, alle Dualen verſtummen, fo 
daß frin Heimgang fanft und ſchmerzlos war: Died Jeige 
ten feine freundlichen Züge; fein Seit wurde zulegt 
wie verflärt und er hauchte mit vollem Bewußtfenn fein 
Leben in den Armen feiner Gattin aud, Die ald uns 
ermüdfich treue Pflegerin Tag und Nat nicht von ſei⸗ 
nem Schmerzendlager gewiben war. Er mar treuer 
Gatte, treuer Vater, treuer Sreund und treuer Lehrer 
im vollen Sinne Diefer Worte und mer Ibn Fannte, 
mußte ibn befonder6 wegen feiner ſittlichen Zartbeit, 
feiner gewilfenbaften Treue und feiner aufopfernden 
Hingebung bowadten. Der Vorftand der Muſterſchule 
zu Srankfurt a / M. fegte ihm in feinem Jahresberichte 
von 1838 folgende& ehrende Denfmal: „Steinlein war 
ein guter, frommer Menſch und Chriſt, ein denkender, 
mir ſchoͤnen Stenntniffen bereicherter Kopf, ein etfriger, ° 
feinem Berufe treuer und mit trefflidem Takt in der 
Behandlung der Kinder begabten Mann. Seine Sch 
ter hatten ihn lieb und folgten gerne feinen Worten, fo 
daß er ſeht felten noͤthig Hatte, ben Beborfem durch 
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Arenge Mittel zu erzwingen und wenn Died näthig war, 
war die Anfrengung ſichtbar, mit der er fie anwendete; 
denn er srug feine Schüler auf dem Herzen und war 
nicht nur in Der Schule, fondern aub außer berfelben 
- eifrig bemüht, ihr wahres Wodl zu fördern. Er ruber 
nun von feiner anftrengenden Arbeit; feine XBerfe, die 
Beweife feined redlinden und Eräftlgen ©trebend und 
sinfere Liebe und Dankbarkeit folgen Ihm nad.“ 


74. Hubert Auer, 


BDomprobkt an der Kathedralticche zu Trier, Bitter des r. A. D. 
gr Klaſſe; 


geb. d. 1. Mai 1780, geil, d. 17. Bebr. 18869). 


Er war zu Bingen am Rdein geboren und erhielt 
nach vollendeten Studien den erften Ruf als Kaplan 
and Pfarrverweſer an die Kirche zur deiligen Agatha in 
Aſchaffenburg, verwaltete bierauf die Stadtpfarrei zu 
Wetzlar, trat fpäter. in dad Departement Der geiſtlichen 
and Schulangelegenbeiten bei der koͤnigl. Renierung zu 
Soblen;, ward hierauf zum Prob an der Pfarrkirche 
der beıl. Hernig in Berlin ernannt und im Jahr 1827 
gur Domprobfimärde bei der Karbedralfirhe zu Trier 

efördert, womit er zugleich die Stelle eined geiſtlichen 
Katdd und Spnodaleraminatord der biſchoͤfl. Kurie, fo 
wie aubd dad Amt eines Bächercenford bei der daſigen 
Hbnigl. Regierung verband. Ein ſchleihendes Brmäbel 
Bei einer jcwaͤchlichen Ktörperfonftitution und unnnters 
drochener Thätigfeit in Bearbeitung häufiger und ſchwie⸗ 
iger Amtögefäfte endigten nad einer fat dreijährigen 
-Sträntlichkeit feine irdiſche Zaufbahn. 


* 75. Sophia (Maria Anna) Ztelin 
| v. Bayerstorff, | 
Gemahlin des baier. Prinzen Karl, su Muͤnchen; 
geb. im J. 1796, get. d. 20. Febr. 1838. 

Sie war zu Münden geboren und die Tochter bed 
£önigl. baler. — v. Petin. Ihre Mutter war 
‚eine geborene Sretin v. Branca, wie diefe& das von ihr 
erri®sete Grabmal in Pofing bei München beurkundet. 
Wenn ed nah Schiller das Zeichen einer guten grau if, 
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daß die Welt weñlg von ibr Tedet, ſo iſt dieſes gemi 
dr a a Sie blühse in außerordentlicher Ei 
beit empor, gewann durch angenehme ©itte und Liebens— 
wuͤrdigkeit Die Zuneigung des Prinzen Karl, Bruders 
des Königs Ludwig von Baiern, mußte. diefe Liebe durdy 
Würde und zarted. Benebmen fi ſtets zu bewahren, fo 
daß er fie zu feiner Gemablin erbob und in der Ehe zur 
Iinfen Hand antrauen ließ._Der König Marimilian os 
feph *) erbob fie. am 2ten Okt. 1823 (auögefchrieben im 
Negierungsbiatte vom 13. März 1824) fammt ihren. The 
tern in den freiherrlihen Stand ald. Sreiin von Bayerd. 
torf und ließ. fie in diefe Klaſſe der Adelömatrifef 
Baierns einreiben. Sie lebte. blos der Sorge für Ihren 
Gemahl und der Erziehung ihrer liebensmürdigen‘ und 
eiſtreichen drei Töchter, von welchen die dltere, Karo. 
dine Sopbie, an den Sreiberrn von Öumppenberg auf 
Boͤtimes verheirathet it. Cine wahre Mutter der Ars 
men, deren Leiden fie zu mildern fuchte,. innig geliebt 
von ihrem fürſtlichen Gemahl, geehrt vom föniglihen 
ofe, farb. fie am oben genannten Zage. Die allgemeine 
beilnabme fprach fi bei ihrem feierlichen Zeichenbes 
ängnig aus; ihr Leichnam wurde zuerft in der gräflid 
Seüperafeen Gruft im Gottedader zu Münden: beige 
fegt, dann in die Kapelle gebracht, welche der Prin 
Karl eigene zu diefem Zwecke febr<gefhmadkvol erbauen 
fieß, oberhalb Starnberg bei Ciding, auf dem. Hügel 
ber fogenannten Schönen Linde, wohin fie von ihrem -an. 
muthig gelegenen Luſtſchloſſe bei Starnberg am liebſten 
wandelte, von dort aus der herrlichen Ausſicht auf den- 
See. und in das baieriſche Gebirge zu genießen... Der 
‚Prinz gründete für dieſe Kapelle ein Benikcium zum 
frommen Gedaͤchtniß an die theuere Dahingefchiedene. : 


” Deſſen Biogr.f. im N. Nekr. 9. Zahrg S. 968. N 
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N. Nekrolog. 16. Jahrg. De 14 
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* 76. ‚Bart Friedrich Heinrich, 


Doktor der Philoſophie, ordenti. Prof. der Philolögle u. Direktor 
des philolog. Seminard an der ton. preuß. Rheinuniverfität Bonn, 
der großherz. Lateinifchen Geſellſchaft zu Jena und der Alterthü⸗ 
ergeſellſchaft zu Caſſel, wie auch der Niederrhein. für Meditin 
9. Naturkunde Ehrenmitglied. 

‚geb. d. 8. Febr. 1776, gef. d. 20, Bebr. 1888*), 


iD mar geboren zu. Molſchleben im Herzogtbum Go⸗ 
«be, wo fein Vatet Pfarrer und Adjunkt der gothoiſchen 
Superintendentur war, ein Mann von weidem Herzen 
und -feurigem Temperamente, deſſen Eigentbimiichfeiten 
ereulid auf den. einzigen Sohn übergegangen waren, 
welden er in feinem 10. Jahr auf die Kloſterſchule zu 
Demndorf_ ſchickte. — Rektor der Schule, 
"Magifter Hennike tfpäter in Merleburg), ein Tebrer und 
Erjieder von feltener Treue und Redlichkeit, warb bier 
fein zweiter Vater. Unter feiner Zeıtung legte ber wiß⸗ 
egierige Knabe durch den angefrengteflen Fleiß die 
Grundlage einer foliden Mafliiden Bildung; indbelon 
dere ‚aber entwidelte ſich bei ihm eine entfdiedene Vor⸗ 
tiebe: für die griechiſche Literatur, fo daß er fon für 
den Anatreon, ‚Theokrit, Renophon lad_und ſich feldk 
an den Sopbofled und Pindar wagte. Bei feinen Ab⸗ 
‚gange ‚von Donndorf 1788 erbielt H. das Lob, daß er 
„ob acersimum literaram , imprimis Graecae linguae, stu- 
dium magnopere commendandus“ ten und Fam jent auf 
dos Gpmnanum zu Gotda. Diefe berühmte Unfalt bes 
fuchte er 3 Jahre lang; Döring, Kaltwaſſer, Gallerti, 
Doiat, Kried, vorzüglich aber Jacobb und Manfo waren 
dafelok feine Lehrer. Oſtern 1791 bejog H. bie Univer- 
fitöt Bdttingen , wohin ihn der Name Heyne zog. Hier 
wurde er bald Heyne's Lieblingsſchüler, der ibn nicht 
nur foglei® in fein Seminar aufnahm, fondern ihm auch 
in der Folge verſchiedene gelebrte Arbeiten übertrug und 
ibm felbft feinen Sohn zum erfien Unterridt im Griechi⸗ 
fden übergab. Außerdem erfreute Ab H. des Umgangs 
und Vertrauens der berühmteſten Profeſſoren, die da» 
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En beiden leßtern Sreunde ihm leider ein zu früber 


ſWaftijch mit Nöhden peralißgeagbenen erklärenden Ans 


ger Theile von Köppens Anmerkungen zum Homerz 
erner erfthlenen dafeldft von ihm der Epimenides aus 
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ein faſt als erlofhen zu betrachten war, ‚bob,er in.di 
em Zeiträume dergeftalt, Daß, währehd er aufanob faums 
eine öffentliche Vorlefung zu Stande bringen Eonnte, die 
Zadl der Zubdrer mit jedem Semeſter fidtbar ſtieg und 
er im Sommerfemefter 1848, dem leuten, das. er In Kiel 
198, den Demofbened in. einem Privatföällegium. dor 60 
ubörern, dem’ vierten. Theile der. Studirenden, inters 
eritte, Auch wurde auf feine Veranlaffung und nad 
inem Plan dad zu Stiel berebende pbilolo ifse Bemis 
narium gegränder umd eingerichtet. Tweſten, Bleek, 
Brandis, Falk, Burchardi, I. DB. Sranfe, Peterfen u. a. 
waren dort feine ausgezeihnerften Schäler. 4814 Jum 
Rektor der Univerfirdt gemäblt, befleidere er dieſe WArde, 
auf die edtegvollſte uhd 'Eräftige Weife ‚und. mußte, In. 
jenen hörmifoen Zeiten’ das Anfeden Jeder Anſtaft. auf 
8 würd —F zu dehaupten. Als Profeflof Der Beredfe 
famteit wär 9. verpflichtet, Prodmien zu den Lektionda 
derzeichniſſen der Uniderfitdt zu fchreiben: diefe werden 
in feinen nädftend .-erfheinenden Dpußculis "zufaitmeif 
edrucdt werden. Außerdem edirte er in Kiel 4818. in 
Derbindung mit feinen Sreunde, dem gelebrteu Zuriiten, 
2. — ner, Cicerouis orationum partes fneditge.‘ Im 
gas 1818 würde die preußiſche Rhein Univerſitaͤt zu 
onn geſtiftet und 7 ward gleich unter den erſten Pros 
fefforen der neuen Lehranftalt ald Profeffor der alten Zia 
teratur und Direktor des philologiſchen Seminars berus 
ten. Wie früber in Holftein, fo ru er nun am Rhein 
gum ſchnellen Aufblüben der klaſſiſchen Studien. und 
berhaupt der ganzen Univerfität vorzugsweiſe bei. Die 
Mheinprovingen und Weſtphalen — vor allen 
ſeiner Wirkſamkeit die große Anzahl rüchtiger Schulmaͤn⸗ 
ner und, pbilofogifher Belehrien,, wodurd der Etan 
der miffenfbaftliben Bildung in dielen Ländern fei 
wei Decennien fo hberaus bedeutend erhöht und gefürs 
ert it, und die Wiffenfchaft bat feiner Anregung und 
Einwirkung einen großen ze! der gelehrten, Werte zu⸗ 
zufopreiben, modurd fie bier einen fo blühenden und 
namdaften Gig gewonnen bat. Beine Vorlefungen 
melde meift Interpretationen griebifher und. römilhe 
Kiafſtker waren, zeichneten ſich thelld durch Gediegendeit 
des Indaltes aus, theild durch große Klardeit, Deutlich⸗ 
keit und Lebendigkeit Des. Vortrags, namentlich aber 
Dur die firengfte Methode ,- die er bei der Au legung 
befolgte und waren in bobem Grade rd und anres 
gend. Beſonders berähms waren feine Vorleſungen über 
— 


we... 
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die Satirffer Horaz Perliudund Juvenal; dem letzten 
erklärte er einmal vor einem Auditorium von 150 Stu— 
direnden. Außer feinen Dorlefungen ermarb ſich Heinri 
durch die mit. eben fo viel Einſicht, ald gewiſſendafi 
Treue und Sorgfaft' geführte Direftion des philologis 
fen Seminard ein _unvergängliches Verdienſt um dab 
Barerlond.. Dad Seminar war die eigentlich - Sphäre 
feiner Tätigkeit, dier war er, wie einft fein Lehrer, 
epne, ganz in-feinem Elemente; hier bildete er in Erdfs 
sigem Zufammenmwirfen mit feinem Kollegen und Sreuns 
de, en — wenn Näfe | ner 
nun, au on, ein balbed Jahr na ., aus dieſem 
—5— geſchieden tft, eine Reihe Schäfer, von denen er 
noch den a vor feinen Tode fagte, er werde in its 
ten fortfeden, noch nad ſeinem Tode durch fie fortwir⸗ 
fen. Aus dieler Schufe gingen, hervor: Schopen, Efves 
nich, Effer,. Wilberg, 9. Harleß, E. ©. Hengftenberg, 
Lord, Leloup, Grauert, Oryfar, Lucas, Wülner, Elaffen, 
Claufen, F. Ritter, Capelmann, Dederid, Schorn, Heim 
oth u. a.: Namen don aufgezeihneten Schalmännern 
dder afademifchen Lehrern, die den Flor und Ruhm der 
Schola Bonnensis hinreichend begründen. — Das ſcoͤnſte 
Beugniß für H.'s edein Charakter ift die rührende Liebe 
und Verehrung, melde jeder ehte Schuͤler H.'s für ſei⸗ 
nen unvergeßlihen Zebrer in fih trägt. Zwar wurde 
fein wahrer Eharafter, fein treffliches Herz und fein Ge⸗ 
miüth, welches trog der Verſtimmungen, denen es durch 
Br förperfihe Konftisution audgefegt, im böcyften 
rade liebevoll und wohlwollend war, im Leben von 
Manchem verfannt, doc nur von ſolchen, welche die Schale 
für den Kern nehmen. H. arbeitete ohne Unterlaß, Ind und 
escerpirte viel, allein leider bieft er zu fehr mit feinen 
Arbeiten zuräd. In Bonn gab er den emendirten Text 
Der Rede Eyfurgd und den des Cicero de re publica ders 
aus, nebft dem Kommentar zum erftien Buche deffelben, 
Der Kommentar um zweiten Buche, ſo wie auch der 
ur Epfurgifden Rede befindet, fi nod unter feinen 
editis, aus melden noch vieled durch den Sohn des 
Deremigten dem gelehrten Publitum, mitgerdeilt werden _ 
00, was den Rubm des ehrwärdigen Vekfaſſers in fpäte 
eiten fortpflanzen wird. — eine Schriften, befons 
ers die in Kiel und Bonn abgefdßten,, charafterifireu 
ſich durch Gruͤndlichkeit und tiefe Gelehrſamkeit, 
Durch die Einfachheit, Reinheik- und Eleganz ded Siyls, 
des Zateinifchen, wie des Deutfchen, und durch eine ori⸗ 
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ainelle. kraͤftige Spreche, der häufig Wig, und em bit, 
eilen febr forkafiider , einen eigentbümliden Reis ver 
eibr. farb, nachdem er kaum fein 64. Lebensjahr 
vollendet, on Kolge der Waſſerſucht und eines binzuges 
tretenen Schlagfluſſes. Er war vonl Ratslihem Aeüßern 
und doͤcht Fräftigem Körperbau, 


* 77. Joſeph Konrad Chriſtian Amthor, 
ebemal. erfter Kompafior zu Rellingen in Holſtein; 


geh. den 8. Jan. 1707, geft. in dem hamburger Dorfe Hamm den 
22. Behr. 1888, 


Altona war die Geburtsſtadt A.8. Um ſich zu eh 
nem Gelebrten auszubilden, beſuchte er dab dortige aka 
demifpe Gymnafium. — ſtudirie er zu Kiel Theo⸗ 
Iogie Bid Michaelis 179% und ließ ich dann zur Amtsbe⸗ 
fäbigung in Glückſtadt eraminiren, wo er den zweiten 
&baraltier mit dem Prädikate Des erflen erhielt. Nach⸗ 
dem er fodann einige Jabre bei Privaten Hauslehrer 

eweſen war, murde er den 14, Sept. 1795 um Konts 
aftor in Mildkedt im Schleswigſchen erwäblt, mit 284 
timmen gegen 34 und 40. Hier verwaltete er fein Amt 
mit fo vieler Treue und Geſchicklichkeit, daß fein Koͤni 
dn im J. 1817 zum erſten Kompaflor in der boffein 
den Hertſchaft, Pinneberg ernannte. Hier machte er 
& dur Sreimütdigkeit den Droften des Herrſchaft, ges 
eimen Sonferenzratdb E. U. v. Dbring, zum Feind und 
egte Dadurch den Grund zu feinem nacdberigen Unglück. 
nfer 9. gerieid naͤmlich 1838 in einem Wirehsdaus in 
Btreit und verlegte in der Hitze feinem Gegner eine 
Dprfeige. Er wurde bedbalb angeklagt und unser andern 
ud der Truntfucht befhuldigt. Die Zolge davon war, 
Daß man ihn, odne ihn zur DBertbeidigung aufjufordern, 
1834 feined Amtes entiente, gewiß eine große Härte ge⸗ 
en einen faſt 70jaͤhrigen Breit. Er lebte feiidem im 
bem bamburger Dorfe Hamm, mo fein Sohn, D. K. 
driſtlan Amtbor, einem Infitute vorſteht. Ein zweiter 
en IR nad Amerika aufgemondert. Unfer Paſtor ſtard 
am oben bemerften Tag und binterließ auch «ine Wits 
we. — Im Jahr 1836 erfdieng *Altenmäßige Darftels 
lung des gerichtligen Verfahrens wider den ebemaligen 
ompaſtor Amthor in Rellingen, nebk Nacridı über 
effen Dienftentfegung. Leipsig, bei £ teinader. 48 ©, 
melde Sqrifi wohl nidr von ihm felhk nertanx if. - 
Crempdorf. = , Pr D- Gqtoͤder. 





* 78. Auguſt Wilhelm Bremer, 


Doktor der Medicin und praktiſcher Arzt zu Parchim; 


Geboren zu Wismar, war er ein Sodn des früber 
daſe lbſt beim großberzogl. erſten Wusfetier- Bataillon ges 
fanden babenden, feit 1834 zur Infanterie⸗Reſerve nad 
Buͤtzow bin verfegten Baiaillond: Chirurgen Bremer und 
»on fräber Jugend für die dratliden Studien, denen er 

Y Berlin oblag, befimmt worden. Nach Beendigung 
erfelben promovirte er den 10. Dec. 1834 in Dootorem 
medicinae et chirurgiae bei der medicinifwen Fakultaͤt zu 
Roſtock, unter. des Obermedicinalraths und VBrofeflorh 
©pitta’d Prodefanat und ſchrieb deshalb: Dissert inau- 
ural;: de Delirio tremente sie dicto, Sodann unterm 18. 
Mär 1835 von — Landesregierung zur Aus⸗ 
dhung der Medicin, Chirurgie und Geburisbilſe ins 
Großderzogtbum Medlendurg » Schwerin Eonceffionirs, 
firirte er ſich zu Parchim, Rarb aber fon na Zjühriger 
rarid, in dem biüdenden Alter von 34 Tabren, mit 
inserlaflung einer Witwe, Soppie, geboruen Grothe. 
Schwerin. Sr. Bruͤſſow. 


79. Daniel Schürmann, 
Schullehrer zu Remſcheid (Rheinpreußen): 
geb. den 11. Fedr. 1762, geſt. den 25. Febr. 1838*). 


Sch. war zu Heidi im Bergiichen geboren. Don 
feinem Jugendleben iR und weiter nichts bekannt, als 
Daß er bis in fein 48808 Jahr größtentbeild unter den 
Qugen feines Vaters gelebt hat und von Demfelben ſchon 
früh für Das Lehramt vorbereitet worden if. Er Eonnte 
An jedoch nicht mehr erinnern, Daß er den Anfang im 
Leſen, Schreiben und Stehnen und auf Dem Klavier ges 
mact und ſchloß daraus, daß derfelbe ſcon febr früh 
müfle gelegt worden ſeyn. Nur daß fein Vater mit ibm 
auf der Dioline gefpielt und den Unterricht im Loteini« 
fen und Franzoͤſiſhen angefangen, lag ibm vieleicht 
Deüwegen noch im Gedachtniß, weil ihm die Erlernung 
fremder Sprachen befonderd fehr mübfam gemeien. Die 
Dioline ſpielte er indeſſen in feinem Alter noch fehr fer- 





) Nach Dantel O&ärmenn, ein Bergiſcher Schulmann x., von 
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tig und angenehm. eine erfle Anftelung erhielt er als 
£ebrer den 2, Juni 4770, alſo kaum 18 Jadre alt, zu 
— in der Gemeinde al en, nabe bei 

emſcheid. Hier blieb er bis den 2. April 1773, mo ihn 
eine ſchwere Sranfheit feines Vaters zu deſſen Unter» 
Algung nah Odenſpiel zurüd rief. So wenig Werth er 
felot auf feine Zeitungen an feiner erften Stelle zu le⸗ 
en pflegte, fo muß fein dortiged Wirken Doch nicht 
Iris vorüber gegangen fenn, da es zum Theil mit 

eranlaffung war, daß man fid 12 Jahre fpäter Hei Was 
ganz der Lehrerſteile in Remſcheid des feurigen, wadern 
Juͤnglings erinnerte. Auch erbielt er ſchon fräber, naͤm⸗ 
ich im Jahr 1774 den 28. September, den Ruf nad 
Reinshagen in der Gemeinde Remſcheid, den er aber 
ablehnte. Nah erfolgter Wiederberitelung des kranken 
Vaters uͤbernahm Sch. den 11. Auguft 1773 für feinen 
einzigen dltern Bruder die Barnifonfchule in Geldern, 
während dieſer wiſſenſchaftliche Reifen unternahm, ab» 
wechfelnd fib aber auch bei ibm in Geldern aufbielt. 
Außer dem fehrreihen Umgange mit feinem, befonders 
ald Mathematiker, wiſſenſchaftlich gebildeten Bruder 
wurde ibm auch der dortige Garnifohprediger, Scalla, 
unter deffen Zeitung dieſe Schule ftand, dadurcd- nüglic, 
. daß er ibn mit der damals bei ihm noch neuen berlio 
ner Lehrmethode bekannt machte, die Dieter als Lehrer 
an der Realſchule in Berlin fi ſelbſt — hatte. 
Im Jahr 1776 verlleß Sch. zwar Geldern wieder, aber 
bie bier gewonnene Geiſtesrichtung im ernſten Forſchen 
nad Wahrheit begleitete ihn Durch fein ganzes Leben. 
Nah einer am 28. Dee. 1776 zu Wiedeneſt im reife 
Gummersbach von ihm abgelegten Probe gerieth die Ges 
meinde Über Die abgeddrten vier Wahlſubjekte in Pro⸗ 
ceß; diefen entſchied der Damalige Landesherr, Fhrft von 
Schwarzenberg , dabin‘, daß er Sch. am 8. Juli 1777 
dort aut landesherrlihen Befehl als Schulledrer einfüh⸗ 
ren ließ. Während der Dauer dieſes Proceſſes blleb er 
bei feinem Vater in Ddenfpiel und half deffen Schule 
nah neueren Anſichten einrihten. Kurz vor der Ent 
ſcheidung des Wiedenefter Proceſſes wurde er nach einer 
zu Zangerfeld bei Schwelm: abgelegten Probe dafelvſt 
einftimmig gemwähft; die Ausfertigung :ve8 Berufdoku⸗ 
mentd aber verzögerte ſich fo lange, daß daffſelbe erk 5 
Tage nah feinem Amtdantrist in Wiedeneft in- feine 
zum kam und alſo zuräd geſchikt wurde. Auch einen 

uf an die Schule zu Wupperfeld, ben.er am S. Sep⸗ 
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tember: 1778 erhielt, nahm er nit an. Während. feines 
Aufenthalts in Wiedeneſt wurde ibm der bäufige Un 
ang mir dem um dad dafige Schulmefen hodverdienten 
arrer Goes in Ruͤnderoth und deffen Scller, dem 
rhbmlich befannten Schullehrer Mollerud, febr Lebrreich 
und angenebm. Die Auſfichten beider Männer über eine 
veredeite Dolföbildung, nad deren Grundfägen die 
Rinderother Schule nach und nad eingerichtet wurde, 
die bis zum Tode Goes in der Umgegend für eine Mus 
ſterſchule galt, gingen auf Sch. Über. Unter den vielen 
fremden Schülern, wovon jene Schule aus dem Bergis 
fen und der Grafſchaft Mark befucht wurde, . waren 
"viele Jünglinge, die fid Dem Lehrerſtande widmeten und 
gerade diefe ſuchte Sch. bei vafanten Lehrerſtellen sn ſei⸗ 
ne Nähe zu zieben, um an ihnen eine ©tüße in feinem . 
edein Streben zu haben. Bon dem würdigen Goes, dem 
er den weſtphaͤliſchen Rochow nannte und deflen räftiges 
Werkzeug er geworden war, fo wie von den vielen Ben 
drießlichkeiten, in die er fib zu Wiedeneſt, wo ed ihm 
. noch an der nötbigen Lebendffugbeit und Amtderfahrun 
gebrach, durch eine unzeitige Aufklaͤrungsſucht und bur® 
eine vorfchnele Bekämpfung des dafelbft derrſchenden 
Aberglaubens verwidelt hatte, bat‘er die Mitglieder der 
von ihm geflifteren und ‚geleiteten Lehrergeſeüſchaft bei 
ihren Zufammenfünften oft angenehm und tebrreib uns 
terdalten. Die Urt und Weile der Wiedenefter Wahl 
und feine dortige Wirkfamkeit harten ihm indellen in der 
Umgegend einen großen Ruf verſchafft, fo Daß au in 
größerer. Entfernung ein fo rütiger Schulmann nicht uns 
kefannt bleiben fonnte. "Am 45. Sebruar 1781 wurde er 
einkimmig an die Gemeinde zu Leufcheid, im Damaligen 
oberbergifchen Amte Windel berufen und am 14. Mär 
Dort amtlich eingeführt. Hier erbielt er am 9. Februar 
4782 den Ruf on die Gemeinde zu Mäldeim am Rdein 
und den 16.. April 1785 on Die damald erledigte Pfarre 
faule zu Elberfeld, blieb jedoc in Leuſcheid, wo. ibm 
fein Aufenthalt in mandyer Dinfiht angenehm ‚geworden 
war... Aus der Ablebnung der Anträge fo angefebener 
Beimeinden "konnte die Gemeinde geufheid, sicht odne 
Grund Hoffnung ſchoͤpfen, den idr lieb gewordenen Leh⸗ 
ter, deſſen Verdienſte fie hochſchaͤzte, bid an fein Lebenß⸗ 
ende zu beſihen. Auch haste ſich Sch: Died nieht anders 
dacht und ging fon mit wohl durchdachten Plänen 
‚über eine Erweiterung feiner Wirkſamkeit dafelbt um, 
als ihn ganz unermaniet, bie Ormeindg Nemfjdeib cine 
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reife -bitdend ekiginiwirkeh.’ ’ Uber in den erſten Jadren 
feines Auftreteng In Remſcheid hielt ſchon der Ruf, in 
Den er ſich dur& feine Reformen und Neuerungen if 
feinem neuen Wirfungdfreife gebracht, manche feines 
Btandeb fern von ihm, die fi an dieſer ihnen jeelben: 
tigen Ehre nicht gerne betheiligen modten. Später fan 
vr an der Indolenz'und dem Vorurtheil fehr vieler fels 
ner een" großen Widerftand, mobei ihm je⸗ 
doch, mie er felbit erzaͤhlt, nichts dinderlicher gemefen, 
old dad wechſelſeitige Mißtrauen der Lehrer unter fid 
ſelbſt und die Gebeimnißthuerei, mit gewiſſen, nichts be⸗ 
deutenden Kleinigkeiten, worüber er ſpaͤter oft feine Mit⸗ 
theilungen zur läderlichiten Pofle ausfpinnen Fonnte, 
ier war alfo für feinen Zweck weiter nichrs übrig, alb 
ein Neg nach folben auszumerfen, bei denen er Ems 
— für feine Beledrungen vorausſetzen durfte 
aind Durch diefe gelang es ihm, nach und nad) auch viele 
andere zu gewinnen, befonderd nachdem es ihm gelungen 
war, durch feine Zeiftungen nicht nur feine Schule, fon. 
dern auch die feiner befreunderen Amtsgenoſſen in guten 
Auf zu bringen. Gegen die neunziger Jahre und fp&e 
ter wedten merfwärdige Sreigniffe im Staatöleben und 
. der Öffentlide Streit über Firdlide Dogmen auch dad 
Volk aus Seinem Geifteöfhlummer, erregren hierdurch 
in demfelben den Wunſch nach einem beſſern Unterricht 
und lenkten Die Aufmerkfamfeit auf die Volksſchulen. 
So nachtheilig daher auch die, berührten Begebenheiten 
in mancher Hinſicht auf vuͤrgerliche Wodlfahrt mögen ge⸗ 
wirkt haben, ſo iſt doch nicht zu verkennen, daß gleich⸗ 
zeitig mit ihnen dem N BEN die Dämmerung 
u einem ſchoͤnen Morgen erſchien. Diefen aufftrebenden 
ein zu benugen, waren unter den damaligen Zeitgenofs 
fen Sch.'s ang £ehrer im Stande; daher war ed ein 
Gluͤck, daß ein Mann, wie er, feinen opnfig gerade im 
Herzen des gewerbreichen bergiſchen Vaterlandes batte. 
usgerüſtet mit den nöthigen Kenntniffen und mit der 
Literatur feiner Zeit befannt, hatte er auch von den Bes 
möhungen eined Bafedow in Deffau Kenntniß gewon⸗ 
‘nen; ibm war auch nicht unbekannt geblieben, was der 
edie Domherr von Rodom *) in Reckan gewirkt hatte 
und die vielen Erziehungsſchriften von Gampe und 
Salzmann batte er ſich alle verſchafft und er ſuqte ih⸗ 
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pen gämligen ange 
üinfilge. Lehrer, ,.die bis 
gebiet erden fonnten,. ald-deB ach junge Leute-auf 


en. dienend,. auf. das Schulams-verbereiteien, entiianden 
Bier und In Naben Umgegenden: viefe Schrergefeifgpaftem; 
von denen, id im Jahr 1294. mit einigen ‚meiner, Auptbe 
bie g.HiE erfie unter meiner. Leitng flftete ,: Die: bal 


3 
ifo‘; aaudmung Tand, Der Iwed diefe 
— 9 3 fer tobi 


ſchon in Mehge. vorhanden waren 
träge zu fs eibtern und durch ‚gegenfeitige Mittheifun 


Der, zwefmd· 
igen „Uugetricht in ibzen gaulen, ‚fihtbar und. fehr. em 
freuligh., Ja, felbft das Öftere-perfönfibe Zufammenfom _ 
men grzeugte unter ibnen ‚eine Eolleginlifche Berrraulich 
Seit und Liebe, wogegen jn den :träberen Zeiten nur-ein 
mißtrauiſches Zurüchalten. unser. Diefen’ Amtögenoffen 
vorberrfdender Charafter. mar. Von diefen Eebrergefeiks 
{doften find au viele braucbare Lehrbäder für alle 
Klaſſen unferer Schulen ausgegangen, nachdem ſich DIE 
Lebrer. ſelbſt in Sprad» und Sachkunde, in Lehrkunf 
und ſchriftlider Darftelung geäbt., folgli die :Dazıı du 
tdige, Geſchicklichkeit ermprben hatten. Zwar fand: die 
Einführung ‚neuer Sauttäger anfangs beim Volke ftarı 
ten Widerfprub, weil das. alte:Worurtheil- darin eine 
fbädlihe Neuerung zu erblicken glaubte; ja feldft einige. 
Prediger gab ed, die bierin-mit :.einfimmten-und.die 
Einfäbrung anderer Schulbliher enfiwerten, von denen 
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eintr in wine — von der dieſtgen Kanze 


Aubeef: „„Die Schuten find ungriſtlich geworden! 
aterunfer und den Glays 


wurden; denn dabei hatten’ Die‘ Lehrer Selegenbett, idr 
Leiſtunge 
idter Schhler niert nur in den ſonſt gemähnlien, On 


then. BDiefe Saulpräfen en brachten vielfältig das 
effern Unterrichte bei dem ® 


inebmen: „In den Arä | ine® Hierfepnd 
Wurde nor ie oft at De Pohlunaen In Plerrfäinien von 
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den Gunnode -Anfokturen:zunejogen.: Ich benchte Die 
Belegenden zu der 'Bemerkong. Daß aud Die Lehrer zu 
Den vᷣrel zablreidern Nedenfhulen glei jenen geprüft 
und ntdr ohne Genehmigung: des Örtöpfarrerd gewählt 
und angefellt merden müßten, weil man [don erfahnen 
babe, De6 fih fremde Subjefte anderer Eonfeffionen, fos 
gar- offenbare -Landfireicher, in unfere Squlen eingelali, 
Ken bätten. Hierauf wirkten gegen das Ende des voris 
gen und. zu Anfange des jegigen Jahrdunderts Die Sys 
nedal-TInipektoren Gerhardi Bunge und Elbers bei der 
damaligen: Zandedregierung :ta Düffeldorf die Verordnung 
aud,.daß fib auch die Lehrer ju den Hof⸗ und Neben⸗ 
faulen: eben ſo wohl, wie. bi6 dahin Die Lehrer zu ben 
Ylanrfihuten einer Prüfung unterwerfen mußten und daß 
die wiufäprlihe und einfeitige Wahl und Berufang fole 
Ger Tebrer nicht mehr. gedatdet, fondern unter die Aup 
fiht. und Genehmigung der Piarrer gefiellt würden. ie 
andermal ſchtug ich vor, Def von der Spnobe ein Scho— 
me: zur Prüfung der Lehrer moͤchte beßannt gemacht ıver 
den, damit .die Jünglinge,. weide ſich dem Schulamte 
widmen wollten, diernach auf die: Prüfung ſich vorberein 
ten Ebiinten. Die Synsde ernannte nun 6 Prediger: und 
6. Schullebrer, um ein foiches Schema paarmeife. nad 
idbsen ‚Anfichten anzufertigen und berdernädften Synode 
einzufenden. ‚Diele Entwürfe fielen aber fo verfſchie des 
and, daß fid.die Synode hierüber zu nichts vereinigen 
fonate. Indeß wurden mir alte: diefe Arbeiten.von Dem 
derzeitigen Inſpektor Bunge und einigen Predigern aber 
geben ‚ die mid auch beredeten, aud Dem. Auen ein. en 
mäßigte& Mittelfdema aufzuſtellen. Nachdem diefe, mit 
Berhkfichtigung der damaligen. Unförderungen und Der 
Bildung der Ledrer jener Zrit, geidehen war, faprieb i 
noch Ein und Anderes dinzu:und fo entitand'feigende 
Sériftchen Daraus: „„Kurzgefaßte Geſchichte des Schul⸗ 
weſens im Herzogthum Berg, nebſt einigen Vorſchlaͤgen 
zur Verbeſſerung deſſelben. und Verſuch eines Entwurfs 
gur Präfung deutſcher Schullehrer.““ Dieſes Schritt 
chen wurde im “jahr 1806 an alle Prediger der Synode 
ur Genehmigung, die man erwartete, in Umlauf geſetzt. 
6 kam aber, theild mit Beifall, sdeild audy mit wieder» 
doften Tadel der Zuvielforderung zuräd, fo Babes nicht 
zur Norm konnte erboben werden. Nur einige Prediger 
erachteten ed Dennoch für gut, daß ed gedrudt werde, 
wozu fie die Handfchrift und meine Einwilligung ver 
langten, Die id auch, jedoch ohue Namen, gern abgab. « 
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und: fin eefchden eb deun bei Morig Chef! gi Crime 
und wurde auch von, ——— 
und mir Nutzen gebraucht, Dieſen durch die De 
dungen Sches fo geſteigerten Anforderungen an die > 
rer.wer, bei dem gänzirchen "Mangel an eigends für d 
Lehrer beftimmten BiWungsankalten, ſchwer zu genuͤgen: 
Die: Lebrergefellfhaften mußten" bier Aushilfe leiſten. 
Die Schriften, welche in Diefem Zebrerverein für eine 
befiere Sculeinrichzung vorzuglich heilſom wirkten; was 
ren mehrere Schriften von Rochow, Reſewitz, Tampe, 
Sahzmann, Rede, Heufinger, Zerrenner, Dolz, Over⸗ 
berg”), Höhlmann, Stepbani, Dlivier u: a,:min-Qlußers 
dem :aber war ed zu einer .mehrfeitigen Ausbildung ber - 
Zeyren auch morbmedig ‚einige. yopullire Werfe:;lber.die 
nötbigen :Schutmwillentcaften: In:Cirkulation zu ſeden, wie 
B..,Melmutbd Vollsnatariebre, den :aufridtigen Has 
Vnderman..von Steinbeck, Bechſteins ‚Natungefehichte; 
Ferner die Schriften des Wandsbecker Boten“ u.a. m. 
weiche wor und nach die öpfe der ‚jungen Lehrer auf⸗ 
gellten:‘. Solcher Lehrbucher, Die für den. Schulgebrauch 
wirklich zweckmaͤßig Waren, gab es damals nor wenige. 
Ein der erften, welche in dersdafigen Gegend Eingang 
4auden, war.dad von Tops und Berger in Mäldeim am 
Rhein verfüßte fogenannse: Mütbermier Leſebuch, das fid 
sis auf diefen Tag im: vtelen Schulen als fehr brauch 
bar erhalten ‚bat.‘ Für dem arten Unterricht im Lefen 
ab atmwad: Tpäter der’ vardiente Konrekrer Holthaus im 
im eine. Sibel mir einem ſud daran anſchließenden 
Feſebuche .beraud , dad noch jegt gu den beffern in diefer 
Art Mt’mird. Der Rechenunterricht aber wurde faſt 
in. aden Sqchulen des bergifhen Yandes ausſchließlich 
nach dem ſchon Jängft veralteten Gervatind Schlyper er 
gbeilt, deſſen Mangeldaftigkeit nun anfing, immer fuͤhlba⸗ 
rer zu werden. Daber ſGrieb Sch. im $. 4798 eine Bei⸗ 
foge zu dem erwähnten Rechenduche, die bri Epri in 
Mülheim am Rhein erſchien und‘ jener Mangelbaftigkeig - 
vorläufig nad Möglichkeit abhalf. — Im J. Nos ſchrieb 
er ein Neujahröbfichlein unter dem Titel: „Sieine ber 
gta Vaterlandskunde“ und einige Jahre nachher eins 
r Eitern, wodurch er beabfißtigte, diefe noch mehr hıd. 
Sinterefle der Schulen bereinyugieben und fie 
ren, mad fie von ihrer Seite zu hun bätten, um Die 
Schule für ihre Kinder vorsägli fegendreich zu machen. 


2.2.2) Dofen;lBiogräphle f mm IL Shekkolog 6. Zadrg. & BR. 
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Gleichzeltig verfaßte er ein kleines Werkchen über Ges⸗ 
metrie, das nachder, als er im I. 1801 fein „Praktiſches 
Schulbuch der gemeinen Rechenkunſt und Geometrie mit 
Siguren“ berausgab, mit dieſem old Andang verbinden 
wurde. Diefed Rechenbuch bar der Verfaffer bis zu feis 
nem Tode, mo daffelbe Die —* Auflage erlebt batte 
hbrtauchbar zu erbalten gewußt, obgleich Der in diefef 
eriode_fo oft gewechſelte Münzfuß, fo wie die an ein 
olded Bud immer mehr fleigenden Anfprüde hinſicht⸗ 
lich der Methode nicht geringe Schwierigkeiten darbo⸗ 
ten. Im J. 1803 erſchien feine „Kurzgefadte Anweiſung 
ar Algebra, zum Schul» und Privatgebraube”. auf O - 
ogen, wodurch dieſe den DVerftand fo febr Abende und 
in alle Zdeile der Mathematik einfchlagende Wiſſenſchaft 
auch unter Den Slementarlehrern Verbreitet wurde und 
manden unter Denfelben Veranlaſſung gab, ſich in mas 
tbematifcben Studien weiter — wozu der Ver⸗ 
faffer durch unmittelbaren Unterricht feinen jüngern Amts⸗ 
genoffen gern bepilflid war, wenn fich Diefe zu ibm bes 
mübten. Unter folden mit allgemeinem Werteifer bes 
triebenen Botarbeiten für Die Derbefferung. ded Volks⸗ 
ſchulweſens erfhien nun in den erfien Jahren des ges 
aenwärtigen Jahrhunderts die fhöne Zeit, wo die Bes 
nen ded edlen ſchweizer Schulreformators Peſta⸗ 
0335 *), von dem unfer S. noch ein eigenhaͤndiges Schrei⸗ 
ben in feinem Nachlaß aufbewahrte, nicht nur in Deutſch⸗ 
land, fondern aud in allen civilifirten Staaten von Eus 
ropa die Aufmerkfamfeit auf eine veredelte Volkserzie⸗ 
hung binlenften, Die Berichte Aber deffen erhtebunge: 
anftalten in: Stanz, Burgdorf, Münden Bucdfee und _ 
fbäter in Yverbän, welche däufig von deutiſchen Erzie⸗ 
. dern befucht wurden, Peſtalozzs eigene Schriften „Liens 
dard und Bertrud“ und „mie Gertrud Ihre Kinder lehrt,“ 
fo mie fpäter feine Slementarbächer, fanden im Bereiche 
des Remſcheider Lehrervereind,: den oben genannten 
Schriften nachfolgend, einen wohl vorbereiteten Boden 
und erzeugten bier ſchon früb die herrlichſten Sräcte; 
Das Studium der Erziebängdlehren von Nierheyer **) 
und Schwarz ***) wurde mit der Lektüre: der oben ges 
nannten Schriften verbunden und ſchützte die Lehrer der 
gen die Gefahr, dur eine blinde Befolgung derſelben 
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eine. unermüdliden DEoRkB ungen zu beben gewüßt harte 
und woron mar in ibrea Squlen die erfreuliden Bea 
weile vorkand, verfhaffre ipm auch nun Durch feinen weis 
Drshrpitesen Rubm Einfluß, für Die Verbeflerung ibrer 
äußern, ſebt pedrängsen Lage wirkfom zu fepn, meldet 
nit nur ald eine beilige Pfliot der Geredtigkeit 
vadırn auch deshalb als notbwendig esfannte, weil foı 
ie —5 in ihrer Begeiſterung für. die Erſtrebung einer 
streulicbern Zukunft, wodurd Sch. ſo oft ihren gefun« 
nen Murb anfrect zu erbalten wußte, leicht hätten er⸗ 
Matten Fönnen. Gebr bäufig ergingen nidt nur aus 
ger line, fontern au aus der Berne, namentlich aus 
er — — Mark, mo ſich der verchrungsngirdige-Kon 
Inrielram Sädefer. in Dabl um die DVerbeflerung be 
feefulmelens raſtlos bemübte, fo auch aus. den jen« 


-  feisigen Nheingegenden, befonder6 aus Der ndbern Un 





genP von Auen, Nachfragen um tougliche Lehrer an 
8 — Seid? er Dann empfahl, gingen obne 
den Rath Vater Sch.s Feine Verbiodung din; Die Ber 
inaungen, welche er ibnen angab und die man au im 
erein als olgemein gültig zu befolgen verſprochen hatte, 
mußten erfält werden, oder der erhaltene Beruffcein 
würde old ugonnehmbar zurückgeſandt. Sedr oft gub 
&. aud, bei Fiden Nachfragen, no ehe er Iemand 
pr Sig, den Genjeinden Rashihläge an die Hand, wie 
(: ipre Schule verbejlern und einen, sächtiggen Lehrer -fär: 
dieſelbe gewingen Fönnten und ſtets wurden feine Vor—⸗ 
(aläne baachtei und. nad Möglichkeit befolgt. Hier oder. 
da machten die, noibmegdigen Neuerungen den Xebrern. 
noch viele Schwierigkeiten, indem Manche unter. dem 
au nen EN ein u e Ne 
eit zu erbliden glaubten, oder vielleſcht nur au 

bö a Bine folhes vor aben. Wandte men ie nun 
nit Erfundigungen nach Lebhrern an Sch., fo tbeilte er 
umrilen den Schulvorſtehern zweckwaͤßlge Schematas zu 
erufſcheinen mit, worin fogar die Schulbücher, die man 
asın ‚eingeführt. ſah, genannt, zuweilen quch die Methode 
angedeufet war, die man befolgt zu ſeben wänfcte. Dieb 
geſcab aus bem Brynde, damit deg-ermänlse Lehrer bei. 
etmaigen Bormürfen über Neuerungen ſich auf feine Bor 
fation berufen Fönnte. Auch monde andere zwedmäßige 
Einridtung wurde. auf diefem Wege Zum Vortbeil der 
Schule und deß Lehrers lenterem zur Pflicht gemacht, 
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wie z. B. Die Beforgung der Schreibmaäteridtlen gegen 
eine angemeflene Vergürung, weil es zu großen Stoͤrum⸗ 
gen im Unterrichte führte, .menn der Schüler diefe, wie 
früper aͤblich, ſelbſt anfchaffte u. f. wm. So verbeiteten 
fi® die Segnungen eines beflern Volksſchul⸗-Unterrichts 
felbſt mitten unter den Stürmen verheerender Kriege in 
tinem Lande, dad damals dem fo ſebr verbaßten franzds 
fiiden Scepter unterworfen war. Der Sinn, der in den 
Gemeinden einmat für &chufverbefferungen wo war, 
wurde niet allein von oben derab nicht geflört, fondern 
auf eine zweckmaͤßige Urt genaͤhrt und gefördert. Sch. 
fpricht ſich bierüber folgendermaafen aus: „Die bisderi— 
gen Verbeſſerungen des Shut: und Lehrerweſens in der 
fangern Zeit entging_au&y der Aufmerkſamkeit der hoben 
Landesregierung zu Diffeldorf_ nit. Schon gleib im 
Anfonge des * enwaͤrtigen Jadrhunderts lag es im 
Plane der fur rtfic«daterifen Regierung, jedem anges 
ſtellten Elementarlehrer ein fired Gebalt von SO Rthirn. 
derg. zuzuwenden, welches zum ‘Theil aus den Fonds der 
aufgebobenen Kloſterguüter follte genommen werden. 
ieraus entftand nachher unter der franzöfiiden Herr 
aft, aus Antrieb der Generalſchulen⸗ und Studien. 
direftion zu Düfeldorf, das eingeführte Normalges 
daft von 250 Franken, als Minimum, welches die Ges 
meinden für jeden Lebrer auf den Kommunaletat nehmen 
mußten, wenn er Durd eine Prüfung vor diefer Direß, 
tion feine Tuͤchtigkeit nachweiſen konnte. Dagegen fielen 
nun aber andere unonftändige Emolumente, 5. 3. der 
Foftmachtöumgang, Wandeltifh u. Dal. weg, wodurch 
wanche Zebrer. zwar einen pefuniären Gewinn, aber 
doch eine anftändigere Beſoldung erbalten haben. “jene: 
Landesregierung ſchaffte auch die Verſchiedenheit des’ 
SGhulgeldes im J. 1808 ab und ſetzte dafür einen Mit: 
telfag ein, damit die Eltern keinen Vorwand haben folly- 
ten, ibre Kinder von dem Rechnenunterricht, des höbern 
en elded wegen, abzuhalten. Gleichzeitig Wurde quch 
dos, — Jabrhunderten der beſtandene, geringe Schul 
geld, monailich zu 6 Stbri, dem Muͤnzfuß, auch zeit. und 
ortgemaͤß, für alle Kloſſen gleich, bier wenigſtens mo⸗ 
notlich zu 12 Stor. beſtimmt, welcdes bie Gemeinden 
pr} deswegen obne Widerſpruch genehmigten, weil fie .. 
einfsben, daß inre Kinder oußer dem font Gamdhhlihen, 
jegt au eiwas Brauchbares für Die Gefchäfte des bärs 
gertichen Lebens in unfern Schulen erlernten.“ Jetzt 
erft, da das Lehramt eine bürgerliche Eriten, darbot, vie: 
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nerfprach und insbe re auch der Stand der Elemen⸗ 
tarledrer. von den Behörden eine bumanere und aufläns 
Digere Bebandiung genoß, ald früber, widmeten aud bes 
mitteltere Samilien ihre Shhne diefem Stand und ſcheu⸗ 
ten die Koſten nicht, diefelben durch Privasunterricht bei 
ihren nun mebr berangebilderen Lehrern, auch wohl in 
andiungdinfisuten, Bürger» und Rektoratſchulen oder 
ymnaſien, eine vorbereitende wiflenf&aftlibe Bildung 
neben zu laffen, wornad fie dann, etwa im 16. oder 17. 
Gabre, bei süchtigen Lehretn als Bebilfen eintraten. Wenn 
auch dieſe Art Der Vorbereitung für den Lehritand im je⸗ 
der Duke: unzmedmäßiger und mübfamer war, als die 
fpätere Bildung durch Seminare, fo batte fie Doc das 
Gute, daß ſolche Jünglinge oft 4, 5 und medrere Jahre. 
bei demfelben Lehrer ald Gehilfen blieben, fid nach au⸗ 
ten Muftern bildeten, an eine geregelte bäuslihe Ord⸗ 
nung gewoͤhnten und durch ibre Bekanntſchaft mit den 
Kindern und dem Lebrgange der ‚ganzen Schule. eine fo 
bedeutfome Wirkſamkeit erlangten, wie fie bei dem jegt 
fo häufigen und fhnellen Wecſel der Gebilfen ſelbſt den 
beften .und geſchickteſten Seminariſten felten zu Theil 
wird. Die ', gebildeten jungen Leute fanden nun bei 
idrer Anftelung ald Lehrer baufig Belegenbeit, durch 
rivatunterrict in_der franzöfifden Sprache, in ber 
uſik und andern Segenftänden ibre Einnahme um ein 
errächtlihed zu vermehren und ihre eigene Bildung zu 
feigern. Nur daraus däßt es fi) erklären., daß es, uns 
eachtet Des bis dahin obmwaltenden Mangel an Lehrer 
eminarien, dennoch Lehrer gab, die durch Geſchicklichkeit 
und achtbare Leitungen fih Achtung und Liebe zu erwer⸗ 
ben- mußten. So haben wir nun unfern Sch. dur die 
verfhiedenen Stadien feines amslihen Wirken bi6 ge | 
en das Ende deſſelben begleitet, wo er noch wenige 
— Dorber Dig Sreude erlebte, Daß das. bergiſche Land, 
ndmliih im 93. 1815, einem Regentenhauſe zugetheilt 
murde, bad. fib fon unter eben Herribern des 
Doltsidulmeleng auf .eine ruͤhmlich bekannte Weiſe ans 
genommen baste. Ed -entkanden-nun mehrere Konferenzs 
geleuf@aften unter Zeitung von Schulpflegern, weiche bie 
Öniglie Regierung aus den fih_daflr vorzuͤglich eig⸗ 
nenden Bfarrern wählte, welchen fih Sch. gern anſchloß 
und in früher gewohnter Weife feine ganze Mitwirkung 
angedeihen ließ. Doch muß bier offen eingeflanden wer. 
Den, phne dem guten Willen: ber Keiter zu nabe zu tre⸗ 
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ten, daB in dieſen Vereinen nie das rege und thätige 
Wirken der theilnedmenden Lehrer fo bemerkbar gemor, 
den, ald e8 früber unter der Leitung Sch.'s und anderer 
tüchtigen Lehrer fatt fand. Daber loͤſten fib mehrere 
diefer Konferenzen auc fpäter auf, befonderd nabdem 
in vielen Gegenden die Sculpfleger durch Schulkom⸗ 
miffionen erfegt wurden. Seitdem baben auch Die frübern 
Lehrervereine, unter Zeitung eines Lehrers, nie dauernd 
mebr zu Stande gebracht werden Finnen, obgleich Sc. 
noch in feinem Rubeftande fid bemühte, die Trümmer 
feines frühern Vereins nochmals zufammen zu bringen, 
weiches ibm, doc nur für menige Jahre, gelang. Am 2, 
uni 1820 beging er im flillen Streife feiner näbern Fa⸗ 
milie den Tag feiner 5Ojährigen Amtsführung, wobei es 
ihm nit an Beweiſen der Freundſchaft und Achtung 
fehlte. In demfelben Jahre legte er auch fein Amt nies 
der, mozu ihn nicht bloß eine äugenblickliche Kraͤnklich⸗ 
geit, die ihn gerade um dieſe Zeit befiel, bewog, fondern 
es war fon längft fein Vorfag, dad Öffentlide Lehramt 
nicht über 50 Jahre auszudebnen, weil, mie er oft fagte, 
un — eine jugendliche Ruͤhrigkeit und 

ebendigkeit erforderlich waͤre, die ſelbſt dem kraͤftigſten 
Alter abginge; und dann müͤſſe man auch den Lebens⸗ 
ſchwamm nicht bis auf den fenten Tropfen auöpreflen. 
Seine Dermögendumftände fegten ihn Äberdied in den 
Stand, dieſem Borfage treu zu bleiben und ohne Nahrungs⸗ 
forgen der Zufunft entgegen zu ſehen. Bor der —— 
keit und der daraus entfpringenden Langenweile in ſei⸗ 
nem Ruheſtande batte er ſich Durch ein reichliches Ma— 
terial zu ſchriftlichen Arbeiten gefibert. Dabei fam e8 
ihm auch zu ftatten, Daß er fich nebft feinem Sohne zum 
Mitgliede der mathematiſchen Gefellfhaft in Hamburg 
batte aufnehmen laffen, wodurch feiner Neigung für die 
matbematifhen Wilfenfchaften reicher Stoff zu Forſchun⸗ 

en auf dieſem Gebiet erwuchſen. Er nannte dieſe feine 
Pieblingsneigung ein Stedenpferd, deren er Jedem eins 
anzuſchaffen empfahl, Der Gefahr befürchtete, nicht bins 
laͤngliche Beſchaͤftigung zu haben. Sein Rechenbuch, das 
in diefer Zeit, ald er fi dem Öffentliden Lehramt ent» 
zogen batte, mehrere neue Auflagen erlebte, gab ihm bei 
der neuen Ueberarbeitung recht angenehme Befchäftigung. 
Man fiebt, es diefem Rechenbuch in der legten Auflage, 
in Vergleichung mit den frübern Auflagen, an, bid zu 
weldem Grade die Anſprüche an ein folded Bub ſicd 
gefteigert hatten, da er fogar für näglich fand, demſelben 
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eine kurze Anleitung über den Gebrauch der Togeriitmen 
beizugeben, obgleich er Übrigens, als Rrenger Praktiker 
in der Schule, ſich ſtets nur «uf dad Nützliche und 
Brauchbare beſchraͤnkte. Aus demfelben Grunde ſchrieb 
er noch vor erwa 4 Jahren ein Bleined Werfen, unter 
dem Titel: „dad Rechnen nah Gleichungen,“ welches 
feinem Lieblingshudium, der Algebra, beim Volke die 
Bahn brecben follte, dab jedoch in wenig Schulen Ein 
gang gefunden bat, Angenebmer und anbaltender aber 
—A ihn in den Jabren 1825 und 1826 die Be 
rechnung der 6 erften Bader des berühmten Werks über 
Die böbere Analyſis von Diopbant, dad ibm befondere 
eines hoben Aliers wegen fehr merkwürdig war; denn 
erfelde fol Diefed Wert etwa 200 Zahre vor Chriſti 
Geburt in Ulerandrien geſchrieben haben, olfo zu einer 
eit, wo Berechnungen, die ſich jetzt Dur algebraifhe 

leichungen leichter (dfen, mit der größten Schwierig. 
feit verbunden fepn mußten. en, fand 
bei Kennern, denen er fie mittbeilte, großen Beifall, fo 
Daß er aufgemuntert wurde, fie dem Drude zu überge⸗ 
ben, weshalb auch die Büſchlerſche Buhhandlung in 
Elberfeld eine Subffription flr daſſelbe eröffnete: dieſe 
fand aber zu wenig Theilnabme, ald daß Die bedeuten 
den Druckkoſten hätten gededt werden koͤnnen. Das 
Werk wurde alfo, fauber und nett — ſeinem 
Naclaſſe beigefugt, damit vieleicht künftig einmal davon 
Bebrauh gemacht werden fünne. Im J. 1833 fchrieb 
er fein „Mathematiſches Monatsblatt,“ welches die in 
mem Amtsleben gefammelsen Raritäten aud dem Ge 
iete der bödern Rechenkunſt den Lehrern und andern 
Kiebbabern diefer Kunft mittbeilen foute. Diefed Wert 
fand zwar mehr Beifall, aber die allmählige Abnahme 
feines Geiftes, der Dadurch oft in eine nachtheilige Span» 
nung verfegt wurde, noch mehr ober feine manfend ges 
mwordene Hand, die nicht mebr wie fruber die damit vers 
bundenen vielen Schreibereien beforgen konnte, nÖtbigs 
ten ibn, dieſes Unternehmen mit dem erſten Jahrgange 
zu beſchließen. Gern bätte er. die Fortſetzung gefeben 
und bot daju ſowohl feine thaͤtige, perſoͤnliche Mitwir 
ung, als auch feine ganze matbematifhe Rüffammer 
ur Benugung an; aber e& fand ſich Niemand unter den 
ebrern, der, wenn er auch dazu fähig jenelen wäre, 
einem Awte Die nöthige Zeit hätte abgeminnen fönnen. 
änger freute er fi eined Unternedmens, deffen Begräns 
der er auch zunaͤchſt war, nämlich der in Aachen mebrere 
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“adre nach: einander erfbienenen „Morarktäritt für Er. 
Hebung und Bolfsunterricht,“ wovon bis zu Roſſels, des 
a gebers, Tode mehrere Jahrgänge erichtenen fin®., 

ud die Rhein. Blätter von ‘Dieftermeg, Der Weitpn, 
Anzeiger, der vor mehreren Jahren bei Scherz in Schwein 
erf&ienene Hermann, mebrere Kreis⸗ und andere Tages. 
biätter enthielten häufig Auffäge von ibm. — Hier find 
wir nun mit Borlegung der wichtigſten Thatſachen aus 
dem Leben unſeres nun verklärten Sch. in einfacher 'Ers 
zaͤhlung bis gegen das Ende feines thätigen und nuͤtzli⸗ 
chen Lebens gelangt. Wenn mir Die gefteigerte Abnabıne 
feines Gehoͤrs, woran er fhon zur Zeit feiner Amtsrnr 
fanung litt und die zu dieſem Schritt auch wohl nicht 
wenig mag beigetragen baben,, ausnehmen, fo batte dit 
ührige Abnahme feiner Siräfte einen fo Nufenartigen und 
normalen Berlauf, daß wohl felten Jemand flirbt. von 
dem die Urſache des Todes fo beſtimmt mit Entkraftung 
und Alterſchwaͤche bezeichnet werden kann, als ed hei ©. 
der Full war. Daber ging au feinem Tode nur ein 
fo gelinded Unwohlſeyn einige Zage.voran, daß er täg- 
lich Die meiſte Zeit noͤch außer Dem Bette zubrachte und 
fogar an feinem Todestage des Morgens noch an feinem 
Tiſche den Thee trank und etwäs dazu aß. Bald nad 
der aber legte er fib zu Berte und ed zeigte fib nun 
eine merkliche Deränderung an ibm: Er ſprach mit den 
Umftenenden faft gar nicht mehr, lag rubig in fid de 
kehrt und ſchien, mie aud einzelnen Worten zu verneb- 
men war, zu beten. In dieſem Zuftande faq er bis ges. 
gen bald 2 Uhr Nachmittags rudig und ſtill, ſtreckte dann 
den Kopf fanfı über das Kopfkiffen etwas böber binaud 
und verfhied nun -fo rubig, Daß die Umſtehenden fein 

infheiden kaum gemahr wurden. Eine große Men. 
Denmenge, unter welchen fib au ſehr viele Leprer aub 
der Nähe und Berne befanden, begfeitete die Leiche zu 
Grabe, mo der Pfarrer Hafenclever, ein früherer Schhs 
ter des Verſtorbenen, feinem alten Lehrer und Srennd 
eine feine Verdienſte gerecht mürdigende Truuerrede 
dielt. — Den 24. Jan. 1779 verbeiratherefid ©. in Wie⸗ 
deneft mit feiner erftien Gattin, geb. Brölemann, die ihm 
bei ihrem Tode, den 44. April 1793, zwei Sdbne und 
eine Toter hinterließ, wovon nur die letztere noch lebt, 
welche an den Kebrer Dahlhaus in Bourſcheid verberras 
tbet if. Don einem der beiden verflorbenen Söhne le⸗ 
Ben noch ein Sohn und eine Tochter, die er nad dem 
eben: Hinſcheiden der Elterh zu ſich genommen und dr 
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zogen dat und wovon die Tochter ihm die treueſte Pfle⸗ 
nerin bis zu feinem Tode geweſen ik. Den 21. April 
4794 beiratbete er die binterlaflene Witme des zu Ebd» 
ringbaufen verftorbenen Xebrerd — ‚mit der er 
bis an feinen Zod in der glüdliäfken Ede lebte, Nur 
mit einem Sohne wurde Diefe Ede geiegnet, der als 
Buccentor und Zebrer an der Hauptfhule zu St. Ma . 
rien in Osnabrück angeſtellt ik und der dort, nah dem 
Beifpiele feines würdigen Vaters, fegendreich für die 
Verbeflerung des Volksſchulweſens gewirkt bat und no 
befändig fortwirft. — Obgleich ©. eder Klein als gro 
von Perfon war, bot doch Die ſchoͤne Proportion aller 
Theile feined Körper eine edle Korm dar, der er dur 
eine ſchoͤne ungezwungene paltung Anmurb und Anftand 
u geben wußte. Bis zu feinen böbern Jahren, wenig⸗ 
end bis zu den fiebenzigen, gefhaben alle feine körper, 
ichen Verricdtungen mit einer Bebendigfeit und Zei 
tigfeit, Daß junge Perfonen bäufig von ibm weit Übers 
iroffen wurden. Sein Geſicht verkündete eine Heiterkeit 
und nod in fpätern Jahren eine jugendlide Friſche, die 
in Derwunderung fete. Heiterkeit und Frobſinn brachte 
er überal| mit bin, wo er in geſelligen Kreifen ſich (eben 
ließ und wirkte dadurch ſpmpathetiſch auf feine ganze 
Umgebung. Selten ſah man ibn mißgefimmt, obgleich 
Die Wecielfälle im Leben und mande traurige Erfab» 
sungen im amtliben und Samilienieben. aud ihn nicht 
verſchonten, fondern des Schickſals ſhwere Hand oft 
füplen ließen. Ein leihter Sinn, der ed ihm moͤglich 
machte, Erdenglüd gehörig zu würdigen, obne e& jedoch 
zu Überfcägen, trug fehr viel Dazu bei, Diele beitere Ge⸗ 
muthsſtimmung bei ihm, zu erbalten, auch dann noch, als 
ihn in den letzten Jahren feined Lebens die Beſchwerden 
des Alters oft bar druͤkten. Diefe Heiterkeit war ges 
paaıt mit einem Wodlwollen und einer Gutmuͤthigkeit, 
ie ipm bald die Herzen und das Vertrauen Underer ers 
arb, jedoch auch "mit dinlaͤnglicher Lebensklugdeit, die 
ihn vor Mißbrauch bemahrte. Er batte fi viele Mens 
ſchenkenntniß erworben und wußte dieſe in Verbindung 
mit feiner fhnellen Auffaffungsgabe dazu zu benugen, in 
Die Ideen Underer leicht einzugeben und biefe tür die 
einigen zu gewinnen ; damit verband er in Betreff alles 
eſſen, was er einmal al& richtig erkannt batte, eine Bes 
“ barrlichkeit, Die nicht leicht zu erfhüttern war. Doch era 
itterte ben Widerſpruch, weil er ib nur an die Sache 
ſelt und ein Feind aller Perſoͤnlichkeit war, ſe wenig, 
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Daß micht -Teicht Jemand Tich mird entſinnen koͤnnen, eine 
vorfößlihe Beleidigung aus feinem Munde gehoͤrt zu 
‚beben. Dennoch -würzte feine Unterhaltung ein beiterer 
Froher Scherz und nicht felten ein treffender Win, dor 


aber nie verwundete. Stets leitete ihn eine unbegrenste 


Menfchenliebe und die daraus entfpringende Nachſicht 
bei den Fehlern und Irrthümern feiner Nebenmenſchen. 
Sein klarer Verſtand, der Durch eine awögebreitste Leis 
türe und Dur vielfaches anbaltended Nachdenken in 


„‚bobem Brad ausgebildet war, ftempelte ibn, in Verbin⸗ 


dung mit den vorerwähnsen Eigenichaften, zu. einem Led» 
rer im vollen Sinne des Worted und mante fein Wir 
‚ten fo fegendreih. Diefe gluͤckliche Geiſtesrichtung vers 


ſchaffte ihm in den lepten Qabren feines Lebend, bei der 


fihtbaren Abnabme feiner Körper und Geiftedfräfte, noch 
‚Immer binlängliben Stoff zu angenehmer und näglicher 
Thätigfeit und bemahrte ibm vor der quälenden Langen⸗ 
weile, die in ver Regel Die — des bohen Al⸗ 
serd iſt. Sein frommer, eig fer Glaube, der leider! 
von Dielen nicht für das erkannt worden if, was er 
wirklid war, dibte ibn in feinem amtlichen. Wirken in 
der einem Jugendlehrer fo unerläßliden Bricht der Ge⸗ 
duld, fpornte Ihn an zum unermuͤdlichen Forſchen Aber 
‚die Weiöheit, Liebe und Güte Botted und mar befons 
ders in feinen legten Lebensjahren der Bern, aus dem 
er Nabrung fböpfte_ für feinen unfterbliden GeiR. Da« 
rum intereffirte er. fib fo febr für den feir einigen Jah⸗ 
ren in Der evangelifhen Kirche geführten Kampf um 
&laubendmeinungen, Daß auf diefem Bebiete nit mans 
oe Sdrift von befonderer Bedentſamkeit ibm unbekannt 
blied. Nichts aber machte iba wankend in feinen relis 
gioͤſen Srundfäpen, die er Dusch fleißiges Leſen und ans 
geltrengted Forſchen nad Wahrbeit in feinem kangen Le 
ben gewonnen baste; vielmehr beieftigte ihn das Eefen 
der angeführten Streisfchriften in feinem Glauben fo, 
daß dieſer zu einem unerſchütterlichen Felſen wurde. 
Wenn er jemals eifern konntie, fo geſchah es, wenn An-⸗ 
dersdenkende dieſen feſten Glauben erſchuͤttern, wohl gar 
— wollten, der ihn bdis an den Abend ſeines 
ebens durch alle Wirren deſſelben hindurch gefeites 
datte. Noch eine befondere Eigenthuͤmlichkeit Sch.'s 
verdient bier bervorgehoben zu werden, weil fie feinen 
Einfluß auf die Lehrer, mit denen er unıging, fo fegend» 
reich machte. Es war die Anerkennung der Verdienſte 
Anderer, die er ſo bervorzubeben wußte, daß dadurch 
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vom Bloden und Verza zren Muld vingenäfe warved 
an wicsrigen Aufgaben zu verſuchen. nv Een 
Denbeit Der Bildung der Lehrer in den Komerenzgeſel⸗ 
ſchaften konnte e8 nit fehlen, daß häufig Meidiingen 
unter den. Mitgliedern entfianden, wo der ftärfere feine 
Kraft an dem Schwächern zu üben ſuchte. Stets trdt 
er dann auf die Seite des Schwdchern und ließ ihn 
ſelbſt dann nicht befhdmt ſinken, wenn er auch öeſſen 
Behauptungen nicht in allen Sthden beipflichten konnde. 
Er mußte dann durch feine Geiſtestberlegendent eine 
Dermittelung berbeizuffshren, wodurch beide Theile aus 
Dem Kampf ebrenvoll bervorgingen. Dadurch befreums 
dete er: fin leicht mir Alten und Jungen und Mine are 
Be Gewandtheit im Umgange machte feine Unterbaltuns 
en fo Sehrreih und anziehend, daß fich junge,  erfi ins 
mt tretende Xebrer zu Dem Breife fo angenedin dinge⸗ 
zogen fühlten, als wäre er an Alter ihres Gleichen ge⸗ 
weien. Erf in fpätern Jabren, als feine Schmerbörig- 
keit immer mebr zunahm und die Unterhaltung mir idin 
erſchwerte, bedanerte er es ſchmerzlich, daß ſich Manche 
von ihm zuruͤckzogen; deſto höher aber mußte er die fleis 
Bigen Beſuche einiger Wenigen zu ſchaͤtzen, die ſich durch 
Diefed Hinderniß nicht abfchreden ließen und erleichterte 
in der legten Zeit dur ein angeſchafftes Hörrohr in bes 
fondern pallen die Schwierigkeſt der Mittheilung. Bär 
Diefe Drüde aber mußte er durch feine, wie er felbfk bes 
kannte, dem Alter eigenthümlichen, langſtyligen Mitthei⸗ 
lungen der Erfahrungen aus feinem langen Leben und 
durch ein geſunded Urtheil über wichtige Gegenſtaͤnde 
aus Dem’ Gebiete der Wiſſenſchaft zu unterbalten, wo⸗ 
mit er eine Gaſtfreundſchaft verband, wie man fie felren 
finder. Wer das Glück harte, mit ihm in Briefmechfel 
fleben — und Diele erfreusen fi diefe @tüde, 
reunde und frädere Schüler, ſelbſt In entfernten Welts 
tbeilen — der wurde an ibn ungertrennlih gebunden. 
Sogar in feinem hoben Alter hielt ibn feine ſchwankende 
Hand von dieſer Ihm angenehm gemorbewen Unterbats 
tung nit ab und in feinem Punkte war er gewiffenbafs 
ser und pänftlider, ald in Beantwortung der an Ihn ge⸗ 
richteten Briefe. 


» 
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* 80, Dr. Adam Wilhelm v. Hauch, 


Dberkammerherr, Oberhofmarſchall, Oberftallmeifter, Ordensvice⸗ 
kanzler, Chef für die große k. Bibliothek, die Kapelle, dad Muͤnz⸗ 
Eabinet, Präfident bei dan. Geſellſch. der Wiſſenſchaften. Präf.v. 
Lönigl. Geſellſchaft für Beförderung din. Literatur, Vormann der 
Direktion des koͤnigl. Inftitutd Für Blinde und Mitglied mehrerer 
gelehrten Geſellſchaften, zu Kopenhagen; 
geboren den 27. September 1758, geſtorben den 26. Febr. 1838, 


v. 9. flammt aus einer Öfterr. Familie ab, die ohn⸗ 
gefähr vor 200 ehren nah Daͤnemark kam. Sein 
Dater Andreas v. Hauch war General und Kommandant 
der Feſtung Kronburg und nacbber Kommandant in 
Kopendagen. Schon in feinem 15. Jahre ward er als 
©trudent eingelhrieden und in feinem 22. Jahre Ritt 
meifer der Garde. Im baier. Erbfolgefreite trat er, 
mit Bewilligung feined König, in den yreuß. Dienk 
und machte Den kurzen Seldzug mit. Wiewobl diefer 
Streit nit rei an Rriegerifchen Wegebendeiten war, | 
fand er Dow Belegenbeit, ſowohl Mutd als Geſchicklich 
feit zu zeigen, ja nad einem Eleinen Treffen trat fein 
General zu idm bin und fagte: „ES iſt mir fieb, beute 
"wieder einen braven Dfficier Eennen zu lernen.” Na 
dem Sriedendfhluß unternahm er eine Meife, kehrte aber 
bald nach feinem Vaterlande zurück, wo er Fön. Stau— 
meifter wurde und bald nachher den Kriegsdienſt verlieh. 
Um diefe Zeit fing er (don an die Naturkunde zu Rudi 
ren. Diefed Studium mußte er febr gut mit feinem 
Amte zu vereinigen, Doc .bielt er ſich, um ſich diefer 
Neigung zu ergeben, fo lang er fonnte, von den Bes 
Iufigungen des Hofes fern. 4788 unternahm er eine 
neue Reife ind Ausland und befuchte Polen, Deutfſch 
land, Holland, Englond und Sranfreid. Diefe Neife, 
Die er eigentli _feined Amtes wegen antrat, benugte er 
auch in miflenf&aftlider Rückſicht und beſuchte Klap⸗ 
rotb *), van Marum, Prieftley, Cavendish, Lavoifier, 
fab dad Kabinet ded Herrn Charles und Enüpfte fibem 
baupt Verbindungen mit den beräbmtehen Phyſikern 
jener Zeit an. 1789 fam er wieder zurüd und beiratvere 
in demfetben Jahre zu Mogdalene v. Brockenduus, 
mit der er ſchon früher deimlich werfproden gemefen, 
Diefe Ehe blieb aber Eindertos. Mis der Phyſtk beſchaß 


°, Deflen Biogr. f. N. Retna 18. Jahrg. &. 646. 
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sigte er ih vorzüglich in den Fahren 1790— 1801. Als 
Eeperinenthter verband er nr feltene Geſchicklichkeit 
(wozu felbft die vortheilhafte Bildung feiner Hände bei» 
trug), mit Scarffinn und Befonnenheit. Er verftand 
ed, der Natur ElugeSragen vorzulegen und faßte nie ihre 
Antworten ſchief auf. Er zeigte durch mehrere glückliche 
Derfude, daß Die Einwendungen, Die man wider 
Lavoifiers Theorie von der Yuflöfung des Waſſers vors 
brachte, ganz ohne Grund waren und gemann Dadurdy 
einen geachteten Namen ald Phyſiker. In diefer Zeit 
un er mehrere Abhandlungen, von denen die meiften 
n fremde Sprachen überfegt wurden; er ſchrieb auch ein 
Lehrbuch in feinem Bade (Anfange ründe der Naturs 
lehre 2 Bde.) , welches lange Zeit ald Leitfaden bei den 
— 1 an der Kopenhagener Univerſitaͤt denutzt 
wurde. Von dieſem Lehrbuche gibt es eine deutſche und 
eine ſchwed. Ueberſetzung. Auf ſinnreiche Art verbeſſerte 
er auch mehrere Inſtrumente und ſammelte ein phyfi⸗ 
ſches Kabinet, das damals als eins der beſten in Eu⸗ 
ropa angeſeden wurde. In dieſem Kabinet bielt er 
mehrere Vorleſungen und ward von einem gebildeten 
und auserwaͤhlten Kreife mit großem Dergnägen gebört. 
Am Ende feiner Tage fing er eine Beſchreibung feines 


Kabinets an, das Fegt in Sorde ift, von dieſer Bes 


ſchreibung find aber nur die zwei erften Theile heraus⸗ 
egeben worden, Unterdeffen mußte er au fein Amt 
o zu verwolten, daß er Die Achtung und das Zutrauen 
u Königs gewann und diefer ward am Ende fein 

eund in der edelften Bedeutung des Worte. 1793 
ward H. Großkreuz vom Dannebrog, 1794 mard er Hofe 
marfcall, Chef des Theaterd und der Kapelle und 1797 
Oberhofmarſchall. Als die Engländer in den I. 1801 
und nachher 4807 Dänemark hberfielen, ward er zum 
Süprer der Studenten ernannt, dieſen Poſten behielt er 
i8 1814. 4817 ward er Ritter vom Elepbantenorden, 
4828 Dberfammerherr, 4814 Marfhall und 1831 Dice 
kanzler in — Ordenskapelle. Nach dem Tode 
Schimmelmanns *%) ward er auch Praͤſes in der Geſell— 
ſchaft der Wiſſenſchaften und noch in feinem hoben Al⸗ 
ter zeigte die Lniverfitdt in Kopenhagen ibm Ihre Ach⸗ 
sung , indem er ein Ehrendiplom als Doktor der Philos 
pet von ihr empfing. So verbreitete Die Weide der 

iffenf@aft einen Glanz um ibn, der vielleiht noch 
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groͤßer war, als der, den. er-von feiner dohen Setellung 
empfing... Schon ſehr fruͤh ward er aber mit ſo vielc 
Gefcdaͤften uͤberhaͤuft, daß er dem Schreiben entfegew 
mußte und vom J. 1801 börte-feine «eigentliche :Schrifte 
Retierwirkfamfeit auf und doch mar feine Liebe zu ber. 
Wiſſenfchaft fo groß, daß er fehr lange ungewiß max, 
ob er nicht alled in feinem Waterlande verlaffen folite, 
um eine Profefur In Göttingen anzunehmen, die ihm 
angeboten worden. Nicht Edrbegierde, nur Liebe zu ſei⸗ 
nem Land und zu feinem nachmaligen König. (dem das 
mgligen regierenden Sironpringen), hielt ihn von dieſem 
Shritte zuräd und wiewohl er nach und nad, mie wie 
eſehen, zu den böchften Ehrenkellen gelangte, febnte en 
io doch oft mitten von den glänzenden Birkeln dei 
Hofed nah. jenen einfachen wiſſenſchaftlichen Treiben 
zurüd, das vielleicht fein eigentlicher und innigfter Bes 
ruf war. Sein Geiſt mar aber gewandt und vielfeitig; 
und wo man ibn binftellte, leiſtete er nur Tuͤchtiges und 
Gutes. Als Theaterchef mußte er Bine firenge Oerech⸗ 
tigfeit, Ordnung und Sparfamfeit mit Liebe jur Kunſt 
zu verbinden; -ald Chef der koͤnigl. Bibliothek hat er: 
aud abe Verdienſte; die Kuuflfammer ließ er ordnen. 
eine große und fhöne Sammlung. ward nach ſeinem 
Dorfdlege von zerfireuten Gemälden. gebildet; eine 
biftorifhe Yorträtfammlung ward auch angefangen 1:5: 
eine Kupferſtiſammlung, die mit der großen ‚Königk- - 
Bibliothek verbunden ift, wurde unter ihm geordnet, 
und fompletirt. In den koͤnigl. Schloͤſſern und Gäcten,: 
Die unter feiner Leitung ſtanden, ward auch rieles ver⸗ 
beffert; ſo bat: fi 3. B. der Sarten bei Friedrichsberg 
unter feiner Anleitung zu einge der ſchönſten und ‚ger 
ſchmackoollſten Anlagen im ganzen Sand entwickelt. At: 
Oberbofmarſchall wußte er Alles -fo. einzurichten, , Daß: 
aroße Summen erfpart wurden, wiewohl feine allzugroßs; 
Einſchraͤnkung in: der Eönigl. Hofhaltung bemerkt wurde. 

und er jeigte Überhaupt in allen feinen Aemtern eine nie 
ermüdende Wirkſamkeit. Freilich Eonnte er nicht alles 
Died allein hun, tüchsige Männer baben fih oft mit ibm 
verbunden, allein er wußte fie zu finden, zu ermuntern: 
und zucbefchäftigen und obne ibn wäre gewiß der Zweck 
nit erreicht worden. Verbunden mit mebreren ſolchen 
Männern unternahm er auch die Sammlung von nordin. 
fden Alterthümern (Samlingen af de nardishe Oldsager), 
unter feiner Aufſicht bas auch dad Eöniglihe Muͤnz⸗ umd. 
Medaitienkabinst febr vie) gewonnen, und was vielleichs 


⸗ 


80. v. Hauch. 


IB: vohliriafte MR ;: ber Zugang dahin IH dem Werke ge 
sorden. Immer batte er ein offnes Ohr für Die 
Klagen der Unglacklichen und war fletd zur Hilfe bereit, 
fobekd er die Klage gearimder fand. r mar oft das 
genstide Triebrad, nern 08 darauf anfam, eine Eine 
sprung zu treffen, um die Öffentliche Nord zu vermin⸗ 
arts To fand -er an der Epige der Geſeüſchaft zur 
Verbeſſerung verdorbener Perſonen, eine Stiftung, Die, 
wiewoh! fie. neu if, Doch ſchon anfängt ihre woßlthätis 
gen Wirkungen zw zeigen. - Die Etiftungen zur Aufs 
Kahme: der Blinden und zur Ernährung der Armen wür⸗ 
Den vielleßcht ohne feine Mitwirkung nicht entflanden 
ey Nun. feine Wirkfamkeit umfaßte in einer Reihe 
so über SO Jadren fo viele verfhiedene Gegenſtaͤnde 
und vrſtreckie (id fo weit, Daß es ganz unmoͤgliqh if, es 
bied in _diefen wenigen Theilen nur dnzuzeigen. ine 
ſoiche Wirkfamkeit erforderte niche allein große geiftige, 
fündern auch Lönperbiche: Kräfte und Diefe waren wirklich 
bed ipm auf eine 'Art verbunden, wie man es ſelten 
eds! ‚Vom früdehen Morgen bi zum fpdteften Abend 
war:er immer wirkfam und 5 on! er fo viele und 
——— treiben mußte, ſo ward doch alles 
fan abgethan; eine. an Arbeitfamkeit, mit der 
—* Ordnung und mir einem hellen Blicke vers 
nden, der glei das Weſentliche aufzufaſſen mußte, 

- ohne: mit Nebendingen- Die Zeit zu verlieren, machte 
Diefed moͤglich. Es if nicht Übertrieben zu fagen, Daß 
es.nocd in feinem 80. Sabre mehr einem Eräftigen Mann 
als einem Greis aͤhnlich ſah. Er batte eine milirdrifche 
Haltung und noch In feinem hoben Alter ſaß er beffer 
Miesbe als die meiden Tünglinge. Ueberhaupt mar 
bir Unftend edel, feine Seftalt wohlgebilder und fein 
echt. Ihhn und beßeutungsvol; Die Züge waren febr 
f&arf.:aubgebilder, wie man fie fonft felten in Norden 
fleht, desdatb nahm fein üntlitz ich in Marmor gehauen 
IL aus aus. Ein Präfiiger Wille und eine firenge Red⸗ 
ichkeiſt, wie in der alten Zeit, waren die- Grundzüge 
Veines Eharakters. In feinem Privatleben zeigte er ſich 
en, liebenswürdig und anſpruchslos; wenn er mit 
ſeinen vertrauteſten Freunden war, diberfieß er ſich oft 
eine unſchuldigen Munterkeit, denn. er gebörte zu jenen 
nun Naturen, die einen kindiſchen Sim no im 
often’ Alter bewahren. Dies zugleich mit feiner edlen 
imd milden Geſinnung machte ihn eben fo geliebt, von 
feinen Sreunden, atä ‘a6 hunter war in Don größern 
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elkem tukt denen heine Kiefer Meer Ähm ‚ir Wer 
as N ir Er vertawd Hberbanpt ‚Die —* Pte 
und Worde mit, vollkommener Natürlichkeit zu verbin— 
den und are bat ein rechtlicher Mau, wenn er auch in 
nolitischer Rackſicot ſeine Meinungen nicht. :theilte , - ip 

feine. Adtung verweigert;, Dad. zeigte ſich .in ‚feinem Les 
ben, ‚Das zeigte füh:and mad: vielleicht noch wuchr nach 
frinem. Tode. Nur in Der ‚leuten Zeig, ald der Tod ſich 
(on: Seinem Herzen nabsa, - mußte, er das Bett hüten, 
ayein, Die Kraft ſeines Geihes. perlich ibn_in fcingr. 
Sranfpeit nicht, und noch in. den lesten Lagen , ließ 
er. Gd, aum. König: tragen, um ibm einige ‚Emmürte, 
au zeigen. und. ‚ barkber- Jeine Gedarken mitiyipellen. 
Sonſt war er in feinem langen Leben beiunbe oje £ranf, 
wozu. her Grund :magl.niss: allein in feiner. Fräftigen 
Lonkinusion, fondenn auch in Feiner Teltegen Mäßigkeit 
und Selbſtbederrſoung zur ſurden IR. Seint, Gattin mer 
“ ibm fibon-vor einigen Jadyer Porangegangen. Alg eine 
Sondesborkeit verdiene es wohl angeflhıt zu werden,‘ 
deß dieſer üchtäge und. ganı Per. peaftiihen: Seite des 
Lebens: zugewandte Mans-- np am Iehien Lage :feis 
ned Sehens von einem sbnhungkvotien. Gefühl Aberwäls 
tigt ward ,. indem. er Tehs —— Wonte wmieberholie: 
„Wann ward es 7 Ubr? Um 7 Ubr wird Alles ſchon 
gut werden“ und als ed 7 Ubr mard, Raub er wirflich. 
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81. Johann Heinrich Ruf,.. 
a: Privatgelehrter in Guben; ° J 
geb, d. 28: Aprii i782, geſt. d. 26. Bebr. 1838). 


. R. wur zu Kottbus geheren. Sein Bater, ein wohls 
dabender Särber, beſaß in der Nähe ber Stadt an der 
Spree weitläufige zum. Betriebe feined Gefbäftd. geeig⸗ 
nete Gebaͤude. Hier :verlebte Ruff feine Kindbeit.und. 
fübkte.i früh ſchon zur Betrachtung der Natur, deren 
Erforfchung er fein -fnärered Leben mit, Bebarrlichkeit 
midmele, unwiderſteblich hbingezogen. Seine. böbere wiſ⸗ 
fenichaftiige Bildung empfing er auf dem Lpceum zu. 
Kortbus, welches der damaligen Einrichtung gemäß der. 
vorberrihenden Neinung des aönstnag wenig Befriedis 
gung gewährte. 1800 nerließ er es mit dem Zeugniſſe 
der. Reife und wurde von feinem Vater auf Dad Land 
geihidt, ‚tbeild um feinen Körper zu kraͤftigen, theils 
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Den Befuch der Vorleſungen über-Logik, Landhaushals 
mngsfunſt und Staarsmirthfaft: und gins, weil ihm 
insbefondere dad wilde Leben der Studenten dort nicht 
zuſagte, Dad folgende .Zabr nad Halle. Hier fand er, 
was er in Frankfürt vergeblich gefucht hatte. Bier ge 
noß er ben Unterricht: eines Lader, Neil, Gteffend, Gil 
Bert, Jacobe; Schmalz, Horkel und Anderer, trieb waͤb⸗ 
rend Der. zmei Jahre feines daffgen Aufenthalts neben 
den naturwiffenſchaftlichen und ſtaatswirtoſchaftlichen 
©tudien auch: -matbemasifche -und pyiloſophiſche und bes 
fhäftigte ſich haͤufig auf dem Muſenm. Im Herbfi 1805 
unternähme "er eine Zußtefſe: durc dad Wandfeldifche, 
Sernburgifche; den Hay nad Goͤttingen und Kaffel und 
Fehrte dur Thüringen über Eiſenach, Gotha, Erfurt, 
Weimar und Jena zurüd;, indem er eine reihe Samm— 
lung von Natlrerzeugniffen mit fi führte. Mehr auf 
den geinigen Gewinn, als auf'Yad Maas feiner Eörpers 
Iipen Kräfte achtend, hatte er ſich ein Uebel. am Knie 
zugezogen, welches ihn twährend ded ganzen Winters 
vom: Seſuche ‘der Vorleſungen abbielt und gegen den 
Frühling din zwar mich, fpäter aber ſich oft wieder bes 
merfbar machke. Die guten Dermögendunftände feine 
Vaters geſtatteten ibm, die Brodfiudien aufzugeben und 
feiner wiſtenſchaftliden Neigung mit ungetbeiltem Eifer 
zu folgen. Nad feiner Ruͤckkehr in das väterlide Haus 
verarbeitete er die Kenntniſfe, weiche er auf der Univer- 
fität gewonnen hatte und dürchwanderte in verfchiedenen 
Richtungen Die Miederlanfig,, um für feine Sammlun⸗ 
gen’. geeignete Degen ande aufzuſuchen. ierauf lebte 
er einige Zeir in der Dberlaufig der Landmwirtbfchaft und 
tinen wiffenf&aftliden Beftrebungen, bis ibn der Tod 
eined Vaters nab Hanse rief. Im folgenden Sommer 
nöthigte ihn das Leiden am Anie, die Bäder zu Freien⸗ 
walde zu gebrauden. Von nun an bradte er 10 Jahre 
tbeild: auf ' feinen. Beſitzungen mit landwirtbſchaftli⸗ 
dien ,,. rdrits waͤbhrend ber Winterdeit zu Berlin mit 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten bin, botanifirte fleißig in der 
Marf Brandenburg und Den benachbarten Zäudern, ord⸗ 
nete das Herbarium Diefer Gegenden und widmete, da 
der Krieg Diele Befchäftigungen unterbrach und dab alte 
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ertiche Beide: Mn wiederboff;befäftigte, einen Theit 
— der Autbildung junger Leute in der Es 
maceutſt und der Gärtnerei. Im 7 1817 kaufte er. das 
Rittergut Erobnig in der Oberlauſitz und verbeiratbere 
Ah mit der Tochter des Juſtizratds dv. Drabitius, Allein 
Da jened Gut in medrfader Beziebiihg feinen Ermartun. 
gen nicht entſprach, vertauſchte er ed 1824 gegen Sleins 
Düden bei Muskau, ar idm nidt mehr Geminn 
abmwarf. Auf den Rath der Aerzte follte er ſich jedoch, 
wenn er feine Gefundbeit bewahren und fein Leben vers 
längern wollte, von allen Gefcjäften zurüdjiehen. Das 
der verkaufte er 1828, freilid mit:nicht geringem Ders 
Infte, fein Gut und zog erit nah Baudach bei Sommers 
feld, dann 1831, der böderen wiſſenſchaftlichen Ausbil 
Dung feiner Kinder wegen, nah Guten, wo er in Solge 
vielfacher koͤrperlicher Leiden am — Tage: 
farb, —  Mebrere feiner Auffäge find in’ verſchiedenen 
Banace abgedrudt. ie zeichnen fi durch gründ⸗ 
ide Kenntniffe - in feinem Lieblingsfach und eine gedies 
gene, anziebende Darftelungsweile aus. Der Tod bin 
erte ibn, Die letzte Hand an. feine Hauptwerfe (die 
phyſikaliſche Beſchaffendeit der Riederlauſitz und Die, 
fora derfelden), an denen er eine Tange Reihe von 
abren unverdroffen und mit Aufopferung gearbeitet 
dat, zu legen. Unter feinem bandforiftliben Nachfaffe,' 
weicher noch nicht geordnet ift, mag ſich manches Werih⸗ 
volle finden. a Be 
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.. geb. den 17. Aug., 1772, gef. den.27. Bebr. 1838), R 


Ein Mann, “der nicht bloß Gelehrter und Schrift: 
ſteller, der’ mehn als dies, auch Staatsdürger und M "fg 
war; ein Dann, der fern von den Marfte des Lebend: 
in der Mitte und auf der Höde des Lebens feiner Zeit: 
hand; ein Mann, der einfam von feiner ſtillen Buͤchet⸗ 
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ung aus, nur von Zuhbrern und Greunden. u 
ae ur fein Iebenbinee. . dur Mein sel@riebenes 


Rude unferes J 
Stuͤrme ſeiner 


* aft und er hielt feſt an beiden. — P. ward zu 


r ); ſeine 
Fra Chriftiana Felicitas, war die Tochter des 


Se im Fürſtenthum Wlrenburg (fie farb am 25. April 


Bredie Sein Vater, M. Jobann zo Molig, war, 


uff gereien. fo würde Muflt, beſonders 


u 
dr einer Behimmung f 
er aber doch der Muſit die ‚reiniten Erbelangen, von 
ge njihten 
im gelde der Stpliſtit und Deklamatorik. Don Michae⸗ 
lis 1786 bis Oſtern 1791 genoß er auf dem Lyceum u 
goemnit den Unterribt des Rektors Rothe und de 
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(ſ. Fayrb. für Geld. und Staatskunſt. 11. ©. 75), ein 
Mann, der weniger durch die Lehrſtunden, die er hielt, . 
als durch den fidern Takt des Erziehers auf feine Zögs 
linge einmwirfte, nach welchem er ıbren Geiſt aufzuregen, 
das erwachende Talent zu leiten und fortzubilden, die 
verfdiedenen Ankündiaungen deſſelben begünfiigen und 
ed doch vor der Richtung auf Ertreme zu bemabren ver⸗ 
fand. Leſſing ermangelte zwar dieſes paͤdagogiſchen 
Talents feined Kollegen, biteb aber durch feine- Kennt 
niffe und durd feine wodlwollende — an die⸗ 
jenigen Jünglinge, die ſich auszeichneten, nicht obne 
Einfuß auf die feibfiihätige Entwickelung ihres Geiſtes. 
Seine beſchraͤnkten haͤuslichen Verbältniffe nötdigten den - 
45jädrigen Schüler, feit 1787 täglich mehrere Stunden 
Privatunterricht in Samilien zu geben. „Was ich das 
durd, fagt P. ſelbſt, an Tiefe in der Philologie verlor, 
ewann ich durch Die frübzeitig erreichte Sicherheit im 
Freien didaftifden Vortrag und dur die Erfabrungen, 
weiche ich Über die Menſchen im Umgange mit Den 
Menſchen feld machte.“ Don dem Ertrage des ertbeils 
ten Unterrichts legte er fhon in Chemnitz den Grund. 
m feiner Bibliotdef. Außer den beftien Dichtern Deutf&s . 
ands hatte er Werke von Herder, Platner, Mendelds: 
ſodhn, Jacobi und ſelbſt von Kant auf der. Schule ſchon 
peu und getefen. Dadurch ffiblte er ſich zuerſt zu, 
em Studium der Pbilofopdie dingezogen und dieſe 
Liebe begleitete ihn auf die Univerfität Leipzig, welche 
er Dftern 1791 bezog, mo ibn der damalige Rektor 
Edrifian Daniel Beh in die Zabf der Studirenden 
aufnadm. Hier gab ihm der geiftvolle freie Vortrag 
ebene 8 eine fibere Richrüng und deſtimmte ibn 
r die kritiſche Pbilofopdie, obgleich Platners Vor⸗ 
träge ibn vor der fflavifben Anſchließung an Die Kan⸗ 
tifche Schule bewahrten. Beide bewirften, dar Deut: ' 
licdkeit und Beſtimmtheit der Begriffe, daß der Myſti⸗ 
eismus nie bei ibm Eingang finden konnte. Danfbar 
—55 er oͤffentlich, was er Platnern in Hinſicht auf 
ntbropofogie, empiriſche Piphologie und Philoſophie 
ded Lebens verdanfıe, and’ hörte er bei diefem Pdilo- 
opben zu wiederholten Malen Moralphiloſophie und . 
eſtbetik. Naͤchſt der Philoſophie gab Becks Grändlich> - 
keit feinen biftorifhen Studien eine ‘bleibende mohlthä» - 
tige Richtung. Er börte bei ibm au Eregefe, Dogmens 
und Kirchengeſcdichte. Saͤchſiſche Geſchichte börte er bei, 
Hilfeer. einen theologiſchen Kurſus en er m” 
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Räckſicht auf Eregefe, Hermeneutif, Moral und Dogma⸗ 
sie bei Morus, Rofemmiler Wolf, Heil, Ag A. 
Dankbar erinnerte er ſich der wohlwollenden Geſinnun⸗ 
gen, deren ibn beſonders der edrwürdige Roſenmuller 
ewärdigt hatte. Ueberhaupt erweiterte und erbellte ſich 
ein geiſtiger Gefihtäfreid durd die ihm innwodnende 
Kraft der Selbſtthätigkeit, womit er alles, was er 
ſonell und leicht auffaßte und in einem treuen Gedaͤcht⸗ 
niß bemwahrte, durch vielfeitige Betrachtung und Mit 
sbeilung fi methodifch aneignete. Im J. 1798 erlangte 
er, nad den voraußgegangenen gewöhnlichen Prüfungen, - 
er diploma die pbilofopbifhe Doktorwürde und daß 
FRogiherium. Dad Promotiondprogramm („Vota pro 
pace”) ded damaligen Dechanten Prof. Ed vom 6. März 
41794 enthält eine biograpbifhe Nachricht von P., in 
weicher derfelbe mit Dank bekennt, nicht nur ein kur⸗ 
fürftliden Stipendium, fondern.aud von -den Grafen . 
., & E. v. Schönburg zu Glaubau und F. A. Diss 
tyum v. Eckſtaͤdt Wonltdaten genoſſen zu haben. Außer 
dem verfhafften ibm feine erften fchrifttelleriiden Vers 
ſuche, die in den — 1791, 92, 93 und 94 erſchie⸗ 
nen, einen auto RT, den Koften ded Magiiteriumd, 
feined Bedartd an Büchern und feiner Habilitation. 
Ein innerer Drang zum afademifden Lehramte führte 
ibn nämlid am 12. April 1794 auf das philofophifcye 
Katheder. Er erbielt das Recht Vorlefungen zu balten 
Dur die Vertbeidigung feiner Differtation, „de gravis- 
simis Theologiae seriorum Indaeorum decretis, quormm 
vestigia in fibrie indö ab exilii aetate usque ad seculi 
quarti post C. N. initia deprehenduntur.” Nah eis 
nem dandſchriftlichen Verzeichniß, unter der Aufſchrift: 
„Meine Scrifttellerei” hat P. fein erfied Buch: „Re⸗ 
‚Sigionsvorträge für die Bedürfniffe unfred Zeitalterd, 
mit Hinfiht auf eine reine Moral,“ in den 3. 1798 
und 1792 geſchrieben. Es erfhien anonpm in der Mis 
chaelismeſſe 1793 (Leipzig, bei Jacobder). Dad zweite: 
‚Moralifdes Handbuch, oder Brundfäge eines vernünf⸗ 
tigen und glücklicen Lebens,“ fchrieb er im Sommer 
1793. Es erfhien anonym in der Michaeliömefle d. J. 
bei W. — Bei der 2. Auflage (Oſtermeſſe 1705) 
nannte fi der Verfaſſer. Außerdem ſorieb er in den 
. 1791 bis 1798, die „Malerifhe und pbilofophifde 
arftelung der höheren Bedhrfniffe der Menſchheit,“ 
Die anonym ber Broß in Halberſtadt Oſtern 1704 er 
ſchien. In der Zeit vom 2 —24. Gebr. 1794 verfaßte er 
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“feine 30 Druckbogen ſtarke Drudidrift: „Populäre Mo⸗ 
ral des — nebſt einer hiſtoriſchen Einleitung 
“in das Zeitalter Jeſu,“ hierauf vom 3. bis zum 19. Mär; 
4794 die 10 Bogen ftarfe, feinem Vater dedicirte Druds 
ſchrift: „Können hödere Wefen auf den Menfden wir 
fen und fi mit ibm verbinden?” Beide erſchienen 
“unter feinem Namen: diefe zu Oſtern 1794 bri W. 
Heinfiud (neue Aufl. 1809); jene zu Michaelid 1794 bei 
— Er wurde dadurh .dem Dberbofprediger 
einbard, dem er fie gewidmet, näher befannt, Gleich⸗ 
gg gab er anonym die „Gered, eine Zeitfchrift für 
ildung des Geſchmacks“ heraus, wovon aber nur zwei 
Hefte (bei Tacobder) erihienen find. Die Micaelids 
meffe 1794 brachte von ibm zwei größere, in dritthalb 
Monaten (Juli bie September 1794) verfaßte Schriften: 
„Grundlinien zur pragmatifhen Weltgefdidte, ald ein 
Verſuch, fie auf Ein Princip_zurüdrufüdren” (Leipzig, 
bei Barth). und anonym: „Predigtentwürfe Über die 
Evangelieh in Sturmifcher Manier, ausgezogen aud dem 
Predigtfammlungen der vorzügfichften teutfben Kanzel 
redner.“ (Spätere Jahrgänge erſchienen Oſtern 1808 ff.) 
. Dann folgten vom Juli 4794 bi8 im März 1795 der 
„Beitrag zur Kritik der Religionsphiloſophie und Ers 
egefe unfered Zeitalter,” ein Erbauungsbud, ald Forts 
freuns ded Sanderfden“ (anonym); die „Geſchichte 
Der Kultur der Menfobeit, nad kritiſchen Principien“ 
(1. Tb.) und die „Pragmarifhe Ueberfiht der Tdeolo⸗ 
ie der fpäteren Juden“ (1. Th.), die ſaͤmmtlich in der 
Seipsiger Oſtermeſſe 1795 erſchienen. So bewieſen fdon 
in den vier Jahren ſeines erſten akademiſchen Lebens 
413 verſchiedene Druckſchriften (zuſammen 267 Druck. 
bogenin8.) die außerordentliche Fruchtbarkeit dieſes Schrifte 
ſteüers, der ſchon damals mit ungewöhnlicher Fertigkeit 
alles, was er lad, dachte und ledrte, in fein Eigenthum 
zu vermandeln und in einer anziehenden Form für die 
Dreffe zu bearbeiten verftand. Der äußere Drang, fein 
akademiſches Leben, obne Geldmittel, dur ſich ſelbſt 
fe zu gründen, regte fein inneres Beduͤrfniß, ſich mänd« 
lich mitzurbeilen, zu jener angefirengten Thdtigkeit auf, 
die dur die Freude am Schaffen endlich fein ganzes 
Daſeyn ausdfülte. Dazu fam, dab der Beifall, mit wels 
dem mehrere Zeitfariften über feine ſchriftſtelleriſchen 
Erzeugniffe Bericht erflatteten, ibn mehr noch ermun⸗ 
terie, als der von einzelnen Journalen darüber ausge. 
fprochene Tadel fein Streben aufzuhalten vermochte. 
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& fuͤhlte, fagte er felbk in einem autobiographiſchen 
Yaffage, mo es mir feblte; ich datte aber auch die 
Veberzeugung, daß id zur Einigfeit mit mir ſelbſt und 
ur wiſſenſchaftligen Reife nur durch die ſelbſtidaͤtige 
Bearbeitung afademifher Vorträge gelangen, würde, * 
Der Verſuch gelang, zwei atademifce — bins 
dur diels P. Dorlefungen Über Philoſophle, Gefwicte, 
Pädagogik und Stpliſtik, die ibm das Zutrauen feiner 
Zuhörer erwarben. Da empfabl ihn der Dberbofprediger 
D. Reinbard, den er zu Michaelid 1794 zum erfien Male 
geſprochen datte, dem Kabinetsminifter Öenerallieusenant 
v9. Schlebell, dem damaligen Kommandanten ded Hader» 
tenkorps, zur Profeffur der Moral und Geſchichte an 
der Ritterakademie (dem Kaderteninfitute) zu Dresden 
und am 1. Kebr. 1795 wurde er von dem verewigten Koͤ⸗ 
nig Friedrich Auguſt *) zu diefer Stelle ernannt, die er, 
nachdem er in Leipzig am 21. März 1705 eine Abſchieds⸗ 
vorlefung gebalten, zu Dftern antrat. Es gebörte das 
mals zur Ordnung, die Brundfäge bei dem gebeimen 
Kabinet einzureihen, nah welchen er die ihm Übertrages 
nen Wiſſenſchaften der philoſophiſchen Sittenlehre, des 
Staats, und Voͤlkerrechts, der Geſchichte u. a. lehren 
würde. Nach diefer Eingabe ließ ibn der Kabinetsmini⸗ 
ſter v. Gutſmid zu fi rufen, ging die 6 bis 8 Bogen 
arfe Ausführung jener Grundfäge im Einzelnen mit 
dm durch und machte dabei nur Die Hauptausftelung, - 
Daß das Natur» und Staatdredt in dem eingereiwten 
Umriffe zu kurz behandelt wäre. Es war damals die 
eit, mo in Frankreich der Nationalfonvenst derrſchte. 
.‚ erwiederte daber dem ebrwärdigen Greis, es babe 
ſom gefbienen, daß die bedenklichen Zeitverbältniffe für 
jet lo8 eine kurze und allgemeine Ueberſicht dieſer 
iſſenſchaften verftasteten. Allein der Miniſter antwors 
tete ibm: „Lehren Sie nad) brer Ueberjeugung; die 
Politik des Surfärften if die Politik des ebriiden Mans 
ned *.“ Während feiner Sjährigen Wirkfamkeit in Dies 
fem Lehramt unterſtühte P., nad Schiebels Tode, felt 
41798 den verdienſtvollen Kommandanten des Kadetten⸗ 
torpd, Den Dberften (nahmaligen 1804 verflorbenen 
Beneralmajor) v. Ehdriftiani in der zeitgemäßen Umbil⸗ 
dung jener Anfalt mit thätigem Eifer, indem er nicht 
——— ——— 
°) Deffen Biogr. ſ. im 6. Jahrg. des Rekr. ©. 449. 
S. die Worted ’ 7 
vi Yuguphee orrede Au Bald Sefaiaır der eine Friede 


82. Polis. 247 


nur alle Pläne, die ſich auf das Unterrihnäfpkem be, 
zogen, ausarbeitete, fondern auch mebrere Lehrfächer 
theild leitete, theils ſelbſt ausfüllte. Insbeſondere mußte 
er Die Talente der Foolinge zu wecken und in näberem 
Umgange zu felbfitbätigem Steiß in ibrer geifligen Zort 
bildung anzuregen. Wie wenig er als Lehrer in Hinſicht 
- auf Metdode und Korm der Darftelung ſich ſeloſt ge⸗ 
nögte, beweift eine Reide von Elementarlehrbüchern über 
Geſchichte und deutſche Sprache, die er Damals heraus, 
gab. Alle beweiſen die vraktifche Richtung feines leb⸗ 
Daften Geiles und der Erfolg zeugte für die Zweck⸗ 
maßigkeit feiner vorzugsweiſe für Die befferen Köpfe 
berechneten Ledrart. Diefe fortfchreitende, fletd von 
Beobachtung und Nachdenken geleitete Uebung in der 
Didaktik gab feinem Bortrag jene Metbode und Stlars 
deit, Die ihn ſpaͤter auch als Gchriftfteller — Auf 
feine eigne Bildung batte vorzäglib Die Verbindung 
mir Neinbard einen wefentlihen Einfluß. „Jeder beilere 
Menſa, fagt er bierkber im autobiograpbifhen Auffage, 
bedarf im Kreife der Wirklichkeit eined Mannes, dem er 
als Vorbild folge. Im afademifhen Leben batıe ich 
Dies vergeblich. geſucht; id fand daB meinige in Rein— 
dard. Neuntebaib Jahre war er mir im fteten Umgange 
Lebrer, Mufter und Sreund und bis an feinen Tod bat 
er dur feinen Geift mehr auf mi gewirkt, als irgend 
ein anderer meiner Zeitgenoffen. Bei ihm fand ich Tiefe 
und DBielfeirigkeit der Wilfenfhaft ohne Anmoafung und 
@itelfeit; Neutralität dei dem Kampfe der pbildfopbie 
{den Syſteme und fleten Fortſchritt in eigeler Erkennt 
niß; fein klaſſiſcher Ausdruck wirkte mächtig auf die 
Ercentrieitärt meines früheren Sie, feine ſokratiſche 
zusonie befreite mid von vielen ndividuellen Sehlern; 
ein Ernſt, feine _raftlofe Thaͤtigkeit. feine geordnete 
Phaktlichkelt in Gefwäften, feine Pflichttreue, feine 
Konfequenz bei einmal gemwonnener Weberzeugung, fein 
Orundfag, nie mebr zu verſprechen, ald man balten 
kann und fein Muth, der Wiſſenſchaft und der Pflicht 
‚ treu zu bleiben vis zum Augenblide des Todes, haben 
mir vom 2. gebendlahre. wo ic ibn Bennen lernte, al. 
Mufter vorgeleuchtet bis jept. Möge jeder Slngling, 
der mit Kraft und gutem Willen ind Zeben tritt, wie: 
ib, zur recbten Da feinen Reinhard finden!“ 9.8 
fariftkellerifhe Thaͤtigkeit entfalsete ſich während ſeines 
Bjährigen Lebramtes in Dresden auf eine außerordent⸗ 
lide Art. Bei’ 18 Lehrſtunden wödentlid, bei vielen 
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Korrektur⸗, Prüfungs⸗ und andern Arbeiten für das 
nftitut fand der rüfige Mann noch Zeit, 74 Drude 
hriften, die nad feinem DBerzeichniffe der einzelnen 
Bücher 1642 Drudbogen in 8. enthielten, ausjuarbeis 
ten. Diele davon erfhienen anonpm; darunter wurde 
mit Beifall aufgenommen: „Heinrich von Feldheim, 
oder der Dfficier, wie er fepn follte, ein — 
militärifhen Paͤdagogik.“ (2 Th. Jena 1801.) Einige 
erlebten eine 2. Auflage, u. a. die „Kurze Theorie der 
Interpunktion nad logiſch. Grundfägen“ (1. Auf. 18015 
an; umgearbeirer Leipzig 1812). Mehrere betrafen den» 
elben Gegenſtand, in neuer Form, aus verfcdiedenen 
Sefichtöpunften betrachtet oder waren Auszüge. Auch 
ſchrieb er Schulbuͤger für den Unterricht in dentfcher 
Sprachkunde, In Geſchichte und in Moral, die er im 
der Folge mebrmald Aberarbeitete. Seine Fed | der 
— — und theologiſchen Tebrfäge aus Reine 
ards Schriften" (4 Th. 1801 ff.) erfhien mit Reinbarde 
Sidioung. Anonym gab er „Predigtentwärfe” (in meh⸗ 
reren heilen, fpäter in Leipzig 41804 ff. beftmweife) 
„Kafualreden bei der allgemeinen Beichte, bei der Taufe 
andlung 2c:” heraus. Durch diefe leichte Bewegung 
n den Berialehenertigen Faͤchern, wo der Schrififieller 
jedoch ſtets den praftiiden Gebrauch für Schule, Haus 
und Leben im Auge hatte, erlangte I jene ungemeine 
Sertigfeit und Gewandtheit im fchriftliden Vortrage, 
möhrend fein mändliber Vortrag fid durch Lebendigkeit, 
Geiſt und Wärme auszeichnete. Kine kräftige Geſund⸗ 
eit, . eine febr see Lebensweiſe und die firenafte 
eiteintdeifung ſchützten die raflofe. Arbeitſamkeit des 
ebhaften Mannes vor Ermädung und Abſpannung. Ab« 
wechſelung Im Schreiben, Zebren, Spreden und Due 
war Tbm ‚Erholung und Aufbeiterung. Er fpielte Kias 
vier und fomponirte: denn er Fonnte nichts empfangen, 
obne es felpnthätig wiederzugeben oder anzuwenden; er 
198 3. 3. Jean Pauls Schriften, um eine Ehrekomatbie 
audzuzieben (anonym; 3 Th. 4801; Der 3. Oſtern 18055 
Der 4. 1816; vom 1. erſchien eine 2. Aufl.. 3807). Ar 
feinem bandſchriftlichen Derzeichniffe hat er 6 verſchle⸗ 
dene Mufifalien fürb Klavier, von ibm peils kompo⸗ 
nirte Lieder von Matthiſon %) u. A., theils arrangirte 
Sonaten angeführt, Die er in den Zahren 1701 bis 1797 
geſchrieben ünd anonym in Verlag gegeben hat; nur bei 
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«Det: „Liedern fürd Klavier“ im 2-6. Hefte des Braun. 
‚Scweigifhen Journals für Zar nnelse lang (1794 ff.) dat 
er fid. genannt. Wenn P. bei einer fo vielfeitigen Bes 
meglichfeit feines Thätigkeitötriebed Die feftere und ties 
-fere Richtung auf Dad Werentlihe nit verlor; fo Täßt 
ſicd died nur aus feiner Willenskraft erklären, womit er 
‚aled planmäßig geordnet zufammenzubalten und fi zu⸗ 
legt. auf einige Hauptfaͤcher zu Foncentriren verftand. 
Died wärde ihm jedoch auf die Länge in Dresden mwenis 
ger gelungen fepn und er ſchien dies felbft zu fühlen. 
„‘Beengt von militdrifhen Verbältniffen und Umgebuns 
gen,“ fogt er in dem bandfcriftliden Auffage, „in 
‚meinem £ehramte zu Dresden, kehrte ich, nad meinem 
Wunfhe, zu Midaelid 1808, mit einer Furfärftl. Pen» 
on von 800 Thlr., als außerordentliher Profeffor der 
bilofsphie nach Leipzig zuräd.” Er lad in 2 Semeſtern 
ber philoſophiſche Moral, nach feinen „Summarien der 
phllofophifden Sittenlehre,“ Über theoretiſche Ppdilofos 
zur über Neihögefhichte und deutſche Sprache. Seine 
Antrinsrede bielt er am 2. Mai 1804: De eo quid sit: 
OrMocoheiv eis Evepysıav Biou, wozu er Dur daß 
Mrogramm „de discrimine paedagogices et educationis ,‘ 
eingeladen batte. Auf Veranlaſſung mehrerer Ausſichten 
ind Ausland aber ward er im Dftober 1804 mit reiner 
aulage von 100 Thir. zum ordentlichen Profeffor des 
arurs und Voͤlkerrechts auf ber Univerfiütdt Wittenberg 
ernannt. Er trat diefe Profeffur neuer Stifsung mit 
einer Rede an, wozu er durch ein Programm eingeladen 
hatte: „De mutationibus, quas systema juris naturae ac 
gentiam a Grotii temporibns hucusque exnertam ſuerit. 
Commentatio litteraria® (Leipzig bei Hinrichss). Na 
Schröddd Tode erdielt er dafelbit im November 18 
die Profeffur der Geſchichte; fon früher (1805). nad 
Eberis Tode, war ihm die Nedaftion des Wittenberger 
Wochenblatts und 1808 die Direktion des akademiſchen 
Seminariumd Übertragen worden, daß er, beſonders für 
den gegenwärtigen Standpunft der Pädagogik und Mes 
wodie neu organifirte. Don der Zeit feiner Verſetzung 
nad Witrenderg an erbodb fib 9.8 afademifde Tätige 
keit als Lehrer und Schriftſteller auf eine ausgezeichnete 
Weiſe. Er fiand in der vollen Kraft feined Lebens und 
Die böbere Reife feined Geifted wandte fih nach einem 
feſten Zielpunfte din, der feinem Wunſch und feinem 
männtihen Streben gan; entfprad. In Wittenberg 
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verlebte er, nach feinem eigenen Befenumiß, im reife 
vieler, treiflider,, le Sänglinge , Die ohnden, 
ibm unvergehlihften Jahre feines Lebens. Noch in Leip 
ia. batte er feine „ Ugemeine deutſche Gprockunde 
(Oftern 1804, Zeipgig bei Shwidert), die gereifte Srudt 
vieljäbriger Studien, die beiden erſten Theile feines 
praftifhen Handbuchs zur ſtatariſchen und eurforifchen 
Zefthre der deutſch. Klaſſiker (Leipzig 1804 bei Gchmik. 
tert, der 3. erf&ien Dftern 1805), feine „Spfematiide 
Encpklopädie der Aplitifhen Willenfaften“ (Leipzig bei 
Hinrichs) Und mebrere anonyme Gchriften, darunter 
„da Kirmeßpächlein“ (enthaltend eine Sammlung der 
befen dbeusfden Trinklieder, Sprüchwoͤrter, Ehoraden, 
Raͤthſel, Aula Laer Epiele, mit 31 tomponirten 
Liedern) pr cdrieben. In Wittenberg ſchrieb er feine 
‚Dädagogit, oder Erziehungswiſſenſchaft aus dem Zwede 
der Menfhbeit und des Gtaated praftifc u 
(2 Xp. 1806, Leipzig bei Hinri®6), feine „Encpfiopäbdie 
ber gefommten pbilofophifden a laafıen. im Geiße 
des Spſtems einer neutralen Phikofopbie“ (2 Th. 4807 ff. 
Zeipal bei Schwidert), feine „Staatdlebre für denkende 
Geſchaͤftsmaͤnner, Kameralifen und gebildete Leſer über 
baupt“ (2 Tb. Leipzig 1807 fi. bei inrid6), feine 
„Geſchichte der fouverdnen Staaten ded Rheinbundes « 
2 2b. 1811. Leipzig bei Weidmann) und die beiden 
erften kr feiner „größern Weltgefhichte“ (4 Th. 
4812, die 6. Aufl. erſchien 1830, Leipzig bei Hinricb). 
Die Geſammtzabl der von ibm in Wittenberg von 1804 
bi6 1815 verfaßten Schriften, mit Einfluß der einzel» 
nen Tbelle und mebrerer Jabrgänge des Wirtenberger 
Wochenblatt, beläuft id auf Si, unter meiden, außer 
mebrern, mit Beifall aufgenommenen ehrbücdern, bie 
sretlide Biograpbie: „Dr. Sranz Volkmar Keinbard, 
nad feinem Leben und Wirken dargekellt“ (2 Th. Ypyg. 
4813 ff. bei Brodbaus) und Die von ihm berausgegebes 
nen „F. V. Reinhardi Opuscula academica“ (2 Vol, 
1808 fi. £p3g. bei Hinrih6) beſonders zu erwännen find, 
Der fiteng geordnent, regelmäßige Lebendgang diefes Ge 
lebrien wurde durch Dir Srürme des Krieges, welche felt 
1806 auch Über Wittenberg einbrachen, mebrmald gehört 
und im J. 1813, als fie. die Entfernung der Univerfitäg 
aus der Geburtsſtaͤtte Der Neformation berbeitäprten, 
gaͤnzlich unserbroden. Am 20. Oft. 1 oden 9. 
und Taſchirner, als Deputirte der Univerſitaͤt, an ber 
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‚non -den, abziehenden Preußen in Brand geſteckten Elb⸗ 
"hrhde, um die bereitd auf Dem linken FA die a0 
fer plündernde Heeresmaſſe des Marfhalld Davouſt 
nad) ibrem Uebergang über die Elbe zu bewillfommnen ' 
und die Uyiverfität und deren Inſtitute dem Sieger zu 
‚empfehlen, was, in Hinſicht der Stadt und der in ihr 
beſtebenden fühl. Bedörden, von den Deputirten des 
Hofgerichts, des Kreisamts und des Magiftratd, in 
‚Berbindung mit den akademiſchen Deputirten gefdab *). 
Auch im’ folgenden Jahre ſtoͤrten Truppendurchmaͤrſche 
mebrmald die Rude der afademifdhen Studien. Doch 
das Härtefte ſollte Wittenberg in_dem welthiſſorifchen 
Sabre 1813 erfahren. Seit, dem Januar diefed Jahres 
Dörte die Einquartirungslaſt in Wittenberg nicht auf.' 
Das Grenierſche Korps zog Über Wittenberg nach Ber⸗ 
lin, einzelne Trümmer des großen franzoͤſiſchen Heeres, 
Grenier, der DVicekönig und andere Heerführer mit ib- 
rem Gefolge kehrten über Wittenberg zurüd. Schon im 
Februar 1813 erbielt die Stadt eine franzöf. Befagung 
und alle Anttalten ließen eine Belagerung voraudfeden. 
Diefe Bedrängnifle **) führten unfern P. und viele feis 
ner Kollegen, u. U. die Profeflosen Dr. Klien, Dr. 
Stübel, Dr. Winzer, Dr. Wiefand, Dr. Schumann (ges 
‚ genwärtig Präfidene des koͤnigl. ſaͤchſ. Oberappellations⸗ 
geridtd), den Reftor der Univerfirdt, Profeffor Klotzſch 
und eine Fleine Anzadl Sıudirender, ſchon im April 
4813 in das friedliche, Thdlid von Wittenderg zwiſchen 
der Elbe und Mulde gelegene Städihen Schmiedeberg. 
Hier veſtand P. eine lebensgefaͤhrliche, 27woͤchentliche 
Krankbeit, die wahrſcheinlich den Keim zu feinen viel 
jäbrigen Förperlicven Leiden zurüdließ, aus melden ſich 
ie Störung des Blurumlaufd und die Anlage zur 
Bruſtwaſſerſucht entwidelte. Raum bergeitellt, übernahm 
er mebrere wichtige Arbeiten für die Univerfirde. Diefe 
Arbeiten betrafen, in goige eines von den böchflen Bes 
börden erbeltenen Auftragd, eine Darſtellung der Der 
faffung und Derwaltung der Univerſität Wittenberg, f 
die Begutachtung ded damaligen Zuftandes dieſer Unis 
verfitdt und für Die der doͤchſten Entſcheidung vorzu⸗ 


) S. pöugs „Jahrbuͤcher für Geſchichte und Staatdkunft. 
18%. I. ©d. ©. 86 ff. 

..m)6&, Joh. Maaß: „Die ſchrecklichen Drangfale Wittenbergb 
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-fegenden Plane zu neuen zeitgemäßen Geftaltung derſel⸗ 
Bin. re 79 ald IN tglied der philnfopbifchen 
Fakultaͤt, aus Amtsͤpflicht und eigner Neigung mit den 
Dabin einſchlagenden Grgenftänden durch Benutung des 
Archivs der Hochſchule gründlich bekannt gemadt und 
faßte den Bericht ab, meiden die don den’ döchſten ſaͤch⸗ 
fiiden Behörden Im 3. 1814_ ernannte Kommilfion ein⸗ 
-reihen folte. Die Kommifflon befand aus dem Pros 
.feffor Dr. Weber, nahmald in Sale. von der theologie 
-fden, aus dem nachmaligen P. ſaͤchſ. Hofrafb, Srofeffor 
D. Stübel von der juridifhen, aus dem _jegigen königl. 
ſaͤchſ. Hof» und »Medicinalratb, Profeſſor Dr. Geiler 
von der medicinifhen und aus ibm, dem Soncipienten 
des Bericozs, ald Mitglied der philofopbifhen Fakul⸗ 
taͤt ). Mit den Ergebniflen diefer, die gefammten Uns 
geleaenbeiten der Hochſchule Wittenberg umfchliegenden 

rbeit, begab ib P., als von der Univerfität gewählter 
Deputatus derfelben, nebft feinem damaligen Kollegen, 
dem Profeffor Dr. Seiler, nah Berlin, um mit den 
döchlten preuß. Bebörden über Das definitive Schickſal 
Der Wittenberger Univerfität zu unterbandeln, deren 
Dereinigung mit Halle beſchloſſen ward. Als P. aber 
im Begriffe Rand, mit den noch aftiven und nah Halle 
verfegten Krliegen, von Schmiedeberg nah Halle äbzu⸗ 
geben, ward er zu Dredden am 16. Auguf 1815 zum 
ordentliden Profeffor der Gedichte und Statiſtik von 
Sachſen in Leipzig ernannt. Die Stimme ded Vaters 
landes entfchied fiber feine Zußunft. Schon früber, im 
J. 1809, das» er einen ebrenvollen Ruf des kaiſerlichen 

taatdratds:"tumomäfy, als damaligen Sliuratord der 
Univerfitdt Kaſan, an Diefe neugefliftete Hochſchule ab» 
gelehnt. Daffelbe tdat er ſpaͤter, als er im Jahr 1819 
no Jena, an Sturmd Stelle, zur Profeffur der Staats⸗ 
wiſſenſchaften berufen worden war. Die fbönften und 
kraͤftigſten 11 Jadre feines Lebens hatte P. als Öffentlie 
&er Lebrer an der ſaͤchſiſhen Hocſchule Wittenderg von 
4804 bis 1815 verfebt**). Tegt begann für ibn die wich 





ten. 
) Die legten Sabre (ſeit dem April 1813) brachte P. obne feine 
Bibliothet in Echmiedeberg zu. & batte fie noch = be De 
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tigfte und wirffamfie Mihhrige Periode feiner vielſeitig 

Ben ine ‚gereitten Thaͤtigkeit an. der Univerfitdt gr 
Peipzig. Hier trat er-am 19. Okt. 1845, om zweijaͤhri⸗ 

en Gedaͤchtnißtage der Erſtuͤrmung Zeipsigs,.. das ibm ' 
Eberranine ordentlide Lehramt der ſaͤchſiſchen Geſchihte⸗ 
und Siatiſtik an, durch eine Dorlefung: „Ueber das 
Verdaͤltniß des Studiums der ſaͤchſtſchen Geſchichte zur... 
Belebung und. Erböhung eines . reinen Parrrorzismud“ , 
(Leipzig bei Hinrichs). „Mir ward, ſagte er-felof,-die.r 
Eore, der erke öffentlihe Lehrer der vaterländifhen-i 
Seſchichte auf der aͤlteſten ſoͤchſ. Univerfitäe zu werden; 7 
nachdem ſchon laͤngſt dab. mererländifhe Hecht feinen.“ 
rubmoplien Lehrſtubſ erbalten- datte,.“ Durd Ernenmung- ı 
vom 1, März 1820 vertauſchte P. dieſe Tebrftele mit: 
Der durch. Arndss Tod erledigten Profeffur der Staatba ı 
wiſſenſchaften, mit welcher zugleid Die — damald mes.” 
en. der eben erlaflenen Karlöbader Beſchlüſſe vielfach? 
edentliche — Eenfur alter ſtaatswiſſenſchaftlichen uud 
Tameralitifden Schriften verbunden war *). Gpäter, .: 
nah dem Tode des Hofraths und Profeflord D. Beck *",.. 
trat er 1833 in das Genfurfolegium und in die Buͤcher⸗ 
fommiffion als vorfigended Misglied von Geiten: den 
Univerſitaͤt. In .diefer, wit feinem Gebalte verbunde⸗s 
nen Wirkfamfeit blieb er bid zu Ende des Jahres 1888. 
Bei dem Uebergange Der Eenfur von dem Minifterium. 
des Kultus auf dad Miniſterium des Innern legtener 
am 31. Dec. 1836 die bis .dabin mit feiner Nomincfs - 
profeflur verbundene. Senfur nieder. : Da er febon. in 
Wittenderg. feit dem 4. Auguſt 1808 die Cenſur geführt 
baste, fo war er wodl der diteRe und zugleich bei feiner 
vieljäprigen Bekanntſchaft mit der Literatur und ‚dem‘; 
Bücerwefen der erfabrenfte Eenfor in Sachſen. Sein 
Wunſch, ſich ganz aus diefer fhhmierigen Stellung zu⸗ 
rüdzuzieben, mar bei feiner leidenden Geſunddeit leicht 
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derdrennen feiner Wohnung gerettet, aber in Schmedeherg kaum 
2 — 3000 Bände auffiellen können. Der graͤßere Thail derfeiben . 
ſtand. in Kiiten verwahrt, in aedielten Ställen; am 8. Dftoher 
1813 eröffneten die Kofalen dieſe Behältniffe und nur mit Mühe 
gelang es ihm, diefen Theil ſeines Gelvft vor dem Gchidfale je.‘ 
zeiten, in Bivouatfeuern verbrannt zu werden. Erſt in Leipzig 
fah er fih alfo wieder im Befige feiner Bibliothek. Wale 
*, Die am 28. November 1811 errichtete Stelle eines befondern 
politifchen Eenfors zu Leipzig war naͤmlich bereitd dutch Neftript ’ 
vom 15. Sept. 1815, vom 1. DEt, 1815 an aufgehoben und zugleich 
die Verwaltung der Genfur ganz nad) den früher beſtandenen Werz 
bältniffen augeorbnet w 2 


orden. — 
”. De en Biogr. ſ. im 1. Jahrg. deß Rear. S. 816. fi Ted 
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ertiarſſch une DAB es einer von oͤſſenttiichden Slattern 
mitgerbeliten Privatdeutelei bedurft bättey. Die of— 
feniliche Meinung ſprach ſich Über die von ihm geführte 
Tenſur und feine Begutadtung der vorliegenden Zälle 
dadin aués, daß er mir Umſicht und Billigfelt Grefeg und 
Drdäung bei der freien Bewegung in der Literatur 
und im Buchhandel treu vor Augen goal dabe. Waͤh⸗ 
rend feines -22jänrigen Wirkens auf der Zei iger Hoch⸗ 
chule widmete P. die Kraft ſeiner Thaͤtigkeit zunaͤchſt 
einem Lehramt und feinen mit der Univerſitäͤt verbun⸗ 
denen Gefchaͤftskreiſe, ſodann: als Schriftſteller der in 
feine‘ offentiiche Stellung vtelfach eingreifenden Literatur 
der Staatswiſſenſchaften. Als Profeſſor bielt er jedes 
Semeſter ‘die offentlichen Vortraͤge über fein Lehrfach 
nach einer methobiſchen Folge mit gewiſſenhafiem Fleiße. 
Nur ſelten und bios in Krankdeitsfallen ſetzte er feine 
Dorlefungen aud. Im den legten BSommerbalbjabren 
veranlaßten zwar aͤrſtlich verordnete Badereifen einige 
Unterbredungen, aber fie waren von kurzer Dauer, da 
er die Zerien dabei mit benugte. Er las die meiſten 
Kollegia dffentlih In feinem eigenen Hörfaale, wo er 
aus feinem reihen Bücherfhage die noͤthigen Werke 
vorlegen konnte. Don Migaelis 1815_an bis zum 
8. Sehr. 1838, an weldem Tage er — [bon den Tod 
in :der Brut — feine legte Dorlefung dielt, bat ©. 
überhaupt 111 Kolegia, "die meiften Öffentiih und mds 
cdentlich zweiſtundig, in jedem Gemelter der letzten 
Sabre zwei, mit Fa Ad gleich bleibendem Beifalle 
elefen. In Wittenberg batten Üiber dritthalbtauſend. 
In Leipzig Aber 6300 unterzeichnete Namen feiner Zur 
dörer ihm den Trof und die Beruhigung gegeben, daß 
er als Lehrer nicht vergeblich Hl babe. %. a8 über 
neuere Geſchichte, deutſche Sprache und Siagatswiſſen⸗ 
ſchaften. Sein Vortrag war frei, lebendig, beredt, in 
gutem Deutſch, natüriich und Mar. Er bafchte weder 
nach Wis, noch wollte er Durch paradore Urtheile blen⸗ 
den oder durch einen apodiktiſchen Ton befteben; nie 
aber fehlte es feinem Vortrag an geiftvolen und tref⸗ 
fenden Bemerkungen oder an carakteriſtiſchen Zügen, 
die ſtets ungeſucht ſich ihm darboten. Sein treueß 
Gedachtniß, feine außgebreitete Literaturkenntniß, feine 
vielfach geübte Urtheilätrafs und feine gemandte Metho⸗ 


° Bierauf bezieht fich 
u REG SB A Zr in Porter are 
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DIE waren Die. Wütze feiner. Vorträge. "Duday die letz. 
tere Kunft verſtand er denſetben Stoff nad verfchiedes 
nen Geſichtspunkten neu: geordnet Darzuftefen; übrigens 
trug.er:bald ganze Faͤcher encyklopaͤdifch. bafd "einzelne 
Dideiplinen ald in fi abgeſchloſſene Ganze vor, wies 
aber ſtets den Zufammendang’ ded Befondern mit dem 
Algemeinen nad und ..ein "Öffentliches Blatt *) fagte’ - 
dader wit Ret: die erſten Anfänge höherer Raatöwilfen-- 
(baftlider Kenntniſſe in Sachſeü, fo wie Die Anlage. 
um konſtitutionellen Leben: find mwefenttidy ihm zuzu⸗ 
chreiben. Eben fo. anregend wirkte er auf die Gtudis 
renden ein, indem er idnen den Gebrauch feiner Biblips 
thek auf das Gefaͤlligſte geſtattete und fie früher an: be⸗ 
ſtimmten Abenden (gewöhnlih Donnerstags) - In- den- 
legten — aber zu gewiſſen Stunden gern bei fi 
ſad. Ein zablreier Kreis. von Janglingen bar dan . 
um ihn verfammelt und ein munteres Berbräg-verbreis 
tete ih über Wiſſenſchaft und: Leben? - Medrere. unter: 
feinen nähern jungen Freunden unterftägte er mit Kath 
umd. That; er förderte ihre Studien, forgte für- ihre. 
Aufunft und nabm dad lebbaftefe antereife an ihren‘ 
egegniffen. DVorzügli machte es ihm Zreude, wenn 
er junge Talente der Literatur und dem akademiſchen 
feben gewinnen konnte. Außerdem noch machte er ſich 
mit ihren bäudlihen - Verhäitniffen und Bedürfnifen 
genauer bekannt, befonderd ald er feit Midaelid 1834 . 
das Direftorium- einer wonlthätigen, vom Kurfürſten 
Moritz (am 22. April 1544) geſtifteten Unftalt des aka⸗ 
demiſchen Konviktoriums übernommen hatte, Er mar: 
namlich am 5. März 1830 von dem damaligen köonigt. 
Kirdenratbe zum koͤntgl. Deputatus bei der neu einges 
fegten Bebörde des Verwaltungsgusſchuſſes für die Unis 
verfität ernannt worden. Unter den Mitgliedern diefe ' 
Ausſchuſſes follte Die Auficht über das -Konviftorium . 
und die Dekonomie deſſelben jährlich AN ‚weil 
man aber Dazu eine forıgefegte Bekanntſchaft mit. den 
Gegenſtaͤnden diefes nn angeweiges für. zweckmaͤßig 
dielt, - fo führte fie P. feit Micaelid 1831 mit einen ‘ 
'ondera Mitgliede des Ausſchuſſes gemeinfhaftlic fort, 
bis us Schluſſe des I. 1833, an weldem die genannte 
Behörde aufgelöft ward. Dom 1. Jan. 1834’ an beforgte ' 
«, den jegt das Minikerium des Kultus zum Direktor 
des Ronviktoriumd ernannt hatte, jene Aufſicht allein und 





Xu. Beitung,, außerord. Beil. Nr. 198 vor 6: März 1835. ' 


Sn 


256. EL Pl: 


Diss. that er bis an das Ende feined: Lebens mit: winzr 
tene und Liebe, welche, mit praftifher Geſthaͤftttha⸗ 
tigkeit ‚und Ordnung verbunden, jener woblthätigen 
Anſtalt und den Beneficiaten bobchſt erſprießlich war. 
Die zeiigemadßere Reorganiſation des akademiſchen Kon⸗ 
vittoriums wurde. größsentbeild von ihm vorbereitet und 
ausgeführt, ein neuer. Dekonomievermwalter ' gewählt 
und die Koft weſentlich verbeſſert, fo daß man jegt nur 
eine Stimme der Zufriedenheit vernimmt. Als Mitglied 
des akademiſchen Senats, in welchen er am 11. April 
4820 aufgenommen worden war und als Mitglied der 
phildfophilden  Sgfultät unter Den Profeſſoren .alter 
iftung. berpätig e P. ebenfalls fein reged Intereſſe 
an ur: Beiten 


np Keftript vom %.:482Q von den hergebrachten 
emiiben Gelegenbeitötcriften und von allem, was 


——— folgen und: der letzte Z2jährige Ab⸗ 
Den meiſten und wichtigſten derzelben erkennt man den 


— —— i 5 
*) Aud) hatte er Schröchs „Mel te fü er durch 
yet Ergaͤnzungsbaͤnde IE an riteekain z. = ——— 
diter u, en nde des 18. u, am Unfange des 19. Jahre 
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Kleine Wegefihte, oder gedrängte Darſtellung de 
» 
allgemeinen Geſchichte für bödere Lehranſtalten,“ berie 
tigt, vermehrt und bis zum Anfange des I. 1834 fort. 
geführt Leipzig bei Hinrichs), derausgab, 73, Bände, 
mit Einfhluß der einzelnen Theile und Gabrgänge. 
Unter Diefen Schriften find insbefondere die fortgefegten 
Bearbeitungen von Lehrböchern über Dad deutſche Sprad» 
gebiet, fodann feine gefdidtliden Werfe, melde fi 
um Theil an frübere anteibten, endlich Die ſtaatswiſ⸗ 
—c als das neueſte und wichtigſte Sach feis- 
ner literarifhen Thaͤtigkeit zu bemerken. Der eiſte 
Keim feiner. ſpaͤtern Schriften über die deutſche Sprache 
- aa ſchon in feinen früber zu Dresden für das Kadetten⸗ 
inftirus entworfenen Lebrbücbern und fein „DVerfuh eis 
ned Spſtems des deutfhen Stpls“ (1 Thl. Oftern 1800. 
"Bei Anton) erdffnete die Reihde wiederholter Bearbeitun 
gen und Auflagen. Go erfhienen von feinen „Mater 
rialien zum Diftiren nad einer dreifachen Abftufung 
Som Leichtern zum Schwerern, mit _feblerbaften ches - 
men und mit einer Theorie der nterpunftion nad 
logiſchen Orundfägen“ (1. Ausg. Dftern 1801), eine 
2. Auflage 1812, eine 3. im Jahr 1818 und eine 4. im 
au 1824, jede verbeflert und vermebrt, Leipzig bei 
noblod. Sein „Elementarbutb des Wiſſenswuͤrdigſten 
aus der deutſchen Sprade,” Das er in Dresden 1802 
ſchrieb, wurde mit Beibebaltung des urfpränglicen, 
beifällig. beursbeilten Planes in Den einzelnen Abfchnit» 
ten von ibm umgearbeitet und vermebrt in der 2. Auf 
lage, Halle 1831 bei E. Anton. Diefe Schrift befchloß 
die Reihe feiner fprachlidien Werke. Eine Srucht feiner 
»Bjährigen Studien, Vorträge und feiner Kompendien 
(feit 1801) war fein für afädemifihe Vorträge und für 
den Selbſtunterricht bearbeitered Leyrbuch; „Die Sprache 
der Deutſchen, pbilofopbifhb und geſdichtlich Darges 
ſtellt ꝛc.“ (Leipzig 1820). Er entwidelte darin‘ unter 
neuen Gefichtspunften und in einer genauern methodi⸗ 
fen Abrundung dad von id uerk, fon fräder als 
boͤchſtes ſtyliſtiſches Geſeßz der Sorm und die von idm 
gieichfalls zuerk .verfuchte Ableitung der drei Hauyts 
‚ gattungen des Styls, der Sprache. der. Profa, Der 
Diıkunf und der Beredtfämkeit, aus den drei geiſti⸗ 
en "Vermögen, dem Vorſtellungs⸗, Gefuͤhls⸗ a d 
A fü wie die ihm eigenthuͤ ide 
— des Tharakterß der niedern, mittlern und 
ohern Sgreibart. Hierauf folgte eine voßkändige Au 
DR, 
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: führung der In der eben genannten Schrift kompendia⸗ 
rifch aufgeflellten Grundfäge und Lehren in, einen 
größern Werte u. d T.: „Dos Geſammtgebiet der 
eutſchen Eprabe nad Profa, Didtkunf und Beredt 
amfeit, tbeoretifd und praktiſch dargeſtellt.“ 4 Bde. 
pin. 1825 bei Hinribe. Um _diefe Zeit wuͤnſchte die 
Buchdandiung Hemmerde und Schwetichfe in Halle von 
des gebeimen Hofraths und Prof. Voigtel „Lehrbuch der 
eutfden proloifden Screibart für Akademien und 
pmnaſien“ (Halle 1802) — dad erite Ledrbuch für die 
fen Zweck — eine neue Auflage zu veranflalten. Da 
nun der DBerfaffer wegen Zeitmangeld Ab dazu nicht 
- entf@ließen konnte, fo übertrug‘ die Derlagedandiung 
mis deſſen Zufimmung die Herausgabe der 2. Auflage 

dem Profeffor P., weſcher nach audtührliher Ridfpradie- 
mit feinem Sreunde, dem Prof. Voigtel, jenes Lehrbuch 
nach feinen Anfihten veränderte und umgeftaltere. Als 
ein ganz neues Werk erfhien e6 daher unter 9.5 Nu, 
men, mit dem Titel: , „Zebrbud der deutſchen proſal, 
ſchen und rednerifhen Schreibarg Für höhere Bildungs⸗ 
De und bäusliden Uutetricht“ (Halle 1827; eigente 
ich fhon 1826) und in demfelben Jahr auf den Wünſch 
der Verlagsbandlung fein „Lehrbuch der deutſchen dich 
zeriſchen Schreibart ꝛc.,“ welches ſich nab Plan, Bes 
‚Banplace und Methode an jenes frübere auſchloß. Btl- 
den lag die in dem größern Werke: „Sefamnitgebier Der 
deutſchen Sprache ꝛc.“ aufgetellte Theorie zum Grunde 
und fie verbielten fich zu Diefem ats Kompendium zum 
Kommentare, doch waren in Den Lebrbächern. mande 
Uinfihten bald theilmeife verändert, en anders geſtellt 
und. ausgedradt; auch maren die’ Beifpiele aus den 
deutſchen Schriftſtellern neu ausgewählt. . Denn P. ra 
ftete nie Er Ausdilden ſeiner ſchriftſtelleriſchen Leiſtun⸗ 
en nach Form und Inhalt; ed wäre dahet Unretht, von 
bm zu. Fe daß er ud ſeldſt aüsgeſchrieben babe. 
Roch beſcäftigte Ihn die Idee, das ſtaretifche und fur— 
Beifpe Leſen der deutſchen Klaſſiker nah Art der Klaf- 
ed Alterthums in die Schulen einzuführen. So 
entftand_ feine act „methodiſch nach den Grundfägen 
feuer Theorie des Styls Andelegte. Chreſtomathie von 
2 "orbßern Prugſtürken aus den Werken von beinade 
hundert deutſchen Tangente: Sie, erfdien unter 
dem Titel: Praktiſches Handbuch Y atarifhen und 
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Burforifen Arkruns der Deutfden Klaſſiker Er Lebr 
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in Sehr 1837 ein Supplementband, bei Schwilkert; 
2. febr verb. u. verm. Aufl, in welche jener Suppte 
mentband eingearbeitet war, Leipzig 4828 bei demfelben 
Merteger. Die erflärten Bruchſtuͤcke murden für den 
Gebrauch der aoglinge befonder6 gedruckt und es find 
davon Drei flogen erf&ienen. P.'s pbilofoppifche 
Studien während diefer Zeit bezogen ſich zundaft auf 
u Theilnahme an kritiſchen Inſtituten; als Schrift⸗ 
fteller aber beardeitete er vorzüglich den praktiſchen Theil 
der Pbilofopbie, der mit Der Geſchichte und mit der 
Staats wiſſenſchaft in näherer Verbindung ſtand. Außer 
Dem gab er anonym Kants „DBorkefungen Über Die Mes 
taphyfik“ und „über die philoſophiſche Religionslehre 
aud den in Kants Hörfanle nadgefchriebenen Heften 
berauß. Dem Vorlefungen Über die Metappyfit (Erfurt 
4821 bei Kepfer) lagen zwei Manuffripte zum Grunde, 
von welchen das eine zuerf im Jahr 1788 nacgeſchrie⸗ 
bene am Rande bedeutende Zufäpe nah Kants wieder, 
dolten Vorträgen über die Metaphyſik aus einer fpätern 
aa entbielt und der darin aufgeftelte Umriß der natür⸗ 
fingen Theologie umſchloß zugleich Kants Anfidten von 
derfelben in fpätern Tadren. Bei Kants Vorleſungen 
über die pbilofophifhe Religionslehre, beraudgegeben 
von POlig im Jahr 1817, lag ein vollſtaͤndiges, mahr 
ſcheinlich in dem 9. Jahrzedent des vorigen Jahrhun⸗ 
derts nachgeſchriebenes Manuſtript zum Grunde, das 
der Herausgeber, noch während der Zeit ſeines Lehr⸗ 
amtd zu Wittenberg, aus dem Nachlaß eines vormali⸗ 
‚gen Kollegen Kanıd zu Kbnigdberg, ded zu Danzig am 
27. April 4811 verfiordenen Dr. Rink, durd Kauf an 
fh gebracht batte. P. wollte dur die Mittheilung 
Diefer Dorlefungen nicht allein die Erinnerung an jenen 
‘Heros der jüngern und gereiftern Pbilofophie erneuern, 
ondern auch deffen ernfte Stimme vernehmen laſſen, 
die ſchon vor nunmehr 50 Jabren gleihfam propherifche 
Worte in Beziehung auf Die folgende Zeit Aber ‘den 
Myſticismus und den Pantheismus in der Ppilsfoppie 
anögefproden hatte. Bei der 2. Auflage diefer Sarift 
AEpjg. 1830 bei Taubert) nannte ib P. als Heraus. 
never. „Inſonderheit Eönnen diefe Vorlefungen ?) zur 

biehpnung des Vorwurfs dienen, daß die Kantſche 
Poilofopdie irreligioͤſer Natur oder nichts anders ſey, 
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ats verBappter Atheidmus, -- CB erhellt vielmehr aus die - 


fen DBorlefungen, dab Sant ein wahrhaft trommes Ges 
mäth barte und daß er eben durch feine Religlonsphilo⸗ 
fopbie dem Atheidmuß und der Grreligiohtät Aberbaupt 
£räftigft entgegen zu wirken. ſuchte.“, P. erwarb ſich 
daher durch die Herausgabe derfelben Fein geringes Der 
dienft um die gerechter Bau ded großen Phi» 
tofopden. P6_diftorifcpe Schriften beftanden theilö in 
Zebrbächern für Schulen, die er ebenfalld (bon in Dreds 
den verfaßt datte und fpäter in neuen Geſtaltungen ber. 
ausgab, theild in Handbüchern, unter welden feine 
fon genannte, sent in 123,300 Exemplaren verbreitete 
Veugefwite für gebildere Leſer und &tudirende “ 
(4 Bde,; in 6 Auflagen — ohne die Nachdruͤcke — Ypig. 
bei Hinrich). mit vorzäglihers Beifall aufgenommen 
und nab der 4. Auflage ins Hollaͤndiſche Überſetzt 
"wurde. - Die 1. Auflage vom Jahr 4805 beftand aus 
3 Bänden; die 2., in vielen Abfchnitten ganz neu be 
arbeitete, aus 4 Bänden; fo auch die folgenden Auſ⸗ 
lagen. In jeder bemerkte. man die befiernde Hand des 
‚Derfoffers. Zu der 6. verſprach P. einen Ergänzunge 
beft, der die Begebenbeiten feit dem J. 4830 enthalten 
folte”). Schon in der Recenfion der 1. Auflage dieſes 
Merk fand Johannes v. Müller den Gedanken und den 
Feiſt deffelben gut. _ Ueber den Plan und die Ars der 
Ausführung erklärt ſich der Verfaſſer fehr befriedigend 
in den — zum 1. und 4. Bande. P. war dürch⸗ 
drungen von der Hobeit feiner Aufgabe und von der 
ernften Pflicht Des Geſchichtſchreibers. In der Betrach⸗ 
tung und Darftelung der neuern Geſchichte war fein 
Grundfaß, neutral zu ſeyn, wie ſchon Johannes v. Müls 
Ier diefed für die Periode feis 1490 ſeyn zu dürfen vers. 
fangt hatte... P. bielt in allen feinen biorifden Schriſ⸗ 
ien feit an jener Neutralität, er fegte fie aber „keines⸗ 
wegs in die aͤngſtlide Zurädhaltung eined männlichen 
‚und. beftiimmten Urtbeild Über Merfonen und Begeben« 
beiten unſers Zeitalterd oder gar, in die Verſhweigung 
und klinſtiiche Deutelei der in dem Weltlaute vorlies 
enden Thatſachen, fondern darein, daß der Mann von 
Gharafter, der das Bewußtſeyn in ſich trägt, feiner 
Partei, fondern blos Ber. geſchichtlihen Wahrbeit anzu⸗ 
*) Der gegenwärtige Herausgeber der Poölitzſchen Jahrbücher 
t diefe Supplemente a u. 136. Lie 
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. glei aber ohne Leidenſchaft, ohne Bitterkeit und. — 
en 


age theils ——— erweitert und fortgeſt 
ſapung eet tig verbeifert wurde, fo ‚müßte 
neuen Auflagen. Der Fleinen Weligefdichte — 
J. 48143 di 3. im J. 1818; die 4. im J. 
5. im Jahr 1825; die 6. im Jahr 1829 jnd 
J. 1834 — jedesmal eine durchgreifende, dem 
niſſe zu dem Handbuch angemeſſene Ausbildi 
ten. Es wurde darin die wichtigere Literal 
nommen und ſchon in der 6. Auflage das ne 
dende amerifanifche GStaatenfpfiem befonder® ı 
inöbefondere..empfabl fich dieſes Lehrbuch, | 
ußfande, nicht alein Dadurch, Daß ed, wie. d 
Werk, die neue und. neuefte Geſſhichte in e 
Döttaibmäbig. größere Umfang entbielt, obne d 
efentlicbes in der Befchichte des Alterthums 
zu laffen, fondern auch durch die einfade, ruf 
leidenfchaftölofe. Darftellung der Begebenheiten 
reine, korrekte Sprache. Daber die große V— 
deſſelben. Auch P.'s „Weltgeſchichte für R 
Buͤrgerſchulen“ erlebte die 4. Auflage (Lpzg. 
Hinrichs). Gleichzeitig umfaßte er. die St: 
Staatsrechts, Der. Politik und der Staaten 
insbeſondere die politifde Geſchichte der 3 let 
Dunderte‘,. nad ibrem innern Zufammenbange., 
bereitung ‚auf die letztere machte er ſich vorz 
den beiden Anfangsepochen derfelben befannt, | 
—— — es i ne Ä a ui, ——— 
europdiide Stqatsgeſchichte. Jenes beweiſt Die von — 
beforgte 2,, nach der 3. Ausgabe des Originals — 





2) Vorrede zum 6. Bde. S. IV. u. V. Auch In der Vorreda zur, 
7. Auflage feiner „Kleinen —— ſagt er Treffendes 
über den neutraten Charakters ded Geſchichtoſchreibers. 
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tige, , verbefferte umd ergänzte Auflage, von. Vihers 
„Darftelun m Arormdhon Euer 19 Sriel 
and ibrer Kunde “(tpıg. 1819 bei Hintichs); vieles 
erkennt man in 9.6 gefchichtlicher Darfielung des ame, 
rifanifden Staatenſpſtems, welches er, nab den Ans 
fängen feiner One und Geſtaltung Telbfiitändig ben 
arbeitet, zum erſten Male, Da nur al Verſuch, in 
Bin „dt ere Welrgefnichte” (in den 4. Bd.) und 
3 die 6, Auflage feiner „Kleinen Welsgefchichte " mit 
aufnapm und noch deutfider in ſeiner Geſchichte de 
europdifhen und amerlkanifhen Staarenſyſtems, au 
dem Standpunfte_ der ke weile den 3. Theil 
gu ‚Staarsmiflenfchatten im Licht unſerer Zeir“ bit. 
et; fodann in einem zweiten Werke, dag den Gegen: 
ſatz ber Alten und der neuen. Welt diRorif »polisifh 
autftelir, indem der Berfaffer die wichtigſten @reigniffe 
des neueßen Sean ipienile aufn dem Siandpunkte der 
bewaͤhrteſten Grundfäge ber Staatswiſſenſchafien be: 
‚ Macter und erzählt. Dieſes Werk, deſſen Inhalt er 
felbſt erlebt hatte und das in feinem 32jährigen bffent 
fiden Beruf ein Hauptgegenftand feiner Studien gewe⸗ 
fen: war, erfhien u. d. Titel: „Die Staatenfpfieme 
uropas gnd Anesitas feit dem 3. 1783“ (im 3 Thin. 
dig. 1820 bei Slnrian. Unter feinen im Leipzig ver 
aßten Schriften Aber die Staatengeſchichte, die ais neue 
Bearbeitung fib von feinen frübern in Dreöden und 
Wittenberg berausgegebenen weſentlich unterfcheiden, 
nennen wir, der zeuttoge nad‘, yet fein Lehrbuch: 
„Das deutſche Volk und geiß, für afademifhe Vor⸗ 
träge dargeſtellt (Lpzg. 1816 bei Weidmann). Srüber 
batte P. die Geſchichte Deutſchlands nad Puͤtter vorge⸗ 
tragen; bier vereinigte er die Darſtellung des Volfs⸗ 
und des Staatdlebens in einem fehr volitändigen Abs 
siffe, der zugleich von Gefhäftsmännern und gebildeten 
Deutihen überhaupt als ein Handbuch betrachtet werden 
Ute, wodurd er aber dem Hauptzmede deſſelben als 
ehrbuch Abbruch that und eben fo wenig den beabſich⸗ 
tigten Nebenzweck erreihte. Einen befimmtern Plan 
batte er beider Bearbeitung der deutſchen Gpecials 
geſchichte im Auge, für welche er fon feit 1799 geſam⸗ 
melt und feit 1804 vorbereitet, auch, mie ſchon erwähnt 
it, ein „Dandbuh der fonveränen Staaten des Rheins 
bundes"” (2 Cole. 1811) herausgegeben batte. egt 
eu er „Die — Deutſolands in diſtoriſchen 
emdiden für die gebildeten Siaͤnde“ herausgeben. 


\ 
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Der erfte Jahrgang: „Dad Koͤnigreich Sachſen“ (Lpzg. 
4816) ‘erlebte sn 1881 einge ee nflage. . Dana 
erſchien fein „Handbud der Geſchichte der fouveränen 
Staaten ded deutfhen Bundes,“ das ader nur aus 
2 Qbtbeifungen des 1. Bandes befiebt, melde die „Ges 
ſchichie des öfter. Kaiſerſtaats“ und die „Geſchigte der 
preuß. Monarcdie,“” beide mit genealogifchen Tabellen 
(Epig. 1817 fg. bei Weidmann), enthalten. Er befolgte 
bei diefer und bei andern Specialgeſchichten, insbeſonz 
dere bei der füchfifshen Geſchichte, eine [don von Sried 
rich 1. ig- feinen Memoiren angemendete Methode, Daß 
er naͤmlich von dem Gtammland ‚ausging und die Bes 
ſchichte der. erworbenen Länder in den Zeitraum ein. 
fdaltete, wo fie mit dem Hauptlande verbunden wur. 
ben, fo daß die. Geſchichte einer jeden neu erworbenen, 
Provinz gleihfam’eine Epifode der Geſchidte ded Stamm 
Jandes bilder. Er wußte bierbei das richtige Verdaͤltniß 
der ſtatiſtiſchen und politiſchen Bigtigfeit der verfchieg 
Denen mit Mreußen verbundenen Zander zu beobachten 
und ſtattete dieſes Werk mit einer gut gemählten Lite⸗ 
ratur aut, Nach Demfelben ;bearbeitete er quch einen 
„Umriß der Geſchichte ded preuß. Staats für Lehrvar- 
itaͤge“ (Holle 1821 bei Kümmel) und die „Geſchichte der. 
preuß. Monarchie“ in der biftorifhen Taſchendibliothek 
(4 Bdochn. Dresden 1827 bei Hilſcher). Diefelbe metho« 
diſch nerfhiedene Behandlung feined Stoffes, bei gleich 
mäßiger Grundlage, erfennt_man in feinem „Qbriß ber 
Geſchichte des. Koͤnigreichs Sachſen,“ einem afademis 
ſchen, jetzt vergriffenen Lehrbuche, das er aus dem 
4. Theile feines fon erwaͤhnten „Handbuch der Br 
ſcichte der fouverdnen Staaten ded Rheinbundes “ von 
J. 1811 (£pig.. 1817 bei Weidmann) befonders beraud« 
gegeben batte.. Aud fcrieb er eine „Kurze Geſciqte 
es Koͤnigreichs Sachfen für den — derſelben auf 
Loceen und veſſern Erziehungsanſtalten“ (Lozg. 1800 und 
fortgeführt bis zum J. 1822, Lpzg. 1823 bei Hinriche}, 
Die ſich ald ein Auszug aus dem 1. Theile feiner Bes 
Fichte und Statiſtik des Hönigreibe Sachſen zu benz 
ſelben eben fo verbielt, wie feine „Kleine Weltgel iptel 
zu dem größern Werte. Endlich bearbeitete er füf ge« 
hildete Leſer die „Geſchichie des Königreihd Sachſeg 
und der Staaten des erneſtiniſchen Hauſes“ in 3 Baͤnd 
ben für die diſtoriſche Taſchenbihliöthek (Dreöden 182 
bei Hilſcher). Der Schlußfteig von 9.8.gefdicslieit 
und Raatswilenfbaitliden Studien in Beziehung auf 
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Sachſen war: dad von ihm in Folge eines ehrenvollen 
Auftrags aus der Duellen bearbeittte Haupimerk: 
„Die Regierung Friedrich Auguſts, Königs von Bad» 
fen“ (2 Thle., ein Fakſtmile u. Beilagen; ferner 18 Taf. 
gu. Bol,,. mit 54 ithogr. Denkmänzen, nebft einer furs 
un Belchreibung derfelben, Lpzg. 1830 bei Hinribs). 
8 ift feine Biographie, noch weniger ein Leſebuch, ſon⸗ 
dern Die beglaußlate, Areng tbatfähliche und vollfändige 
Darftelung ded Öffentlichen Lebens eines Regenten, der 
über 58 Jadte in feinen Grundfägen auf dem Thron 
unerſchuͤtterlich ſich gieih "geblieben, deſſen „Politit, 
nach Gutſchmids heiget . die Politik des ehrlichen 
Mannes” war. Fur die Abfaſſung dieſes Quellenwerks 
wurden dem Verfaſſer die Archive des geheimen Kabi⸗ 
nets, des geheimen Raths und des gebeimen Finanz⸗ 
kollegium eroffnet; außerdem verglich er die Geſetzſamm⸗ 
kungen "und Landtagsakten, fo mie alle vorhandene df« 
Fentliche Schriften und Monograpbien, mehr ald 40 
Flugſchriften aus den 3. 1819 — 15; auch wurde er das 
dei noh Dur finere bandfiarifilide. Mittheilungen 
nuterfihet. Wenn treue, gewißfenbafte Prüfung bei Der 
Auswahl des Stoffs die Wahrbeit diefes Werks vers 
bürgt, fo zeigt das nah ſtaatswiſſenſchaftlichen Princi⸗ 
pien geordnete Fachwerk des Indalts ein Muſterbild, 
wie eine Regentengeſchichte entworfen werden fol. P. 
faßte dabei die Elemente des innern Stäatslebens und 
ie aͤußern Verhaͤltnifſſe in naturlichen Aufelnander⸗ 
olge, fo wie die Wechſelwirkung und den Zuſammen⸗ 
dang beider in jedem Zeitraume genau ind Auge und 
ntwidelte das Wefentlide am rechten Orte. Die Bes 
Sagen entbalten ſtaatswirthſchaftliche und ſtatiſtiſche Ueber 
en. Schon diefed Werk allein wird P.s Namen in 

er Literatur der Geſchichte auf Die Nachwelt bringen. 
Außer don bereitd genannten Schriften Über die deufſch. 
Etoaten hatte P. fchon in Wittenberg den vom Prof. 
Heinrid in Jena unvollender binterlaflenen 2. Theil der 
neuen Auflage von deflen „Handbuche der fühl. Ges 
ſchichte“ (Loſg. 1810) von ©. 213 an fortgefegt und 
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Mac Voffelts. Tode (AB) hatte ibm vie Garobderföe 
—*88X welche die beiden erſten Bände dieſes 
Werts. verlegt. datte, an Sorsfegung ‚md. Berndigun 
deſfelben. abertragen. So .eri&ien der won P. bearbe 
tete 3. Band, welcher die Geſchichte der Deutſchen von 
dem 8. 1437. "giß- zum weitspäkifen-Srieden —— 
fchon in der Micharlismeſſe 4805; allein die politiſchen 
Veränderungen: in Deutihand verzoͤgerten Die Seraubs 
abe..deö 4. und Segen Bandes. Er erfcien any 
ei: Enodiach;, wurde: aber: auch ud ih eine fe — 
Behandlung "Der neuern und -neueften oc ichte der 
Deutſchen ſeit dem —A rien — mit einem 
befondern Titel ausgegeben. Vorrede hegte Ba 
gleidſam ſein —— Gefchicht —5*— 
ne Deutfcher meden. In Hinficht der A ſchen 
Grundfaͤtze;, — er-unser mean: ziemt ‚dem 1de; 
ſchreiber, r. deu Sinn für Wahrheit a ſerzen 
trögt und: die Rachweit ing: Auge. bebält,. die daß Pays, 
teiengewühlrunferer..Zeit. nicht erreichen win, geutral 
zu. bleiben bei "Dem moaͤchtigen Ankampfe dieſer Parteien 
* einander) ‚Allein ede Keumelidt Apr ſich au 
te. Behauptung: gewiffer Rechte und mie der. ‚neussalg 
Staat, fo iſt auchı.der: ke Sekhtshtöfchreiher. uam 
gewiſſen Sinn: eine Macht/ wur dah dieſe eine Matt. 
einzig auf der Stärke den geſchichtlichen Wahrhris-.an' 
fih, auf dem Gewichte deungug.derfelben non; ihm, ab« 
elsiteten:Bründe feiner Ausiprüde, auf dem: — auf 
feine eigenthuͤmlichen Anfibt der — ———B 
ervorgegangenen — pragmatiſchen Zufammenbange Urn 
(den. denfelben und auf der Lebendigkeit und. Kraft fe 
ner fiptiftifchen Darftellung beruht. “. — Weiterhin * 
er: „Um Endpunkt einer e5jaͤbtigen oͤffentlichen Wirf« 
ſamkeit darf ih an dieſen abgelqufenen — ‚bee 
nigftend- mit. dem VBerußtfepn. zur denken... Dad D062 
was id. Aber die Geſchichte nberbaupt — — nanente 
Ka über die Geſchichte Destfhlands,.sebrte ae 
aus einem deutſchen Geift and Deren. In und "107% 
fo lange dieſes Herz noch: ſchlaͤgt, e Ay 
Geſchenk der Dorfehung und für dns- Sl d-meined, ben 
bend Halte, auf deutſchem Boden mein dire Dafepn, 
erhalten und den Zeitpunft ber yelitifhen Wieder us 
des deutſchen Volfs erlebt au.baben,“ — Die 
nit .minder wichtige Kla i von P.'s Be find. ee 
Raatöwiffenfhaftlichen. e.find, wie bon aus Dem 
Dorigen fi ergibt, aud dem gemeinf@artligen oden 
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der Pee ynd der Erfahrung, and den verbundenen 
Studien der Phitöfopble and-der Gefchique hefoctge- 
gangen. Sie waren, wie die” meiflen feiner Schriſten, 
nit bloß für Die Schule und: das Ketbeder , - fondern 
für das Leben and den Gebrauch’ der Grbilderen verech 
net, "Schon darum war 9.9. vertraute Bekanntſchaft 
mit den Belegen und dem Belle der deutſchen Sorache 
und feine fortwährende ſtoltſtiſge Hebung Die fichzefte 
Dorvereitung auf die Kunſt einer lichtvollen, "einfachen, 
natörliden und milfenfhaftlid "gebaltenen ‚pepnlären, 
Darfiellung der ſtaatsrechtlichen politifhen...und: ſtaats⸗ 
Withſchaftüſchen Theorien. Dies: fad! man au in ſeiner 
Baniıh eemähnten » Staafslchre*. 11307 1.).9.: E8:war 
nätürlich, daß feine Aufmerkſamkeit no vor. feiner 


, Ernennung zur Profeffor der: Staatswiſſenſchaften im 
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; da nun ſeit 1825 mehrere neue Verfaſſungen die 
ältern verdrängt datten oder zuerk ind Leben getreten 
waren, fo bearbeitete P. eine 2,, neugeordnete, berich« 
tigte und ergänzte Auflage, die unter feinem Namen is 
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derfefb en Verlags entlung, t dem ver N 
— Me a — nn fir de um 
Bis auf die neueſte nom “ in Banden“ er(ki ” 
Benen der 1. Band in 2 Abthétlungen die defanimtl 
Derfaflungen 180 deuifchen Stantenbinides enthielt; "CA 
die Berfaffungen des trandarlamtit 
Stantenfiftens: umfaffen folfte ,. murde von ihm vof 
bereitet, "Pännte aber, bei der Wandetbarfeir der meiftes 
neuen Staatdforuen jenfeit des! arlantiftpen Me 
nom vollendet werden; ‚daher Feptı_ in. det, 2. „Auflage 
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ie Borlefungen ousbildete, einzelne Faͤcher ded ger 
elten Stoffs für die Preffe mehrmals bearbeitet 

nid nach viel an len ee 
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Die Lehre der. Diplomatie und die Theorie der Staato 
praxis. Die beiden letztern Faͤcher hatte .er, mir Aus, 
nahme ded Geſandtſchaftsrechts,  zuerkt wiſſenſcaftlich 
gefaltet. So datte er au Die Staatskunſt (Politik) im 
giner ibm eigenthümlichen Geſtalt bearbeitet und darin 
indbefondere die Bedingungen der rechtlichen Fortbil⸗ 
dung des Staatdlebend vder dad Syſtem der Reform, 
von dem der Revolution. und dem der Reaktion in 
politifder Hinficht genau gefondert, forgfältig entwickelt. 
Dabei wied er ſteis auf die Rothwendigkeit bin, von 
gelbichtlien Unterlagen oder von dem, was mar und 
AR, auezugeben, um zu dem zu gelangen, was feyn 
‚und. werden fol *). Weberall erfennt man, auc in der . 
beigefügten Literatur diefer Discipfinen,. den mit den 

Zeitungen der bemäbrtekten Staatsſchriftſteller vertrauten 
Gelehrten. Die. Stimme des Auslandes — in dem 
New Monthly Magazine, in der Revue encyclopedique 
und in niederlönd. Blättern — erkannte die Klare und 
methodiſche Darkellung, fo mie Die neue Wearbeitung 
mehrerer Abſchnitte in Dem von P. — voll 
ſtaͤndigen Syſteme der politifhen Didciplinen mit Bei— 
fall an; man achtete die weile Haltung deffelben inmit 
ten ber. beiden ſich befämpfenden politifhen Ultrapan 
teien. P. blieb Diefen neutralen Grundfägen und dem 
Syſteme der Reformen in allen feinen übrigen ſtaats 
wwilienihaftliden Schriften treu. Unter denfelben ver 
dienen noch genannt zu werden: feine „vermifchten 
Scdriften aud den Streifen der Geſchichte und der Staats—⸗ 
wiſſenſchaften“ (2 Bände. 1831 bei Goͤſchen) und feine 
„Stoatewiflenfchaftliden Vorleſungen für ‚gebildete Lefer 
in konftitutionelen Staaten * (3 Bde. Lpig. 1831 — 38 
bei Hinrids). Beide waren ein gelungener DBerfuch, 
die Staatswiſſenſchaft zu popularifiren. Auch Dura ihre 
ſtyliſtiſche Sorm fpraden fie jeden Gebilderen fehr an. 
Epäter legte Pölig bei medreren DVeranlaflungen über 
Kaatswiſſenſchaftliche Fragen der neueften Zeit feine An» 
ſichten und Grundfäge mit Freimuth in einfacher, wärs 
diger Sprachhe, oft mit Nachdruck und Wärme, ſtets in 
lebendiger Rede dar. Dies gilt vorzüglih von feinen 
„Sahrbüchern der Geſchichte, der Staats» und Kameraql⸗ 
wiſſenſchaften.“ Diefe Monatsſchrift enthält mehrere 


) Man vergl. in diefer Yinfe t u. a. fein ‚„„Botum über den 
Entwurf der zevidirten Landſchaitsordnung des Herzogih. Braune 
Schweig” (Leipzig 1831. Dinriche.) und „Da tonftitutionelle Leben, 
na feinen Formnen und Bedingungen, ” (Leipsig 1831 bei Habn.) - 
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freffliche Au vor tm. — Ein Mann, wie P., der 
bie zum Tode der Wahrheit, Dem Recht und dem Fort 
ſchritte zum Beflern mit Herz und Geiſt duldigte, Der 
gern -vom Slampfgewühle der nenn und Parteien 
feiner Sefte anding, behauptete Dielen Charakter der 
Mäpigung und neutralen Stellung auch in der literari⸗ 
fen Kritik. Die ihm fo .narürlide Humanität, feine 
Befweidenheit gegen daB reifere, fein Wodlwolien für 
das jüngere Talent leuchtet aus allen feinen Beurthei⸗ 
dungen bervor, in Denen er, nie abfpredend, gern das 
@ute bervorbob,, die Mängel felten fireng und- feyarf 
zügte. Nachdem er ſchon feit 1705 Recenſtonen in 
Jacobs philofophifhen Annalen, in Stäudlins Goͤtting. 
ıbeofog: Bibliothek, Felt 2788 in den theolog. Annalen, 
in der Wärzburger, in der Erfurter gelehrten. Zeitung 
«bier unter feinem Namen), in der oberdeutſchen Litera— 
wurjeitung, im Hermes, in der Erlanger, Jenaer, Halte 
den und Teit 1802 in der Leipziger Lireraturzeitung, 
feit 1821 in dem literar. Konverfat.» Blatt, außerdem 
noch in vielen andern Blättern gefchrieden hatte, war 
er vom 1. Jan. 4819 bid zum 31. Dee. 1832 Mitredak 
-teur der zent. titeraturzeitung. Im J. 1833 leitete er 
‘allein die Redaktion des bei Enoblod erfeinenden — 
früber von Bed redigirten — „Neuen Kepertoriumb 
der neueßen in» und audldändifhen Literatur,“ melde 
Eritifde Zeitſchrift aber wegen des fräbzeitigen Todes 
des Derlegerd erloſo. Seit 1828 ſchon batte er mit 
Den „Zabrblicern der Geſchichte und Staatskunſt“ el 
nen Bericht über neue Erfheinungen in diefen Faͤchern 
verbunden. Wegen des ‚großen Umfangs derfelben fiber 
nahm er auf das %. 1835 die Kedamion der „Kritifchen 
Ueberſicht der neueſten Literatur in dem gefammten 
Bebiete der Staatswiffenſchaften,“ Lpzg9g. bei Hinrichs, 
son welcher 2 Bände erfbienen find. Mir dem Aprile 
pefte der „Neuen Jahrbücher der Gefhihte 20.“ 1833, 
dad om 1. März, am Tage vor feinem Begräbniß nus⸗ 
gegeben wurde, ſchloß P. feine Asjährige Laufbahn ale _ 
Schrifiſteuer %. Sein Zwed dabei war Die eigene Forts 


.. 9. Wie baben nicht alle feine Schriften bier nennen Tönnen, 
a fehlen ſelbſt im Meufel 18 fetner früdern Schriften.” Wir ers 
wähnen nur noch, daß er die Redaktion der ‚Bibliothek der wichs 
tigſten neuern Geſchichtswerke bed Austandes In Ueberiefungen von 
ener Geſellſchaft deuticher Weichiten ” ——— bel Darts 
— geleitet hat, von welcher 10 Theile erſchlenen find. Außers 
em bat er viele: (hägbare, das ffentligie Leben , die Seitgeſchichte 
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Bildung wid ein febendiged Wirken in geiftiger Hinficht 
lg die Zugen und für das fentiide eben, de 
irken gebörte aber eine Bibliothek und eine Eräftige 
Gefundbeit. Darum forgte er eben fo tbdtig für jene, 
als aufmerffam für diefe; allein die fegtere nahm ab, 
indem die erftere wuchs und Erbolungdreifen in den 
Sommerferien waren notdmwendig, um dem Geifte jene 
Srifde und Lebendigkeit zu erbalten, weiche P. ‚unter 
fortwährenden Zeiden bis zu dem legten Tage feiner 
Vorleſungen, dem 3. Gebruar 1838, ſich zu bewahren 
mußte. Auf jenen Sommerreifen befuchte er mehrere 
Univerfitäts, und Refidenzitädte; er wohnte in 'Starld« 
ruhe us a. a. D. den Nändifden Verbandlungen bei und 
'mate die Bekanntſchaft von ausgezeichneten Staatds 
'männern und Gelehrten. Auch ‘in Karlöbad, Mariens 
bad, Wiedbaden (wo er 7 Mal dab Bad brauchte) und 
in Scdwalbach fand er einen Kreid von würdigen Män« 
nern; wie in _Wiedbaden: Emmermann, Hauptmann 
Reichenau, Weigel *) u. A. Poͤlitz verlebse in ihrem 


roͤckh, Heinrich ꝛc. — 
— Bes —— (10. Sannar 1837) erſchuͤtterte ihn tief. M. f. 
dad Märzfiiä der Sahrb. v. 1837. ©. 28 ff. Meigeld Biographie 
ſ. N. Nekr. 16. Jahrg. ©. 67. 
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Umgange frabe Stunden und er felh war dann mieher 
der deitere, gefellige Mann, wie in früberer Zeit. Forte 
‚während fand er mit bedeutenden Männern im Ins 
und Ausland in einem Iebbaften Briefwechſel, der ihm 
öfter Gelegenheit gab, feinen jüngern Freunden ein 
thätiged Wohlwollen zu beweifen*). Diefer Umgang 
mit Der Welt entfhädigte ibn nit nur für dad einiled» 
lerifhe Leben, das er in Leipzig aus Gewohnheit und 
aud Grundfaß führte, fondern gab ihm auch die nähere 
Einſicht in Öffentlihe Derdältniffe, mad für feinen Bes 
ruf und feine Stellung fo widtig war. In diefer 
Beziehung hatten guch dußere Außzeihnungen für ihn 
Wert, nit old Schmuck an fi, fondern ald Zeichen 
der Anerkennung, die feiner Beobachtung auf Reifen 
den Blick in dödere Kreiſe öffneten. Schon im Sept. 
4825 ernannte ibn, .obne irgend eine —— von 
feiner Seite, der verewigte König — Auguſt *”) 
zum wirklichen gotren In der A. Klaſſe der Hofrang» 
Dreaung: Als Anerkennung feiner oben näher bezeich⸗ 
neten Schrift: „Die Regierung Friedrich Auguſts,“ 
welche im Juni 1830 erſchien, ertbeilte ibm der Köni 

Unton ”**) am 28. Aug. 1830 dad Nitterfreug des fächl. 
‚Eivilverdienftordend. Später, am 13. Tanuar 1833, ro 
nannte ihn der Großberzog Ludwig IT. von Heflen, auf 
die Zueignung der 2. Auflage feiner Sammlung der 
„europdiihen Verfaſſungen,“ zum gebeimen Rath. Er 
war Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften zu Er⸗ 
furt, der Geſellſchaft der Beförderung der Geſcichts⸗ 
funde zu Sreiburg im Breiögau und der lateinifhen 
Ban zu Jena, Ehrenmitglied der Leipziger diſtor.⸗ 
sbeologifhen Sefelfhaft und murde unterm 4. Januar 
1834 zum Sorrefpondenten der Akademie der moralis 
{den und politifden Wiſſenſchaften durch Wahl des Fön. 
Inſtituts von Sranfreid ernannt, Am 4. $ebruar 1838 
vollendete P. dad 40. Jahr feined Öffentlichen Lebens; 
er war namlich an jenem Zag 1796 von.dem veremwigten 
SKurfärften zu Sachſen, Friedrich Auguſt, zum Profeſſor 
der Moral und Geſgichte bei der Ritterakademie zu 
Dredden ernannt worden. Don mebreren Seiten wur⸗ 
den ibm Beweiſe der Uchtung, DBerebrung und Liebe 
dargebracht. Der Regierungsbevolimäctigte , Kreis⸗ 
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direktor v. Falkenſtein, Tberreichte ihm ein Gkkdwün- 
(dungdfhreiben des Kultusminiſteriums; ein Mitglied 
der fönigl. Buͤcherkommiſſion und des —— 
bezeugte ihm durch ein Schreiben dieſer Beboͤrden, 
deren aͤlteſtes Mitglied er war, ibre kollegialiſche Ders 
ebrung; daſſelbe thaten der Rektor der Univerſitaͤt im 
Namen des Senats und der Univerfirät und eine Depus 
tation der philoſophiſchen Fakultäͤt. — Er fühlte ſich 
Dadurch geehrt und glädlid. Aber feine Gefunddeit 
war erfbättert. Schon in Schmiedeberg litt er an hart, 
nddigen Unterleiböbefchwerden. Damald bedandelte ibn 
Der Hofratb Dr. Seiler und nad) deſſen Berfegung nad 
Dresden, Prof. Dr. Kletter, der Stollſche Grundfäge 
befolgte. Später in Leipzig war Prof. Dr. Rofenmäller 
fein Arzt und ed gab eine Zeit, wo er offenbar am Here 
sen litt, was fib durch den febhr oft audfegenden Puls 
und die Kälte des Unterleibd zu erfennen gab. ud 
war P. feld der Uebergeugung und fludirte febr eifrig 
das beräbmte. Werk Aber die Krankheiten des Herzend, 
von den Hof» und Medicinalratd und koͤnigl. Leibarzte 
Dr. Krepßig. Zu den merkwürdigen Krankheitserſchei⸗ 
nungen gebörte auch das Klopfen in der Magengegend. 
Beide Symptome ließen fpdter nad; die Kälte des 
Unterfeib8& blieb. In den legten Jahren bebandelte ihn 
der Hof» und Medicinalratd, Prof. Dr. Elarud, aber 
nichts vermochte ihn zu reiten, er ſtarb am oben ges 
Nannten Tage nad einem angfivollen Todedfampfe. — 
; sul wohte ſich nicht malen laffen. Vor feiner Welt: 

geſchichte befindet ſich fein Brunbild, das jedoch nicht 
gen aͤdnlich ik. Um fo willkommner war feinen Sreuns 
den ein Lithograpbirted Bildniß, das fein Freund, Dr. 
Seeburg, dur einen fehr geſchickten Künftler, Schlid, 
noch am Tage ded Todes zeichnen ließ. Es iſt ſprechend 
uͤdnlich: dad Bild der Nude, nad langem Sarıpr, in 
den Armen des leuten Schlummers. — PDölig befaß eine 
Angemeine Kraft des Willend, durch melde er fi über 
förperliche Leiden erhob, um feiner geiſtigen Thätigfeit 
u folgen. Sein ganzer, auf ein feſtes Ziel gericteter 
ebendgang zeigt einen und denfelben fireng geregelten 
Plan des Kampfes mit Dinderniffen. „Bon RT end 
auf, fagt er ſelbſt in feinem antobiograpbifiben frage, 
Sdne alles eignes Vermoͤgen, war. ich mit jedem Erwerb 
auf meine eigene Kraft angewieſen. Nur nothdäritig 
Xonnte mich mein Vater in Chemnig und Leipzig, unter» 
Rügen. Durch Unterricht feit Rep 2. Oymns aljahye 
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und durch (aufengd anonyme) Schriftſtelerel ſeit dem 
8, Univerfitdisjahre dedie id den nothmendigen Lebens 
. bedarf und die una rong meiner Bücherfammfung. * 
Die Bibliothek war feine Familie, ihre Benugung von 
Undern feine Freude. Er hielt einen doppelten Katalog: 
einen alphabetiſchen und einen Nealkasalog; außerdem 
noch ein Verzeichniß der ausgeliedenen Bücher. Studi⸗ 
sende und Gelehrte, auch auöwärtige, willen, wie gefäls . 
fig er war, Allen ertheilte er jede gewünſchte Auskunft, 
die in feinem Bereiche lag. In Geſeuſchaft ging Pblig 
nit, nur bei außerordentliden Selegenbeiten und fels 
ten nadm er an Seftmahlen Theil. Er fand. fruͤh auf; 
im Sommer und Winter um 4 Udr. Dann ging er 
fpagieren, aucd im Winter.» Nacqhmittags fuhr er md» 
Gentlich dreimal aus oder machte mit einem Breund 
einen kurzen Spaziergang. Mit der pünktlichkien Ord⸗ 
nung führte er fein Hausweſen und Wirthſchaftsbuch; 
Aulles bare feinen Ort und feine Stunde, Mäßig, außer 
im Genuſſe des Tabaks, fparfam und doc freigebig, 
war er ein kluger Hauswirth: Alles berechnend auf fels 
nen dochſten Wunſch, auch nah dem Tode nody fortzu⸗ 
wirken. Und dieſes Ziel bat er erreiht., Bein letzieb 
Wort, fein Teftament, iſt der Abdruck feines feſten 
Ebarafterd, feiner bümanen Befinnung und feiner (darf 
ausgeprägten Individualitaͤt. Es zeugt in, allen einzel 
nen Anordnungen von der Umſicht und Weberlegung Des 
Teſtators. ein eigenhändig gefchriebenes Kodieiü if 
der Spiegel feined_ Herzens ohne Zalfh und feines 
Wohlwouens odne Eitelkeit. Darum bleibt es im Gan⸗ 
en unbefannt; der Vollzieher feines letzten Willen, 
ein vieljäbriger Sreund, der Stadttath Dr. Geeburg, 
Herwahrt ed allein und vollzieht die einzelnen Derfäguns. 
en deſſelben, ohne Mittbeilung einer beglaubigten 
Kofarit, nimmt jedoc in allen Punkten, welche —* 
Stifiungen für die Univerſitaͤt betreffen, mit dem Doms 
yam rofeffor Der Theologie, D. Winzer, Raͤckſprache. 
8 enthaͤlt Vermaͤchtniſſe an Verwandte und’ Zreunde, 
Undenten und andere Zeihen des Wohlmollend und 
arter Aufmerkfamteit. ad von ibm ebenfalls eigen. 
andig geſchriedene Teſtament vom 6. Januar 1837 mar 
auf dem Rathhauſe zu Leipzig niedergelegt und wurde 
om 27. Gebr. dem Teſtamentsvollzleher und Dem einge 
-fegten Erben —— In einem fruͤdern bei dem Leip⸗ 
iger Univerſitaͤtsgerichte niedergelegten Teſtamente vom 
F. Juli 1886 hatte 9., auf den Fall feines Todes, feine 


. 
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Ribliothek nebſt den dazu gebörenden und andermweitigen 
©tiftungen der Univerfitätsbibliotbet vetmacht; doch 
auf den Fall, daß fie daſelbſt Fein gehoͤriges Lokal finden 
dürfte, die Rathsbibliothek ter Univerfitiisbibhotpek 
fupftituirt. _Srüder batte er mir dem damaligen Regies 
rungsfommiffariuß Aber die fehr ſchwierige Ausiührbar 
feir der Anfftelung feiner Bibliothek im Augufteum 
Nüdfprade genommen, dad daräber am 14. Jan. 1835 
aufgenommene Protofol aber nur mit der Bedingung 
unterzeichnet, daß er fi ausdrädiih Die Revokfabilität 
vorbebielt und dad dode Minifterium des Kultus und 
Des Öffentlihen Unterrichts batte nad der amtlichen 
Zufertigung an ihn vom 12. Februar 1835 dieſe Bedins 
gung ausdrüdlich anerkannt. In Folge dieſer Bedingung 
mwiderrief P. das frübere. Teftament und legte teffamens 
tarifh „den Hrößten und wichtigſten Theil feined ermors 
denen Eigentdums (mit Audnadme der im Eodicille aus⸗ 
gefetten egate) In Die Hände des Magiltratd der Stadt 
eipzig nieder, der feit Jahrhunderten in ganz Deutſch⸗ 
fand eben fo durch feine dohde Rectlichkeit, mie durch 
Die Intelligen; feiner Mitglieder, eben fo durch die 
Größe der bei ihm niedergelegten Stiftungen, wie durdy 
die — ——————— und Pietaͤt in der 
puͤnktlichen und ſtiftungsgemaͤßen Verwaltung derſelben 
gefeiert wird. — — Der Stadtrath zu Leipzig bat die 
Vebernabme diefed edlen Vermaͤchmiſſes mit würdigen, 
Der Anerkennung deffelben Öffentlid erflärt in der £eipz. 
eitung vom 13. März 1838. Nr. 71. Zu feinem Erden 
ente er feinen_ fünftedaib Tahre hindurch erprobten 
treuen "Diener, Karl Sriedrid Jodann Halfter aus Leip⸗ 
in, ein, in der Maafe, daß er von dem Nachlaſſe blos 
a8 befam, was ibm in dem Teflament und In dem 
Kodicid ausdrücklich beſtimmt war. Seiner Berfligun 
gemäß wird Teine ungefähr 30,000 Bände ftarfe Bir 
liothek mit der Rathsbibliothek zwar verbunden, aber 
ſelbſtſtaͤndig von der aͤbrigen Rathsdibliothek verſchieden, 
unter dem Namen: Poͤlitzſche Bibliothek aufgeſtelt. Ste 
iR der DOberauffiht nad‘ dem jedeömaligen Vorftande 
der Ratbsbibliothek untergeordnet, witd aber von einem 
befondern Bibliothefar (ober Kuſtos) beſorgt. P. bar 
p dieſer Stelle feinen vieljährigen Zuhörer and Freund, 
en Dr. Wagner, Ledrer an der mit der Buͤrgerſchule 
verbundenen Realfihule, ernannt, der auch) die Katalo⸗ 
otfirung, ginrihtung und Aufftellung beforge. Künftig, 
wird- der Kuftod der Pbligfiyen Bibliothe ten! v 
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den lebenslaͤnglichen Stadträthen aus dem. Kreife der 
außerordentliden Profeſſoren oder DEINER der phi⸗ 
fofopdifben Fakultät der Leipziger Univerficät,. die ſich 
arım bemerben, gemäblt, jedoch mit der befondern 
licht, daß der u ernennende Bibliothekar in feinen 
Dorlefungen oder Schriften zunaͤchſt mit_Staatömilfen- 
fdaften und Geſcichte ſich beicäftige, Nur in Ermans 
gelung eines folchen fann-ein jurikiiher Docent gewählt 
werden. Der von P. geihriebene Nealfatalog wird von - 
einem jungen Gelehrten für den Drud vorbereitet und 
in 350 Eremplaren auf Schreibpapier gedruckt und ge⸗ 
bunden; er ſoll auch, mie andere Bücher, erborgt wer⸗ 
den können. - Nur die nöthigen Sortfegungen oder Ers 
Änzungen werden noch zu der Bibliothek gefauft, diefe 
eibit.aber ald ein dei dem Tode des Teſtators in ſich 
baefchloffened Banzed nad der von ihm beftimmten 
Shematifirung aufgeftellt. Der Kuſtos derfelben bejiebt- 
418 Stipendium die Zinfen eined Kapitals von 3800 Thlr.; 
der Aufwärter , wozu Pölig den oben genannten Diener 
ernannt bat, bezieht die Zinfen eines Kapitald von 
1000 Thir.; der von dem Magiftrate mit der Beforgung 
dieſer und anderer J— en Beauftragte bezieht 
als halbjaͤhrige Gratififation die Zinfen von 500 Thlr. 
Kapital; 250 Thlr. nebſt Koupond werden für Die Ders 
—— und Korrektur des Katalogs nah dem Ab⸗ 
drucke deſſelben ausgezahlt; endlich beſtimmte der Teſta⸗ 
tor 500 Ebir. für Druck und Einband der 350 Exem⸗ 
pimre des ſatalogs, 50 hir. zum Transport der Bis 
hlioshef, 100 Thlr. nebſt Koupons dem Bibliothekar 
der Raihsbibliothek nah vollendeter Aufſtellung der 
vdlitzſgen Bibliothek, fo daß derſelbe die dabei_von 
ibm gebrauchten Bebilfen entſchaͤdigt und 200 The, 
geb Koupond auf Rechnung zum Umbinden und theils 
weißer Ergänzung fehlender Bände. Ein Kuftos der 
Univerfitätsbibliotbek, den a früder zum Kuſtos der ſei⸗ 
nigen, auf den Fall ihrer Verbindung mit jener, ernens 
nen wollte, erbielt, weil ein bei der Univerfitätöbiblioe 
zhek Angeſiellter nicht zugleich bei der Ratbsbibliothek 
fungiren Bann, als Averfionalguantum einen preußiſchen 
Stantäfhufdfhein von. 200 Zhlrn., nebſt Koupons. 
—* legirte P. 6200 Zbir. nebſt Koupons in preuß. 
tagisſchüldſcdeinen zur Erridtung von 6 vdllig freien 
‚Stellen im Konviktorium der Univerfität an einem neu 
nn Diefe „Poͤlitzſchen Tiſche“ und, übergab, die 
ewaltung diefed Kapitals dem Kath. „Mögen Die uͤbri⸗ 
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4% Stellen des Tiſches — fügt der Teftator hinzu — 
bald durch das Wohlmollen Anderer für bedürftige Stu- 
Dirende ergänzt werden!“ In den Morgenftunden des 
2. März wurde feine ſterbliche Hülle der Erde Üiberges 
ben. Der Beremwigte barte "teitamentarifch *) verordnet, 
Duß er einfach begraben feyn wolle. und daß nur 3 Was 
gen mit den von ihm felbft namhaft gemachten Freunden 
feiner Leiche folgen follten, :ader die freiwillige Theil 
nabme von Seiten der Univerfirät, ded Magiſtrats, der 
Stadtverordneten, der Bürger und der afademifhen us 
gend gab: der Feter eine doͤhere, vaterlaͤndiſche Bedeus 
sung. In diefem Vereine fprach fi Leipzigs gemeinfa« 
me Anerfennung des letzten Willens des Beriorbenen 
aus. Der Drdner der rührenden Feierlichkeit, der vers 
traute Sreund des Derewigten, Stadtraih Dr. Geeburg, 
bezeugte dies an.der Gruft, wo ein Trauergeſang des 
Dauliners Bereind den Kondukt empfing. — Als der 
Stadtrath Dr. Seeburg bei dem Rath einfam, ibm die 
Erlaubniß zur Segung eined einfachen Denkfteined zu ere 
tdeilen, ward von Raihe beſchloſſen und von den Stadt« 
verordneten einftimmig genehmigt, den Denkſtein auf Ko⸗ 
Ken der Stadt zu errichten, mit der Inſchrift: ai: 
„Roelitio Lipsia.“ 


83. 98. Wagnitz. 
onfiſtorlalrath, Doktor u, außerordenti. Profeſſor der Theologie, 
emerit. Oberpfarrer zu U. 8. F. und Ritter des rothen Adleror⸗ 
dens 8ter Klaffe mit der Schleife, zu Halle; 
geb. d. 8, Sept. 1755, geft. den 28. Febr. 1838"), 


Er war der Sohn ‚eines 4770 verftorbenen Kaufs 
mannd und in Halle geboren, Bon chriſtlichen Eltern 
erzogen und in der deutſchen und lateiniſchen Schule 
Des Waifenhasrfes gebilder, hatte er fih feit_1772 auf 
der Halifhen Univerfität dem Studium der Theologie 
zu Dem er von jeher eine nnäderwindliche und durch da 
religiöfe Leben im elterlien Haufe gendhrte Neigung 





..*) „So einfach als moͤglichz der Sarg koſte nicht mehr ald 10 
Tolr.; höcftend börfen drei Kutfchen folgen; ”" fo lautete feine 
Verordnung. Aud) dad Kleinfte hatteer mit garter und fornfältis 
ger Ueberlegung angeorbnef und ed war eben fo originell, als ge= 
wüthlid, daB feine Tabalspfeife, die ihn auf feinen kaͤglichen Mors 
gen: panieraängen begleitete, in den Gar mit gelegt werden follte. 

**) Inteligenzblatt ber Allgemeinen &. Beitung. Monat März 
3888. 5 . ’ u... s « ’ ? » 2 De a 
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ehabt, vorzäglid unter Semmler, Nöfelt und Oruner 
ae —8 als damaliger Senior des zheologiſchen 
eminars, dem zu jener Zeit Chr. G. Schuͤtz mit vor 
Rand, die klaſſiſchen Studien nie vernachlaͤſſigt. Semm⸗ 
Jers und Noͤſſelts Umgang und der Gchrauch der srefflis 
den Bivbliothek des Letztern förderten ibn bauptſaͤchlich 
in feinen wiſſenſchaßlichen Beftrebuugen. Im J. 1778 
übernahm er die Stelle eines Hauslehrers in der Sami» 
lie des Landraths von Wedel zu Piesdorf. Im SG. 1777 
in feinem 22. Zebentjabre, trat er fein Predigtamt iuerk 
als Adiunktus an der Marienkirche an; mit ſchönen 
ganbunen Kenninifen ausgeräfter und mit lebendigem 
ifer für feinen Beruf erfülle, bat er feit jener Zeit als 
begeifterter Juͤngling, rüfiger Dann und. ſchwacher Greis 
das Wort Gones verkündet. Neun Jabdre ſpaͤter erbielt 
er das Diakonat an derfelben Kirhe und verwaltete zus 
glei die Stelle eines Predigers am Zuchthauſe, die ibm 
Gelegenpeit gab, über die Verbefferung der Zuchtdaͤuſer, 
angeregt durch Howards Verdienſte in England, zu den⸗ 
Ben und zu ſchreiben. Die Humanitdt bat er Dabei nicht 
verläugnes, im Gegentbeil haben bie Gefangenen fie nit 
enug rühmen foͤnſen. Während dieſes Zeitraumes batıg 
dn zwar Semmier zu einer Profeſſur der Theologie in 
Kiel vorgefhlagen, aber ſowohl Diefen, als den Ruf 
um Seldprediger bei dem in Halle garnifonirenden ne 
anterieregimens and zum Diafonud an der St. Ulrichs⸗ 
Birche hatte er abgelehnt. 1790 ward er Eorrefpondirens 
des Mitglied der asketiſchen Geſellſchaft zu Zuͤrich und 
bei einer neuen Drganifation des a CH 
fen Seminars ward ibm 1804 ein. Theil der Beiwäfte 
mit dem Titel eines Inſpektors übertragen. Die Uni⸗ 
erfisät in Sranffurs a,/D. Aberfandte ibm bei ihrer 300% 
ebrigen Sekularfeier das Diplom eines Doktors der 
beologie. In eben diefem Jahr erhielt er auf Anſu⸗ 
hen des Koniftorialramd Senf die Mitinfpeftion und 
Buperintendentur des Saalkreifes und nad. deflen Tode 
im 3. 1814) fämmtlide Geſchaͤtte. Die Stelle eine 
berprediners trat er 1809 nad) dem Tode des Konſiſto⸗ 
rialraths Weſtphal an, erbielt au 41817 Sig und Stims 
me im Konfikorium der Provinz zu Degeburg, womit 
zugleid von Zeit zu Zeit Prüfungen pe iſcher Kandidas 
ten und dad Kommiflariat bei den Prüfungen der Ubitus 
rienten der lateinifhen Hauptſchule in den Frankeſchen 
Stiftungen verbunden war. Seit dem ‘Tode des ditern 
Paſtor D. ©. Niemeyer in Glauchau bei Halle, ſeueß 
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vertrauten Sreundes, bernahm er die von dieſem ge 
führte QAuffiche der Bibliothek des Waiſenhauſes und ers 
warb fi in diefer Stellung in den frübern Jahren ein 
Berdienſt Dur Anfertigung eines Satalogd der anony» 
men Schriftſteller. Wie er aber in. Diefem Amte durch 
Suvſtituirung räfiger Stellvertreter zeitig Erleichterung 
fuchte, fo fegte er auch im Jahr 1818 die Superinten. 
denturgefchäfte gänzlid nieder. Am 24. Juni 1821 er 
lebte er das Jubelfeſt feiner sOjaͤhrigen Amtsfuͤhrung, 
an dem er durch Die sbeilnebmenden Wuͤnſche feiner 
Amtsgenoſſen und feiner Gemeinde berzlich begräßt und 
durch viele Ausgeihnungen und Ehrenbrjeugungen von 
©eiten der Stadt, der hoben Landeskollegien und des 
Koͤnigs hoch erfreut und degiädt wurde. Als in den 
Isgten Ledendjahren die Laſt des Alters ibn niederdrädte 
und die Arbeiten feined Amtes ihm zu ſchwer wurden, 
unterKügten ibn die Übrigen Geiſtlichen der Stadt drei 
volle Jahre dindurh mit der größten Bereitwilligkeit, 
bis der Wunſch, in Nubefland verfegr u werden, 1833 
endlich erfüllt ward. Diefe Zeit der Rude und Mufe 
verwendese er, fobald der Zuftand feiner fehr ſchwan⸗ 
fenden Sefundbeit es erlaubte, um die Beobachtungen 
und Erfahrungen aud feinem langen Leben niederjus 
ſchreiben. Bei immer mehr zunehmender Schwäche des _ 
Körpers und Geiſtes Fam der Tod ihm nicht unerwartet 
und ganz ſchmerzlos. — Don Geſtalt war er etwas une 
ter mittler Größe, feine Züge waren einnehmend und 
woblwollend und feine Stimme dann, aber durchdrin⸗ 

nd. — Er war mit der-Tochter eineh fehr gefbägten 
* an der Halliſchen Domkirche, Louiſe Hirſchorn, 
ehr glücklich verheirathet, deren Verluſt im J. 1822 ihn 
dader tief beugte. Die Ehe war zwar kinderlos, aber 
viele unvermögende Kinder und Studirende baben vom, 
Beiden, dauptſaͤchlich auß den Fonds des Hallifden Wo⸗ 
chendiatis, Unterkügung und Hilfe erbalten, des Ders 
ſtorbenen wohlthoͤtigen Sinn beurfunden auch reiche Ders 
maͤchtniſſe aus feinem Nachlaſſe. Nachdem vieljäprige 
Freunde, ein Noͤſſelt, Knapp *), Niemeyer **) vor ibm 
geftorben waren und felbft die treue Lebensgefährtin ihm 
entriffen war, febite e8 ibm Boch nicht an vertrauten und 
bewährten Sreunden, die ibm bis an fein Ende einfame 


°) Deifen Blogr. f. im N. Nekr.3. Jahrg. S. 906. 
.. a. og. f — F ——— —— 
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©tunden erbeiterten. Was er ald Schriftiteller geleiſtet, 
ift nit unbedeutend; einige feiner populären Schriften 
find in weiten Kreiſen verbreitet und baben zur Verede⸗ 
lung und Verfittlihung Des Volkes auch in feiner vers 
dorbenften Klaffe viel beigetragen. hr die praftifche 
Theologie bat er nicht nur als Lehrer on der Halliſchen 
Univerfität befonderd in katechetiſchen Borlefungen und 
Vebungen, fondern au durch zahlreiche Schriften in bes 
fondern Journalen zu wirken Ad bemfbt: — Seine 
Schriften find, mit Webergebung der einzeln gebrudten 
Predigten und Eleinern Auffäge in Grondlogiſcher Folge: 
Ueber die Phänomene vor der Zorfiörung der Stadt Je⸗ 
rufalem. 1780. — Hyperii de formandis concionibos sa» 
eris libri II, adjectis animadversonibas. 1781. — Homi⸗ 
letifhe Abhandlungen" und Fritifen. 2 Sammlungen. 
4783—1734. — Zur Ehre Jefu Eprifti und feiner Reli⸗ 


gion; eine Sonntagdleftäre f. unftudirte Ehriften. 2 Thle. 


784—1786. — Ehriftlide Religiondledre für Konſirman⸗ 
Den. 1784. (2. Aufl. 1780.) — Moral in Beifpielen. 6 
moralifhe Verbeſſerung der Zuchtbausgefangenen. 1787, 
— Homiletifhe katechetiſhe und. liturgiſche Abhandlun⸗ 

en. 3 Bde. 1791. — Kür Kranke. Zweiter Anhang zur 

oral in Beifpielen. 1798. — Ideen und Pläne zur 
Derbeflerung der Policel- und Kriminal» Befängnifle. 3 
Sammlungen. 1801—1803. — Memorabilien, den Pre 
Digern des 19. Jahrhunderts gewidmet. 2 Bde. 1802 — 
41806. — Moral für Jünglinge und Maͤdchen. Ein Aus⸗ 
us aus dem größern Werke. 1808. — ‚Außerdem bat er 
as Journal für Prediger vom 20. bis zum 63. Bande 
(1788-1821); ferner 8 Bde. eines liturgiſchen Journals 
(1801 — 1840) und mir A. G. Niemeyer dad Halliſche 
Yasriotifhe Wochenblatt (von 1798 an) beraudgegeben; 
auch beforgte er mit eben demfelben Dav. Bottl. Nies 
meyers Bibliothek ‚für Prediger (4 Theile) und allein 
eine neue Audgabe von Schulers Nepertorium aber 
Zerte und Ideen (1820), lieferte auch mebrere Beiträge 
zur U. 2. 3., zu Tellerd Magazin für Prediger u. andern 
domiletiſchen Schriften, \ 
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84. Karl Auguft Henide, .. 
Profeffor und Taubflummenlebrer zu Crefeld; 
geboren im Jahr 176719), geft. den 2. März 1838 #), 


"Er war der Sohn des im J. 1790 zu Leipzig vers 
fkorbenen Direftörd der dafigen Taubſtummen⸗Lehranſtalt, 
Samuel Heinide, welcher bekanntlich in Norddeutfchland 
Der erfte Begründer eines aus wiſſenſchaftlichen Grund⸗ 
fägen bergeleiteten Taubftummenunterrihtd gewefen if 

an fi bierdurd ein unvergänglided Denkmal -im An— 
denken der Menfchen geftiftet bat. Unfer 12 befolgte 
dei dem Unterrichte feiner Taubftummen » Zöglinge die 
Methode feined Vaters, melde bauptfählich in der Ent⸗ 
widelung der Spradorgane der Taubfiummen beftehr, 
und obſchon er feinen Unterricht gleichzeitig immer auf 
3 — 4 Schüler befhränfte, fo bat er doch in den 52 
zJabren, während welcher er zu Erefeld lehrte, eine große 
nzahl taubftummer Tünglinge und Mädchen mit wun—⸗ 
Derbarem Erfolg unterrichtet, wahrhaft entſtummt und fe 
aan: fittlipen und glücklichen Menſchen ges 
e . ä 


* 85. Friedrich Traugott Georgi, 
Porträt: u. Hifiorienmaler u Leipzig; 
geb. d. 18. Juli 1780, geſt. d. 8. (2.) März 1838. 


G. ward zu Plauen im Voigtlande.geboren, wo. fein 
Mater und Großvater Zinngießer waren und der erflere 
beftimmte den beraufmachfenden Knaben für daffelbe Mes 
tier. Sein Bater, Fein ungefbidter Mann, gab idm 
ſchon frühzeltig einigen Unterricht im Zeichnen, melden 
unfer ©. leicht auffaßte und, fo wie ed Zeit. und Um« 
fände grlaubten, fortfegte. Bald vertauſchte er nevſt 
feinem Vater Plauen mit Schwarzenberg, malte und 
zeichnete für fib im Stillen fort und verfertigte in ſei, 
nem zwölften Fahre fdon das fehr ähnliche Porträt des 
damaligen Paſtors zu Schwarzenberg in Del, welded noch, 
in dafiger Kirche hängt und bei dem frübern Brandd 


-  Derfelben unberährt blieb, So wuchs der Sinabe glühend, 


für die Kunft berauf und der Vater hätte gern. fein 
Streben befördert, allein feine Armuth trat ibm hindernd 
entgegen; deöwegen mußte auch unfer ©. in die Werks 


») Weſtphaͤl. Merkur Mr. 85. 1888, 
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att feined Vaters wandern und ebenfand die Zinngie⸗ 
erei erlernen. Doch mie ih ein Talent nie ganz unters 
rüden läßt, fo verloſch auch bei dem jungen ©. der 
deilige Funke nit: er malte und zeichnete nebenber im⸗ 
mer fort, feine Bilder erregten die Aufmerkſamkeit des 
Publitumd im Ort und Dur deſſen Mitwirfung brachte 
es fein Dater bald dDabin, daß er feinen Sohn dem das 
mpligen Profeffor Bogel in Wildenſells vorfellen durfte, 
deffen praftifder Blik gar bald dad Genie ded Jüng⸗ 
lings erkannte und der ibn bei fih bedielt. Jetzt werd Die 
— mis Pinſel und Palette vertauſchi, die Sehn⸗ 
ucht des jungen Georgi befriedigt und die Bahn, auf 
welcher er ſich auszeichnen ſollte, betreten. Fleißig malte 
er unter Vogels Leitung, welchem er beſonders feine 
f&dnen Kinderköpfe verdankt und ging nach einiger Zeit, 
mit Empfehlungen feined Lehrers verfeben, nach Dres⸗ 
den zu Dem Profeſſor Schönau, der ihn freundli aufe 
nabm und fpöter bei ſid eine Wohnung gab. Diefens 
Meifter_verdanks er Die weitere Außbildung und das 
fmöne Kolorit feiner Bilder. Hier in Dresden war «6 
auch, wo er einft fein eigenes Porträt malte, dad aufder . 
Dafigen Kunſtausſtellung Die Aufmerkſamkeit des damali⸗ 
gen Kurfürkten Friedrich Auguſt*) auf fi sog, der ibn 
auch zu ſich kommen ließ, ibn belobte und ihm eine 
nambafte Gratififattion ausbändigte. Don jet laͤchelte 
überhaupt dem jungen ©. da6 Gluͤck auf mebrfade Art. 
In diefer. Zeit begab er ſich in feine Vaterſtadt, malte 
dier nun längere Zeit, erntete reichliche Anerkennung 
und Belodnung feine Talentes und ward dedurch in 
den Stand gefept, feine Eltern reichlich zu unterkägen. 
Hier und dort porträsirend durchzog er Sachſen in meds 
reren Richtungen, kom unter andern nad Unnaberg, wo 
er ſich in feinem act und zwanzigſten Jahre mit einem 
Mädchen verbeiratbere, welde einen regen Einn für 
die fhönen Kunſte degte und ſelbſt Unterricht im Zeich⸗ 
nen gab, Mit diefer feiner Srau zog er nun nad Leips 
u. mo er eine lange Reibe von Jahren, raſtlos thaͤtig, 
n einer gluͤcklichen Ebe lebte. Nach einem 7woͤchentli⸗ 
den a er am oben genannten Tage, 
nachdem idm feine Frau und ein Kind (don in die Ewig⸗ 
keit vorangegangen waren. — ©. war von mittlerer Sta⸗ 
tur, weder zu groß, noch zu klein, fein Blick mehr in fi 
gekehrt, fein Wefen verfhloflen und nicht fehr zugäng- . 


°) Deflen Blogr. ſ. N. Nelm 5. Jahrg. S. 449. 
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Kite. Diefeßs unmmbänolie melancholiſche Aeußere hatte 
ſich ſeiner jedoch nur feit dem Tode feiner Gattin bes 
mädtigt, denn er war eigentlib aan; dad Gegentbeif 
von dem, was er (dien; eine beitere ſatyriſche Laune 
war ibm eigentbumlid und ald Kuͤnſtler belaufhte er 
die Natur und raubte ihr nicht felten ibr Beſtes gerade 
dam, wenn fie ed am menigften erwartete. Ueber feinen 
Werih old Maler if nur eine Stimme und felbk feine 
Zeitgenoſſen maden ibn dDenfelben nice ſtreitig. Beſteht 
nad Gall's Theorie ein ‚eigener Sarbenfinn, fo muß dies 
fer bei ©. ganz vorzäglid, ausgebilder geweſen fepn, 
denn fein ſchoͤnes Kolarit grenzt oft an daß Zauberhafte, 
aͤchſt dem war er aber nicht bloßer Porträtmaler, (ons 
Dern ‚er malte alied und jedes auf. feine Art treffend und 
ausgezeichnet, feine Portraͤts And voll Wahrbeit und Les 
ben, feine Genrefäde naiv und launig und feine Eleine« 
ren -Binterlandfchaften voller. Aumurd und Wabrbeit. 
4824 maltexer ganz alein ein großes Panorama von Leip⸗ 
ig, ohne eigenilich Perſpektive fiudirt zu baben. Die 
Rirhe zu Machern bewadrt von ibm ein Altarblatt und 
Dad Leipziger Sradithester einige ſchoͤne Deforationen 
zum Oberon. Uebrigens arbeitete er febr ſcönell und — 
wie man erzaͤhlt — feſt alles mit der linken u 
[4 " a ® r. 0 


*86. Dr. Friedrich Auguſt Lehmann, 
Sberlehrer am töniglichen Waiſenhaus und Seminar zu Bunzlaus 
® geb. d. 18. Ian. 1799, get. d. 4. März 1838. 


Er war zu Lübben in der Nieder-Laufig von unbe⸗ 
ütersen Eltern geboren und erbielt feine erſte millen« 
fhbattlihe Bildung auf dem früher rühmlichſt befannten 
Gpmnofium feiner Vaterſtadt. Schon bier, ſich faum 
den Juͤnglingsjahren nädernd, fammelte er einen Kreis 
von Schülern um ih, ſich ſelbſt dadurch die Mittel zu 
feiner Fortdildung ermerbend, aber hauptſaͤchlich ſich ſchon 
ſeiner fo früh erwachten Neigung zum Erziehen und Un⸗ 
terrihten bingebend;, und was der junge talentvolle Leb⸗ 
rer feinen Schülern gemefen, Dayon wurden ibm no 
oft anerfennende adtende Beweiſe. Wohl vorbereiteg 
beuog er Oſtern 1818 die Uniwerfitär Leipzig, ſtudirte una 
ser Tendirner, Wiener, Tirtmann Tbeologie, Pädagogik 
unter -Zindner, defjen perfönfiden Umgang er genoß und 
deſſen fpäterer Sreundfhafz und Hochachtung ſich der 
gereifte Mann erfreute. Sein Eräftiger und umfaflender 
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Griſt wandte ſich auch bauptfächlih den mabematifchen 
und onen Faͤchern zu, in denen Munner, wie 
Mollweide, Gilbert und Schwaͤgrichen feine Lehrer was 
ren. Nach Beendigung feiner Studien blieb er nod ein 
SHahr lang in einig al6 Haußlehrer in einem angefehes 
nen Kauſmannshaus und erbielt fodann 'den Ruf als 
Lehrer nab Bunzlau an dab: koͤnigl. Walfenhaus und 
Schulbehrer Seminar, welde Stelle er 1822 antrat und 
während 16 Jahren mit Treue und Eifer bekleidet hat. 
Was er in denfelben geleitet, it jeder Zeit von feinen 
Worgefegten, Kollegen und Schhlern ehrend anerkannt 
worden. Hier in feinem Wirkungskreis entfaltete fi 
fein ganzes reihes Gemüth, eine glübende Liebe zu dem 
Kindern, die ihm übergeben waren und ein tief religiös 
fer Zug feines Herzend, Der fi in begeifterten DVortrds 
gen immer mwobltpuend erſchloß, eine kraͤftige Geſinnung, 
“ Die an dem, was fie für wahr und recht Welt, unter als 
len Umfländen unbeugſam feft biele und ein durch nichts 
u befidgender Durft nad Willenfchaft und Bereicherun 
fine Geis, der Fein Stillſtehen kannte. Im I. 1 
m Srübjahr machte er eine Reife, feinem längfR gebegs 
ten Wunſche zu Folge, nach Holland, England, Frank⸗ 
reich, einen Theil von Dberitallen und der Schweiz. 
Hoͤchſt befriedigt kehrte er im Serbfie deſſelben Jabres 
zuürſick und übernahm nun noch dad Amt eines Biblio⸗ 
tbefard. an der Biblſothek deßs Waiſenhauſes und Semi⸗ 
ard, fo wie das eines Geſchaͤftsfuͤhrers der Binelgefehle 
haft zu Bunzlau. Letzteres war feinem Herzen ein 
mwopithuendes Geſchaͤft, indem ed ibm fterd wahres Bes 
Dürfniß war, für die Audbreitung des Reiches Gottes auf 
Erden fo viel zu wirkten, ald in feinen Kräften Kand. 
u Erfterem ſchien Neigung und Anlage ihn ganz befon- 
ers zu eignen, bei feiner umfaffenden Kenntniß der Li⸗ 
teratur, bei feiner regen Theilnahme an-ollen neuen Er 
cheinungen im Gebiete derfelben, bei feiner großen Um⸗ 
bt in jedem Geſchaͤſtszweig, bei feinem richtigen Taktre 
Gr dab Gediegene und Brauchbare, bei feinem gebildes 
ten Geſchmaͤck in der Wahl der Bücher und endlid bei 
Der Sicherheit und Kraft feined Gedaͤchtniſſes würde er 
ch ji einer Stellung viel bedeutendern Umfangd in dies 
er Art geeionet, fid darin vollfommen glüͤcklich gefähle 
und ftetd feinen Pla ausgefillt haben. Es if ſedr zu 
bedauern, daß er ibn nicht fand, da die Wiederkehr ein 
und deflelben Stoffes auch in den höheren Kiaffen feie 
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nem Geiſt fpäter nicht befriedigende Nahrung gab. Das 
für fuchte_er ſich durk riftenfchgftlice Beſchaͤftigung 
mit der Mutterſprache ſowohl, als durch einen Irößeñ 
Theil der neuern Sprachen zu entſchädigen und fo ent⸗ 
fanden feine beiden deutſchen Sprachlehren, deren eine 
unser dem Titel: „Deutſche Spraclebre, zundhft für 
böbere Surgerianlen re.“ bei Zulien in Sorau, die ans 
dere unter dem Titel: „Sturz gefaßte deutſche Gramma⸗ 
tif nach den neuehen hiſtoriſchen verglekhenden Forſchun⸗ 
gen fir jede Urt des höderen Unterrichtd und der Selbfte 
belehräng ſyſtematiſch und vollſtaͤndig bearbeitet 1e.” bei 
Appun in Bunzlau erſchienen find. Mit ihnen gleichzeis 
tig gab er „Elemente ded Rechnens, oder das reine ele⸗ 
mentarifhe Kopfrechnen“ ‚bei Adlerbolz in Breslau bers 
aus, melde Werke ſaͤmmtlich in den kritiſchen Blättern 
aufs vortdeilhafteſte recenfirt find. Den 19. Auguſt 1834 
promopirte ihn die pbilofopbifge Fakultaͤt zu Jena auf 
@infendung feiner erften Grammatik zum Doftor der 
Pbiloſophie. Bine Zeit lang it der Verewigte auch 
Mitarbeiter an der Hiengifthen' Zeitfarift für yiebung 
und Unserricht geweſen und: es befinden ſich Uuffäge une 
ter dem Titel: „Baden“ von ihm darin. 1830. am 
4. Zunft vermäbdlte er 1b mit Mathilde von Ziegler und 
Klipphauſen, welche hoͤchſt glaͤckliche Ehe mit vier Kin⸗ 
dern geſegnet wurde, von denen zwei Knaben dem Va⸗ 
ter in die Ewigkeit vorangingen. Durch allzu anhalten⸗ 
des Arbeiten erfhöpfte er feine phyfiſchen Kräfte und 
ein ur eine £ungenentzändung berbeigeführted Uebel 
wuchs mit großer Schnelle und untergrub die Befund» 
deit des ſonſt fo Eräftigen ruͤſtigen Mannes. Weber ein 
jr lang fitt er unſaͤglich und weder Salzbrunn, nady 

Iffingen thaten die gemänfhte Wirkung, feine Kräfte 
nabmen immer mehr_ab und er verfchled am oben ges 
nannten Tage. — Bein ‚Charakter war bieder und treu, 
ſeine Wahrheits- und Drdnungsliebe fireng, fein Fleiß 
eifern und bei feinem gründlichen Willen befaß er viele 
Beſcheidenheit. u 
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87. Johann Chriſtian Wilhelm Wendt, 
GStadschirurg der Tönigt. dän. Armee, Profeſſor und Obermedikus 
“am allgemeinen Hoſpital, Aitter dei Danebrogorbins, gu Kos 
% penhagen; 
geb. d. 6. Bent. 1778, geſt. d. 4. Maͤrz 1883. 


., W. wurde in Edernförde, im Herzogthum Schles⸗ 
wig, wo fein Dater Kaufmann war, geboren. In der 
dortigen lateinifhen Schule genoß er feinen erften Uns 
tarricht und betrat nad Bollendung deſſelben unmittels 
bar die Bahn, worauf er fpdter fi fo ſehr auszeichnete. 
Unter dem J— Hanfe beſuchte er von 1708 
bis 1795 ald Volontaͤr die Kranken in dem dortigen kön. 
hriſtians⸗Pfleghaus und unter der Anleitung dieſes 
Mannes Abte er ſelbſt chirurgiſch⸗medieiniſche Praxis aus. 
Bon dort wurde. er .afd Eskadronchirurg beim Zeibregie 
mente Reuter nad Scleswig befördert, Er. befuchte 
pwobl In Edernförde: aid in Schleswig die dortigen 
potbefen, um fi nicht allein die nöthigen tbeorerifchen 
Kenntnifle, ſondern auch um fi die bei einem Arzte 
ſeltene praktiſche Uebung in Pharmacie und Chemie zu 
verſchaffen. Nach Verlauf von 2 Tabren verließ er im 
dr 1798 dieſes Amt und begab ſich, zur beilern Sorte 
egung feiner Studien, nad Kopenhagen. Hier wurde 
er gleich als Volontaͤr beim allgemeinen Krankenhaus 
angeſtelt, wo fein Obeim, der menſchenfreundliche, bes 
fonders tuͤchtige Arzt, N. Jacobſen, Oberarzt war. Im 
Jahr 1800 wurde er beim Handmerköflabe der Marine 
angeftellt. Rachdem er ſich dad Buͤrgerrecht bei der Unis 
verfität zu Kopenhagen erworben batte, nahm er feinen 
Abſchied von der Marine und wurde al& Kandidat beim 
enennten Hofpital angeflellt, „in welchem Amte — (0 
ban er ſich in feinen eigenen Aufzeihnungen aus — 
ich theild ein aufmerffamer NBabrnebmer der vielen Lei⸗ 
den und Der verfhiedenen dirurgifben Zufälle war, 
ideils nach Pflicht und Gewiſſen unverdroffenen Antbell 
nobm an der Hilfe, welde die Chirurgie den Vertheidi⸗ 
ern des Daterlandes am 2. April 1801 gemährte.” Das 
olgende Fahr machte er dad chirurgiſche Eramen bei der 
chirurgiſchen Ulademie zu Kopendagen und erbielt ein⸗ 


5 nn * dem mediciniſchen AImanach von Dr. Sachs auf dad 
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ſtimmig den erſten Edarekter.“ In demſelben Jahrte 
wurde er als Hilfsarzt am erſten and zmeiten Hauptdi— 
ſtrift des fopendagener Armenweſens angeſtelt und zus 
gzleich wurde ibm uͤbertragen, nachdem der damalige Leb 
tor Neegaard feinen Abſchied genommen hatte, die Na, 
surfunde bei der koͤnigl. Vererinärfhule zu deeiren. Im 
Jahr 1808 wurde er uͤberdies als Umterdirurg bei dem . 
normegifben Leibregiment zu Fuß angeſtellt; aber Eurj 
Darauf bekam er Ordre, ſich nach Thnningen und Hufum 

u verfügen, um dem. Amt ald Regimenischirurg vorzu 

eben. . Wad er dort gewirkt ‚bat, bezeugt fein Chef, 
Obriſt Lehmann, inter andern: mit folgenden Worten: 
„ungeactet. beinahe das ganze Bataillon von dem böfen 
Marfcfieber krank lag, Itarb Dennoch fein Einziger das 
von.‘ Act-Monate ſpaͤter murbe er nach Siopenhagen 
an die Veterinaͤrſchule zurückberufen. Unterfiügt von 
Dem befannten, Für die Ausbildung Vieler in Humaniore 
verdienten Sekretaͤr Gutenrath, machte unfer W. nun 
auch das miedicinifche Eraser, aleichfaud mit dem veſten 
Charakter. Jetzt wurde er ald Dikriktsarge beim erfien 
Hauptdéiſtrikt des Armenweſens und ald Arzt beim Ware 
rousbofpital angeſtellt, nachdem er feinen Abfchied vom 
Regiment und von der -Deterindrichule genommen ‚hatte, 
weil diefe zwei Aemter ſich jegt nit mit den oben ‚ges 
nannten, mit feinen vielen proftiiden Geſchaͤften fo mes 
nig, als mit feinen wiſſenſchaftlichen Studien und Arbris 
ten vereinigen ließen. Den 16. Dec. 1812 wurde er als 
Medicisatrevijor bei der Dberdireftion. der Armee. und 


ver Marine angeflelit und erbielt hierdurch Regiments 


&irurg-Rang und Unciennitdt: In diefem Amte zeigte 
er gleich feine außerordemliche Thätigkeit und Geſchaͤfts⸗ 
tuͤchtigkeit. Nicht allein, dab vine neue Pharmacopoea 
silitaris, an deren Ausarbeitung er den wefentlichfien 
Antheil datte, zu Stande kam, fondern das ganze Mili⸗ 
tirsMedicinalmefen erlitt auf Eönigliben Befehl eine 
große Veränderung, wozu er feinem Umte nad befon« 
ders mitwirfte. Die zu Slopenbagen garnifenirenden 
Regimenter und Korps batten nämlich jedes fein eige⸗ 
ned zerftreut liegendes Krankenhaus; flatt deſſen ward es 
“tür zweckmaͤßig gebalten, ein allgemeines und folglich 
großes Hofpital einzurichten. Don der bei diefer Gele 
genbeit niedergefegten Kommilgon- war er Mitglied. 
Opäter wurde dad Hofpital ſchoön und zweckmaͤßig eine 
gerichtet, wie es fid noch in diefem Augenblide vorfin⸗ 


* 
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det. Den W. April 14818 9 wurde er als Oberarzt beim 
alögenreinen Krankenhaus angeſtellt; den 81. Juli 1845 
sum Ritter vom Danebrog ernannt, bekam den 11. Juni 
4817 Profeſſorrang und wurde den 9. Mai.1821 mit Deus 
Eprenzeihen der Danebrogämänner begnadigt. Im I. 
‘4824 erbielt er dab Eprendiplom :ald Doktor der Medie 
ein von’ der ‚Univerfität zu Kiel, bereite Dad folgende 
Jahr Deutfchland und wurde den 1. Auguft 1829 zum 
&arakterifirten Profeflor, mit dem Rang eines ordentli⸗ 
“en Profeſſors, den 5. Sehr. 1882 zum Stobächirurg von 
Ver Armee ımd an demſelben Tage zum Mitgliede des 
Befundpeitsfollegiums :und der Direktion für das Gar⸗ 
a ernannt. Den 19. Nov. 1833 wurde er 
um Mitgliede des ſchleswig⸗holſteinſchen Gefundbeitd« 
ollegiums erwähle und befam den 40. Dec. deſſelben 
Qadres Obriftlieutenantd-Rang. Später wurde er Mite 
gited Der Geſellſchaft zur —— der Ertrunkenen und 
anderer Scheintodten. Bei dem dreihundertjäbrigen Ju⸗ 
bilaͤum des Reformationsfeſtes 1837 erhielt er den Rang 
eines wirklichen Etatſsraths. Er war zweimal verbeirge 
ser: daß erſtemal mit Mariane Knudſen, dad zweitemal 
mit feiner ihn Aberlebenden jenigen Witwe, geb. Ras⸗ 
muſſen. Er hinterließ außer biefer 9 Kinder,.3 von der 
erßen Ehe und 6 von der zweiten. &ein aͤlteſter Sohn, 
De. H. Wendt, der würdig die Fußstapfen feined Vaters 
berritt, if praßticirender an zu Kopenhagen. — Aus 
obenftebendem Umriſſe von W.'s ſtaatoͤbuͤrgerlichem Leben 
beuchtet gleichſam von ſeblſt ein, wie er durch eigene be 
fondere Thätigkelt von einer Stufe zur andern fib_ers 
bob , bis er zulegt medrere der wichtigſten arzneiwiſſen- 
ſchaftlihen Aemter im Stante bekleidete. Sein Streben 
war felten, feine Arbeitfanibeit außerordentlich groß, dieß 
muß ein “Jeder, der ibn kannte und von Jugend auf mit 
ipm diente, in Weahrbeit bekennen. Ja, feine beinabe 
unglaublidhe Arbeitſamkeit und fein Wirken ſchienen — 
wenn ed font möglich wäre — mit den jahren zuzuned⸗ 
men. Wenn Undere nah vollendetem Tagewerk Zer⸗ 
ſtreuung in Gefelfchaft oder anderen Bergnügungen fur 
&en, fo fand er feine Zerfirenung in feinem Haufe, feine 
Köhfte Sreude in feinem Fleinen, mit allen Quellen der 





: *) In feinen eigenen Aufsei en führt er an, zu dieſem Pos 
ſten — 1812 ernannt la IE ads ein Bendhtnis ehe. 
ne un grund &it.er.. ©, 649 und Gallifiens. Shrifsiellers 
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Gelehrfanrkeit veitblich verfehenen Studiruimmer. Wenn 
irgend Jemand aus diefer Aeußerung fließen. wollte, 
Das unfer W. einer von jenen an Seele und Körper 
_ Eröntelnden Stubengelebrten war, deſſen Bufen für jede 
Schoͤnbeit der Erde und äußere Freude geſchloſſen ik, 
fo würde er fid ſehr irren. Mild und freundlid, mie 
er fiesd war, mar er auch aufgeräumt und nur wenige 
Male und nur kurz haben wir ihn von den Sorgen des 
Lebens verkimmt gefeben. In einem Kreiſe von vers 

nügten Zreunden mar er der vergnügteſte, jovlalſte. 
—* ſo wenig er feinen eigenen Kummer zu fühlen 
ſchien, fo.tief fäblte er für denjenigen Anderer. Er litt 
Mit dem trauernden leidenden Freunde, ja mit einem je⸗ 
‚den Leidenden. Er tröftete nicht allein, fondern fanguie 
niſch — vielleicht allzuſehr — in feinen eigenen Hoffe 
nungen, wußte er diefe Anderen einzuflößen. Die feine 
:Aufmerkfamteit, die dem Leben feine doͤchſte Aumuth vers 
leiht, die feine Aufmerkfamkeit, die Die heiligſten Bande 


Des Lebens, Sreundfchaft und Liebe, fefter vereinigt, die - 


* and man. niemals fchärfer bei Temanden, ald gerade bei 
‚unferm W. Obſchon W. medrmald Geld erbte, obs 
‚fon er in mebreren Qabren eintraͤgliche Aemter . und 
VPraxis hatte ‚und obgleich fein Daus bei weiten nicht 
auf einen olänzenden Fuß eingerichtet war, fo wiſſen wir 
Doch aud fiderer Duelle, daß er nit, was man Ber 
mösen nennt,. binterläßt; aber wir willen auch, daß zwei 
fabne Hinterlaffenfcaften deſſen ungeachtet von ihm zu⸗ 
rüdvleiden. Die. wichtigſte und größte: Die. Dankbarfeit 
im ‚Herzen Derer, welche er mit Woblthaten unterftünte, 
Seine zweite Naclaſſenſchaft ift ſeine Bibliotdek. Sie 
AR von Andern gerühmt worden (ſiehe N. C. Oefts „Mas 
terialien“), doch iſt ſie nicht allein (wie dort geſagt wird) 
gut gewaͤblt, fondern fie iſt gewiß die bedeutendfte Pri⸗ 


Sat: BGibliothek im Lande, nicht allein, weis fie die wide 


tionen Erzeugniffe der neueren £iteratur, viele Pracht⸗ 
werke , die aum Fade gehörigen Inſtrumente und Ma— 
Ben entbäft, fondern befonderd wegen der dort bes 
ndliden Sammlung vieler alten, zum Theil Höchft fele 
tenen Bücher und Handſchriften. Als Arzt der auf der 
Regen; wohnenden kranken Studenten batte er fein Gas 
fär, 35 Thlr., in den Jahren 1821, 22, 23 nidt: aep em 
Am 4. April ſchrieb er deshalb an den damaligen. Kefter 
Der.Univerfität, den Profeßor Bornemann und feßte hinzu: 
ge ih eine Reide von Jahren als Arzs der Studenten 
elegenbeit gehabt babe, gu erfahren, wie ſchwierig es 
N, Rekrolog. 16. Sch. 19 Ä 
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für manche IR, fich die hoͤchſt nothwendigen Bäder Anik. 
ſchaffen, fo benutze ich die Gelegendeſt, das oden er- 
waͤhnte Salaͤr jetzt und für die folgenden Jahre der 
Univerfitätd Bibliothek zu überliefern, um dafür nach 
dem beiten Ermeflen ded Bibliothekars Bücher einzutau- 
fen, weile zum Amtsexamen erforderli find, zum Außs 
leiden von der Univerfitats Bibliotdek an ſolche bedürfe 
tige Studenten, welde ſich der Theologie, Zurisprudenz 
‚oder Medicin widmen.” Eine Gabe, melde den Beifall 
.ded Konſiſtoriums erhielt. Groß war. feine Yiebe für 
Wiſſenſchaft im — und. für feine Wiſfenſchaft 
ins Befondere. Bei der ‚Sörderung der Arzneimiflen. 
‚foaft fag ibm befonder& der Bedarf des der Arzrieffunde 
efliffenen febr warm am Herzen. In diefer Beziehung 
Heß er fich fogar auf das ein, was font feinem Weſen 
fremd war, auf Polemit. Ed war jedod nicht diejenige, 
die ſich jetzt Dafür audgibt, die feine Keder führte: bei 
ibm war die Polemik in den Dienft der Wiflenfgaft ges 
sreten. Allgemein anerkanne ift feine unermüdete Thä- 
tigkeit old praktiſcher Arzt und Beamter. Mit Dem vers 
. Korbenen Herholdt*) arbeitete er unverdroffen on der Mes 
Dieinaltare. Dad allgemeine Hofpital zu Kopenhagen 
‚haste unter feinem naͤchſten menfdenfreundliden Bor 
‚gänger außerordentlih viel gewonnen ; aber iheils durch 
ingaben an die FKönigl. Dizeftion des Armenweſent. 
theils durch Unterfiägung mehrerer Privaten mit-bedeus 
tenden Summen, welche W. für dad Hofpital zu ermwers " 
den wußte, wurde es nicht allein bedeutend erweitert 
und verſchoͤnert, fondern aud viele und umfaflende Dero 
beflerungen wurden Dabei eingeführte. ein ame wird 
dader mit_der Geſchichte diefer Stiftung unvergeßlich 
bleiben. Mebrere Verbeſſerungen, die er glüdflich genug 
war, ald Stabdchirurg bei der Armee einzuflpren, wer 
Den gewiß auch nie ‚vergeflen werden, Wir brauden nur 
noch anzuführen, daB auf feine Vorftelung die Medi: 
einalgelder der Regimentsärzte. abgefafft wurden, die 
erste anftatt 7 erdoͤdte Beſoldungen befamen , eine 
algenteide Militaͤrapotheke eingeriptet wurde und fp& 
ter die Militärärzte erhöhten Rang erbielsen, — S:lieh- 
üb nur noc ein Paar ‚Worte von feiner Schrifiſteüer 
zoätigteit. Seine Boriften. And perſchiedener Art:, Aue 
fer Den Originalen findet: man unter ihnen viele Leber 
Tegunben, Auszüge, Ankündigungen, Analpſen, Mitthei. 
— EURE Sun: W 
) Bellen Biographie ſ. im DI. Netrolog 14. Jabra. S. 168. 
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fudigen' Aber verſchiedene auf- Die Argnaiwiffenf: ; 
* habende Gegenſtaͤnde und endlich eine De * 
dire in verfohledene Zeitſchriften — in die 
Staatszeitung, in J. K. Hoͤns Blätter, In Penia, im Die 
Adreß Comptoir⸗Zeitung, in Dagen und mebdrere andere, 
Dieſe Gedichte find entweder Grabſchriften, meiſtens {a- 
teiniſch, oder Gelegendeitsgedichte, lateiniſch, daͤniſch, 
deutſch oder pPlattdeutſch, melde lehtere Sprache er mit 
großer Sertigleit behandelte und, in mehreren humöriſti— 
{hen Geſaͤngen gebrauchte. Mit feinem vieljährigen 
Freunde, dem Etatsrath Thaarup, gad er einen Jabrgang 
der Zeitſchrift Penia deraus. Er war auch in den * 
ren von 1815 bis 1823 Mitdirektor der Claſenſchen Lite⸗ 
ratur⸗Geſellſchaft und ſpaͤter auch zum zweitenmal anf 
fkürzere Zeit." In;diefer Zwiſchenzeit war er auch Mit 
: beraußdgeber der Biblipthek der. Aerzte. Mehrere wiſſen⸗ 
fdaftlide Arbeiten unfered W. find daͤniſch, andere la⸗ 
‚teinifh, andere. deutſch abgefaßt. Als Folge diefer letzie⸗ 
ren wurde .er von vielen gelehrten Vereinen als Mir⸗ 
glied aufgenommen, ‚von denen mir nur nennen: die kai⸗ 
feri. koͤnigl. Joſephiniſche Akademie in Wien, die koͤnigl. 
Pontacianiſche Akademie der Wiſſenſchaften in Neapdl, 
‚die Eönigf. medicinifbe Geſellſchaft in Berlin, die. php» 
ſiikaliſch⸗mediciniſche Geſellſchaft in Erlangen und die fb- 
„nigl._ ſchwediſche Geſellſchaft Far Aerzte in Stodholm. 
Im Baterlande war .er Mitglied der könial. medicini⸗ 
sen Geſellſchaft, ‚der nase nordifhen Altertbumdgp: 
eüfchaft und der Geſellſchaft zur Beförderung der dinie 
hen Literatur in Kopendbagen. Er war einer der erften 
u es ja im un Ber alt en nude 
erfuhe machie und er bat Die - Zufammenfegu 
des fogenannten koldariſchen Erzed gefunden, mas - 
ohne den geringfien Vortheil einem daͤniſchen Künftter 
mitgetheilt-bat. In fo vielen wiſſenſchaftlichen Arbeiten, 
welche alte von feinem menfhenfreundliden Streben 
Zeuge find-, dar unfer W. nicht altein den Schatz von 
Kenntniffen und Erfohrungen’entwidelt,  fondern auch 
: gezeigt, daß er auf den Grund gr Sorfhung in jeder. 
Bilfenicaft: Wie Geſchichte, ging. Er.binterkägt dedhatb 
-and gewiß viele und wichtige Fr ers en und Dants 
 foriften; denn: ed if: unzweitetbaft, daB, obſchon ‚feine 
Arbeiten ſo vieltäitig find, er Dennocd.,. wenn ibm Gott 
"noch mebrere-Ledensjahre vergönnt hätte, nod weit medr 
ausgerichtet baben würde. Wir wiſſen, daß er. feit mehreren 
Jahren an zwei wichtigen a gearbäs 
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set dat? „Verſuch zu einer chemiſchen Pflanzenphyſtolo⸗ 
gie“ und einer ee „Geſchichte und [Pharma 
Bes allgemeinen Hoſpitals zu Kopenhagen“ Er hat, wie 
‚bekannt, ſchon dm Jahr 1833_ eine intereffante Abhand⸗ 
‚tung über den Ientgenannten Gegenſtand hrranßgegeben; 
-gber diefe Schrift betrachtete_er ald eine Art Einleitung 
u jenem größern. Werke, deſſen Außarbeitung ibm fehon 
Ar langer Zeit: eine Lieblingsbeſchaͤftigung war und wozu 
‚ar fon viele Zeihnungen, Charten und Tobellen bat 
rausarbeiten laffen: Don der Pierdt, womit feine binters 
laſſenen Handfichriften gewiß. werben. behandelt werden, 
Yürfen wir a”. hoffen, daß dieſe Segtgenannten Ars 
beiten baldigſt in;Drud erſcheinen, nit ſowohl, um 
feinen Nachruhm zu verderrlichen, denn er bat ſich dürch 
fein Wirken bereit6 ein Monument Heſetzt, welches Die 
AZeit nicht niederzureißen: vermag, foBdern vielmehr des 
utzens wegen‘, weichen diefe feine Arbeiten noch Riften 
werden. — Seine Schriften find: Undersögelse af de 
-Maader som man hidtil har betjent ;sig,af til attranspor- 
tere haardt saarede og qvaestede Krigere. fra: Striden-el- 
Ter Valpladsen, og Forslag til en beqrem, lidet bekoste- 
‚lig og ved de fleste Leiligheder let anvendelig Indretning 
ei at opnase samme Oejemed. Et Forsög. Kjöbenhavu 
(paa Forfatterens Bekostning). 1803. Nebft 3 Kupfern. 
Deutſch: Ueber Trandportmittel der vermundeten und 
anken Krieger; mit Serbenetungen vom Verf. Kopens 
dagen 1816. Nebſt 3 Kupfer und 4 Gteindr.) — Aa- 
viisning til at indsamle, törre og oonservere de i Dan- 
“ ‚mark og Norge vildtvoxende og dyrkede medicinske Plan- 
«ter og Plantedele Kjöbenharn 1810. r— . Andet, forbe- 
ı.drede og forögede, Oplag. Ibd. 1812..— (Schwedifh: 
1Anvilsning att insamia, torka och förvara de. i Sverige och 
‚Norrige vildt vaxande och odlade medicigaka vaexter och 
wäxtdelar. Oefvers. uf Fr. Kniberg. Christianstad 1816.) — , 
Anviisning til Recepteerkonsten, forsuavidt den er nöd- 
‚vendig for den militaire subalterne Ohirurg. Kjöbenharn 
1811. Nebſt 2 Kpfen. (Deutſch: Anmeifung zur Recep⸗ 
ttirkunſt, infofern fie dem fubalternen Militdrarzte nötbi 
a 4 (Zweite verm. Aufl.) Kopenhagen 4326. Rebſt zwe 
»@teindr.) — Bidrag til Historien af deu veneriske Syg- 
ndoms Begyndelse .og Fremgang i Danmark, indtil Midten 
'af det 18de Aarhundrede. Indleduing til an Forelaesaing. 
ıKjöbenhavn 1820. Nebft 2 Steindr. (Deutſch: Hufeland 
Fournal der Deiffunde.: Band 65. 41822. Jull. Seite 
«8 51.) « Om :8slep-Boden. ‚og. dens äurrogater, 
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Kjöbenhavn. 18%. Rebſt t Steindyruck. — Freund. 
ſchaftliger Beſuch auf der Armen⸗Kolonie Friderids⸗ 
gabe, Sonntag den 28. Juli 1822. Als Manuſcript. Ko⸗ 
penbagen 1822. — Historiske og. chemiske. Bidrag til 
Kundskab om enkelte Laegemidier af Slaegten Euphorbia. , 


Kjöbenhavn 1823. (Deutſch: ne Sourn. d. Heilk. 


Bd. 60. 1825. Apr. S. 3— 47.) — Om hensigtsmaessig- 
Fornyelse af Laxeer- og Purgeermidiers Auvendalse, }- 
forskjellige Sygdamme. (öbochavn 1827. — De abusu 
hydrargyri jam magis magisque incresoente, unde mobi et 
alfectiones morbosae, syphiliticis persaepe similes, nas- 


cuntur. Prolasio annuntiens scholas alinicas de morbo 


+ 


syphilitico. Havniäe 1823. — Nogle  Efterretninger "om: 
Börnekopper,. Kokopper og de formildede Börnekopper; . 
oplaest ı Selskabet Nordia. Kjöbenhavn 18324. neun: 

eiträge zur Geſchichte der Menfdenpoden, Kuhpocken 
und modifcirien Menſchenpocken im daͤniſchen Staate. 
Mit Zuſaͤtzen des Verfaſſ. aus dem Daͤniſchen uͤberſetzt. 
Kopenhagen 1824.) — Orersigt over Medicinalvaesenet, 
ved Land-Militair-Etaten i Kongeriget Danmark og Her-. 
tugdömmene Slesvig, Holsteen og Lauenhorg, samt Frem-. 
stilling af den i Aaret 1812 anordnede forandrede Indret- 
ning ved militaire Syges Forsyning med Medicamenter. 
Kjöbenhavn 182%. Deutfb: Veberfiht des Medicinals 
weiend der dDänifhen Armee. Nebk_einer Darftelung 
der im Jahr 1812 verordneten neuen Finridtung, wegen 
Derforgung der Kranken ded Militärd mit, Arzneimits. 
sein. Kopendagen 1826. [1825]). — Om Födemidler 08. 
Bespisnings-Anstalter for Fattige, i offentlige Stiftelser, i 
Garnisoner ogt i Faongsler. Kjöbenhavn, paa Forfatte- 
reus Bekostning 18283. — Bidrag til Fattigvaesenets 


‘Historie. HA. 1. Kjöbenhavn 1829, — Laegevidenska- 


belige {Misceller. Förste Heft. Kjöbenhavn. 1831. — 
*Kortfattet Anviisning til det en Pamilienfader har at 
jagttage naar Cholera naermer sig, eller har beg-' 

dt at vise sig, onten i Staden, eller endog i hans egon 

miliekreds ; efter paalidelige og erfarne Laegers Skrif-- 
ter og Meddelelser. (Som Manuskript for Venner). Kjö- 
benhavn 1831.— Almindeligt Hospital i Kjöbenharn, dets 
Indretniug og Forfatning, Pengevaesen, Leguter, Historie : 
etc. kortelig beskrevet. Kjöbenhavn 1833. Nebft 5 Grund⸗- 
riffen. — Bidrag til Börnekoppernes og Vaccinations- ! 
Historie i Danmark, og om de sidste herskende Koppe-: 
Epidemier..2 Bde. Kjöbenhavn 1884. — Om Mangleren 
ved den unvaeronde Laegevidenskab og Midleren til at 
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afhjeip6 dem af Dr, Barchard Eble (eine mit Anmerkun- 
ge verſehene Ueberſegaäng von Dr. B. Ebles Sdrift 
ber die Mängel bei Der jetzigen Arzneiwiſſenſchaft und 
die Mittel, ihnen abzubelfen), befonders abgedrudt aus‘ 
„Bibliothek for Laeger, No, 1. for 1888,* melde leute. 
Abhandlung er Rage, bevor der Tod Ihn Überrafchte, . 
Die Drefle-verlied. — Uebeſetzungen: Mid. Skjelde⸗ 
rup anat. phoſtolog. Borlefungen für Untbropologen. 
Ausb dem Dänifhen, mis Berbefterungen des Verfaſſers. 
Edi: 1. Kopenhagen 1813. — Mart. Wilh. Plagge Kri- 
tisk Resultat af en 1826 herskende Epidemie; oversat og: 
noget forkortet. Kjöbenharn 1881. — Mitberaußgeber: . 
der Bibliothet for Laeger, 1816 — 1833. —. Gab ber 
auß: C. E. Mangor Land-Apothek til Landmaends Nytte; 
med de det Sdie Opl. tilföjede Tillaeg og Forbedringer 
af J. C. Tode. Fierde gjennemseete Oplag; med Fordale. 
Kiöbenhavn 1826. — Om hvor nödvendigt det er, at den 
miitaire "Underchirarg bedre end hiduil underrises om 
Laegemidlers Forbindelse og Sammenblanding med phar-. 
macentiske Haandgreb, in Frankenau Sundhedstidende, 
1809 (aud einzeln: Kjöbenhavn 1809); u. 9. a. Beiträge 
zu Zeitfchriften. — 
Kopendagen. Dr. A. v. Schönberg. 


88. Dr. Gabriel Knogler, 


geiſtl. Rath, Dedyant und Stadipfarrer gu Wemding in Baiern, 
Ditglied der koͤnigl. Akademie d. Wiſſenſchaften u. Iahaber d. Ch⸗ 
renkreuzes des Fönigi. Ludwigsordens; 


geboren ben 1. Jan. 1789, geſtorden den 6. März 1838 °). 


. K. wurde Pfoffenhoſfen in Dberbaiern geboren, 
legte am 12. Dit. 1777 die Drdendgeläbde ab und wurde 
am 41. Mai 1788 zum Priefter ordinirt. Er kam 1784 
nach Freyſing ald Profeflor der dritten Grammatif, 1786 
nach Umberg ald Profeffor der Phpſik und Matbematif, 
17 nach Neuburg an der Donau als Profeflor der 

bofif, Mathematik und Moralpbilofopbie, 479 nad 

ngolftadt ald Profeſſor der Mathematik an der kurfürſt⸗ 

ichen Landesuniverfität, woſelbſt er zugleich Pfarrer der 
oberen Stadtpfarre war und am 31. Juli 1808 als Pfar- 
ser nad Wemding. — Beine Schriften find: Elemente 
‚der angewandten Mathematik. Ingolſtadt 1794. — Die 
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Meteorologie, zum Gebrauche bei feinen Borlefungen ent⸗ 


worfen. Landshut 1802. 


4 
* 89, Carl Alexander Sebaſtian von John⸗ 
| flon und Krögeborn, > 
Landrath a. D., Landesaͤlteſter und Landfchaftödirettor zu Steins⸗ 
| dorf bei Hainau (Schiefien)3 
geb. am 12. Mai 1775, geft. am 6. März 1838. 


Er ward zu Ziebendorf bei Lüben geboren, welches 
Gut fein Vater, Hand Sebaftian von Jobnſton, eigens 
thuͤmlich befaß, feine Mutter mar Eleonora Henriette, 
geb. v. Unrud, aus dem Haufe Piocorfine. Schon 1788 
als 13jähriger Juͤngling verließ er dad vaͤterliche Hauß, 
um in dem Slüraffier-Regiment Graf v. Görz in Oblau, 
einzutreten, wo er fi unter Leitung eined dlteren Brus 
ders zum Militärftand ausbildete, 1792 zum Hornet und 
797 zum Sefondesfieutenant avancirte.- Da er in den 
abren 1794 — 1796 den polnifhen Feldzug mitge, 
miacht, wodurch feine Gefundbeit bei fo 5 Jugend 

febr gelitten hatte, fo ſah er ſich gendtbigt, 1708 feinen 
Adfhied zu nehmen und widmete fib nun, nachdem er 
dad But Dneötwig bei Neumarkt erfauft hatte, mit Eis 
fer-der Landwirthſchaft. Sin diefer Zeit lernte er feine 
Bünftige Lebenögefäbrtin in der diteen Tochter des 
Kommiffiondrasds Treutler kennen, vermaͤblte ſich den. 
28. Dft. 4500 mit ibr und veränderte fein Beſitzthum 

gen das Gut. Peterddorf bei Polfwig. Do aud dort, 

nute er nur 4 Sabre in ſtets raftlofer Thätigfeit vers. 
leben, weil fein Echmiegervater wuͤnſchte, er möge fid 
mehr in feiner Näde fehtfegen, mad er durch Anfauf des 
Gutes Steinsdorf im goldberg. hainauer Kreife bewerk⸗ 
ſtelligte. Sein. neues Eigenihum zu verbeflern und zu 
verfhönern,, feine Untertbanen durch Rath und That zu 
unterftügen, durch Humanität und Herzensghte fich ihre 
iebe zu gewinnen, war dad Streben dieſer erften Jabre, 


bis das Vertrauen feiner Mirftände ihn zu böbern Pflich⸗ 


ten berief, welchem Ruf er freudig folgte, da ibm dq⸗ 
durch willkommene Gelegenheit ward, feine Kräfte dem 
emeinwohle zu weihen. Im Jahr 1806 ward er zum 
Kreide Deputirten und zum Landesaͤlteſten des liegnißs 
wohlauſchen Sürftenthums erwäblt; 1807 auch zum Marſch⸗ 
und Verpflegungd:Kommiflarius, welder Poren in der 
is unzukigen. Zeit feige volle Thätigfeit in Un 


” 
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ſpruch nahm. Eine noch ſchwierigere Aufgabe ward ibm 
4812/13 zu Theil, indem ihm die Organiſfrung der 
Landwehr Übertragen wurde; doch auch dieſe loͤſte er zur 
Beten eit feines. Abnigs und ftand eben im Mai 1819 
Begriff, dad Kommando des Landſturms zu überneh⸗ 
men, ald ibm nad der Schlaht bei Baugen der Befedl 
zukam, eiligſt feine Güter zu verlaffen. Mit fchwerens 
Herzen überließ er dieſelben ‚den feindlichen Verbeerun⸗ 
en und folgte feiner Bamilie nad Oeſterreichtſch⸗Schle⸗ 
ion; mit viel tieferem Schmerz aber erfüllte e8 ihn, den 
r König und Vaterland peneifterten . fi nicht den 
Heiden der Dertheidiger deſſelben anfchließen gu fönnen 
Indem die Anftrengungen der fräberen Jahre feine ſter⸗ 
wache Geſunddeit ſehr untergraben hatten. Er benutzte 
dieſe Zeit, feine Kräfte durch den Gebrauch von Rein⸗ 
erzo Heilguellen wieder zu. heben, welches auch fo güns 
Rigen Erfolg hatte, Daß er, nad der Rüdkebr auf feine 
gänzlich zerftörten Befigun en im Dftober 1818, dem alle 
— Wunſche der goſdberg⸗hainaufchen Kreisſtaͤnde, 
as Landrathsamt zu übernehmen, Folge leiſten konnte, 
Mit Zurädfegung feiner eigenen fummervollen Zage war 
er unermüdet thatig, feine Pflicht zu erfüllen, die in als 
: Sen Sädern durch den Krieg geftörte Ordnung wieder 
berzuftellen, jedem Einzelnen durch Rath und Verwen⸗ 
dung bilfreih beizufteben und mehrere Berufungen deß 
Dperpräfdiums nad Breslau zu Konferenzen wegen Eine 
führung eined neuen Steuerſpſtems oder erforderte Gut⸗ 
achten Über andere Staatdeinrichtungen gaben ihm die 
wohlihuende Ueberzeugung, Daß man feinem regen Eifer 
für das Wohl des DVarerlandes Anerkennung zu Tpeif 
werden Iteß. m Jahr 1817 ward er auch zum Lands 
fhafıös Direktor des fiegni » woblaufden Syſtems er⸗ 
waͤhlt; doc glaubte er die Pflichten beider Aemter nicht 
endgend vereinigen au können und gab daber den Wäns 
(den feiner Streiß .Anfaften nah, das Amt des Lande 
chafts⸗Direktors audzufchlagen und dem Tandrärhtichen 
nohen noch länger vorzufteben. In dieſe ale feiner 
andräthlihen Amtöfäbrung fällt auch die Entflebung ei⸗ 
ner neuen Privas-Ruftifal-Seuer:Societät, deren Einrich⸗ 
tung er dur fo zweckmaͤßige Grundfäge und Statuten 
bafirte,. daß fie, zuerſt nur für den liegniger Kreis bes 
Nimmt , fi fpäter bis über 6 Kreiſe verbreitete und des 
ren Zeitung er bis zu feinem Tode, 20 Jahre hindurch), 
ald Direktor vorgefanden bat. rneuie Krantiqhteit 
and der Wunſch, nach fo viel mäbevelen Jahren - num 
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ehtmal feiner! -Zamilie und der Bewirthſchaftung Feiner 
@äter leben zu fönnen, veranlaßte ihn 4820, um feine 
Entlaffung. ald Landrath einzufommen, die er aber e 

vach miehrmaliger Wiederholung 1821 erlangen tonme, 
da fie ibm von der Fönigl. Regierung nur ungern bewil⸗ 


figt ward ; fein König aber bezeugte ihm feine danfbare 


Anerkennung feines Dienfteifer8 durd Verleißung des 
St. Johanniter⸗Ordens. Aber kaum 3 Jahre verlebte er 
in kändfier Juräcgezogendeit — maß feine Geſundheit 
bedeutend ſtaͤrrte — ald ihn die nodmalige Wahl zuny 
Landſchafts⸗Direktot wieder in Die Bahn des Geſqaͤfts⸗ 
lebend führte. -Diefes ‚neue Amt tras er im Juni 1824 
an. Da ihn. aud auf dieſem Poften die Liebe und das 
Dertrauen feiner Mitände aUe Anftrengungen' leichter 
ertragen hieß und das Bewußtſepn erfällte, auch bier reiche 
Gelegenheit zu finden, das Bute:zu fördern und feinem 
Mitmenſchen nüglih zu werden, To fland er nach zwei⸗ 
mal wiederholter Wahl — dis zu feinem Tode — die⸗ 
fem Amte mit ſtets gleihem Eifer vor. "Obgleich zu den 
5 ſqleſiſchen Provinzial:Landtagen jedeömal jum ftdndis. 
koen Deputirten gewählt, Eonnte er wegen Kraͤnklichkeit 
doch nur in den Jahren 1825, 1828 und 1833: dieſen 


Verſammlungen beimohnen; doch ward auch fein dabek . 


bethaͤtigtes Streben, Gutes zu wirken, durch feinen Rs 
nig duldreichſt anerkannt, indem er ihm 1833 den rothen 
Adferorden Ater Klaſſe verlied. Wenn auch fhon mebe 
rere gefahrvolle Krankheiten die Seinigen oͤfters für fein 
Lkeben zittern ließen, fo dofften fie dod, daß der Gebrauch 
von Töplig im Sommer 1837. ihm Genefung und einen 
ſchmerzensfreien £ebendabend bereiten werde; Doch am 12, 

an, 1888 verdunfelte fid dieſe beitre Ausſicht durch 
eine Erkrankung; feine Kräfte fchmanden mehr. und 
mehr und am oben genanpten Tage war er nit mehr. 
5 Kinder, wovon 2eSoͤhne in dem Alter von 20 und 2 

abrem flarben, maren ibm vorangegangen. — Obgleich 
eine vielfaden Geſchafte fat alle Zeit in Anſpruch nabe 
men, widmete er doch ſtets die feltene Mifezeit aoch 
woblthätigen Imeden und lieb jedem Rath oder Unters 
ſtüthung Bedärfenden mwilliged Ohr, föderte nad Kräften 
die Schulbildung auf feinen Gütern durch Ermunterung' 
und befonder® die —— Eigridtung des Armen⸗ 
weſens war ein Gegenſtand feines Nachdenfens in freien 
Stunden. An allen neuen Erzeugniſſen ver Literatur, 

Staatswirthſchaft, Gef — und Detonomie beireto 
fend, nahm er regen. Antheil bis an fein Ende, wie 
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90; Guſtavy Friedrich Wilhelm von Barnekow, 
z Generals Major zu Berlin. : 
” geb. d. 10. Febr. 1779, geſt. d, 7. März 1888 °). 


. „Er ward auf Rügen geboren, fein Vater mar mede 
lenburg⸗ſchwerinſcher Oberforſtmeiſter, feine Muster eine 
eborne von Ufedom.. Lu: und Liebe zum. Soldaten» 
ande führten ibn im J. 1794 ald Junker zum damali⸗ 
gen. kurſoͤchſiſchen Koͤraſſier⸗Regiment von Zethwig, in 
weldem er 1705 zum ©efonde« Lieutenant avancirte. 
Seine entfbiedene Neigung für den preußifhen Dienſt, 
in weisen fon mebrere feiner Brüder aufgenommen 
waren, bewog ibn, bei,dem König um.eine aͤhnliche Auf⸗ 
nabme nachzuſuchen, was ibm auch gewährt wurde, in⸗ 
Dem er 1798 als Faͤhnrich beim damaligen Dragoner⸗Re⸗ 
iment van Strang, fpäter von Irwing. angeſten wurde, 
Sn dem Feldzuge von 106. kaͤmpfte er in der Oclacht 

i Auerſtaͤdt. nabm an den Gefechten bei Nordbaufen 
und Zübel Theil und begab Ach darauf nah Danzig. 
Hier zeichnete er fid während der Belagerung von 1807 
mebrtech aus, befonders in den Gefechten bei Pruß und . 
Dem Weberfall bei Bromberg. Er erbielt deshalb dem 
Mititäe-Verdienkorden. Nob in demfelden Jahre zum . 
Kapitän in der Dragoner- Brigade von Wedell befbrdert, 
fad er leider durh den Srieden feine Sriegslaufbahn 
alsbald geſchloſſen und erbielt 1808 auf fein Anſuchen 
Den Abſchied ald Major. Die fremde Herrſchaft aber, 
"die damald ſchwer auf allen deutſchen Landen laſtete, 
Heß: feinen vaterländifhen J——— nicht raſten. So 
nden wir ibn denn 1809 als öͤſterreichiſchen Rutmeißer. 
n der Schlacht von Wagram that er fi fo (ehr ber 
wor, daß er die Bewunderung aller feiner Kameraden 
ih erwarb und der Erzberzog Karl Öffentlid von ibm 
sübmte: „er babe wie ein Loͤwe gefochten!“ Nicht min» 
Dern Ruhm erntete er in der Schlacht bei Znaym. ls 
kein au bier trat bald ein ungünſtiger Srieden ein und 
B. ſebate ih in tie Heimatb zurüd. Nachdem er 1810 
Den Abſchied aus Öfterreihifben Dienken genommen, 
lebte er geößtentbeild zu Berlin. Als 2 Jahre ſpaͤter 
Nepoleon ſich zum Krieg ‚gegen Rußland anfdidıe, 
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wollte B. abernals die Selegenbeit, den Feind zu-ber 
kaͤmpfen, auch in der Sremde auffuden und eilte,. dem. 
Kaiſer Alerander perfönlich feine. Dienfte anzubieten; er 
wurde ſogleich ald Major -angeftelis. (1814) und 1815 zum 
Dberften befördert. Die denkwuͤrdigen Feldzuͤge von 1812, 
4813 und 1814 machte er im ruffifden Heere fo audges 
zeichnet als thätig mit. &peild andern Truppen .anges 
(dloffen, theils als ſelbſtſtaͤndiger Parteigänger an der. 
Spige. von Koſaken und. Hufaren kämpfte er in den Ge 
fehten und Schlachten von Mir, Niözmig. Romanowe, 
Rudnio, wo er vermunder wurde, Groß⸗Goͤrſchen, Baus 
zen, Weißenfeld, Stönigswartha, Sonnenwalde, Kaſſel, 
Hanau, Selndaufen, fodann bei. Lhrtiy und Mond, end» 
lich in Sranfgeid bei Send, Soiſſons, Fontaineblean, 
Eraonne und Rheimd. Meberali bewährte er Ach als eim: 
Krieger von.. unerſchrockener Tapferkeit und ald ein er. 
fahrner Anführer, dem die Truppen gern folgten und. 
vertrauten. In jenen Feldzügen erhielt er von dem Kai⸗ 
fer Alexander den &t. Wladimir, Orden 4ter Klaſſe, den 
St. Anne» Orden 2ter Klaffe, dem ſpaͤter no. die brils 
lansenen Inſignien dieſes Drdend binzugefügt wurden, 
den. Edrendegen der Tapferkeit, den Sr._Georgb-DOrden, 
Ater Klaſſe und von dem König von Schweden den 
Schwert⸗Orden. Nah Miederberfielung des Friedens 
im Jahr 1818 war es B 8. ſehnlicoſter Wunſch, in preus 
hiſche Dienſte zurückzutreten, denn mohin ihn auch das 
Geſchick gerührt hatte, die Liebe und die Andaͤnglichkeit 
an den König begleiteten ibn überall, der ibn auch dar» 
auf ald aggreg. Dbrik-Lieutenaut beim Sten Ublanen: Res 
iment anſtelie und ibm einige Jahre darauf den St. 
3* Orden verlieh. 1823 wurde er zum interimi⸗ 
iſchen Kommandeur des Gten Dufaren-Regimentd, 1824 
= Obriſt und mwirfliden Kommandeur ded genannten 

enimentsd ernennt. In diefem Berbältniß, in welchem. 

er ſich die Liebe feiner Untergebenen im boben Grade zu 
erwerben mußte, blieb er bid zum Jahr 1884, wo er die 
Ernennung zum Aommandeur der: 10ten Kavallerie Bria 
gabe und bald darauf auch den rothen Adler⸗Orden Ater- 

laffe erbielt. Schon im nähften Jahr erfolgte feine 
Belörderung zum General-Major. Bei Liegnip. war es 
idm zum legten Male vergönnt, an_der Epige der ibm 
nvertrauten Truppen vor feinem Monarchen und dem 
bnn begleitenden Kaiſer Nifolaud zu erfheinen, Der 
König ertpeilte ihm bei. Diefer, Gelegenbeit den rotben 
Adler: Orden Ster Klaſſe mit der Schleife und der Kais 
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er den Gt. Stanidlaus⸗Orden ster Klaſſe. Zwel Yapre 
(ar mis Penflon zur Didpofition gehe, J er 
fortan in Berlin. Seine ſonſt fo fräftige Geſunddeit 
begann bier zu wanken. Der Berluf eined_geliebten 
Kindes erfehhtterte fie no mehr; es traten Bruf- und 

erzbeklemmungen binzu, welde nad namenlofen Zeiden 

inem Leben ein Ende machten. — In Kriegetichtigkeit, 
auf dem Schlachtfelde, in Treue und Anbängliekeit an 
den König, das koͤnigliche Haus und dad WBaterland 
konnte B. zu jedem Werteifer kuͤhn bervortreten. Wo 
Die Thatfaden eine vielfach bemegten Lebens fo laut 
fpreden, bedarf es feines weltern Zeugniſſes. Aber auch 
Die Eigenſchaften feines Geiſtes und Herzens verdienen 
nit nrinder Anerkennung; fein Llarer und deller Ders 
. fland Heß ſhn in verwickelten DVerbältniffen dad Rechte 
erkennen ; fein Herz machte ibn feinen Sreunden und als 
len, die mit ihm in näderer Verbindung ftanden, tdeuer 
und wert). — 1815 hatte HUB. mit Henriette von Corn⸗ 
berg verbeiratbet, aus weider Ehe vier Kinder entfprofs 
en, die fein größtes Gluͤck ausmachten und von denen 
di drei überferten. Im Bamilienkreife war ed, wo ſich 
fein trefflihed Gemuͤth am reichfien entfaltete. Was ibn 
aber nähft dem am meiften außzeichnete, war ein bober 
Br reger Sinn für Wahrbrit und Recht, eine Offen⸗ 
eit, durch weiche er ſich immer fo dab, wie er war und 
Die Großherzigkeit, mit welcher er fich gegen Diejenigen 
benabm, die ihn empfindlich gekraͤnkt hatten. 


* 91, Dr. Chriſtian Friedrich Buchheim, 
Stadt⸗ u. Landphoſikus in Bauten; 
geb. d. 27. Sept. 1782, get. d. 8. März 1886, ' 


Sein Dater war Ebriftian mens Buchheim, wel⸗ 
ge zuerft als Militärdirurg diente, ſpaͤterhin aber die 

innebmerftelle zu Waldheim verwaltete. Schon als 
Knabe von 8 Jahren kam unfer Buchheim aus dem vdz 
terliden Haufe zu feinem Bruder nah Neufadt a/D., 
son dem er feine erſte Bildung erbielt.Nahddem er 
ſich die gehörigen Schulkenntniſſe erworben hatte, wurde 
er zu dem damaligen Zucht» und Ehleurgen 
Keiner in die Lehre gethan, Doch noch ehe er feine drein 
jäprige Lehrzeit Aberfianden hatte, farben ihm beide &f» 
tern, fo daß ihn nächft feinem Fleiße nur die Güte feiner 
übrigen fünf Geſchwiſter erhalten mußte.“ Bein raflofer 
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Ger trieb ifn an, auf Diefer. Stufe der Bildung. nicht 
Reben zu bleiben und in diefer Abficht ging er im Jahr 
- 4798.auf das damalige Collegiam chirurgicam IM Drebs 
den, welches er zwei Sabre lang:befuchte. ‚Nachdem er 
. feine akademiſthe Laufhahn. hier. geendet Hatte, erbielt er 
eine Stelle ald Kompegniechirurg bei dem. damaligen 
feibten Keiterregiment Prinz Klemens, wo :er aber, fo 
wenig Anſpruͤche er auch machte, Leine gute Bebandlu 
erfudr, biß er nach einem dreivierseljährigen Dienſte dur 
Die Bemäbungen feined. Bruderä und feiner, Sreunde zu 
Dem. Infanterie » Regimente: Sreiberr von: Niefemeufchel 
verſegt wurde. Da einer Kieer Brüder‘, 'welder als 
Ghirurg ‚bei demſelben Regimente diente, ſich erbot, feine 
Kranken [> beforgen, fo: erdielt er die. Erlaubniß, das 
baugner Gymnaßuũm zu befuchen ,.mo er unter dem Rek⸗ 
sorate des M. Siebelis einen dreilährigen Unterricht ges 
noß. Hierauf ging erı nad Dredden zuräd;:: um feine 
Studien noch mehr zu vervolllommnen; doch dad Ges 
mwähl des Krieges riß ihn fon nad ſechs Monaten wies 
‚der von da fort. Nah der Schlacht bei Jena bielt. er 
um feinen Abıdied an, worauf er im Jahr 1807 die 
Univerfität Leipzig bezog. Hier datte er Gelegenbeit, die 
ausgezeichnetſten Yrofeſſoren feiner- Zeit zu bören umd 
bielt: jm Jadr 1810 ſeine Differtation de Dantitione, wo⸗ 
rauf er zur Doftorwärde gelangte. Sein naͤchſter Zweck 
ging nun dahin, ſich in Zittau ald praktiſcher Arzt nies 
‚derzulaffen, wo er aud.mebrere Sabre blieb. Als im J. 
:4B13 das Mervenfieber in Bauzen mwätbete,: reifte er. da» 
bin, um feinem Bruder, welcher gefaͤhrlich an dieſer 
Krankheit darnieder FEN zu kommen. Da -erbielt 
er die Nahridt, daß der. damalige Stadtphyſikus in 
Bauzen, Dr. Homeyer, geſtorben fey und hielt um deffen 
Steue an, welche ibm auch im April deſſelben Jahres 
‚übertragen wurde. Im J. 1824 erdielt er das Landph 
Kikat, welches vorber der Medicinalratb Dr. Konſta 
verwalter batte._ Beide Aemter beforgte er mit der größs 
sen Treue und Pünkslichfeit und erwarb ſich fo die Liebe 
und Achtung afler derer, die ibn fannten. In feinen 
frübderen .£ebenbjahren batte ‚feine kräftige Natur fehr Ei» 
Deusende Krankheiten auögebalten, fpäter wurde er je⸗ 
‚Bed ‚von einem beftigen und. ſchmerzhaften Reißen in 
‚Den Unterſchenkeln geplagt, ‚welches‘ ibn fa nach einer. 
‚jeden, Erkältung befiel. Am 4. März 1888 murde 
‚er ploͤtztich durd_einen aͤußerſt heftigen Anfall dieſes 
‚Mebel& aus dem Solafe geſtoͤrt. Na ſechsunddreißig⸗ 


SR . 8: Pauer. 


ndigen!'größen Schmerzen verwandelte fid "Die: Krank. 
* — aaſtriſdes Fieber. Niemand abnete Gefadr, 
is Dennerſffags ‘den 8. März ſich die Krankheit ſtelgerte, 
‚ob er glelch ſelbſt diefes nicht fühlte. Gegen Abend 
warde fein:Bchem immer Türzer, bis er beid nah Mit⸗ 
ternadt :gonz aufhoͤrte. Seine Kerblide Hüle wurde 
den: 13. März umter einer fehr gablreichen ehrenvollen 
:Qegleitung in der Kamiliengruft :auf dem Taucherkirch⸗ 
‚yofe beigelegt, wo ibm der Stadtrath. Dr. Klien, deffen 
Liebe er 29 fiet6 zu erfreuen gebabt batte, ein ſchönes, 
‚defüpfeolled.Bedicht widmete. m 8. verbeiratbete ſich 
dreimal, 1811 wit Konſtanze Quliane Gräfe aus Bir 
fchoſswerda, 1814 mit Ebarlotte. Amalie Brudmann und 
ARE’ mit Charlotte Friederike Auguſte Segnig und 
jeuigse 18 Kınder, von. denen:7 feinen Verluſt betran 
ern; — ‚Er bat.an mebreren.medicinifhen und anderen 
Zeitſchriften thaͤtigen Antheil genommen. ze 


*. 92. Heinrich Hauer, 
Stifter u: Vorſteher des Taubſtummen⸗ und Blinden⸗Inſtituts zu 
Quedlinburg, Inhaber des allgem. Ehrenzeihend; 
geboren den A. Bebr. 1768, gefforben ben 9. März 1888. 


Sauer war ein Mann von Belt und Charakter, der 
vom. armen Kräuterfaurmier und Holzdauer fi® anfangs 
um Bimmermann und Dann zum Schulmeiſter, endlich zum 
Serififieller . und Begründer einer wobleingeridteren, 
wirkfamen’ und einfußreihen Kaubftummenanflalt, im 
Kampfe mat Hinderniffen mannichtacher Art, empor: ars 
'heitete. Sein Bater war Bedienter und wurde, wie es 
in Damaliger. Zeit oft gefbab, Schullehrer zu Daldorf, 
legıe fpdter Diefe Stelle nieder. und: zog nah dem Städt: 
den. Wegeleben, in dem: unfer H. geboren’ ward. Bein 
Deter fungiste auch ald Arzt und fadite in dem Harzgebirge 
Fraͤuter, die er den Kranken "reichte. Dieb bewog ihm 
auch, nad Suderode zu ziehen, als unfer H. noch nicht 
3 Sabre altwar. Bon: feinem 4. Jahr an war er der 
befiändige Begleiter feines; Daterd auf deſſen botant. 

Aden Reiſen, wodurch er frühgeitig anfing, ſich sinent-reis 
den Sthatz von: botanifhen Kemtniſſen zu fammeln. 
Am 6. Juni 4722 ſtarb fein. Dater und fo batte er ſchon 
früp mit. — kaͤmpfen; . see dalf feiner Mutter, fo 
vies in feinen ‚Kräften Maud, die Laſt erleichtern, da» 
durch, dab er fpann und zum: Waldarbeiten in den Harz 
ging. Sein Lehrer: war. ein Schuhmacher von Profeffion, 


° 








2. Haller. 503 


der wenig Schulkenntniſſe, aber: win: ganzer ‚Herz von 
Liebe genen die Kinder hoatte. Unfer H. fpielte- dei ihm 
den Kleinen Adjunft, beforgte die Nüfergefhäfte ıc., & 
daß ihn die Leute den „Eleinen Kantor“ nannten. 
mollte gern Schullehrer werden, altein ‘die Mutter bes 
ſtand darauf, er folle Barbier und Ehirurg werden und, 
fo fam er zu einem Vetter in Die Lehre, lief aber bald 
wieder davon. Da fein Lieblingswunſch, Sdullehrer zu 
werden, durchaus abgefchlagen wurde, fo entſchtoß er ſich 
die Zimmerömannsprofeffion zu lernen, was bei Dem Zim⸗ 
mermeifter Kohlwage in Quedlindurg gefhad. So oft 
er aber Zeit’eräbrigen Fonnse, las er Buͤcher und fuchte 
auch unter den Geſellen einen: beffern Geift einzuführen, 
obgleid er viele Mißdandlungen ertragen mußte. NIS die 
Lehrzeit beendigt war, ging er nach Ballehftedt' zum Hof 
zimmermeifter Stau. Unterwegs, ald er von Suderode 
nad Quedlinburg täglich ging‘, unterrichtete er die Ak 
‚beitdleute, die mit dm wanderten und des Abends um 
terrictete er Die Kinder. Kan durch fi ſelbſt lernte er 
das Spielen des Klavier, der Geige, Klotine 
und der Orgel. g übernahm, als fein alter Lehrer ftarb, 
den Kirchendienſt und der Prediger ward zugleich Schul— 
lehrer. Späterbin ward H. ein fehr guter Zimmermeis 
ſter und vollendete manden Bau. Deflen ungeachtet 
fegte er in den Winterabenden den Unterricht mit den 
Kindern fort, wenn ed die Geſchäfte und die Zeit-'en 
laubten. Der Prediger und "Sautflehrer in Suderode 
verließ diefe Gemeine und fie fand verwaift da. Ein 
alter. Rektor fand fi, der die Stelle wieder annapni, 
aber fpäter fuspendirt wurde. Während der 21 Mönate- 
— fo fange dauerte Die Unterfühung — beforgte H. 
den Schuſdienſt. Der Prediger. ward Faffirt und feine 
Stelle erbielt ein alter_ Kandidat, der mit im Schulbaufe 
wohnte; die Gemeine Cuderode wählte H. zum Kantor 
und Schulledrer und die Regierung beftätiate ihn. Die 
Nord madte ibn zum Schriftſteuer. Er forieb; „die 
Sreuden der Kindererziehung. Eine aus eigener Erfabe 
rang und ganz nad Der Natur des jungen Kindes abge» 
faßte Erziebungsfarift für edeldenfende Eltern und bes 
fonderd für junge Schullebrer auf dem Lande. Dueds 
Iinburg 1801.” 2 Tble. Diefeb_Werk bat die te Aufl, 
erlebe und ift der Königin Eonife von Preußen dedicirt 
Des Publifum nabm ed febr wohlmotlend auf. Hauer 
machte mit feiner Schuljugend oft Wanderungen in daß 
Harzgebirge und Died gab Veranlaſſung zu- den „Lufreis- 
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KR Leſebuch für Kinder. Dueblishurg 1802. 
4 Hefte,’ wovon eine 2ie Auflage nöthig ward. Durch 
Den Vrediger W. mußte: H. niele unverdiente Kraͤnkun⸗ 
en.leiden; Dagegen ließ ibm. die edle Königin Louife 
bre Huld und Gnade in hobem Grade zu Theil werben 
"amd dies richtete ibn auf. Als er 1801 na Küderddorf 
reiſte, um die daſelbſt ihm angebotene Stelle zu befeben, 
ging er nad Berlis-und die erbabene Monardin lud ihn 
u fi ein und unterhielt fi» mit ibm auf das freunds 
Jane lange Zeit, fo daß H. felb dies Die „ilighe 
runde feines Lebens“ nennt.: Da Suderode viele Ars 
men haste, fo ward von H. fon lange, der Wunf ge 
degt, bier zu belfens der. Plan ward Hochften Orts vor 
elesi und genehmigt, und der damalige Erzieher des 
ronprinzen, Delbrüd, forderte H. auf, die neue Zefes 
merbode des Profeflord Olivier zu Deflau zu Audiren. 
r reifte dabin und blieb in Berlin einen Monat; die 
ofen wurden and des Kronprinzen Kaſſe bezaplı, Auf 
re Rfdreife befuchte 9. Diivier in Deffau und führte 
Bann in feiner Schule jene Methode eig, Die Regierung 
Halberſtadt ſchlug 9. zum Schullehrer und Drganiften 
3* ordorf vor; er beſtand das Examen und zog im db 
sober 3808 dahin. Der dortige Paſtor datte die Leute 
gewarnt, ihn nicht zu wählen und ibm zum Trotz mar eb 
erade gefhehen. Daß er alfo mit diefem Paltor nicht 
n angenehmen Berbäliniffen leben würde, ließ fi wohl 
erwarten. H. warf ihn einf, als er in der Schule Hand 
an ihn legte, vor die Thär und Die Folge. mar, daß dem 
Maftor- die Auffiht Aber die Schule abgenommen und 
derfelbe fpäter kaſſirt wurde. Im 9. .4811 ging D. eis 
nen Tauſch mit dem Santor in, Bühne ein uod zog da 
in. Er blieb bier 5 Jahre und debte nit allein mit 
em Prediger in den augenedmfen Derbältniffen, ſon⸗ 
en wirfte auch in der Schule mit dem beften Erfolge. 
ier fhrieb H. „die Morgenrötbe für die niedern Bär 
ger» und Landfoulen “ und widmete ſolche Dem Sid» 
ig von Preußen. Im Jahr 1816 vertauſchte H. feine 
Sielle abermald und zog noch Schadeleben bei Uſchers⸗ 
jeben. Auch hier wirkte er nad feinen Kräften. Ein 
taubſtummes Mädchen, das ihm bier zur Schule geſchickt 
wurde, madte ihn zum Taubſtummenlehrer und er ſchrieb: 
NG für ler nn nz 
m die Tonſprache zu lernen, reiſte H. nad Leipzig un 
heſugte bie dortige Unfalt Ausfuͤhrlichas Darkber bat 
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er beichnieben-in dem Werke: „Der Himmel auf. Erds 
ein Lehr» und Lebensbuch. Quedlinb. 1827.” Tadrid, 
gen über die Fortſchritte des Taubſtummenunterrichts fins 
Den fi in den_„balbertäbtifhen. Mittbeilungen von Dr, 
Vogier.“ H. ward Dur Den geheimen Staatöminigen 
v. Kleewitz aufgemuntert, in dem edlen Eifer fortzufabn 
ren und das babe Miniſerium wies ihm 200 Kıbir, an, 
um die Taubfiummenanflalt .in Berlin beſuchen zu koͤn⸗ 
nen. H. blieb 8 Wochen in Berlin, der Aufenthalt ward 
ibm jedod durch den damaligen. Direktor des Unter⸗ 
richtsweſens. Berfedorff, und. Dur, einen Agenten defs 
felben, Lehrer an der Kaubfiummenanftelt, febr verleider,; 
da man, ihn binfichilih der Religionsgrundfäge audfor« 
then wollte. Es if bekannt, daß Beckedorff deimlich — 
idolite war. H.'s taubſtumme Zögligge mehrten ſich, 
daß feine laͤndliche Schulwohnung zu klein war und, 
doch wollte er. nicht gern die Sache wieder aufgeben. En 
harte viele Vorſchlaͤge eingereicht, ein-geräumigered Los 
gal zu befommen, allein fie Eonnten Yom Staate nicht 
geuebmigt werden. So mar er auf: fi felon aurlidgen 
wiefen und mußte auf andere Hilfsmittel denken ;: Das 
Yublifum haste er ſchon um Anterfägung in Yinfpruck 
nommen und: mehr erbalten,.. als er erwartete. Um 
kinen Zwed zu erreichen, ſchrieb * den „Himmel auf 
rden“ in 4, Tbeilen und der Erfolg war, daß er, e& wa⸗ 
n fonste, in Quedlinburg ein Lokal für 2500 Thir. im 
olde zu erfaufen und 500 er ſogleich abzusragen, 
Die Lehr, und Wohnzimmer der, Zöglinge mit den noth» 
wendigen Utenfilien zu_verfeben, die Umziedungskoſten 
und eime nothwendige Dachreparatur zu beforgen. Dieb 
Que koſtete über 1200 Thlr. Die Sade der Taubſtum⸗ 
men wurde mın feine eigene Sache; ‚er lebte, .dadıte, 
webte und bandelte nur in deren traurigem Scidfal- 
Se mehr. Widermärtiged er von, Außen erfuhr, deſta 
mehr und ſtaͤrker wurde ber. innere Drang feined Herk 
nd, für diefelben wirkfam zu feyn und auf Mittel zu” 
enfen, wodurch befonderd den notorifh Armen Fonntes 
bolfen werden. ‚Im Zahr 4827 verlieh ibm der König‘ 
as allgemeine. Ehrenzeiden. In Demfelben Jadre legten 
. feine Stelle zu Schadeleben nieder und dp nad: 
uedlinburg, feR auf Gott vertrauend:, denn es I.dodk: 
immer eine ſehr mißlibe Sache, dad Ungemiffe dem Ge⸗ 
wien vorzuziehen. Waren ibm gleih von -Berkin auß,: 
namenslih von. der Kronprinzeffin, mehrere Unterkäguns: 
gen zugelagt, fo war dad Alles. doch nichts Sicheres: und 
R. Rekrolog. 16. Jahrg, 20 
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suite an dei weitem nit bin. Der Kronprinz nahme 
Die Anſtalt unter feinen befondern Schug und bewil⸗ 
figte eine jährlide Beihilfe von 50 Thirn. Gpäterbin 
erbielt H. die Portofreiheit für feine Taubſtummenan⸗ 
Kalt und das Minifterium legte derfelben Die Benennung : 
„Hauerſches Taubftumme ° "0 mn 
Zaubflunmen, befonderd | 
A immer mehr und $ | 
ikfe zu verſchaffen. Er 
rift unter dem Titel: , 
eben und zwar in eigene 
(ein daB erfie Heft. | 
rift, unter der Fluth | 
verſchaffen; allein beL___.._ 
trauen auf Gott und er harte ſich nicht getaͤuſcht. Aber 
auch viele Sorgen ſtellten ſich ein, fo daß er oft nicht 
wußte, was er anfangen folltes er gerietb in Schulden, 
die ibn hart Drüdten, befonderd da wegen einer Mißernte 
Dad Korn fo tbeuer wurde. Doc edle Menſchen unters 
haten ihn gern. Go vermante der Kommiffionsrarh 
Sehe der Ankalt 500 Thir. Ned einem Schreiben des 
Miniſters v. Altenſtein an den Kronprinzen geſteht Dies 
r erleuchtete Staatsmann ſelbſt ein, wie He durch fein, 
eiſpiel zuerſt erwieſen, daß Taubſtumme von einfach 

| gealpeien — mit Erfolg unterrichtet wer⸗ 
en können und daß dies ibn zuerſt auf den Gedanken 
gebracht habe, den methodiſchen Unterricht der Taubſtum⸗ 
menbildung mit den Seminarien zu verbinden. H. hatte 
aAfo an dieſem Ereigniffe großen Antbeil und viele Ders 
dienſte. Bis zum J. ‚1830 erbielt er von dem Miniſte⸗ 
rium eine jaͤhrliche Unterſtutzung von 150 Thirn. und es 
Bildese ſich zum Belten des Inſtituts ein Brauenverein, 
an deſſen Spige die AUOOp RITA. die Hren jährlichen 
Deitrag auf 30 Thlr. erhöhte, als Proteftorin trat. Die 
Zahl der Theilnehmer ſtieg auf 250. Im I. 1831 drohte 
Dem Inſtitute Die Auflöfung, indem man beabfichtigte, 
Die Zoglinge deffelben in die jene enthandenen und wit 
den Beminaren verbiindenen Privatanftalten aufjzunebs 
men. Doch H. erbielt gerdde um diele Zeit vielfache 
und anſehnliche Unterfügungen von edlen Menſchen. So 
überwied ein Unbekannter ihm im Jahr 1883 Die Summe 


R 
iner Liebli 


von 1850 Thirn. Dies Geld verwendete H. dazu, einen 
ge ——— zu befriedigen und 54 Morgen 
nd anzulaufen. 1851 demilligte ihn das Miniſterium 


mocmals 150 Thir., wofur es eine Druderei einrichtete 
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end 1888-awiligte Der König eine Beidilfe von L0OOEME 
Hm 3.1884 gb. 9. nu elbſtbiographie heraus md 
dad Dafür geföfte Geld ward zu einer Reparatur der 
Gebäude verwende. Die Anſtalt zaͤblte 1834 32 Zög 
linge und .feit 1819 find aus derfelben 22 entlaſſen, 
4835 erbiels.er von einem-edlen Mann in Bitterfeld ein 
Seſchent von 438 Thir. H. bat allerdoͤhſten Orts, fee 
nem Inſtitute Die Rechte :einer Korporation zu eribeilen, 
allein ed ward ‚Died nicht genehmigt. Im S 185 vers 
Band er damit auch noch eine Blindenſchule. Gleich 
nach Neujahr 1888 fing en an, ſchwaͤchlich zu werden, 
Sämpfte aber noch immer muthig Dagegen an, Seiu 
26, Beburtöteg, der 24. Kebruar, ward in aller Stille 
efeiers. ‚Um S. März enMtand in feiner Bruf ein ſtar⸗ 

8 Rocheln und Died Dauerte bid zum 9, März Mitteg® 
ein dalb 12 Udr. Doc ſprach er noch Manches Über _ 
verfiedene Geſchaͤfßte, ja 5 Minuten vor feinem Tode 
srönete:er noch an. Sankt enſſchließ er und er, der 
bier Beine Ruhe hatte, ift nun:eingegangen im dab Land 
der Aude. . Verwandte, Böglinge und Freunde folgten 
am 42. März feinem Sarge. Die Leiddenrede bielt ‘der 
Vaſtor Sride. Der Großfohn Iriedrid Hauer wird Die, 
Anſtalt ferner keiten. — Außer den bereitd angegebenen 
Schriften gad H. noch folgende heraus: Erbauliche Bes 
wrachtungen. (2. Aufl.) — Des Kanzler Niemeyers Bios 
grapdie , mit Deffen® Bildnig. — Der frohe Weidnagis- 
abend, +... Der frobe Weihnachtsmotgen. — Ouſtavs 
Rettung. (2. Aufl.) — Der frobe Traum, — Zur Weihe 
nachtsſrende der taubſtummen Zöglinge. n jr — 
en — —— : Dr. UVrndt. 


*.93. Carl Auguſt Frieſe, 
Buchhändler zu Piraa, wohnend in Dresßenz 
geboren d. 27. Nov. 1781, geſtorben d. 10. Maͤrz 10886. 


« &,.verlor feinen Daten ſchon im 17. Jahre: und traf 
auf Der Mutter WBunſch nad Dftern 1792 bei dem Budo 
indler ©. ©. Hilſcher in: Leipzig in die Getres: -Zu 
Drern 1709 wurde er Kommis, zu Midraesie.‘ 1801 
Gefhäftähiprer in dem dem Baron von @irdlendurf 
gebörigen Romptoir für Literatur und etablirte am 12..-Jutl 
46808 eine. Veriagſbandiung in Birma. Wein bie Kfems 
beit des Oris raubte ober erfchwerie ibm den u I 
mit Autoren und Künftlern fo ſehr, Daß er bereitd im 
folgenden Jahre nach Dredden umzog, nr aber von 





. 
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tt aus feinen Verlag zu Bolge der Privilegten ber 
eſidenzbuchboͤndler firmiren zu dürfen. Um 17. Juli 
4804 verbeirasbeie er ſich mit Karol. Eliſabeth Schwar 
6 Leipzig und zeugte mit ibs einen Sohn und zw 
ter; wovon ‚die ditere Tochter -(Haroline Eäcilie) 
noch ledig, Die jüngere (Ida Nofalie) den Kaufmann 
Rebbod in Dredden vermägft und der Sohn (Auguſt 
obert}: im Beſitze der vaͤterlichen Handlung iR. — 
aſtloſe Sdaͤtigkeit, ſyſtematiſches Nachgruͤbeln hiber neue 
Unternehmungen, "eine fern von Geiz oder Cyniſsmus 
iegende Sparſamkeit arbeiteten unſern Frieſe in die 
öbe: er kaufte fi ein fehr freundliches - Wohnbaub 
und. baute den dankbaren Acker feines’ Gewerbes raſtlos 
fort, bis der mir ihm im Seipjiger Kramerdaufe auf 
demfelben Korridor wobnende Kollege CMagiftcaitratb; 
Doftor und Praͤſident des U. Dürervereiiis)‘ Er, Campe 
aus Nürnberg. feine Wufmerkfamfeit auf. den Staats⸗ 
popiegbondel lenkte. Der Buchhandel wurde von da am 
eine Srucht für ihn, wovon. er den Saft zu preffen und. 
die Kerne zu verfilbern fuchte, allein ſein Muh zu 
neuen Derlagdartifein mar zur förmiichen Lethargie here 
— und ed war fein ernſtes, ſtrenges Gebot für 
inen Sohn, dem er am 1. Januar 1828 feine Hand» 
kung Gbergab und der damit eine Kunſt- und Muſikalien⸗ 
bandlung In Dresden verband, den Drud neuer Gaben 
ned Arsften zu vermeiden, um fein Kapital nicht unnäg 
zu verfplittern. Als unermädlicher Urbeiter war ed Daber 
natürlib, Daß er auch in feinem Privarleben nach fort» 
waͤdrenden Beſchaͤfti — ſtrebte und ſich nachVoigts 
Biomertie einen taͤglichen Lebensphan madte. 16 
Birmenvorfteder widmete er 3 Stunden des Taged dem 
Beduͤrftigen feines Difritis, ging ſelbſt in jede Hütte, 
ab wohl 6 Mal mehr. aus feinen Mitteln, ald die Stadt 
dm erlaubte und fand in der Liebe der Armen einen 
befeligenden Troft. — Seine natürliche Zeftigfeit ſtemmte 
ſich männlid gegen alle Klagen über feine Leiden, denn 
er mußte 7 Monate lang in Kolge emes orgenifhen 
edierd dulden und fühlte endſich felbft, daß er zum 
eimgang reifte. Mit der groͤßten Rude befimmte er 
n, weiber feinen Körper Öffnen -foRte, gab zu feinem 
ber gemachten Teftament alle Notizen, ‚verordnete Die 
Einfachheit feines Begraͤbniſſes und Idied laͤchelnd und 
freudig von ber Welt, die er wahrhaft liebte ! 


& Ve" 
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*.94. Hermann Friedrich Juſtus, 
Dberalter im St. Jakodi Kicchfpiel zu Hamburg; 
geb. d. N. Nov. 1767, geft. d. 10. März 1838. 


Er Rammte aus einer fehr angeſehenen Samilie- 
amburgd, Deren Name im Auslande vorzäglich durch 
ereitung des trefflichſten Rauchtabacks und den meit 

‚verbreiteten Handel mit demfelden bekannt il. Schon 
jung widmete er fih dem Handelöfande. Nachdem er 
Ab ein Haus gegründer, verheiratbete er Ach am 9. Dee. 
4795 mit Henriette Erneftine Willerding, einer Tochter 
Des NHauptpaftord *) an der Petrikirche. Dur daß 
Bertrauen feiner. Mitbärger ward J. jur Theilnabme an 
der Dermaltung mebrerer Stoasd» und Wohltbätigfeites 
anftalten berufen: im 3. 1809 ward er zum Kaͤmmerei⸗ 
° Dürger, 4814 zum Sechziger ermäblt, im %. 1B15 zum 
Qurasen und 1832 endlich zum Dberalten und Leichnams⸗ 
Eon Die boͤchſte Biederkeit des Eharafterd und 
echtlichkeit zeichnete ihn aus; Die allgemeine Achtun 
verblieb ihm aud dann ungeſchwaͤcht, als minder glü 
lie Ereigniffe ibn zwangen, ſich von dem größern Schaus 
Plage ded Handlungsgeſchaͤfts zurückzuziehen und in der 
Stille nur der Verwaltung feines ehrenvollen Amtes zu 
"leben; dieſelbe Achtung bleibt ihm nach dem Tode. 


95. Heinrich Fürchtegott Voigtländer, 
Rathsoͤkonomieinſpektor zu Leipzig; 
geb. d. 6. Aug. 1787 , geſt. d. 14, März 1888**%, 


V. wurde zu Liptig bei Wermsdorf geboren, mo 
fein Vater. Prediger war. Nachdem er von demielben 
eine gute Erjiebung erbaften, widmete er ſich der Deko» 
nomie und wurde fpäter ald Verwalter auf dem Brands 
vorwerf ongefiellt. Nah Heined Zod erbielt er im. 
Auguft 4822 die Stelle eined Rathédkonomieinſpektors, 
weiches Amt er indeffen febon einige Jahre ald Subſti⸗ 
tut feined kraͤnklichen Vorgängerd verwaltet hatte, Wer 
nur einigermaofen mit dem Umfange des in Bezug auf 
die Leipziger Hädtifche Gemeinde vorbandenen Defonomies 
weſens vertraut ift, wird fich nicht bergen können, Daß 
sur geſchickten Leitung deſſelben ein fäbiger und ſach⸗ 


®) Deffen Siogr. f. im N. Nekr. 12. Sabre. ©. A. 
N) Leipʒ. Zogett. u. Anzeiger 1838. Sir. © | 
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kundiger Mann von Nötben fey. Beide war V. ſowohl 
in Bezug auf eigentlide Oekonomie als auch indbefon» 
dere auf das Baumelen. Ein rafder Ueberblick, welcher 
aldbald den rechten Punkt traf, zeichnete ibn auß, daher 
wurde er auch däuflg bei Tarationen u. f. w. zugezogen. 
Freu, gewiſfenhaft und unermüder in feinem Berufe, 
wußte er doch, wenn es auf Areitige Punfte ankam, 
eine beide Theile befriedigende Auskunft leicht zu vers 
mitteln. Längere Zeit an einem auf feinen Beraföwegen 
fi zugezogenen förperlihen Uebel feidend, ſtarb er an 
den Solgen einer ebenfalls. durch treue Erfüllung feiner 
Berufspflichten ſich zugezogenen Erkältung. 


* 96, Wilhelm Alexander Muͤſer, 
Land: u, Stadtgerichtörath zu Mänfters 
‚neb. den 27. Novp. 1781, geft. den 12. März 1838. 


Auf Hoder Bergesſpitze thronen Die malerifchen Rui⸗ 
nen der alten Belle Blankenſtein in der preuß. Graf⸗ 
(daft Mark und fpiegeln Ad in den Fluthen der am 
Zuße des Bergs voräderraufsenden wilden Rubr. un 
Diefen ebemaligen Wonnfin mädtiger Dynaſten bat 
im Laufe der Zeit ein kleines Siaͤdtchen gleichen Nas 
mens gebildet, mo der Verſtorbene das Lit der Welt 
erblidie. Sein Vater war Domänenrentmeißer daſelbſt 
und hatte außerdem in eigenen Schiffen einen nit um 
bedeutenden Kodlendaudel auf der Ruhr nad der Rheins 
provinzen und Holland. Diele in oͤkonomiſcher Hinſicht 
gänftigen bArgerliden Derhäftniffe geſtatteten, dem von 
: 6 Sefhmwiltern dlteften Sohne Friedrich eine forgfältige 
Erziehung zu neben. Er genoß den Elementarunferricht 
in feinem Wohnort und in ders benachbarten ‚Srädihen 

attingen und befuchte hierauf dad Gymnaſfium zu 
Hamm. — Hier knüpfte er fon in fräber Tugend das 
reundf&aftsband mis feinem nachmaligen Edef, dem 
juitigdirekior v. Bernuth, welches erſt nach-einer Mjaͤb⸗ 
un Dauer mit feinem Tod endigte, In den 3. 1799 
bis 1802, Audirte et zuerſt ein Jahr auf der ehemaligen 
Univerfirdt Duisburg, dann mit v. Bernuth in Erlangen 
zur und legte dort durch unermäderen Fleiß Die Grund» 
gen feiner audgezeichneren juridifhen Kenntaiffe. Die 
un in feinem Nachlaß vorgeisndenen geſchriebenen 
Hette Über alle Zweige der Furißpruden; beurfunden, 
ie forgfältig er feine Univerfitätgjabre benugt bat, — 
ach Beendigung derſelden trat er Im J. 180% dei der 


ligen: Regierung in -Eleve ein, machte dort 

ramen ——— und Referendarius mit A 
jelanetem Erfolg und fam im Jahr 1804 bei der Der 
gung jener Regierung mit nah Mäünfter. Bei der 
Meform des Münfterfden Magiftratd wurden dem das 
maligen Stadtridter mebrere Affefloren beigegeben, wor 
unter Müfer 1806 die erſte Stelle mit dem Titel als 
Michter erhielt. Als folder fungirte er bis zum 3. 1811, 
wo er ald Tribunalrichter nad Dortmund verfegt wurde, 
Im 3. 1814 kam er nah Mänfter zuräd und erbielt bei 
der Organiſation der Juſtiz 1815 die erſte Rathöſtelle 
bei dem daſigen Lands und Stadtgerichte mit dem Titel 
als Jüſtizrath, welcher fpdter in den eined Land» und 
Stadtgerichirath6 umgewandelt wurde. Sein langjäbris 


er Sreund v. Bernuth wurde l tigdireftor 

fi Cdef. — ‚Drei und zwaͤnzig at er num 
ier raſtlos gewirkt und vorzägli de Hopo⸗ 
thekenweſen mit einer folden Mı : bearbeis 
tet, Daß die Srühte Davon gen ſpaͤteſten 
Nachkommen genießen werden. | verheira⸗ 
zhete er ſich mit einer geborenen obglei 


die Ede kinderlos blieb, fo war ſi. der glüds 


lichſten. Schon im J. 1821 ging ibm feine Sattin in 
eine beflere Welt voran; er beiratbete nicht wieder. 
Obgleich dur feine Kenntniffe wohl dazu befädigt, als 
Jurikifcher Schriftſteller aufzutreten, wurde er doch durch 

eine überbäuften Geſchäfte davon abgehalten. Nur im 
J. 1826 gab er gemeinfhaftlih mit dem damaligen beim 


4 


ünfterfhen Oberlandesgerichte fungirenden Dberlandebs - 


ae Dr. Neigebaur — dem befanaten Schri 
eller — bei Schul; in Hamm ein „Gormulardandbug 
jur preußifden Proceßordnung für angehende praktiſche 
uriſten“ beraus und dedicirten felbiged dem jeRigen 
uftizminifter Sreiberen v. Kamptz, der es nicht allein 
woblmollend oufnadım, fondern deffen Benugung allen 
angebenden —— — empfabl. — Dffen, wie feine 
Börfe für jeden Notbleidenden, lag fein Herz vor aller 
elt da; feine barmiofe Seele fannte feine Berkelung. 
Unermüdeter leiß in feinen Berufögefhdften, Befäligs 
Seit gegen Jedermann, oft bis zur eigenen Aufopferung, 
Wohledätigfeit und Krobfinn, dad waren die bervors 
Rebendfien Züge feines Charafterd. Seine Butmüthigr 
keit — leider oft mißbraucht — if in den gefeligen 
Hreifen, die er befuchte, zum Sprichwort geworden. 
Ber ſolchen Eigenfchaften konnte eb nicht fehlen, daß er 


818 97, NRewald. 


AWlgemeln Helleht war, wovon To manche Beiſpfele äl 
rend ſeines Lebens en und fib zulegt noch bei 
dem faft unabfehbaren Leichengefolge zeigte, meihes ihm - 
zu feiner legten Ruheftätte begleitete. Hier ſprach herz⸗ 
gewinnende Worte der Dberfonfifiorialrethd Matorp und 
eine vortrefflide ZTrauermuft von der Geſellſchaft vers 
onflalter, deren Vorſtand er feit ee Dabren war 
und ein Sterbelied, von den Mitgliedern der daſigen 
Ziebertafel vorgetragen, ertönten an feinem Grabe, 


* 97. Kaspar Levinus*) Rewald, 
Dodtor der Medicin, Hospitals und Armenarzt zu Flenßburg; 
geb. den 22. Nov. 1778, geft. ben 12. Maͤrz 1888. 


R. wurde zu Sriedfand in Wehpreußen geboren, 
Im J. 4801 wurde er als militdrifcher Arzt in Kopen⸗ 
dagen angeſtellt und blieb dieſes bis 1805, wo er fi 
entfedloß, den medieinifhen Doktorgrad zu erringen. Er 
Audirte zu dem Ende feitdem in Kopenbagen und Kiel 
und wurde auf der leuten Univerfität 1808 promovirt. Er 
ließ id nun ald ausuͤbender Arzt gu Cappein im Schles-· 
wigfcben nieder, wo er ſich auch eine gute Praxis erwarb, 
Indeſſen ging er doch 1815 nach Flensburg, wo er bis 
an felhen Tod das Amt eineb Hospitals und Armen 

arztes befleidete. Er farb am oben bemerften Tage an 
den Folgen eines gaftrifchen Nervenfiebers und hinterließ 
eine Witwe, Kinder und einen Schmwiegerfohn. In 
Druck bat er unferd Willens nichts gegeben, als feine, 
inauguraldiffertation, Die den Titel dat: De retro- 
versione uteri. Kiliae 1808. — Tür den Wertb de6 
Mannes fpreden am beiten folgende Worte aus det 
Nachrufe, der ibm von Flensburg unterm 17. März in 
einem Öffentlichen Blätte gewidmet wurde: „Seltene 
Rechtſchaſſenheit und Beradpeit, unermüdlihe Wirkſam⸗ 
keit und Treue in feinem ſchweren Berufe, derzliche 
Liebe und Hingebung für die theuren Geinigen, innige 
Anhaͤnglichkeit und Theilnahme für feine vielen Sreunde, 
ein warmes gen für Wahrheit und Redcht, eine thätige, 
aufopfernde Menſchenliebe und maͤnnliche Standbaftigs 
keit bei — mancher Anfechtungen ſeines beſon⸗ 
ders In letzter Zeit vielbewegten Lebens waren erbabene 
Eigenſchaften des Vollendeten, die ihn uns theuer und 





"Nah d 
— es Todebanzeige waren feine Vornamen: Weorg Kaps 





98. Schoͤtter. Bis 


vergeklich gemacht .und ihm eine dode We 
ne r ee näber — aahung 
dinen verkanden. ee — * 
. Erempdorf. we Br Dr. 9. Schroͤder. 


* 98, Chriftian Immanuel Schötter, 


Domkantor u. Sehrer am Gymnaſ. Friedericianum zu Schwerin; 
geboren d. 6. Dec. Mo, geft. d. 12. März 1838, 


Geboren zu Gebeſee in‘ Thüringen, erhielt der Der 
ewigte feine wiſſenſchaftliche Vorbildung auf der Schule ' 
Y Tennftädt und dem Domgpmnaflum zu Taumburg. 

(8dann: fudirte er — und a die Thes⸗ 
logie und widmete fid nebenbei aud der Muſik, wori 
er es befonders auf der Violine und dem Stlaviere weit 
bradte. Na vollendeten Studien im J. 1785 wandte 
er ſich bald nah Medienburg und lebte mehrere Jahre 
fang als Privatiehrer im Stadtchen Wittendurg, aliges 
"mein dort getönt und beliebt. - Im 9.1804 erbielt er 
den Ruf als Domkantor und Zebrer an der Domſchule 
‚ dem jegigen Gymnaſium Sriedericianum) nah Schwe⸗ 

rin, wofelbft er in diefer Eigenſchaft den 27. Sept. 180% 
Dffentliy -eingefährt, ward. Kine ibn, nachdem er 
: 27 Zabre bindurd fein Amt in rüftiger Kraft und Ges 

ſundheit treu vorgeftanden, Neujahr 1829 plöglich zu⸗ 

eſtoßene -und nicht wieder gebobene Krankheit madıte 

hm die Wiederaufnahme feiner Geſchaäͤfte unmöglid und 
führte dies zu_einer durch die großbergogt. Landesregie⸗ 
rung am 19. Aug. 1829 beſtaͤtigten Vereinbarung, ver⸗ 
möge welcher er nun in den Ruhbeſtand trat und in der 
Derfon des jenigen Kantord Hinge einen Subſtituten 
und fünftigen Nachfolger befam. — Schon am 4. Dft. 
4804 hatte er fib verebeliht mit Maria Dorothea get. 
Hafle, verwitwere Schnelle, fab aber diefe Gattin bes 
seitd den 9. Oft. 1836 mieder durch den Tod von fi) 
getrennt. Auch das Glück, eigene Kinder zu beſitze 
genoß er nit; doch übte er DBaterpflibten an zwe 

Öchtern erfier Ehe feiner Frau und früber an Zöglins 
gen, die er in fein Haus nahm. . 

Schwerin. en, ör. Bruͤſſow. 


3 
7.2906 Dionys Binder... 


z. geikt. Hath, Mitglied mehrerer gelehrten Weſellſchaften ı de 
e. Bater. Giviiverdienflordene , Infpektar d. ſtaͤdtiſchen Rpturaliens 


kabinets ıc., zu Bamberg; 
. geb. den 19. Maͤrz 1768 , geſt. Den 18. März 1838°). 


Sein Bater war Stadtrath und Wundarzt zu Bam⸗ 
berg. Unser den 49 Kindernewaren 5 in den geiſtlichen 
Stand getreten, von welchen die ältere Schweſter Nonne 
Im Bamberger Elariffenflofter war, der aͤlteſte Bruder 
. alö penfionirser Ciſterzienſer aus Kangbeim, der zweite als 

enfionirter Sranzıöfaner, der Dritte ald Lofalkoplan im 

er Wunderburg geforben find. Unſer Linder war der 
jüngfte derfelben. Er wählte ſich den Benediktinerorde 
in melden er zu Ban; 1783 eintrat und 1784 dur 
Gelände fih verband. Nah _geendigtem Rovijiare wurde 
er von einigen Drdendgenoflen, deren ausgezeichnetſter 
Sdrifiſteller Ildephons Schwarz war, in ber Pbilofos 

bie und Theologie unserrichtet. Nach den gemöhnlichen 
Drütungen für Ordination zu Würzburg, in welde Dids 
ced dad Stift Banz mit deſſen Gaue gehörte, wurde er 
am 20. Sept. 1788 Prießer. Als folder eröffnere er fein 
‚Öffentlihed Predigtamt ſowohl in der Bufisfirde, als 
in mehreren Pfarrkirden der Umgebung bei feſtlichen 
Belegenbeiten und felb in Bamberg in der Karmelitens 
Airde. Sein guter Vortrag, gepaart mir feiner Mun⸗ 
terkeit in Gefellfwaften , - wachie die um Ban; wohnen 
den Pfarrer fat eiterfädtig der den Vorzug, mweldeg 
er im Predigen einem vor dem andern zu geben vers 
enlaßt wurde. Gm Sommer 179% begann er feine 
——— von Sqmetterlingen, welche er ſelbſt groͤß⸗ 
tentheils in dem neu angelegten Garten am Abhange 
Des Bergs gegen ben Main durch Garne gefangen bat. 
Der für diefen Zweig bewiefene Eifer gab nad der Ders 
{kun ſeines DOrdensgenoffen, Johannes Roppelt, ald 

rofeflor der Matbematif an die Univerfität Bamberg, 
Deranleffung, daß ihm die Aufficht fiber das 4757 von 
Gallus Winkelmann und Dominifus Schram nad dem 
in der E. Bibliothek befindliden Originale bereitd vers 
zeichnete abteiliche Kabinet von Naturalien, Wltertbäs 
. mern und andern Sebenswärdigkeiten Übertragen wurde. 
©eine doͤchſte Befälligkeit gegen alle fremden Gäfe bei 


°) Tagblatt der Stadt Bamberg 1888. Nr. 78 u. 74. 
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Yhar: Dielen Gegentaͤnde: hatte Wald fon ele Me⸗ 
daß der Abt Otto HI. Roppeit mit 
Einwilligung: ſeines Tonments :.die:.Werlegung.: Diefed _ 
Kebined and der Klauſur in den mubenngten. äußeren 
Wanition überhalb.ded.chematigen Apotheke⸗ und Kanzfei⸗ 
ebduded. werfügte. Daſelbſt erweiterte ſich die Samm⸗ 
ung in kurzer Zeit auf 4 Zimmer, deren Fuͤlung; unfes 


Y 


rem 8. um fo: ſeichter gelang, als er unterdefen: zum 


Gaſtmeiſter, gum Sellers: und SKücenmeilter ernonnt 
worden .mar, durch welche Aemter alle fremden Bäße 
sorhwendig. in mehrfache Berährung mis ihm Famen. 
Bei der Eröffnung der ibn getroffenen Gäkularifatiom 
erbat er fi vom.damaligen Kurfückten Mar Joſeph E.*) 
die befondere Gnade, daß er einer Der Wächter dei: von 


| uihm an den Staat zu überlieferuden Naturalienfabinets 


»ieiben möge. In Falge deſſen wurde er am.8. U 
4803 «48 ſuſtos des fräber unter der Auſfſicht Dei Wis 
biiothekard Konrad Frey geweſenen Kabinets zu Bam⸗ 
berg durch den Landesdirektionsratd Wilhelm Stenglein 
verpflichtet und fein Vorgoͤnger ganz entbunden. Die 
doͤchſt verwahrioften - oder. wenigkend beflaubten Körs 
ge" bed ebemaligen Uninerftätdfabiners feuerten unferen 
. bei der. Einreibung des Banser und Langheimer 
Kabinets gu ſolchem Eifer an, Daß der damalige Dice« 
Yrälident Stephan Breiberr v. Stengel: fehr ‘gern Die 
Dekomtipn aller Schränke: in weißer und blauer Zarbe, 
Die Anſchaffung der neuen auf Der ganıen Gallerie, wie 


jan der Mitte des Saales, den Eininuſch vieler Natura⸗ 


lien gegen Kirchenparamente vom Steinſchneider Wide 
zer **), wie euch manden tbeueren Kauf derfelben auf 
Braatökoten bewilligte und feine Huld auch als Generale 
Sommiflär. vom Sommer 1808 bid zum Sräbfiug 1811 
and lebhafter Theilnahme am aufblähenden Saftituse 
kortfente. Don bdiefer Zeit bis beure aber iR das Kabi« 
ner nur durch Käufe des Verewigten ober. durch Ge⸗ 
ſchenke an denſelben bereihert worden, nachdem er 
Rouletten, unse, Seſſel x: angeſchafft harte. Sv 
gern er gute Speiſen und Getraͤnke in Öffentlichen und 
ptivaten Geſellſchaften genos, ſo erlaubte er ſich doch 
nur doͤchſt ſelten deren Genuß auf eigene Rechaumg. 
dverſagte Hd beſonders zu Haufe dos Aeußerſte, um nur 
für fein Kabines au fparen, Dieſes edle Streben wurde 





2) Deſſen Blogr. ſ. N. Nekr. 3. Jahrg. S. 668. 
ee en Kch. 12, Jahrg. &. 1379. s e 
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och be 
‚Beldyeigente' theits von ſeinen GBeſchwiſtern, theils von 
‚ anbern :&bemen und Freunden, ohne welche feine Suß 


ckſicht erbaben uͤber Vorurtheile anderer 
Menſchen. So beliebt er ſich in feinem Amte zu ma—⸗ 
chen wußte, deſſen redliche Verwaltung der König Max 
Sofepb I. ausbzeichnete und Koͤnig Ludwige!. am 15. Zuli 
4833 ‚mit dem Cdarakter eines Bönigl. geiſtlichen Rarbb 
beebrre, eben fo gern wurde er in allen —— 
Cirkeln wegen feiner vorberrfhenden Munterkeit und 
Humanität gefeben.” Einer beſondern Zuneigung batte 
er fib von vielen Mitgliedern der jegigen Geſellſchaſt 
des Wufeumd zu erfreuen, weswegen er audy diefelbe 
bis zu feiner legten Erkrankung jeden Abend befuchte 
und sur Beförderung ihres Flores gegen 1400 fi. As 
leben gab, melde es der Stiftung für erfrantende 
©tudenten zugefallen find, indem er für diefe die ine 
uigfte Liebe gebegt hatte. In feinem legen Willen 
ſprach er ud noch feine fortdauernde Liebe für feinen 
biinden Bruder, £. E. Chirurgen zu Tyrnau in lingarn, 
‚wie für feine verwiswete Schweſter, Barbara Steinrud 
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——— ‚Ya für Wer: Räbrt äh! aen and Ä 
hr: feineıe chfolger, D. Audroas Haupt aus. weile; 


er wegen 7 .Zabre erprabter Thaͤtigkeit für bad Kakinen 
und ;megen ;deffen forsfdhreitenden Studium Ber Nature 
ſrdichte wählte und deffen: Wabl. nad den Statuten 
iner.Geldkiftung von deu tögiglichen Regterung auch 
genehmigt. worden iR.. '...:" — — — 
—— — — — —X vs 
*.100. . "MBilbelte Beine" Gottlob ‚Eifenac; 
a art. Wpnoriradfurltr' zu Stotreraheim Ai Apr u, = 
7 "geb den 94. Juni 1777, Bel, den. Je. Mr übe nn 154 
.  &r-murde.in Weimar geborem;:: wo: feinsaldı Nont⸗ 

Sammerdiener su Eiſenach perkorhener ;VBareri:28 
*  Hofbebienter.usar und: darpfings Da. berfahbe, ſich Auf eng 
meiten Reifen des en ne u 
super: PR 






guf *) im Gefolge: Diefeh Sftrfien:refiad 
erſte Erziehung tak'cusfhliaßtich von Ver: Muuer 
eborenen Wühemenn. aus. Weimar: Ei wollte ſich ana 
Oines dem: Rechnungswefen widmen; machte: uber: ſchom 
in der 3. Klaſſe des weimer: Byyandiiumnt To: gute: Forta 
ritte, daß ibn der. damalige: Oherfapfitäriatrar Webdre 
aſelbſt Für das Studiums der. Theologie — 
fugpte, welchem er: ſich indeſſen bei den num 
Dermbgendsumfänden feiner Eitern nis bitte "widmen 
fönnen „: wären ibm Die dazu erforderlichen Mittel nicht: 
durch die edeln Herzoginnes Anna Amalia :und:Lonife **),, 
fo wie dur den verſtorbenen Großherzog Karl Auguß 
Dargereicht worden und.bäste er nicht noch .bei fo 'mandi 
den andern guten Menſchen bilfreige Unterfiädung: ges‘ 
funden. Obgleich er von Der Natur. gerade nicht mie 
glänenden ‚Anlagen andgeflattet worden war , ſo brachte 
er ed doc durch auddanernden Fleiß dabin, daß er, vom; 
- der Liebe feiner Lehrer Höhner, Schwabe und: -Bötsigeri 
begleitet, zu Oſtern 1797 wodl vorbereitet die Univerſt⸗ 
tät Jena bezieden konnte, wo er fi in on Zrie 
von 2 Jahren in den Hörfälen eined Paulus, Griesbach 
und Lange nit geringe tbeologifhe SKenninifle‘ fan. 
melte.. Denn ſchon im J. 41799 Febrte er, gegen ‘seine: 
Abſiot, auf Herbers und Kaͤſtners Anrathen wieder: nach 
Weimar: zurüd, um im Hauſe des Oberfomitmeiſters⸗ 
v. Stein die Stelle eines Lehrers und Erzieherb de 


242 





°) Defien Biogr. f. im 6. vg. bed Nee. 166. 
”) Deren Bioht, 1 NR, 5 rg GS. uä. 
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Sohrneß deoſſeiben zu Adernedmehn ‚Nuhr es 
m das Ach didateubxamen: gut vekinsen Hatte, 
Ur am — —— —— on.der Stodt⸗ 
Sinye,,; rütfıe 1804 in die Hoffollavoratur nach und er 
en 1 1885 848 — — Uirichshulbven, wo. er ‚ip 
dberite,, Kochtey des Adjuak⸗ 
re verheiratheten: Sie. gebam: ib 
‚ deren ditere an den Diafonus 
mob N zuͤngece an den: ae 
sbeira einen 
6 Stuben) Der Whcole —X in Jena 
Saale in der Gegend von 
Te — en eiuon den Rodofand.: In 
" ‚serkor · So am Taege der, Solacht bei Jene 
up Bilgiierung Bene ee habe: die ihen jedoch durch 
em —— r zum Theill wieder 
* arten Arbegrändete und leitete’er dier, ohne 
jei merwanung feinddı .geiftlichen: Amtes zu vers 
nach —— ein. gut‘ gereitendeh, ‚wenn. au nur klei⸗ 
ms Krug Here — * ey 5 — 
a ringe m uſern des Hanıs 
beira: ni Lasborg/ in ——A— mu des Der 
Babe — ey — — fo wie wit feinen 
Amtöbrädern and feiner Gemeinde ur 

liche, Jahre: dahin en 0 waren, worde er 1814 zum 
Yarrer. von. Stadt: and Dorfſul —— wo ibms 
auch Fine Udjunktur der. Schutau ct Abertzagen wurde. 
* ſeines Aufenthales daſelbſtſchlug er dad Butt» 








dier Oberpfartramt aus, welthdes ibm von der daſigen 
gorſchaft anugetengen wugrde, woufhr ihm. feine Ge⸗ 
meinde durch ‚ein werthoolles Silbergeſchenk ihre Dank» 
Imefeis. su erfennen geh. Pie minder fol er aus Liebe 
feinen Pfarrkindern auch «einen Ruf zum Guperinten 
Denen nad Ilmenau abgelehnt haben. Indeſſen gin 
er, vachdem ibm Die. mymich⸗pietiſtiſchen Umtriebe de 
Bammals- in: Stedtfulza:ale Arzt .prafticirenden , ibm Abris 
gend beirsunberen Dr: de Balenti manche unangenehme 
Stunde bereitet batten, ‚von. feinen biöberigen Gemein: 
den getiehs und ihnen herzlich ergeben, im 2. 4825 alt 
arrer und Epborteadjustt.. nach men. bei Er⸗ 
urt.. Welche befondern Schwilerigketten nun auch ui 
meur Wirlungstreid deſshalb für ihn baben mußte‘; . 
er nach dem Willen des Großderzogs Seelſorger ae 


S. R. Reis 6. Jw E us 
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Gemeinde wurde, welcher in Fulge Agener Syuld dus 
ir‘ zuftchende Patrdnatrecht für dieſen Ball: genomuren 
werden. war, fo wußte er ſich evch dur feine gewiſſen⸗ 
dafte Amtẽ verwaltung mit der Zeit die Liebe und Ach⸗ 
sang eines großen Thelled« ber Drsäbewuhter' zu erwer 
ben und gefiel’ ſich im feiner neuen Stelle um6o mept, 
je freundliger: die Bezkedungen waren, in welchen 4 
zu ben achtvarſten Häuſern und Familien Stotterndeimd 
und der Umgegend ſtand und je angenehmer Ib der 
Genuß war. welcher ibns: old Mitglied. der Erfrrte⸗ 
Mauferloge dargeboten. warde, in weldder er von Piel 
ans zu arbeiten begann. Eine Freude aber, weiche ihm 
in feinem’ griſtlichen Berufe za Cheil wurde, : pflegte 
um" weit ‚ine jede andere: zu geben! und beſonders 
Fiacklich ſchaͤtte er ſich dader, als es ihm nach ders 
windung vieler Schwierigkeiten gelungen: war,:die Säit 
berung und Derfchbnerung::der. fräder geſchmacklos des 
formen Drtöfirde zu Stande: zu Bringen; - ein. Werd 
bei deffen Ausführung er manche bintere and krinkende 
Erfahrung machen mußte:, ‘vom deſſen Sortfegug: er d@ 
jedod —— o wenig abſchrecken lieh, daß er Days 
feldR eine nicht unbedeutende Summe zum Dpfer-bradres 
Das Gelingen dieſes Unternehmens war aber ... 
feiner letzien Lebensfreuden, Denn. der: harte Octag, 
weicher. ibn‘ und feine Familie dur die oben erwähnte 
Verungläfung feines einzigen doffnungsvollen Echhe® 
traf, raubte ibm nicht bios für den. Augenblick, ſondern 
au auf die Daner alle wahre Heiterkeit; er 

deſonders and dem Srunde, weil: Derfeibe fih bei ei 
fdiedenem muſikaliſchen Talente lediglid der :Mufß 
widnien zu koͤnnen BER ONIDE, diefe feine Lieblingsd 
neigung aber dem väterliden von ihm geehrten Willen 
um Opfer gebracht und ibm gemäß ſich dem Studiung 
der Theologie auf Ver Univerfität Jena gemidmer bazse; 
ws er nun nad) faum begonnenen Studien fein Grab 
fand. Namen nun auch zu diefem Mißgeſchicke nody 
speumatifde Webel, Die dem Verewigten in den’ letztes 
Lebensjahren Öfter und “anhaltend die empfindliche 
Körperleiden bereiteten, fo wird ed erklaͤrlich, daß ſich 
feiner, bei feinem obnebin zu einer gewiſſen Schwer⸗ 
murb geneigten Gemütb, eine trüde Stimmung bemdce 
tigte, welche mit zunebutenden- Alter von einer ſichtba⸗ 
ven Abnahme Teiner Körper» und Geiſteskräfte begleitet 
war. Als daber gegen Ende des J. 1837 der Superin⸗ 





829 200... Eifenadk 


4%: Großendeßedt ſtarb und- Ibie-al® 
unkten von der geitlihden DOberbebörde das 





isre‘ feine gehunfenen Kräfte weit: bberfleigenden Ans» 
drengung.. meiste ihn ſo Owaͤchte, daß er, in Folge 
@rfältung, am 29. Januar von einem die ‚linke 


eis. reger wiſſenſchaftlicher — Mußeſtunden 
ichſten roͤmiſchen und grieait en 


f. Schrift⸗ 
Heller, wöhrend er auch allen Erſcheinungen der neueren 


dem er nad und nad „Opaniergänge eines Bibraer 
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niemald eine Dernachläffigung ſeines geiftlichen Berufß . 
zu Schulden kommen. Denn nur im böchhen rl 
entzog er fi einer Amtshandlung, fFoncipirte und 
memorirte_alle feine geiftliden Reden doͤchſt forgfäftig- | 
und ſchenkte den -feiner Aufficht anvertrauten Schulen j 
eine vorzüglibe Aufmerkſamkeit; Eigenſchaften, welche — 
ihm nicht weniger die Achtung feiner Vorgeſehten, als 
die Wertbfhägung aller Qutdentenden in feinen Ges 
meinden erwerben mußten. Mufterbaft war feine Sorge 
für Sattin und Kinder, im Leiblichen, wie im Geiftigen. 
Er bat eine wohl verforgte Witwe und trefflich erzogene 
Kinder binterlaffen. Gern verfagte er ſich manchen 
Genuß, um ibnen eine forgenfreie Subfiftenz zu ſichern 
und hatte mit allen guten Menſchen das gemein, daß er 
& in der Mitte feiner Samilie ſtets am woblften bes 
fand. Bon Statur war er hager und von anfehnlider 
Mittelgröße und wußte durch edeln Anftand aud feine 
dußere Erſcheinung mit der Würde feines Amtes in 
Verbindung zu bringen. | 
j Tb. Saal, 


Dfarrer in Oberweimar. 


* 101. Dr. Johann Samuel Sommer, 
berzoglich fachf.stoburg -gothaifcher geh. Medicinalrath und erſter 
Leidarzts des berzogl. fachf.serneftin. Hausordens Komthur u. des 
k. beig. Leopoldordens Ritter, au Koburgz - . 
geboren d. 8. Sept. 1764, geft. d. 16. März 1838. > 


Er war zu Soburg geboren und ein Sohn deb 
Apothekers Chriſtian Philipp Sommer und deſſen ats 
tin, Katbarina Sonftantia, geborene Kretſchmann. Auf 
dem Gymnaſium feiner Vaterſtadt erlangte er die nd« 
tbige Vorbereitung, um im Jahr 1783 die Univerfirdt 
Leipzig bezieben zu Eönnen. Im J. 1784 ging er nad 

ena, wo er 1786 nad Bertbeidigung feiner naugurale 
hrift: „De conceptione sine menstruis” am 4. Oft. die 
Doftormärde erbielt und dann in Berlin feine medicini« 
fhen Studien fortfegte. Bon da febrre er nach Koburg 
urück und widmete fid der Ausübung der erlangten 

iſſenſchaft. Schon der erfte Abſchnitt Geiner Wirkſam⸗ 
keit als praktiſcher Arzt war auszeichnend. Ihm, dem 
Abfommling einer in der Vaterſtadt hochgeahteten Fa⸗ 
milie, war der Eintritt in die Laufbahn erleichtert und 
Wohlwollen empfing ihn, aber daß. diefed fo ſchnell 
wuchs, daß fo bald ihm großed Zutrauen, bervorbebende 

N. Rekrolog 16, Jahrg. j 21 
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ertbf&dunng ſich zugefellte,, Dad muß ald nächte Folge 
a ohllpen Kenntniffe‘ feines ausgebi —* ur. 
theild, feiner Menfchenfreundlichfeit und unermüderen 
bärigkeit betrachtet werden. Er wurde im 9. 1796 an 
a8 Kranfenlager des Landesherrn berufen und erbieft 
ald Folge feines Benebmend bei dieſer Deranlaflung 
unterm 38. Sept. dad Patent als Rath und Leihbmedis 
kus. Die Stadt vertrause ihm das Phyſikat an. Bei 
der Reorganifation der Staats⸗ und Befchäftdeinrichtun. 
gen in dem koburgiſchen Land, im Anfange dieſes Jahre 
hunderts, murde auch der Medicinalpolicei befondere 
QAufmerkfamßeit zugewender und ©. als erfter Medicinal. 
rath in das Kollegium der —— Landedregierung 
berufen, fand dier einen vorzügſich angemeſſenen, mür 
digen Kreis für feine bemäbrte Einficht, jeine ausgebrei⸗ 
teten Kenntniſſe. Die auf dad Medicinalpoliceimefen 
in dem Lante Bezug babenden Einrichtungen Tonnen 
eradebin für fein Werk erklärt werden. Die feit jener 
Be ſorgfaͤltig zuſammengeſtellten Refultare der meteo- 
rologifden Beobachtungen, der Einmwirfung natärlicher 
und politifher Ereigniffe auf, den Öffentliden Befund» 
deitszummnd überhaupt, Die forgfältigere Deranbildung 
und Beauffichtigung der Hebammen, Die Leberficht Aber 
die‘ Wirkfamkeit ſämmtlicher Aerzte des Landes, die 
enane Normirung und Beobabrung der Tore für 
ie Mpoipeter, die regelmäßige Viſitation idrer Office 
nen, die verbefferte- Einrichtung der Phyſikate und vor» 
nämlih dad wichtige Infitur der Schutzpockenimpfung 
— Ales Diefes berubt auf — ——— und Inſtruktio⸗ 
nen, die aus feinem thaͤtigen Geiſte dervorgegangen, 
von feiner Hand niedergeſchrieben worden ſind. SI 
Umfidt und Gruͤndligkeit, womit er bei DVerfaffung der 
Seneralberihte gu Werke ging, deren er jährli zwei 
— einen über den Zufend der Medicinalpolicel ders 
daupt, einen Aber Die Schutzpockenimpfung indbefondere, 
Foriftiich erflattere, wurde zu wiederholten Malen von 
der boͤchſten Behoͤrde dankbar anerkannt. Sie enrdielten 
fo —5 — Vorſchlaͤge zu ndthig defundener Abpilfe, 
u Verbeflerungen, in einer fo Uchtvollen Darſtellung, 
aß ed der DOberpollceibebörde leicht wurde, die nötbis 
gen Derflüaungen zur Ausführung zu treffen und es darf 
iefem beilfamen Zuſammenwirken und der preißmärdie 
gen Sorgfalt und Thaͤtigkeit, womit &. die Impfung 
berwocdte, überall, mo ed noͤthig war, perfönli ein. 
ariff, Die gluͤcklige Erſcheinung zugeſchrieben werden, 
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daß Die Blatternſeuche nie verbeerend auftrat und ſelbß 
Bann, wenn fie in andern, auch nabe benachbarten Läns 
dern Bermäftungen änrichtete, ſich im Soburgifhen auf 
einzelne Säle befchräntte. Solche Vorzuͤge, folde Er 
folge Eonnten nit obne Anerfenntnig bleiben. ©, 
wurde, mit auf Veranlaſſung des aͤrztlichen Beiftandes, 
Be er bei fchwerer Krankheit der verftorbenen Ser. 
zogin Mutter *) geleitet — durch Patent. vom 21. Sept. 
1821 zum Hofrath, unterm 7. Ian, 1827 „in Betracht 
feiner audgezeichneten Geſchicklikeit und der gemein. 
nützigen Anwendung derfelben“ zum geheimen Medicinals 
rat) ernannt, auch fpäter „in Anerkennung feiner viels 
jährigen nügliden Wirkfamkeit und. feiner dem berzogf, 
Haufe treu geleifteten Dienſte“ mit dem dem berzogli« 
en Haudorden affiliirten Verdienſtkreuze geſchmückt und 
von dem Koͤnig der Belgier mit dem Kitterfreuze des 
koͤnigl. Leopoldordend beebrt. — Neben der gefcilders . 
sen Amtsthaͤtigkeit berrieb ©. fortwährend eine fehr 
ausgedehnte Ärztliche Prarid, die fid nit auf das Land 
beforänfte „ dem er angebdrte, vielmehr in feinen Erdfe . 
tigeren Jahren ſich weit über deffen Grenzen verbreitete, 
Das Zutrauen zu feiner Perfon Fann ganz unbedingt, ja 
felten in der Welt genannt werden und mit Recht kann 
man fagen, daß, nachdem fein Werth in dem Streife, 
den fein Daſeyn beglüdte, recht erfannt morden war, 
fein Erfcpeinen in dem Siranfenzimmer. u ald Hilfe 
betrachtet wurde. Um einigermaafen anfchaulich zu mas 

en, wie bob und mit weldem Redt er in diefer 

eziebung gefchägt wurde, fey eine Andeutung der Wet 
und Weile feined Verfahrens vergönnt. Uebetall, wo 
er an Dem Kranfenbett erfbien, mar er nicht nur ein» 

&drövoller,, forgfältiger Arzt, fondern auch freundlicher 

röfter, liebender Berather. Befeelt von Achter Reli— 
giofität, war er der erbebenden Zufprache fo maͤchtig 
und fern von dußerem Scheine, zeigte er nie Stolz Über 
die reihen Erfolge, die. feine Künſt berbeigefährt batte, 
immer auf nen böheren Beiftend verweifend. Seine 
Weisheit und Erfahrung ließ ibm fchnell die Wurzel des 
Uebels, feine genaufte Kenntniß au der Lleinften Um» 
- Rände des bürgerliden und bäuslichen Lebens deren 
Einwirfung auf den Kranken, fo wie die vorhandenen 
Mittel zu deffen Aufrichtung .erfenuen. Die gemiffen 
dafte Sorgfalt, womit er alle id ibm darbietenden 
ben, r ‘ . a ‘ = 
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Erſchelnungen yrüfte, erwog und feinem’@eif einprägte 
— —X ‚ momit er dem Bedddhiniffe ie die 
tommend, in dad Togebuch notirte, fegte Ihn in den 
Otand, nach Verlauf vieler Jahre fih einen früberen 
Sefunddeitszuſtand aufs genaufle zu vergegenwärtigen, 
Die Auskunft, die der Kranfe geben fonnte, aus eigenen 
Mitteln zu vervollſtaͤndigen. Voll Güte und Freundlich⸗ 
geit, vol unerfihöpflid fcheinender Geduld befaß er 
doch auch in bobem Grade die Faͤhigkeit, ſtrengen Ernſt 
walten zu laſſen, wo ſolcher von Noͤtden war. In allen 
Ymtd« und Berufsgeſchaͤften ejfrig und gemiffendaft bis 
ur Aengſtlichkeit, verfattete er doch dieſer nie eine 
Vemmende Einwirkung auf feine Thaͤtigkeit, nie eine ver 
Ögernde auf feinen Entſchluß. So unbedingt dad Der 
Irauen zu ibm, fo anerkannt fein Verdienſt war, fo 
geigte er ſich doch in dem Balle, mo bedenkliche Erſchei⸗ 
nungen fi& feiner Kunſt darboten, vorzugsmeife bereit, 
einen zweiten Sadverfiändigen zuzieben zu laſſen und 
verſtaͤndigte ih mit Diefem auf die befcheidenfte , zuvor⸗ 
tommendfte Weile. In gleicher Art berieth und unter⸗ 
ügte er die jungen Aerzte, die ſich unter feiner Yufe - 
ht berandildeten und fand ein befonderes Dergnlgen 
arin, wachſende Achtung und Zutrauen zu ihnen im 
Publikum zu begänftigen. Sein Leben tm Haufe war 
gan, nad Maasgabe der Amts» und Berufspflichten ein 
gerichtet; er war Feiner Art von Erdolung geneigt, Die 
ene aud nur entfernt beeinträchtigen konnte und fuhte 
fentere nur in belehrender Lektüre, im Genufle der 
Natur, im Umgange mit Sreunden. Sein Privarleben 
ierte "große Rechtlſchkeit, volle Aufrictigfeit, er ver 
Dedlte nie feine Veberzeugung; mie in der Arzneigelebrte 


beit, fo auch in allem Uebrigen konnte nichts den Flaren 


unbefongenen Blick träben, womit er Die Ereigniffe, die 
Menſchen betrachtete. Im gefelligen Umgange zeigte er 
Wopimollen gegen “Tedermann. Geneigt zum beitern 
Scherz war er, fo lange ed der Zufand feiner Geſund⸗ 
peit geftattete, eine Zierde der Geſellſchaft. — Umgeben 
von haͤuslichem Gluͤcke, doc kinderlos, Äbte er vielfach 
vaͤterliches —— im Kreiſe derjenigen, die ihm 
naͤher angebörten und begluͤckte durch weiſe Zeitung in 
der Gegenwart und zaͤrtliche Forſorge fär die aufunfs, 
Die jüngeren Glieder der Jamilie. Die Sranfbeitdane 
fälle, die feine zarte Konfitution früber Öfterd erſchüttert 
pen: vermedrten id um dad Jahr 1830 auf eine fo 
eunrubigende Weife, daß er gendibigt war, fich eines 
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Zheils der Bürden, Die auf ihm laſteten, zu entfchfage 
Nachdem er noch in Anordnung der Vorbeugungsmand. _ 
regeln gegen die Damald in Europa, auch in einem 
Teile Deutſchlands herrſchende verhängnißvolle Krank⸗ 
beit die bewaͤhrte Einſicht und Thaͤtigkeit entfaltet hatte, 
wurde er auf geſchehenes Nachſuchen unterm 16. Aprif 
4833 mit dem Zeugniß dem Amt ald erfier Medicinals 
rath enthoben, „Daß er ſich während feiner langen Dienſt⸗ 
jeit durd feine vorzüglihen Kenntniſſe und deren nüß» 
liche Anwendung zum Bellen des Landes und. feiner 
Mitbürger, durd feine unausgeſetzte Thätigkeit und 
treue und pünftliche Erfüllung feiner Pflichten die voll» 
fommene böcfte Zufriedenheit erworben babe,“ wobei 
die Erwartung ausgeſprochen wurde, „daß er auch kuͤnf⸗ 
tig in befonders wichtigen Sdllen feinen Rath zu ertbeis 
len bereit feyn werde." Gomit [108 ſich ©.8 ſtaata⸗ 
dienſtliche Wirkſamkeit. Aber wie haͤtte er dem An⸗ 
drange, der Bitte, dem Vertrauen, der Liebe ſo Vieler 
widerfteben koͤnnen, denen er früher gebolfen hatte und 
die auch ferner nur von ihm Rath und Hilfe wollten? 
Er konnte die Prarid beſchraͤnken, nicht aufgeben; glüd- 
licherweiſe erbob ſich fein Geſundheitszuſſand mieder 
einigermaafen, er wirkte fort mir Eifer und Erfolg und 
wurde noch zum erften Xeibarzt der Landesberrfchaft 
ebrenvoll berufen. Die allgemeine Danfbare Anerkennt⸗ 
niß, die feinem feltenen Wertbe wurde, erreichte ibren 
— ald er am 4. Dftober 1836 dad 5Ojährige 

oftorjubiläum erlebte. Der Landeöherr verlieh idm 
on diefem Tage durch die Hand des dirigirenden Staats⸗ 
minifterd dad Komthurkreuz des Hausordens; Die erha⸗ 
bene Landesfürſtin Fam vom Landſchloſſe zur Stadt, um 
den Jubelgreis mit einem perfönliden Befube zu be⸗ 
glücken, alle Stände metteiferten in Darlegung ibrer 
tbeilnebmenden Empfindungen, Kunſtverwandte, Bers 
edrer und Freunde widmeten diefem Zefte die Ergebniffe 
idrer wiſſenſchaftlichen Forſchungen, unzäblige dank⸗ 
erfuͤllte Herzen heiße Segenswuͤnſche. Von dieſem ſchoͤ⸗ 
nen Tage ab war ihm faſt noch ein Jahr heitern Das 
feund und. Wirkend. vergönnt, aber gegen den gerit 
4837 erneuerten fi die beunrubigenden Krankheits⸗ 
zufälle und führten, Der umfichtigften, liebevouften, auf⸗ 
opferndften aͤrztlichen und haͤuslichen Pflege widerſtehend, 
in öÖfterer ſchmerzlicher Wiederbolung eine gaͤnzliche 
Erfhöpfung berbei, die feinem Leben am oben genanns» 
‚sen- Tag ein Ziel ſetzte. — Außer feiner Differtation - 


— 


326 , 102. Senſenſchmidt. 


Abrieb: er noch einen Auffatz Über den Mutterkrebs für 
eu a. für Geburtshilfe. CBand 3. Stil 2. 


* 102%, Friedr. Carl Wilh. Senfenfchmibt, 
Diakonus zu Burgſtaͤdt im Königr. Sachſen; 
geboren d. 24. Ian. 1788, geflorben ben 18. Maͤrz 1838, 


S. wurde iu Burgftädt geboren. Sein Vater, M. 
Gottdeif Zriedrid Senfenfhmidt verwaltete damald das 
Diakonat daſelbſt, wurde aber fpdter als Hofprediger 
und Pfarrer in Rochsburg angeftellt, wo er nach weni» 
gen Jahren ſtarb. Vaͤterlich nabm ſich des vermaiften 
Snaben deſſen Schwager, der damalige Diakonus zu 
£unzenau, Sobann Gottfried Srommbold *) an, fo daß 
er, mit den ndtbigen DBorkenntniffen ausgerüſtet, tm 
J. 1798 dad Lyceum zu Ehemnig beziehen fonnte. Hier 

ah er fi gendtbigt, durch den Eintritt in das —— 
or, To mie durch —— von —— n 
Buͤrgerfamilien fid einen Theil feiner Erbaltungömittel 
gu verſchaffen; feine ſchwache Bruſt jedoch noͤthigte ihn 

ald zum Austriit aus dem erſten. Sein anbaltender 
Fleiß; fo mie fein ſittlich gutes Betragen, "zogen Die 

ufmerkſamkeit ded damaligen Superintendenten Dr. 
Merkel auf ſich, welcher ibm den —— 
feiner Enkel anvertraute, Kraͤnklichkeit und bobes Alter 
Der a der oberen ftlaffen, wodurd ihre Thätigkett 
und Wirkfamfeit beim Unterrichte der ihnen zur Erzie⸗ 
bung und Bildung Anvertrauten gar febr gebindert 
wurde, ließen freilih auch bei ihm noch fo mande Lüde 
in den zur Dorbereitung für die Univerfirät noͤthigen 
Wiſſenſchaften offen, als er, um Theologie zu ftudiren, 
im Jahr 1803 nad Leipzig ging, doch mußte er fie mit 
‘eifernem Fleiß und Ausdauer außzurllen,_ Nah Bee 
endigung feiner Studien und glücklich überſtandener 
Prüfung lebte er die kurze Zeit vor feiner amtlichen 
Anftelung in Dresden, mofelbft er in mehreren boben 
Samilien Privatunterricht ertheilte. Im 9. wurde 
er von feinen hoben Patronen zur Verwaltung des Dias 
konats zu Lunzenau berufen, das ibm zwar nur fpdrlide 
EimEfinfte gewährte, jedoch bei feinem zufriedenen Sinne 
ihm das thwendige darreihte. In jedem für Sach⸗ 


en Biographie t in dieſem Jadro. d. N. Stein, unterm 
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fen fo verbängnißvollen Jahr 1813 wurde ibm die Der 
mwaltung des Diafonatd zu Burgftädt anvertraut, wohin 
er fib zu Ende des Septembers, wegen berumftreifen, 
Der Kriegerſcharen ganz in, der Stille und in Gefahr, 
ausgepländert zu werden, begab. Die edemalige Wod⸗ 
nung der Eltern wurde nun auch die feinige und feine 
Geburtsſtadt fein neuer Wirkungskreis. Die Schwäch⸗ 
chkeit feines Körpers, fo mie die bei aller verwende, 
ten eigenen Aufmerffamfeit auf Stärkung deffelben den 
noch wahrnebmbare almälige Verminderung der Kräfte, 
die in ibm die Ahnung eines früben Todes erzeugte, 
veranlaßten ibn, auf haͤusliche Samilienfreuden Verzicht 
u leiten. — Wenn au in den Öffentlihen Vortraͤgen 

ed Derfiorbenen der moderne Ton nicht berrfobte, dem 
Miele vor Dem populären den Vorzug geben, fo waren 
Doch dieſelben, ſowohl ihrer logiſchen als auch 
ihrem JInhalte nach, ſehr lehrreich und bildend und was 
feinen Worten beſonders die ſegensreiche Kraft der Ein⸗ 
wirkung auf die Gemuͤther der chriſtlichen Gemeindemit⸗ 
glieder gab, war ſein tadel⸗ und fleckenloſer haͤuslicher 
und Öffentlicher Lebenswandel. Arme und Kranke fans 
den an ihm einen beifenden, ratbenden und tröftenden 
und die mit ihm in näberer freundfcaftlicher Verbin. 
dung flanden, ſtets an ihren Schidfalen herzlich theil⸗ 
nebmenden Sreund. Eine Erfältung, melde er ſich bei 
Ausübung feines geiflihen Berufe zugezogen batte, 
wirkte fo nadtbeilig und gefährlich auf ibn, daß er nach 
zweitägigem Unmohlfepn unerwartet durch Lungenlaͤh⸗ 
mung endete. 


* 103. Chriftian Carl Friederich v. Ferber, 
vormal, kurſaͤchſ. Zegationdrath zu Striggow bei Gäftrom; 
geb. d. 7. Juni 1761, geft. d. 2. Mär 1838. 


Der Beremigte ftammte aus einem fon bei Tours 
nieren der frübeiten Zeit vorkommenden berühmten ade 
ligen Geſchlechte, das von jeher eine. eigene: Kräftigkeit 
an Rechtlichkeit ded Sinned als Samilienerbiheil aufs 

ewabrt und ſich zuerſt aus den kalſerl. Öfterr. Staaten 
nach Medienburg deräber gepflanzs bat. Sein Urgroßs 
vater war nämlich unter Sailer Serdinand II, Regierung 
Befiger der Hetrſchaft Necelpeim in Stepermarf, vers 
tieß aber feined proteftantifchen Glaubend wegen feine 
Guͤter daſelbſt — die wahrſcheinlich Eonfitcirt wurden — 
und wanderte mit einem Kruzifix in der Hand, um für 
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einen Katholiken gedalten zu werden, unter ge u 
Betahren nach Warfchau ;. dort beiratbete er eine Brdfin 
Eorvin » Crafindfa mit einem bedeutenden. Vermögen, 
ing fodonn nad Medlenburg: Schwerin und kaufte 
ier die Güter Varchentin, Kraſe, Bredenfelde und 
Varchow. Als Beweis deffen bat noch des Unfrigen 
Bruder, der kurſaͤhſ. Major v. Serber auf Reli, U. 
welcher als jegiger Inhaber eines Theil der vaterlichen 
©hter und zmar des Hauptguts, auch im Befig aller 
Samilienpapiere_ift, aus der eiterliden Erbfchaft eine 
große filberne Kanne erhalten, auf der ſich oben und 
unten dad Corvinſche Wappen, ein Rabe mit einem 
King im Schnabel, befinde. — Er felbt nun ward 
geboren zu Melz bei Roͤbel in Medienburg - Schwerin 
und mar unter 10 Kindern *) der zweite Sohn des am 
49. Mai 1818 verflorbenen — La Sriedrich 
Auguſt v. Serber, der, obne jemald einen Staatödienft 
au befleiden, nur der Bere feiner Güter Mel, 
Solzow, Priborn und Carbow lebte; feine Mutter, 
Gotiliebe, welche bereitd den 20. Jan. 1787 dem Dater 
im Tode voranging, mar eine geborene v. Müller aus 
dem Haufe Stavenhagen (dies hatte nämlich ihr Vater 
: für 75,000 Thaler gepfänden). Seine wiflenichaftlide 

Ausbildung erbielt Er bier durch Privatiehrer, naments 
lich durd einen Kandidaten Koß und einen gemifen 
Garnier, welcher letztere ihn in der franzöf. Sprache 
und der Muſik unterrichtete, bis er im J. 1777_gemeins 
en mit feinem jängern Bruder, dem verftorbenen 
andrath Joachim Buftav v. Serber, auf die Friedrichs⸗ 
univerfitde nab Büpom fam, um fih dem Studium der 
Rechts und Staatsmiffenichaften zu widmen. Nahden 
er — 3 Jabre lang die Vorleſungen der Profeſſo⸗ 
ren v. Lömenftern, Zoe, Witte, Duiftorp, Martini 
u. f. m. —— hatte, ging er darauf um Oſtern 
4780 mit feinen Brüdern, den vorgedächten Landrath 
und dem vormaligen kurfaͤchſ, Major Johann Heinrich 
9. Gerber auf Melz sc. nah Goͤttingen, mo andermeitig 
Mütter, Georg Ludwig Böhmer, Selchow, Bedmann 
und Glaprotb feine Lehrer waren. Allentbalben erwar⸗ 
ben ihm fein Sleiß und feine raftlofe Wißbegierde die 
vorzugliche Achtung und Liebe dieſer ausgezeichneten 


* Bon diefen Tebt.nur nos Johann Deinridh (geb. d. 2. OB. 
1706), turfähf. Major a, D., Erbberr ent Mel. tisow 1. 
* — eit dem 17, Januar 1799 mit ber Baroneſſe Sopbie 
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Männer. In fein vaͤterliches Haus zurädgekehrt, berei⸗ 
tete er ſich weiter zum Dean iden Staasöbienfle vor und 
ing Dftern 178° nad Dreöden, wo.er eine Zeit lang im 
epartement der auswärtigen Angelegenheiten arbeitete 
und dann bei der damaligen kurſaͤchſ. Gefandtfchaft am 


rufſiſchen Hofe zu St. Peteröburg ald Zegationdfefretär 


angeftellt ward, auch eine geraume delt die Geſchaͤfte 
aid Charge d’Affair beforgte. Hier bIieb er bis Anfan 
des Jahrs 1786, wo er nad Dresden zurückkehrte, vo 
Kurtürften Sriedrid Auguft*), in Anerkennung Teiner aus⸗ 
gezeichneten Dienflleitungen,, zum Legationsrath ernannt 
und Yon demfelben zum Befandten nah Warfchatı bes 
immt ward. Der inzwiſchen eingetretene Tod feiner - 
unter entriß ihm aber diefer ‚gewiß für ihn febr glaͤn⸗ 
un. gewordenen diplomatifden Laufbahn, indem er auf 
ringended Verlangen feined fon damald Aber 70 Jahre 
alten Daterd den Eurfächf. Dienft verlaffen mußte, um 
ibn in feiner großen Wirthſchaft zu unterſtühen. Na 
einigen Jahren, in welchen er fi Aber den Verluſt ſei⸗ 
ner Gattin einigermaafen getröftet hatte, kaufte der 
Dater Ibm 1789 dad Gut Samow bei Gnoyen und gab 
ed ibm jem — Hier betrieb er die Landwirth⸗ 
ſchaft, die er bereits zu feiner wichtigſten Privatbeſchaͤf⸗ 
tigung gemacht batte, von nun en in allen ihren Zneis 
en mit großem Eifer und erkannte, jemebr er ſich ibrer 
ushbung widmete, wie mannihfaden Berbefferungen 
der gemdbntihe landwirtbicaftlide Betrieb noch fähig 
und wie nöglid ein foiched Beginnen ſey. Es gedieh 
Daher der Entſchluß immer mehr bei ihm zur Reife 
manches darin umzugeftalten und in der That glüdte ed 
ihm bierin, da er anabläffig bemüht war, die wichtige 
fien landwirthſchaftlichen Einrichtungen in den benach⸗ 
barten Ländern zu ſtudiren und nach demnäcftiger Prüc . 
fung fofort gleih in Anwendung gu bringen. Als er 
Samow 4 Jadre befeffen batte, verkaufte er ed 1709 mit | 
einem Gewinne von: 16,000 Thaler und aequirirte Raty 
deffen wieder das bedeutend größere Landgut Klein⸗ 
unow, um Nachbar von feinem Bruder, dem verflorbes 
nen Sammerberrn Sriedrihd Auguſt v. Gerber zu ſeyn, 
der eben den Dienſt am mecklenburg ⸗ſtreligſchen Hofe 
verlaffen und dem der Vater die Guͤter Alt» und Neu⸗ 
vorwerk gefauft hatte. Auf dDiefer neuen Beſithung fegte 
er unermäder feine landwirthſchaftlichen Verſuche und 
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Verbeſſerungen fort und mirfte Dadurch zugleich ſehr 
einflußreid auf Den, Landbau feiner nächften Umgegend, 
Km 3. 1798 machte er. bierauf einen Taufedanp mit 
Klein» Lunom auf die Breſen⸗Nuͤtſchower Sfter, unweit 
Suͤlz, woſelbſt er feinen landwirthſchaftlichen Betrieb 
forsfegte. und auch unter andern auf der Brefr; Feld⸗ 
marf eine weiße Glashütte anlegte, welcher, auf feinem 
Untrag, unterm 21. Dec. 1819 der Name Carlsthal von 
großberzonl. Landesregierung beigelegt ward. Bis dabin 
nvermäbdft, traf er nun auch im J. 4800 feine ebeliche 
rbindung mit Sopbie v. Zülom, aus dem Haufe 
Klein: Helle, welche ibm in den erften Jahren der Ehe 
eine Tochter : gebar, die indeß bald nad der Geburt 
Bub, fo wie den 5. Tan. 4808.einen Sobn, der in der 
aufe die Vornamen Chriſtian Carl Sriederib Hans 
Guſtäv Heinrich erbielt und gegenwärtig als Gutsbeſitzer 
f Otriggom lebt. — Nahdem er auch die Breſen⸗ 
ünfhewer Süter um Johannis 1831 an dad arofberz. 
Salineamt zu Sülz für die Summe von 115,000 Thlir, 
wieder veräußert batte, befchränkte er nun, bei vorge 
rürftem böderen Alter, feinen Wirsbfchaftöberrieb und 
lebte einige Zelt böhN eingezogen auf dem ebenfalld 
kaͤuflich an ſich gebrachten, fehr anmuthig belegenen 
kleinen Erbzinsgehoͤſte Vorweden bei Doberan, bis er 
ſich 1833 zu feinem einzigen Sohne nach Katelbogen 
ndte, mit demſelben fpdterbin nach Buͤtzow und zus 
Teer (1898) nad Striggow bei Guͤſtrow zog. An legtte⸗ 
sem Dre ereilte ibn der Tod. — Der Berewigte 
gebörte ju den wenigen Gluͤcklicen, von denen man 
agen kann, daß fie nad menfhlihen Kräften ibren 
Pfiichten in allen Beziehungen entfproden haben. Er 
war bieder, ordnungsliebend, redtſchaffen und mobls 
thaͤtig im doͤchſten Grade. ein haͤusliches Leben war 
ets einfach und er blieb in Allem der alten Sitte treu. 
uch verbienen unter den berrlihen Eigenſchaften, die 
feinen: Bein und fein Hera ſchmückten, feine. wahre und 
vernfinftige Srömmigfeit erwähnt zu werden, die er nicht 
m Leben ſelbſt überall außübte, fondern auch als Schrifts 
eier laut auſsſprach, wie er denn au durch fein Tas 
ent ald Dichter fib und Andern mande Stunde erbeis 
terte. — Seine Schriften find: Ueb. d. medlenburgifche 
Koppelwirtbſchaft. Ein Verſuch über deren Anmwendbare 
ei in d. Mare ug a a en 
Anſchlaͤgen db. nladter od. — wie man im 
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Verkauf⸗ u. Verpachtfalle d. jetzigen Preiſen aller Pros 
Dufte angemeſſen, den Werth d. Guͤter ſowodl nad bonitir« 
tem Stäceninbalt, ald andern Einflnften beftimmen fann, 
Neudrandend. 1794 (anonym). — Ueb. d. Ede u. Eheloſig⸗ 
keit in.moral..polit. Hinſicht. Ein Berfuch, Die ebel. Den» 
bindungen zu betördern. Berlin 1796 (anonyar)., — 
Grundzüge-zur- Wertbfhdgung d. Landgüter in Medien 
burg. Ebd. 1796. — Ueb. lañdwirthſchaftl. Kontrafte u. . 
deren Kautelen, veſonders in dkonom. Ruͤckſicht u. nds 
derer. Beziebung auf Medlenburg. 3 Thle. Roftod und 
Schwerin 1800, 1804 u. 1817. — Brudſtuͤcke aus dei 
Unterbalturigen mit meinem Geift, über mannidfaltige 

egenftände unſeres Glaubens ,, Willens und Wirkens, 


erf. 1820. . Roſtock u. Schwerin 1836. — 
Mediend. T ). Fuͤr d. Kortepiano fomponirt 
v.€. A. F. Roſtock und Schwerin 1822. — 
Was der 9 das wird er ernten.“ Galaͤt. 
Kap. 6. V. ine. Predigt, gebalten vor der 
verfammelte. _,........it aller driftl, Konfeffionen in 


Moiladelydia. 4. und 2. El Beanıa 1833 *). — Auf 
welche Weife it der fo große Verluſt den Mecklenburg 
in pefuniärer Rüdfiht durch die unter d. Produftionde 
preis gefunfenen Preife feiner roben. Produkte ſeit Jab⸗ 
ten erlitten, a erfegen? im Schwerin. freimüth. Abends 
blotte 1827. Nr. 458. — Sendfhreiben an d. gefammte 
mediend. Geiſtlichkeit. Ebd, 1832. Nr. ...*9. — Nop 
einige ‚Auffäge im freimätbigen Abendblatte mit der 
Unterfarift — 8. — 

Schwerin. — St. Brüuſſow. 
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F * 104. Johann Plinck, 
'Osndid. Her. Ministerli u. Oberkuͤſter an der St. Michaeliskirche 
FR su Hamburgs 
geb. su Hamm [einem Dorfe nabe bei Hamburg) d. 27. Aug. 1770 
0.0. geft. d. 22. März 1888. 


Er war der Sohn eined Handwerkers. Des Vaters 
Wunſch mehr, ald eigene Neigung, befkimmte ibn zum 
— der Theologie. Vorbereitung dazu fand er auf 

en gelehrten Anſtalten Hamburgs. Don Goͤttingen zu⸗ 
ruͤckgekehrt, ward er unter die Zahl der Kandidaten auf⸗ 
genonmen, fonnte jedoch, da er nit mit ausgezeichne⸗ 
sem Rednertalent begabt war, auf eine Predigerielle fc 
wenig Hoffnung maden und nahm Daber im Jahr 1806 

ie Stelle eines Oberfäflers bei der St. Michaelidkirche 
a. Diefe Stelle gebdrt in Hamburg nit zu den une 
bedeutenden oder gering geacdhteren; fie fann aur exami⸗ 
nirten Kandidaten des Predigtamıd Übertragen werden, 
ba dem Dberkäfter, außer der Kührung der Kirdenbächer, 
obliegt, den Hauptprediger auf der Kanzel zu vertreten, 
fo oft derfelbe durch Krankdeit oder fonftige Hinderniffe 
obgebalten wird, die Kanzel zu beſteigen. Pe bat fein 
Amt mit Treue verwaltet, auch außerdem noch durch Une 
tetricht zu nÄgen geſucht. Er farb an der Waſſerſucht 
mit Hinterlaffung eines bedeutenden Vermögens, das er 
Ach dur die Höchfte Sparfamfeit ermorben hatte. 


* 105. Mg. Ernſt Gottlieb Roͤtting, 


emeritirter Paſtor zu Mendeleben, Im Bärftenthum Schwarzburg⸗ 
Sonderdhaufen; 


geb. im J. 1787. gefl. zu Frankenhauſen den 28, Diärz 1888. 


Unſer R. war zu Guͤnſtedt geboren, wo fein Dater 
als verpfliteter ſaͤchſiſcher ——— lebte. Seine Mut⸗ 
ter war die Tochter eines braven Landmannes und beide 
Eltern waren nad Sträften redlich bemäbt, ihre 3 Kine 
Ber, deren jünafled Ernſt Gottlieb mar, anftändig zu ere 
ieben. Es murde, fo weit Died auf dem Lande gefchee 
en Ponnte , für zwedgemäßen Unterricht geforgt und da 
Der damalige Prediger zu Ehnfledr die guten Faͤdigkeiten 
Des Knaben, feinen Fleiß und Geborfam, wie feine Ords 
‚ nungsliebe mit Vergnügen bemerkte, fo gab dieſer Geiſt⸗ 

2 Deranlaffung, daß R. im 10. zur feines Alters 

auf · die Schule bed benachbarten Weißenſee gebracht 
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murde, nn er nach Sjährigem Aufentpalt, alfo im 
15. Jadre feines Alterd, dad Gymnaſium in Nordhaufen 
bezog. Hier wendete er feine Zeit wohl an, zeichnete 
ib durch Steiß und fittlides Betragen, wie durd die 

ortf&pritte auß, die er in den Sculfenntniffen machte, 
und erwarb ſich fo nit nur die Zufriedenheit feiner Lebs 
rer, fondern aud die Gunſt des Dafigen Paftor Zeiler. 
ine andere ermänfhte Folge feines Fleißes, wie feines 
guten Betragend während der Schuhelt in Rordhaufen, 
mar die, dag ibm von den angefebenern Samilien Norde 
daufend der. Privatunterricht ihrer Kinder Übertragen 
murde, wodurd er außer dem pefunidren Gewinn auch 
Den batte, daß er durch Eintritt in gute Däufer Geles 
genbeit fand, fon in frühen Qugendjabren fidy jene Abs 
gefaliffendeit und Gewandtheit des dußern Berragend 
anzueignen, die an ibm auch in den reifern und fpätern 
Sabren feines Lebens nit zu verfennen waren. Ob⸗ 

teich fein Vater frübzeitig ſtarb und die Mittel zur Korte 
fegung feiner Studien auf Der Akademie nur gering was 
ren, fo lebte er dennodh mit Muth und DBertrauen auf 
die goͤttliche Vorſehung der Zukunft entgegen. Im 20. 
zer feined Alters begab er fi nad) Leipzig, dort der 

beofogie fih zu widmen. Zwar nicht obne mande Une 
terſtuͤgzung begann er Die dortige Laufbahn und bei forte 

efegtem Fleiß; dennoch fdien der Muth, durch dußere 
Herhäleni e angegriffen, mie durch innere Bewegung ers 
ſchüttert, breden zu wollen und ed fam ein Zeitpunft, 
mo die bange Beſorgniß ibn beflel, daß er Theologie 
nicht werde forrfudiren fönnen. Allein der edle Dos 
rus, dem er fi vertraute, bob den gefunfenen Muth 
und zerfireute die trüben Gedanken, welche die Seele 
des hoffnungsoolten Tünglingd umdäferten. Er gewann. 
von Neuem Muth, die angefangene Yaufbahn fortzufegen 
und glüdlid zu vollenden. Nach Beendigung feiner afas 
demiſchen Studien verlebte R. mebrere Jahre in einer 
reihen leipziger Kaufmannöfamilie unter erwünſchten 
und angenehmen Berbältniffen, bis er durch den um ihn 
dochverdienten Dberfammerberrn von Brlee im %. 1785 
ald Diakonus nah Roͤtha bei Leipzig befördert wurde. 
Hier, im neuen Wirkungskreis, erblübten ibm viele frobe 
and glückliche Tage. Im Beige des vollen Vertrauens 
feined wadern Slirdenpatrond wirkte er auch zugleich 
in deffen Haus ald Zebrer. Unter feine Schüler aus der 
damaligen Zeit gebdrt auch der Kammerherr von Minke 
-wig, der no lebt und in der nächflen Umgebung des 


ss 105, Roͤtting 


iepigen Konigs von Sachſen einen wichtigen Voften be⸗ 
Kibißer. vn guͤnſtige Cape in Rotda Te m8 das 
hurch verfhönt, Daß er die zu feiner Gattin erforene 

ochter ded Paſtor Leſſer au ordhauſen nun beim, 

hrte. m Jahr 1790 ward R. durch die verwitwere 
eheime Räthin von Uckermann ald Pfarrer nach Bendes 
eben verſetzt. Diefe fehr einträglide Stelle erforderte, 
da fie 9 Hufen Land enthält, anfangs bedeutenden Vers 
lag, um alle zu einer ſolchen Wirthſchaft noͤthigen Ge 
enftände herbetzuſchaffen. Mangel an Stenntniß der 
I andmirthfchaft nd an Erfahrung in derfelben trat aud 
EN Nörend ein. Dod es glädte. Sreunde und Der 

andte halfen mir Rath und That, Dazu gefellten fid 
Auif, Drdnung, Tätigkeit, Benugung guter Schriften 
ber Defonomie that auch wohl etwas. Genua, die ben. 
deleber Pfarrwirthſchaft war bald beftend beſtellt. Sie 
wurde ertragreih und R.'s Fleiß und Mühe wurden auch 
dadurch belohnt, daß er von der fächfifhen dkonomiſchen 
Sefeufhaft zu Dredden ald Mitglied aufgenommen, mit 
einer Preismedaille veſchenkt und durch ein Ehrendiplom 
erfteuet wurde. Sabre foifen dadin, Anſehnliches ward 
erübrigt, Vermögen wurde erworben und daß es fein zus 
je biele R. ſcharfe Wacht fein Lebelang. Do 
nfer R. war nicht blos Oekonom, er hatte auch wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sinn, las gern und blieb in der neuern Li⸗ 
terasur feined Faches nit fremd, Eben fo wenig vers 
gaß er Äber-feiner ertragreichen Landwirthſchaft feine bö« 
Bern Piihten, die gewiſſenhafte Sährung feines geiftlis 
hen Umted. Er verwaltete ed mit Würde; er war nicht 
I Mrediger und zwar ein guter, immer gern gebdrter 

edner, fondern er war feiner Gemeinde auch Seelſor⸗ 
ger. Doc drängte ſich im Laufe der mechfelvollen Zeit 
au in das bendeleber Pfarrhaus manches Hauskreuz 
ein; Krankheiten blieben nit aus; von feinen 3 Kin» 
dern ftarb eine Tochter und ein Sohn und auch Die treue 
Lebensgefährtin verließ unfern R. im Jahr 1811. R. 
biieb im gewohnten Lebensgange und bei fortgefeßter 
ala De bis In das 77fte Jahr feines Alters, wo 
aber doch Die Abnahme der Krafte die Ausübung feiner 
Pflichten als Geiftliher idm mehr und mehr Ffühlbar 
wurde, . Da wurde ibm auf fein Anſuchen von feinem 
Kirchenpatron, dem Major von Udermann *), ein Sub— 
ſtitut zugefihers und Dazu Paftor Eannabich (der berühmte 


z, ') Deſſen Biogr. 1. im N, Netz, 4. Sahrg ©, 278 
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eograph) beffimmt. Er beging bierauf am Siften Mai 
en Amtsjubelfeier und predigte vor der unge, 
. mein zablreihen VBerfammlung; nahm bald darauf Ab, 
ſchied von feiner bendeleber Gemeinde und zog nun na 
Sranfenpaufen zu feiner Tochter, Der vereblichten Dr, 
Mirus. Hier erwarteten den glüdlihen Greis noch 
manche frode Tage; fein Geift blieb rege und munter; 
feine Gefundbeit war ini Verhältnig des hoben Alterd 
immer noch erwünfht und entzög ihn nicht den gewohns 
ten Zebensgenäflen,;, Sinn für Gefelligfeit verdteg ihn 
nit; Zeftäre der neueften theologiſchen Schriften, Kor 
refpondenz mit auswärtigen Sreunden, der Beſuch feis 
ned ſgoͤnen Gartens vor der Stadt und Beforgung der 
Pu lllenangelegenbeen; Die Aufficht Über feine 2 En. 
tel, an denen er mit großer Liebe bing und die in der 
That die Lieblinge feined Herzens und feiner Hoffnung 
maren, Died Aled erbeiterte und verfchönte die legten 
Zebendtage des muntern glüdlichen Greifes. Doch aud 
Dem längften Leben iſt das Ziel gefent. Nach einem 
fhmerzlofen Krankenlager von wenigen Tagen entfchlume 
merte_ er am oben genannten Tage. — NR. war, wie ans 
dere Sterblide, nicht frei von’ mandyen Eigentplimlich» 
feiten, ja er war nicht frei von manchen Shmwägen; 
aber feine Perfönlicpkeit, die fi, wo er auftrat, geltend 
u machen mußte, eine gewifle Abgeſcliffenheit, die in 
* Benehmen nicht zu verkennen war, manche gute 
enutniſſe, die er ſich geſammelt, Woblredenhbeit,“ die 
idm zu Gebote ſtand, Bekanntſchaft mir merkwürdigen 
und audgezeichneten Perfonen, vorzüglid aus Gadfeng 
alter Zeit und die Auskunft, Die er darüber zu geben 
mußte, ein ſehr glüdlides Gedaͤchtniß, das ibn dabei uns 
terftünte, die Gabe, im Zufammentreffen init Perſonen 
aus bödern Ständen eine Haltung zu repräfentiren, die 
man felsen bei Geiſtlichen finder, die anfpredende Hus 
manität, Die er auch jüngern Männern feine® Standes, 
u Denen er Zutrauen gefaßt, zu ermeifen pflegte, daß 
ohlwollen, mit welchem er feine bendeleder Schullebs 
rer ftetö behandelte und Die ibm nie vergeflen werden, 
das Talent, Verwickeltes zu loͤſen und Unebenes auszus 
gleichen, endlid eine fehr reihe £ebenserfadrung Übers 
daupt, die er ſich erworben, Dies Alles berechtigt zu der 
Hoffnung, daß R. feinen Freunden unvergeßlich bleiben 
werde, — Don ihm find einige einzelne Predigten im 
Drud erfhienen. % 
. Stanfenpaufen. Aug. Trautwein. 
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* 106. Auguſt Hirſch, 


großherzogl. heſſ. Oberfinanzrath, Ritter des Ludwigbordens und 
Mitglied der Lten Kammer der Landſtaͤnde, zu Darmſtadt; 


geb. den 4. Febr. 1798, geſt. den 24. März 1888. 


Er war zu Bhidingen geboren, woſelbſt fein Vater 
old Bauvermwalter in gräfl. Ufenburgifchen Dienften Rand. 
Bis zu feinem 16. Jahre befuchte er dad dortige Gym» 
nafium , genoß jedoch noch nebenber bei dem damaligen 
oräfl. Yſenburgiſchen Zorftrath Zeun, einem Benntnißreis 
den und thaͤtigen Manne, der ungewöhnliche Talente an 
ibm entdedte, Unterricht, befonders im praftifhen Meſ⸗ 
fen und Planzeihnen. Bei Leun lernte ibn der Damalige 
großberzogf. beſſiſche Regierungsrath und jegige Miniſte⸗ 
rialratd Efhardt, ein ausgezeichneter Staatömann, rühm⸗ 
fihR befannt dur feine befonders in das Gebiet der 
Matbewarik einfdlagenden Schriften, kennen, was bald 
Darauf feine Verſetzung aus dem Gymnaſium an das Kar 
tafterblireau der damals beffifhen Provinz Werpbalen 
veranlaßte, woſelbſt H. unter der Zeitung Ekdardts, Das 
mals Chef dieſes Büreaud, ſchnelle Foriſchritte im Stu⸗ 
dium der Mathematik machte und bald eines der thaͤti 
fien Mitglieder diefed Inſtituts wurde. Aeltere un 
neuere Sprachen wurden dabei nicht vernachläffigt. Nach 
der Abtretung der Provinz Weſtphalen an die Serone 
Preußeu bezog H. die Landeduniverfitdt Gießen, mo er 
vorzugsweiſe die jurikifchen, ſtaatswirthſchaftlichen und 
matbematifden Morlefungen beſuchte. Sein beiterer 
Sinn, firenge Moralität und eiferner Sleiß erwarben ihm 
bier die Liebe und Achtung feiner Borgefegten und Mite 
fudirenden. Nach 2jädrigem Aufenthalte zu Biegen und 
abfolvirtem afademifden Studium wurde ibm ſogleich 
Die wichtige Stelle eined ingenieur verificateur bei der 
unter Eckhardts oberer Leitung vorgenommenen Vermeſ⸗ 
bung in Rheindeflen Übertragen. In dieſer fchwierigen 

tellung, noch ‚fehr jung an Jahren, entwidelte er bald 
jene Energie und Cdarakterſtaͤrke, welche feine amtliche 
Wirkſamkeit ftetd audzeichnete und ihm den Weg zu de 
dern Staatöftellen bahnte. Bei der neuen Organifation 
der Sinanjpermaltung des Großderzogthums Heflen wur. 
de fein Wirkungskreis über die 3 Provinzen ausgedehnt 
und feinen rafllofen Bemühungen verdanft man vor⸗ 
ugöweife Die große Einheit, welche gegenwärtig in dem 

atafterarbeiten berriht. Zn dem SKataperbürcau im 
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Darmfinde Abernahm er einen Theil der mathematifchen 
Borleiungen, welche jährlich gebaften und von Zuhörern 
and alien Ständen befucht werden. Hier zeigte er ſchon 
jenen klaren, bündigen und lebendigen Vortrag, welder 


ibn bei feinem vereinftigen dffentliden Auftreten aud . 


“ zeichnen folte. Im J. 1831 tras er als Mitglied in die 

Sberfinanztammer und erbielt das fchmierige Referat 
über dad direkte Steuerweſen und Dad Karafler. Dies 
war nun ganz der Wirkungsfreis, der feinen vielſeitigen 
Kenntniffen und Erfabrungen entfprab und worin ibm 
ein weites Feld offen Rand, zum Woble der Staatdans 
gehörigen wirkfam zu fepn. -Die allgemeine Achttung, 
weiche -idm fein offener redlicher Charafıer ermorben, 
verſchaffte ibm die Wahl eined Landtagsabgeordneten IM 
w3ten Wabibezist (Drtenberg, Gedern); bier ftand erauf 
dem Rärmifchen: Landtage Yon 1884 ld unabhängiger 
Dam, von allxen Parteien geachtet, der Regierung ims 
wer gur. Seite, wo es galt, das Gurte zu fördern. Wir 
reden Bier nicht von ſeinem binreißenden Rednertalent, 
nur Darauf wollen wir aufmerffam machen, Daß er bei 


iner großen Gefchäftögemandebeit einer der thärigften - 


rbeiter auf den beiden legten Landtagen war und vie 
tes zam Gelingen großartiger Unternehmungen, wies. B. 
der Ablöfung der Grundrenten und der Bollendung des 
©traßenionemd beitrug. Doc mitten in diefer glänzen, 
den Laufbahn und dem fräftigften Manndalter machte ein 
unerwartet früder Tod feinem thätigen und dem Staate 
widmesen Leben ein Ende. Bald nad dem Tegten 
andtage, wahrſcheinlich Dur zu große Anftrengungen 
überreizt, fühlte er Abfpannung feiner Kräfte; allein ob» 
me.bierauf zu achten, ſehte er bis in die legten Tage 
ines Lebens feine Arbeiten fort umd deichleunigte bier 
ud fein Ende. — Er dinterläßt eine Witwe und 6 
nder. — = ’ 


* 107. Philipp Chriſtoph Heinr. Deder, 
emmeritirter Diſpacheur in bamburg; 
geb. zu Hamburg den 82. Mai 1786, geſt. den 25. März 1838. 


Er war ein Mann von trefflichen theoretiſchen Kennt: 
aiffen im Handeltfad. Im J. 1825 zum Dispacheur 
Der Stadt erwaͤblt, verwaltere er-Diefes Amt mit großer 
Gewiflenbaftigteit und zeigte dei dem ſchwierigen Ge⸗ 
paätıe ber Dispade, der Berechnung und Vertteifung 


er Havarie bei Seeſchaͤden, ine il 


St. Nekeolog. 16. Jahrg. 


388 198, Brande. 
mit und Gerechtigkeit, daß idm die Mptung feiner 
Ahitbürger in boden Grade zu Theil ward. Aber (don 
im 3. 1894 mußte er um feine Emeritirung nachſuchen, 
da förperlide Leiden, nie rubende Bichrfhmerzen, ihn 
‚ zur fernern Dermaltung feiner Stelle untuͤchtig machte. 
Diefelben Leiden endeten früh fein Leben. 


4108. Friedrich Wilhelm Brande, 
Dberberatomniffär und Dofapotheter zu Danoverz 
' geboren den 17. Aug. 1793, geftorben den 26. März 1838°)., 


. B. wurde in Henover geboren, erbielt feinen erh 
Unterricht ig Der dafigeu Hofſchule, dann auf-der bobe 
Schule und fpäter von Pripatlehrern und gewann frah 
die Liebe feiner Umgebung durd ein ſanſtes reines Ges 
müth. Für feinen durch eine Reihe von-7 Generationen 
angeerbten Beruf ald Apotheker zeigte er anfangd weni 
Neigung; auf des Voters Wunſgh ſuchte er jedod fi 
dazu deranzubilden, wobei es vorzüglich die Ißerke Chap⸗ 
. tal® und Fourcroys benupte. ent erwarte aufıeinmaf 

ibm die Luſt zur Chemie: und u den verwandten Wiſ⸗ 
Jenſchaften, welde bald biß zur Leidenfhaft wuchs. Eine 
Erplofion beim Erperimentiren, melde die Bebkraft des 
linfen Auges zerförte, waͤre beinahe feinem Leben ges 
fährlih geworden. Die ‚Solgen davon :nöthigten ibn, 
feinen Abgang nach der Univerfirdt um ein daldes Yabt 

u verfchieben, fo Daß er Oſtern 1811 fib nad Goͤttingen 
Denab, Nah zwei Jahren in dad elterlide Haus zurädr 
gekehtt, beiäftigte er fib befonderd mir Erlernung der 
. englifbden Sorache, um ib zu einem Aufentdalt in Lon⸗ 

don vorzubereiten, Die Reife dabin, trat er 1815.on und 
kehrte nach einem Sabre von ‚dort zuruick. Nah dem 
4817 erfolgten Zode .feined Vaters wurde er als Hoſ 
apotheker verpflihter, ibm aber zugleich die Eriaubaiß 
ertbeilt, den Plan zu einer wiſſenſchaftlichen Reife nad 
zu auszuführen. Bevor: er: dieſe im J. M antrat, 

ernte er noch feine Fünftige — kennen, die 
ſich durch Vorzüge des Geiſtes und Gemuüͤthes gleich fedr 
auszeichnete. Sie war den Kindern, weiche fie tim gab, 
eine zaͤrtliche, ſorgſame Mutter, ihm ſelbſt, "bei wieder⸗ 
bois eingetretenen Krankdeisdäzuftänden, eine treue Pflege⸗ 
tin; auch wurde ihr. Tod son ibm ſtets ianig betrauert. 
Im 3.1883 erhielt B. den Charakter als gfons 


*) Onnen. Gemenbäbt, dad, 
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r; In eben:dem Jahre wurde. er Genator bei dem 
” 9%. u * welche Stelle er idehit Wochen vor 


F ri dass dur: inem Berufe 
enntniffe, verbunden. mit anſpruchsloſer F 
enoß der Verewigte die — © 
gs — die ihn kannten. 


* 409.: Johann ‚Gottlieb. Shfmeyer, 
Paftor su Weinfeid in Dolftein; 
geb. 1.9. 1772, geß. d. 26. März 1838. 


9.8 Geburtsort if Altona. Nachdem er auf der 
| es fi die nörhigen geiehiten Vorkenntniffe erwor⸗ 
ben batte, ſtudirte er zu Kiel Theologie und lebte dann, 

nach Im J. 1796 beftandenem anderen, einige Fr abre alß 
Daudiebrer. Am 5. Zuli 1805 er zum Diakonus 
n Wevelöfleth in vu boffeinfaen Amte Steinburg ei 
nannt. Im — 1816 kam er als zweiter Kompaſtor nach 
der holſeinſchen Stadt Plön. ab 6 Jahren .. 
rüdte er zum erften Kompaftor pafelbit auf und ‚wa 
von feinem — auch zugleich zum Probfen-der 
Probſtei Plön befördert, wo er 18 Sabre {ang feinen 
sielfagen Geſchaͤften — vorſtand. End 9 feönte 
r ſich nad Rube und bat. deshalb 1835 um die durch 
drof. Jatab —— god erledigte einträglibe Land 
zune . einteld, die ihm auch I Tpeil wurd * 4* 
ward er hier eingefuͤhrt; allein ka 
Jg⸗ ——— er ſich — angenehmen — r- 


*) Deiien Diogr; f. im N. Rekr. 12. Jahrg. es * 


348 110. van Seilern und Asperg. 


Aarb an — ſanft und obne KTidesfätipf. Gele 
"ne dinterbliebene lewe iſt eine geborne von Irminger 
aus Gluͤcksſtadt. Mit ihr überleben ihn mebrere Kinder, 
von vn feine Tochter den jegigen Zußthausprediger 
in StüdRadt, Friedrich Auguſt Gleiſt, gedeirothet dat. 

Crempdorf. Dr. H. Sdqroͤder. 


"*.110. Joſeph Johann Graf von Seilern 
| und Ayarg, 


& 2. wirti. Kimmerer u. geheimer Rath zu Wien, Gxoßkibug ded 
on großh bad. Ordens ber Treue; 


. . 


‚geb. d. 26 Aug. 1782, gef. d.86. Mörg 1838, 


s : Sein Dater mar früber Öfterr. Botſchafter in Zorn. 
don, Statthafter und - oberfter Juſtiz⸗ une und feine 
umer, Caroline geborene Bräfın zu Solms⸗Sonneün⸗ 
Wwalde, die, vor Ihrer Verheirathung orname bei der Kal- 
ferin M. Tperefia war. Wien if fein Geburtsort." Er 
udirte im Thereſſanum, wurde 1772 8.8. Kammer⸗Reichs⸗ 
ofrath,, dann kurboͤhm. Gefandier am Reicstage zu 
egensburg, 1790 27 ar und dann Öfterr. Ge⸗ 
andser am damals Eurfürf. baier. dr. Im odeb- 
jahre feines Daterd ſollte er-den Pollen eines Botſchaf⸗ 
ters zu Madrid ald Belohnung erhalten, allein er mußte 
wegen der zjerrütteten Herricaften, Die er im, J. 1801 
Apernahm , welche feicht verpachtet waren, den Staatds 
vienſi verlaffen und zum Woble feiner Familie als gu⸗ 
ter Detonom feine Herrſchafien fein hhernebmen,. Er 
eichnete Ach befonderd durch Kleiß, Treue, ſcharfen Ue— 
roͤlick und Uneigennägigfeit auß, weswegen ibn befons 
Herd Kaiſer Joſeph I1. fehr' Pevorzugte. Ihm verdan⸗ 
Xen feine Untertbanen viele gute Einri rung und bie 
SHArer gute Wirtbfpaftenöfe. Er wollte fetd das Vene, 
Dader Fr autb während des Kongreſſes in den Fahren 1814 
nd: 1815 von dem Kaifer Franz 1.*) zum Oberhofmei⸗ 
Per dei dem Großperzog Karl von Baden ermählt und 
Yon legterm beimi Ausſcheſden aus sic Stell ung das 
BGroßkreuz des Haudordens der Trexe erdielt. Er batte ſich 
am 12, Febr. 1776 vermäbte mit Graͤfin Chriſtine, Tod» 
ter ded Srafen Carl Auersperg, melde aber am 23. Juni 
4794, und bierauf am 11. Zuni 4795 mit Ordfin IR, rede 
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entia, Tochter des Grafen Alois Dettiugen-Spielberg, 
a ee Deithigen-Cpieiberg 


* 111. Carl Johann Friedrih Diedrich, 


Doktor der Rechte, Bürgermeifter und Stadtrichter zu Sternberg, 
Sekretaͤr des fiernderg. Ökonom. Vereins, ordentl. Mitglied des 
mediend. patriotiſchen Bereins, Diitbelehnter des Nitterguts 

Muftin e. p. ıc.; 


. geb. im 3. 1785, geft. d. 97. Wiärz 1888, 


Medienburger von Geburt, erdielt der Verewigte, 
wie verlautet,. feine — Bildung theilweiſe in. 
Söttingen, wofelbf er auch den Doktorgrad feiner Wifs 
hal fid erworben baben fol. ab Vollendung 
einer Studien murde er darauf den 17. Juli 1809 Ads 
vofat bei der Zußigtanfei zu Schwerin und Profurator. 
dieſes Gerihtöpoted, fo wie aud, nachdem er. bereits 
am 25. Sept. 1821 dad Notariat erbalten, noch in dem⸗ 
felben Jahr ald Richter zur Verwaltung der Patrimo- 
nialgerichtöbarkeit in.den großberzogliden Landen recie 
pirt. Schon den 15. December. 1821 kam er ald Bärs 
ermeifter nach Sternberg, woſelbſt er neben dieſer Stelle. 
eit Dem 20. März 1822 auch den Stadirithierdienkt in» 
terimintifh verwaltete, biß er den 28. Febr. 1826. zum, 
wirklichen Stadtrichter ernannt wurde, ingleiden erhielt 
er den 25. Mai 1835 dad Kirhenvifitationd-Sefrerarias 
für den roflodifden Superintendenturfreis, mit Hinzu⸗ 
legung der Präpofitur Sternberg. — Berbeiratbet war 
er feit dem 41. Ott. 1822 mit der ihn Gberlebenden Au⸗ 
guße, geborene Volger, einer Tochter des Sanitaͤtsraths 

non Heinr. Volger in Sternberg, welche ibm 4 
lebende Kinder gebar. Er Tftarb am Nervenfieber und 
dinterläßt den Rachruhm eines in Dermaltung der Stadt 
febr tddtigen, umſichtigen und rechtſchoffenen Mannes; 
- ald Kamilienvater und Menſch war er reich anfiebe und. 
aufrihtigem Wohlmöllen gegen Jedermann. — UI 
Schriftſteller bat er nur eine Snauguraldißertatiön und. 
ein paar Auffäge in Zeitſchriſten geliefert. : 

Sqwerin. SFr. Bruſſow. 


de 
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112. Georg Ludwig Winter, 
. großhergonl. Staassminifter des Innern zu Karlöruhe; 
geb. d. 18. Ian. 1778, geh. d. 27. Maͤrz 1838*). 


Er. wor zu Prachthal in der Altmarkgraffchaft gee 
boren und der Sohn eines Pfarrerd. Göttingen bildere 
ibn zum On m J. 1800 wurde er Advo⸗ 
fat und nahm 1802 unentgeldliden Zutritt bei dem Kon⸗ 

forium. Hier machte er fib dem Staatsrath Brauer 

mertlih und wurde 1803, als bei dem Länderanfall 
Die Arbeiten im Bebeimenrath' fi anhäuften, zum ges 
beimen Sefreiär bei’ diefem Kolegium ernannt, Mit 
Beibebaltung dieſes Amtes ward er 1805 ald Afleffor 
dem Kircheñrath zugetbeilt und 1807 Negierungdrarh 
und Mitglied des Dberflirhenrathed. Nach ſolcher Vor⸗ 
bereitung in den Gentralftellen kam er auf 8 Jahre zu 
verschiedenen Gefhätten der Provinzialregierung, 10» 
durch er auch als Votlzugsbeamter, von Zeit und Ums 
Ränden begünſtigt, ſich folgenreihe Erfabrungen ſam⸗ 
melte. Im J. 1808 wurde er Regierungdrath im Mit⸗ 
telrdeinkreis und 1808 erhielt er in demfelben Kreife 
das Marfhlommiffariat auf den Stationen Pforzheim 
und | bid Kedl für das franzöfifhe Militär, 
welches aus dem oͤſterreichiſchen Kriege zurlidkehrte. 
Diele ſchwierige Stellun —— er mit großer Tda⸗ 
tigkeit und bewies dabei eine Redlichkeit, melde dad 
Vertrauen begründet dat, das er, bis an das Ende feines 
Lebens genoß. Im nämlien Jabre wurde er Kreisrath 
in Durlad und 1810 dafelbt Oberamtmann. Das Jahr 
4814 rief ihn. aus Biel ruhigen Stellung wieder als 
ntendant zu dem badifhen Arweekorps in dem Elſaß, 
wo fich feine Uneigennügigfeit aufs Neue erprobte. Dies 
fer Wechfel der Derbältniffe dinderte ihn, dad ihm Aber, 
tragene Oberamt Harlörube und die Stelle ald Hofges 
richtsrath in Raſtatt anzutreten und er kam im Auguf 
4814 ald Stadtdirektor nad Heidelberg, wo er jedoch 
nur bis gem folgenden Jahre blieb, indem er ald Rath 
in dad Minifterium des Innern berufen wurde und von 
da an die boͤchſten Staatökollegien nicht mehr verließ, 
Das Jahr 1815 batte endlich unfer allgemeined Daters 
fand vom — Krieg erloſt, aber feine Drang⸗ 
ſale waren zu hart geweſen, als daß die Folgen ſeines 
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rundes fodald verſhwinden konnten. Der Krieg batte 
Aug Baden außerordentlibe Opfer gelofter, dad Dolf 
"baste fie mit größter Anftrengung hergegeben, ed durfte 
Erteichterung In einem geordneten Zuftande hoffen und 
verdiente nicht blos ein paſſives Wodlwollen feiner Re 
gierung, fondern eine Wodlthat in Wahrdeit. Noch war 
a da6 Volk fein Ganzes geworden; die adminiffrativen 
Merfügungen feiner Regierung fonnten in den friegeri» 
ſchen Beiten diefe Einigung nit bemirfen, dad Regen. 
tendaus war für den ganzen Staat noch neu und nur 
dem Fleinern Theile deſſelben ein Haltpunft angeſtamm⸗ 
ter Anbänglichkeit; die großen Staatöverbältniffe waren 
ungewiß und dadurch in der Meinung des Volkes um: 
finder, weil man diefem fo oft das gefäbrliche Beifpiel 
gegeben batte, wie Staaten oder Regierungen über Nacht 
entitanden und untergingen. Unter folden Umftänden 
kamen die erfchöpften Untertbanen aus dem Kriegsjahr 
4815 und batten nichts für ihre Zukunft, ald die Bun 
Debafte. Und auch deren Borfchriften mußten erft volls 
ogen, dem Befondern und Einzelnen angepaßt und durch 
Sebraue und Erfabrung befefigt werden, ed war wie 
Der ein neuer Zufland, in welchen ſich das politifche es 
ben bineinfinden mußte, ohne überzeugt zu feyn, ob er 
go als zweckmaͤßig und balıbar erproben würde. Da 
am dad Elend der Dungerjahre 1816 und 1817 dazıı, 
um gleichſam das une und die Erſchoͤpfung Badens 
zu vollenden. Der Großberzng Earl ermäblte gus eige- 
nem Antriebe den Miniſterialräth Winter, um überall in 
feiaea: Lande, wo ed moͤglich war, Troſt und Hilfe zu 
ringen und ano Daungen Dafür zu treffen. Die Noih 
Des Volkes, feine Bedürfniffe und Wuͤnſche, welche W. 
durch unmittelbare Nähe kennen lernte, ließen einen tie 
ß Eindruck in feiner Seele zuruck. Gegen Ende des 


abre 4817 regte ſich in der Pfalz und im Brucfalis _ 


den der Wunſch nad einer Zandesverfaflung und es 
wurden dafür Binforiften, zum Theil auf fiberfpannte 
und ungeſchickte Weife geſammelt. Da (dritt die Res 
sierung mit Unterfudung ein, doc feinen die DVors 


pänge nicht ſtaatsgefaͤhrſich geweſen zu fepyn und man 


ieß fie auf fi beruben. Wer diefe Bemwrgung von eis 
nem böbern Standpunkt anfab, der durfte dem Volk eis 
nen Wunſch nicht verargen, durch deſſen Gewährung es 
läubte und hoffte, eine Zeit_zwanzigjäbriger Leiden zu 

ießen. Der erſte badifhe Landtag entichied Die poll» 


% 
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e Richtung WB.18, er wurde feit 4090- che Messias 
u weniger durch Wahl, als durch Die. Gewa 
der Verdaͤltniſſe. Um Tage vor der Eröffaung machte 
naͤmlich Die eglerung ein Edikt über die politiſchen 
Regte des arund- und flandesverrliden Adels bekaunt. 
wodurch das frübere Adelsedikt, welches einen Theil -der 
Verfaſſung bildete, in weſentlichen Punkten geänders 
war. Dader at in_der zweiten Kammer der Stände 
der Antrag, den Großherzog au bitten, dem zweiten 
Edikt, ald gefenlid mangeldaft erlaflen, feine Folge zu 
eben. W., ald Deputirter, wurde zum VBerichterlatter 
ber den Antrag gewählt, er unterfügte denfelben und 
ein Bericht brachte in und außerbalb der Kammer eine 
0 große Wirkung bervor, wie fie felten einem ſolches 
Vortrage zu Tdeſl wird, weil Ad au felten ergibt, Daß 
ein böbderer Staatsdiener auf fo — — Weiſe 
gegen ſeine Regierung auftritt. an fol allerdings 
eine polisifde Handlung nur in und dur ihre Zeit bee 
urtbeilen, doch IR die Vergleichung mit andern Zeiten 
erlaubt und wir möchten nur andeuten, daß man im J. 
41831 den Winterfden Bericht gemäßigt gefunden hätte; 
aber wir wollen ibn durch die allgemeine Furcht ded 
abred 1834 nicht entihuldigen, denn wir würden Den 
ritorbenen berabfeßen, wenn wir Hr nicht mehr Muth 
zugeRänden, als im J. 1834 dazu gebörte, Oppoſition zu 
machen. Weder gegen den Stand des Adels, noch ges 
en deffen Mitglieder erklärte ſich W., fondern dagegen, 
aß nicht Hohbeitsrechte des Regenten dem Adel Aberlafs 
fen .und Demzufolge Die er edende Gewalt geläbms 
und die verfoflungsmäßige Gleichheit der Untertbanen 
aufgehoben wuͤrde. Die Zerfplitterung der Hodeitsrechte 
bien ihm unvereinbar mit den Worfchriften der Mertafe 
ung und der Zwed feined Berichtes war einfach dieſer, 
ie müdfam ju Stande gebrachte konſtitutionelle Einle 
ung des Volkes nicht wieder durch Tbeilung der böds 
fen Staatsgewalt in Befonderbeiten aufzulöten. Dabei 
ieß er die anderweitige Entſchaͤdigung des Adels unan⸗ 
ge ochten, weil fe in der Biuigkeit geordnden und deu 
erfaſſung nicht entgegen war. So liegen die Thatſa⸗ 
‚ben vor, um und des Urtheils zu Aberbeben. Noch vor 
Dem Landtage wurde W. (1819) proviſoriſcher Direktor dee 
Sen Satin Thch und nachber (1821) Mitglied der. & 
ektion des rg fo wie Direftor der 
esangeliihen Kirdenfeftion. Bald Darauf ernannse ihn 
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Der Oraßpenzag Lidmeu ”) 1522) zum Steatöram ni 
&ir —— im: Stamöminifterium —— 
ihm 15% dad Direktorium des Miniſteriums des Innern. 
Uederhaupt dat ihn dieſer Fürſt ſtets mit Achtung bebans 
delt und ibm viel Dertraum geſchenkt, denn W.s Ges 
ſchaͤſtskenntniß, feine Redlichkeit und vor allen feine an» 
efammte Liebe zum Regentendauſe waren dem Groß 
Free zu wohl befannt, als daß er fich dieſes Mannes, 
feiner Oppofition wegen hätte entfchlagen wollen. W. 
btieb Daber auf allen Landtagen Kommiflär - von Seite 
Der Regierung und Deputirter von Seite des Volkeb. 
Das Jabr 1830 brachte in Baden wichtige Veränderuns 
aen. Grofderzog Ludwig ſtarb im Frübjahdt und aller 
Drten begrüßte man mir Begeiſterung feinen Nachfolger; 
Bon deffen Gerechtigkeitsliebe man Äberzeugt ‘war g 
ihm das Wodhl und Heil feiner Unterthanen am Herjen 
bag. in diefe freudige Aufregung des Volkes mit au! 
ibren nfden und Dofinungen ſchlug die Juliusrevo⸗ 
u wie der Blig ein, welche die ſtille Slurh zu einer 
Rörenden Flamme anzuſachen drohte und die große 
ewegung, welche dieſes Ereige in Quropa_beivon 
brachte, wurde in Baden, 'gte chi an der Schwelle 
Frankreichs, am ftärffien gefübie. Unter folden DBerbdlt 
wiffen wurde der badifche Landtag von 1831 erdffnet, zu 
welchem gefeglih neue Wadlen Hattfanden. Daß die &, 
Kammer dom Strome der Ereigniffe fortgezogen wurde, 
wear nur. eine Folge der angeführten Urfaden, daß did 
erſte keine Macht befaß, Die Bewegung zu demmen, ka 

in ibrer ſchwachen Zufammenfegung und Daß der Mi 
ſter des Innern, für welchen damals W. unter dem Nas 
men Eher des Minifieriumd galt, Peine Miteel hatte, den 
Sturm zu beſchwoͤren, konnte den Einſichtsvollen nicht 
verborgen bleiben. Er ſcheuete aber keine Gefahr, er 
entzog. Ad dem täglihen Kampfe nicht, obgleich er, auf 
Ad fetbft befepräntt, Beine andere Gräge batte, atd das 
Wewußtienn feiner moralifchen Stärke, die aubd Mn den 
Zeit nis geahtet wurde. Entweder mußte der fleber- 
dafte Schwindel der Geiſter im Verlaufe der Zeit ich 
fogen oder völlig zum Audbruche Sommen. In dieſen 
Galle war der Kriegsſtand eingetreten und Dafür ſam⸗ 
melte damald jeder Staatömann feine zu iu einen 
£räftigen Ubwehr. Auch W. befolgte Diefe zu erwartende 
Yetisit, Die feinem natuͤrlichen Fehler der Langſamkeſt 


. 
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u Fam, und hatte. den Steh, feinen Zweck Mend 
id ⸗ — 928— Wir verweilen niet länger bei Die 
em indaltſchweren Gegenftande, weil wir zivei Ergebe 
nife_ded Landtags von 1831 erwähnen mögen, weiche 
Der: Regierung und befonder6 dem Minifter W. von der 
Diplomatie Abel genommen wurden: dab Geſetz über Die 
nn und die Gemeindeordnung. Un dem erfien 

efege war dreierlei Schuld: erſtens batte Der deutſche 
Rund nicht erklärt, was er unter Prebfreibeit in feiner 
Akte verſtand; zweitens hatten die badifhen Landftände 
ohne Selbfierfabrung ein theoretiſches Geſey vorgeſchla⸗ 


ng8io® werden mußte, drittens batte Die Staatsregie⸗ 
rung ihre Vorausſicht nicht fo Eräftig wirken laflen , uns 
dieſem res ihre Zuftimmung au verfagen. 






—— um Die Preſſe bekuͤmmert; auch ſchaffte er 
a u unebmen und er 


tigkeit und einen Ungeſtuͤm, die keine A und? . 
ngeduid, die 


ben haften zu ihren Zwecken mißbraudten, mußten or 
e 


nebmen 
des Sefenes vorſchlug und ausführte, wodurch der des 


Dee macht und nicht zuerſt ——— was no im 


/ 
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Bverflünt auch manchmal den Kopf, wenn Mman dab 
84 —*8 will. Die Erfahrungen mit der Preffe 
und den Gemeinden, welche Die zweite badiſche Kammer 
gemacht hatte, trugen, nebſt medreren anderen Vorgaͤn⸗ 
gen, dazu*bei, dem feit 1833 zum Miniſter efnennten W, 
eine Achtung in den Kammerverbandlungen zu verſchaf. 
fen, mie fie vor ibm noch kein Minifter des: Innern ers 
regt hatte. Die Kammer, deren größerem Theile Vers 
Rand, Kenntniß und J—— und ſeit 1833 ein per 
wiſſer Takt nicht abzuſprechen if, fah ein, daß W. Ihr 
ſteis die Orenze bezeichnete, die fie in ihren Beſchläſſen 
ohne Gefabr nicht Überfchreiten durfte. Darum war fein 
Einfluß fo proß, daß’ er ſelbſt Die Fonflitutionellen For⸗ 
men verlegte, wenn die Kammer bie und da weiter ges 
gangen war, ald er zugeben Fonnte. Er verbot in eins 
zelnen Fdaͤllen den Drud und die Vertheilung ibrer Pros 
tofolle, erklärte in andern, daß er das oder jened, trog 
eined Kammerbeſchluſſes, nit tbun würde, obne daß die 
Kammer jenen Derboten- und Biefer Beſchraͤnkung idrer 
Befhlußfreibeit anders ald mit den unerläßlihfien Ders’ 
wahrungen entgegen trat, un ihrer Würde zu genügen: 

Sie betrachtete weidlid die Stellung des Minifters, von: 
Dem fie überzeugt war, daß er mir unerfhätterlicher- Rede’ 
lichkeit das Wohl des Landes im Auge bebiels und ſelbſt, 
wenn er zu. Regierungsmaagregeln mitwirfte, welde :der 
Kammer unlieb waren, fo erregte dies gegen ibn Beine 
feindfelige Meinung. Außer feiner langen Geſchͤftser⸗ 
fabrung barte W.'s Perfönlichkeit vielen Antbeil an fels 
nem Einfluß. In feinem Aeußern war er einfach und 
unſcheinbar, ſchweigſam in feinem Benehmen, börte ge» 
Duldig on, ſelbſt Klagen und Beſchwerden gegen die 
Maasregein, die von feiner Verwaltung ausgegangen, 
ohne durch amtlichen u den Gekraͤnkien den Mund 
zu verſchließen. Er ging langfam in anderer Gedanken 
ein, merkte fid aber wohl, was ihm richtig fchien, ver 
fpra®d wenig, aber half mit Wodlwollen, mo er konnte. 
Streit und Verdruß ließ er ſelbſt Untergeordneten nicht: 
entgelten; er war verföbnlih gegen Beleidigungen. 
Widerlih war ibm die Eitelkeit; diefer Fehler ſetzte ſonſt 
verdienſtvolle Männer in feiner Achtung berab, wenn er 
ed ihnen auch nicht fühlen ließ. Schein und Unwahrbeit,: 
in Privat: wie in TOLEIEDERBOTLER, waren ibm ebenfalls 

uwider; erwad Wirkliches, wenh auch Wenigeb, zu ge⸗ 


n, flug er döber an, als große Hoffnungen zu erre⸗ 
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Gumbdt waren. Redliches Etteben e und CHEN“ 
terse er-in allen Zweigen. Da feine Schulbildung als 
Quriß.nicht für den großen Kreis feiner Geſchäfte bine 
seite, fo erweiterte er täglich Teine Kenntniſſe durch 
dren und Leſen. So bildete er ih aub in fpäteren 
abren, ern zum Redner aus, denn in feiner Jugend 
. baste er dazu keine Gelegenbeit. Seine Reden, ſowodl 
nor den Kammern, ald vor dem Volke, waren gedrängt 
und bündig; er entfaltete darin neben einem reiben Ge⸗ 
märbe ſcharfe Blicke ind Leben und einen durchaus prak⸗ 
tiſchen Sinn, Er liebte wiflenfdaftlide und -polisifche 
Defpräße mit verfländigen und treuen Männern und 
ußerte fich dabei mir Dertrauen und odne Rüdbalt. — 
Es ging aus diefen Mitihdeilungen bervor, daß er viel 
monarchiſcher gefinnt war, ald man ibm von Seiten der 
Ariſtokratie zugeiteben mochte. Belimmungen der Vers 
foffung,, die irgend einen Zweifel zuließen, erklärte er 
ſteis nach den Brundfägen der Monardie. Er wollte 
nichts von einer Theilung der Staatsgewalt wiſſen und 
war entſchieden gegen Die Anſicht, als fey eine ſolche 
Tdeihung in unferer Verfaſſung durch bie Born der Se 
feggebung angedeutet, Dad zu viele Geſetzgeben liebte 
er nicht; er verwarf ed aber auch nicht unbedingt, denn 
er bemerkte, es ſey feit 80 Jahren in badifcer Eivil. und 
—— nichtẽ mehr geſchehen und es ſey 
darum eine Nothwendigkeit, dieſem Uebelſtande der man⸗ 
aeibafsen und unſichern Belege, fo wie der ſchwankenden 
Drarid ein Ende zu maben. Er gab zu, daß fi Lande 
de-zur Beretbung großer Gefege nicht eignen, weil 
Durch ihre widerftreitenden Ay nDerungen die Konfequenz 
eines umfaflenden Geſetzes meiſtentheils leider, dadurch 
att eined organifhen Ganzen ein Aggregat wird, dab . 
n der Ausfübrung ſich in feinen eigenen Widerfpräden 
laͤhmt. Die Beifpiele der alten Republifen in Griechen⸗ 
lond und Italien, melde ungeachtet der Polksberrſchaft 
die Gefengebung einzelnen oder wenigen Männern Übers 
trugen, erkannte er auch ald richtige praktiſche Vorgaͤn⸗ 
e, woraus man Belehrung ſchoͤpfen könne. Dogegen 
It er»Dig ſtaͤndiſche Beratbung kleiner Geſetze tür ehr 
weckmaͤhig. Man Sana nämlich auf einem Vorſchlage, 
er nur aus wenigen Beflimmungen beftiebt, die Auf 
merffamfeis der Kammer — nür feſthalten, ſondern 
‚au den Vortheil, viele Bemerkungen aus dem Les 
en-zu hören, die ſich zur Abfchaffung eined folgen Ges 
ſcas wabl gebrauchen Jallen, in Qutes Der landſtaa· 
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Elle, — ing erkannſte Fr In hollem SM d 
Sa Hi der Qudgetperiode, den Staatdhalsdhaft- 
ordnen, feine Rebuun abzufhließen,, feine Beduͤrfni 
Zufzuſteten und fehle % — zu macen; denn daB 
if’ eurzutage dei den größe nr eldbedürfniffen der Her 
gierungen eine unerlaͤßliche Bedingung. Die Hepentpanng. 
Bell politifher Parteien wär idm’fehr zuwider, weil | 
n KReibungen ‚und Reaftiohen führt unp Sträfte ns 
el ih gegenäber Keflt,"die geordnet und vereint zum 
Wodle ded. Staased wirken. fönntene Er wußte fehr mol, 
daß eme--überreite und ungeſtuͤme Oppofifion in der 
Hammer ſich Bloͤßen gibt and an Erfhöpfung ftirbt, daß 
dann auf der andern Sei’ 
— gen werden., weil & 
H ds eitragen kann 
amt he iderfente fh fl 
er erfegte ſich 
eiden -Marlingen feinem 
geireb, die es in Nothfaͤ 
ieg. Weder Die Einen. ] 
für Danf — und.d i 
feiner: — it vor 
den pölftifpen Eigenfdatt 
nich zu verföbnen, aber‘ 
dern und dadurch ünfd 
auc fein Hinſcheiden ala 
Weiterblidfenden alter Er 
fterd zum Wpble des Ban 
ordentliche Landtag ded J 
gierung, nad einem früde 
wer in mancher Hinfiht | 
Vertrauen ; PIE Meglerund, 
womit der Plan T 
Mannheim bis Baſel auf 
Diefe Thaͤtſache hedt ad 
Geſchichte. Welche Ueb 
die Regierung baden, die 
Karl, mi wie die Zehntadfäft 
ein folded Unternedn 
mußte die Stände befeele 
ter andertbald Millionen 
ſelbſt Die Regierung verla 
W. in feiner Schlußrede 
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0 138: ‚Stine, 


Ka 9 Er er ebr. ar farb in dr Me 
\ neß —28 —333— eines Vertrauens -bei 
Fuͤrg und. Doll und bie gütige Worfehung dette. idm 
ri gegönnt, fein großes und (mer agemerf ald 
‚ein sreuer Diener gu vollenden. — Bon & Kindern ha- 
en ibn nur ein Sobn und m — überlebt, — 
edruckt erſchien von ibm im 1827: g\icher die 
un er Krone Baiern am —ã 


*1143. Sigmund Anton‘ — 
ei „.: ı Kumfls 2: Mußbatienbändier zu Wiens - - 
— — d. 86, Avru — geft. d. 28. März 1838: 
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Ei a — im 21. Ya nad 


= lach ‚Selen, (dern Er Beine Bote = 


— e 
M und aus 35 ga nebfl Au großen Aus 
‚zobl oe hl Bilder erſcdienen nunmehr in raſcher 
Be e; freili — Durch feblerfreien, ges 
Jdma vol 2 nen Steindrud vortheilhaft ſich u idar 
ahend, t.s andermweitlger Beruf ihn mei 
binderte,. {elb nit ne Darerauge ‚ darhber ne 
waden, fein für Die Anftalt ernannter berleiter aber 
odi.felten nur von. —— richtigen, einzig wahren Se 
ieh an ausging und in der Regel nur Netö mehr der 
uantität, als der Qualität den Vorrang einzuräumen 
pflegte. Da fam nu Zobiad Haslinger, TH bes 
manders und eingeweiht im u" und Muſikalienhan⸗ 


Defien Blogs. f. N, Melr. 19. Jahrg. © 10. 
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Wirkſamkeit vollbrachte er feine Segteni Lebenstage IB 
er: endlid, nad einem mebrmonatlichen Krankentager in 
den: Armen ne tief trauernden Samilie ſanft und: ru⸗ 
dig entſchlief. “ ur Be 4 
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ine freimhsbige Schrift, ; betitelt: Ueber das Werfafe 
feinen, worin er 
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Bl er sum ſchleswigſchen Dbersftriminafgericht das Ur 


nt tinjährigem Feſtuhgsarreſt des erſten Grades zu 
elegen fen: Er ward demuach am 2ten Juni nad ber 
Ayng. Sriedrichbort —— Rov. 1881 jedoch, auf 

ein Auſuchen. nach der Seltung Rendsburg. Um 2ien 
uni: 4899 erbialt, es feine Sreibeit: wieder und feine 
reunde ‚veranflafteten: ihm: ein Seimabl. Er lebte nun 

ald Privatmann auf feiner Beburtsinfel, fchiffte fi aber 
ae een m urn de fel se 
r Abmefendeit im 9%. wurde ſeinem 

Daterlande fo Alles von dem Zandeöberen verlieben, 
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116. v. Stem. 468 
was L. in feiner Schrift verlangt hatte. 


efundbeit febr gefhwädt war, zur Verbefferung derfels 
alla der Schweiz, wo er fi, Öffentlichen Su henlel 
zufolge, noch mit einem Werk über Schleswig⸗Holſtein 
bef@äftigte. Allein nad längerem koͤrperlichen £eiden 
verfchied er, fern vom Daterlande, zu Genf. 
- &remppdorf. Dr. 9. Schröder. 


116. Dr. Joh. Chrift. Wild, v. Stern, 
Yon. ſaͤchſ. Phufitus deö Amtes Chemnitz; ; 
geb. d. 27. März 1769, geft. im März 1888 9. 


Zu Kabla bei Jena geboren, Rudirte er Medicin in 
dem genannten Univerfitätsorte von 17801793, ſodann 
in Berlin. Im Jahr 1796 wurde ibm von der damals 
Zurfürftl. ſaͤgſſchen Regierung das Phyſikat des Amtes 
Arnshauge und Ziegenräd im u Kreife übese 
tragen und der Wohnfig in Neuftadt a/D, angemwiefen. 
4803 ernannte ibn Herzog Sranz au Sachſen⸗Koburg 
gm zweiten Medicinalrath bei der Medicinaldeputation 


er berzogliden Landesregierung und übertrug ihm die - 


befondere Autficht auf die hirurgifchen und Hebammen» 
anftalten. Später wurde er auch in. den Adelftand 


erboben. Im J. 1810 verließ er die Stellung wieder - 


und übernahm dad Phyſikat ded Amtes Chemnig, dem 
er neben einer audgebreiteten Prarid bid wenige Mo» 
nate vor feinem Xode, der in Solge organifcer. Krank 
beiten des Herzens und der Leber eintrat, vorfand, 
Die Erfüllung eined lange von ibm genäbrten und oft 
ausgeſprochenen Wunſches, daß naͤmlich die Dorfſchaften 
eines Phpſikatsbezirks fo su Errichtung eine gemeine 
haftliben Krankenhauſes vereinigen müdten, bat: er 
nit erlebt. Ein aus feiner Seder gefloffener-Auffeg 
„über den Nugen des MWaflertendeld in der eitrigeg 
Eungenfubt“ im 9. Bande von Hufelandd Journal er 
regt den Wunſch, daB ed ibm. gefallen".baben möchte, 
mebr aus dem reihen Schatze feiner Erfahrungen mit⸗ 
utdeilen. Schnelle Auffafungdvermögen Oh 
Urteil und eine daraus bervorgebende ae im 
Verfahren machten ibn zu einem glüͤcklichen Praktiker. 


Naqh geitungsnachrichten⸗ 
N, Rekrolog. 16. Jahrg. 25 





Zu Anfang des 
zent 1837 kehrte € zurüd, begab Ti aber, weil feine - 
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* 4417. Zriedrich Seneca Zeitner, 
Lektor der Medicin und Arzt zu Eckernfoͤrde im Schleswigſchen; 
geb. 179., gef. tm März 1838. 


In Vidl, wo fein-Dater, der als Prediger zu Bor, 
delum flarb, damals Diakonus war, erblickte unfer 3. dab 
Line der Welt. Nachdem derfelbe auf Schulen die dem 
Gelehrten nörbigen Vorkenntniſſe ſich ermorben hatte, 
widmete er fib auf der Univerfudt dem Studium ber 
medicinifhen Wiffenfchaften und erbielt daſelbſt unterm 
9. April 1827 die medicihnifhe Doftorwärde, Er begab 
ſich als ausäbender Arzt nun nach der ſchleswigſchen 
Sitadt Eckernfoͤrde, wo er auch bis an fein Ende geblies 
den iR und fib feinen Nebenmenfden vielfab nüglich 

macht bat. Er farb unverbeirathet. — Gedruckt er 
&len von ibm: Diss. inaug.. sistens analysin chemicam 
stque usum seminum Crotonis Tiglii. Kiliae, 1827. 
Erempdoif. Dr, 9. Schröder. 
* 118, Adolf Johann Ludwig Kliefoth, 

Kandidat des Predigtamtes zu Schwerin. 
geb. im I. 1815,.geft. d. 8. April 1838. 


Er wurde zu Hördom bei Wittenberg, woſelbſt fein 
Boter, der jegige Superintendent und Hofprediger, Jo⸗ 
dann Chriſtoph Silleford in Schwerin, "Damald Prediger 
war, geboren. Seine gleichfaus noch lebende Mutter 
Löuife Marie Henriette, ift Die Tochter des verft. Paftor 
8%. gefmen zu Laucken bei Parchim. "Seinen erſten 
Unterrihs empfing er zu Koͤrhow, neben noch 2 Altern 
Brädern, vom Water ſelbſt, bis er mit ungemöbnlich 
guter und umfaflender Vorbildung dad Gymnaflum Fries 
ericianum zu Schwerin bejog. Um Michaelis 1833 pin 
er mit dem Zeugniß Nr. 4 nach Berlin, um Theo oa 
u fiudiren und beendigte feine afademifde Laufbahn au 
er Landeduniverfität zu Roſtock. Sp eden erft in die 
Zadl ber tentirten Standidaten der Theologie aufgenoms 
— er ſchon im 28ſten Jahre feines hoffnungsvol⸗ 

ESchwerin. Br. Bruͤſow. 
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* 119. Georg Dubislaw Ludwig von Pirch, 
"&bn. preuß. Senerallieutenant, Ritter mehrerer hoben Orden, zu . 
. Berlin; 

‚geboren d. 13. Dec. 1763, geft. d. 3. April 1838. 


9.9. war der aͤlteſte Sohn am 17. Auguft 1813. 
verſtorbenen Generals der Tnfanterie von Pirch, wurde 
41775 als Sreiforporlal bei dem vamaligen Snfanterieres 
giment Landgraf, von Heflen- Haflel (Nr. 45). angeftellt 
und am 10. Juli d. I. zum Porsepeefähnrich befördert, 
in welder Eigenfaft_er dem baieriſchen Erbfolgekriege 
beiwohnte. Um 34. Juli 1781 ward er zum wirklichen 
Faͤhnrich, 1782 zum Adjuranten des Zten Bataillond und 
am 1t. Dec. 1786 zum Sefondlieutenant ernaunt, Bei 
der 1787. erfolgten Mobilmachung wäblte ihn fein- Regi⸗ 
mentöcet, der Generalmajor von Edartöberg, zum Ad⸗ 
- jutanten und als folder machte er den Feldzug in Hol⸗ 
land wit. Nachdem der Generallieutenant von Schliefe 
fen- 1780 ein Korps nad Lütti zu führen beordert war, 
nahm derfelbe den Lieutenant v. P. unter die Dfficiere 
feines Gefolges auf,» in mweldbem er fo lange verblieb, 
bis nah dem Kongreß von Reichenbach die Armee auf 
den Friedendfuß gefent wurde. Als das Regiment 479% 
gs zum Marſche nad den Fuüͤrſtenthümern Änſpach und 
Baireuth vorbereiten mußte, fendete der neue Chef dofs 
felben, der Generalmajor von Grevenitz unfern v. P. da⸗ 
Din voraus, um alle vorläufige —— zur Aufnad⸗ 
me des Regiments in der neuen Garniſon zu treffen. 
Im April diefed Jahres warb ihm von dem König alt 
befondere Auszeichnung die Anwartſchaft auf die Mino⸗ 
senne-Präbendr bei dem Kollegiatlift St. Sebaftiau -zu 
Magdeburg verlieben; bierauf ward er im Monat Ali 
zum Wdjutanten der fränkifhen Inſpektion ernannt, 
wohnte 1793 der Belagerung von Mainz bei und avan⸗ 
eirte im Sebruar 1795 zum Gtabäfapitän von der Armee. 
Ad im Laufe Bin Jahres der Erbprinz von Hohenlohe⸗ 
ginge! ngen die fränkifye Infpektion erhielt, ward v. P. 
Demfelben. ugetbailt, avancırte im September 1397 zum 
erden Alp eRon Dablutannen :und im Nov. zum Major. 
n diefen Berbältniffen wohnte er 1806-der Schlacht bei 
ena bei und wurde duch die Kapitulation: non; Prenz 
90 Rrieglgelangener, wo er nun. bid zum Jahr 1600 
deils im Schloß Hans, thetid er und Naucy im 
‚Wrenger Haft verbiich. Naäch feiner Entiafnna:end der 


+ 
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Haft nadm ihn Der König am 8. min 4809 wieder, uns 
ter Die aktiven -Öfficiere der Armee auf, ernannte Ihn im 
Mai zum Obriftlieutenant und im Geptember zum Kom⸗ 
mandeur ded ten weftpreußifchen Infanterieregiments. 
Um 18. Januar 1812 ward ibm der rotbe Adlerorden 
Zter Klaſſe verliehen und im Sebruar'd. I. ward er zum 
Pberſten befördert. Beim Ausbruch des Kriegs 1813 ers 
nannte ibn der König zum Kommandeur der oberfchlefls 
{den Brigade des Generalmajord von Zieten, melde auß 
Dem iten und 2ten ſchleſiſchen Znfanterieregiment und 
Dem ſchleſtſchen Schüßenbataillon zufammengefegt mar. 
Dieſe Brigade führte 9. P. in der Schlacht von Groß 
Goͤrſchen, Bauzen und im Gefecht bei Heynau und ers 
dielt für feine Auszeihnung in erfterer dad eiferne Kreuz 
2ter Klaſſe und den ruffifden St. Wladimirorden Ster 
Klaſſe. Während des Waffenſtillſtandes wurde 'er zum 
Generalmajor und zum Chef der 10ten Brigade im 2ten 
Armerforpd ernannt, weſche aus dem 2ten weſtpreußi⸗ 
fhen, dem ten Referves und dem Hten ſchleſiſchen Land» 
wehr-Infanterie» Regiment, dem Lten ſchleſiſcheu Kavalle⸗ 
rie⸗ Regiment und der 6pfündigen Sußbatterie Nr. 14 bee 
fand. Mit dieſer Brigade wohnte: er der Schlacht von 
Dresden und von Kulm bei und erhielt für feine in lege 
‘tarer dewiefene Tapferkeit und feine Umfidt das eiferne 
Kreuz 1ter Klaffe. Er führte hierauf diefe Brigade in 
der Schlacht bei Leipzig und erwarb ſich bier den Ders 
Dienkorden mir @ichenlaub und den kaiſerlich ruſſiſchen 
St. Annenorden 1ter Klaffe. Im Monat November und 
Deeember mard die Brigade zur Einfhliegung von Er⸗ 
furt verwendet, nach Uebergabe der Stadt brach diefelbe 
(nunmehr aus dem 2ten weſtpreußiſchen, dem Tten Res 
ervesInfanterigregiment, dem Sten ſchleſiſchen kLandwehr⸗ 
Havalierieregiment und der Gpfündigen Zußbatterie Pr. 
8 beſtehend) am:6ten Tanuar mit dem 2ten Armeelorps 
anter dem Befehle ded Generallieutenant von Kleiſt auf, 

affirte den 20. Tanuar 1814 den Rhein und traf am 7. 
ebruar bei Chalons fur-Marne ein. Hierauf nahm v. P. 

heil an den Gefechten bei. Janvilliers, Champeaubert, 
Mery an. der Seine, bei Geu a Treme, an der — — 
bei Laon, an den Gefecht bei Claye (den 8. März) und 
on der Schlacht: bei Parid (am 80. März). Kür die 
Schlacht bei Laon erhielt er dem rotben Udlerorden 2ter 
Klaffe mit Eichenlaud. Nach dem Srieden rüdıe v. P. 
mit feiner Brigade am 10. Yuli sah Malmedy und and 
17, Seps.nahHacen, Bei dem Wiederausbruche des Kries 
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art. im Sabr 41815 wurde ihm das Kommando der Sten 
rigade (aud dem iten pommerfhen, dem ?2ten Linien» 
nfanteries und dem 5ten weſtphäliſchen Landwehr⸗In⸗ 
fanterie-Regiment beftebend) des 2ten Armeekorps und 
am 9. Mai das interimiftifbe Kommando diefed Korps: 
übertragen. Er führte daffelbe in den Schlachten bei 
Ligni und la bee Alliance und in dem Gefecht bei Nas 
mur. Hierauf erbielt das 2te Armeeforpd die Beſtim⸗ 
mung, Die Belagerung mebrerer feindlichen Feſtungen 
unter der Dberleitung des Prinzen Auguft zu unterned» 
men und v. P, der unterm 11. Juli zum Öenerallieutee 
nant ernannt wurde, dagegen den Befehl Über die Trup⸗ 
en, welche Maubeuge belagern follten. Nachdem diefe 
eſtung Fapitufirt batte, übernahm er mit der 5ten Bris 
gade, wozu zuletzt noch dad neuerrichtete 2te Tägerbas 
taillon (Magdeburger) geftoßen mar, die Belagerung von 
Phdilippiville und nah defen Webergabe rhdte er mit 
Der Brigade nad Beaumont, wo Diefelbe bis nah dem 
abgeſchloſſenen Srieden verblieb. Für den Feldzug 1815 
ward ibm von dem Kaiſer von Rußland der St. Geor 
genörden Iter Klaffe verlieben. Als die alliirten Armeen 
nach dem 2ten parifer Frieden den Ruͤckmarſch antraten, 
ward v. P. bei der Dffupationdarmee des Benerallieus 
tenant Grafen von Zieten Dad Kommando einer Brigade 
übertragen, welche anfänglid in Charlevile, dann in 
Bar le Duc idr Standauartier erbielt. Da feine Befund» 
beit, insbefondere fein Gebör, febr gelitten hatte und 
er fib verbindert glaubte, feine Pflichten in ihrem gane 
zen Umfange zu erfüllen, fo bat er um feine Penfionis 
rung, jedoch vergeblid. -Nahdem ibm am Jadrestage 
der Schladt’von belle Alliance der rothe Adleroden Ater 
Klafle mit Eichenlaub verliehen war, erbielt er unterm» 
29 Juni 1816 den Befehl, zu feiner Wiederberftellung 
den Gebrauch der Bäder zu verſuchen. Da diefe aber 
obne Erfolg gewefen waren, fo fab er ſich veranlagt, fein 
Entlaffungsgefuh im Auguſt zu wiederbolen, worauf der 
König ſoſches unterm 21. Septbr. 1816 mit einer Pens 
. genebmigte. Der König von Sranfreich batte ibm 
en MilitörsBerdienflorden verlieben und ibn fpäter 
auch zum Großofficier der Ehrenlegion ernannt. Nah 
feiner Verabſchiedung nahm v. P, feinen Aufenthalt in 
Bredlau, folgte aber feinem jüngern Bruder, dem am 26, 
Mai 1824 verfiorbenen Gen.-Lieut. von. Pird, zu Ende 
des Jadres 1817 nad Berlin. Seitdem lebte er bier 
im engern Kreiſe feiner Verwandten und Sreunde -Ki 


. 
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und geräufchloß, mit Zeftäre und Mufit fi befchäftt 
gend. Alle die ibn näher kannten, verehrten in ibm den 
unerſchrockenen, braven und firengen Soldaten, den theil« 
nebmenden Sreund, den edlen Viedermann von wahrhaft 
fitterlider und wohlwollender Gefinnung. Bei feinem 
boden Alter noch geiftig und koͤrperlich räfig, ward ſei⸗ 
nem Zeben plöplich ein Ziel geftedt. Um Unfange des 

ahres 1898 zeigten ſich unerwarter bei ihm Spuren von 

ruſtwaſſerſucht, die ih fo ſchnell entwickelte, daß er 
nad einem kurzen Sranfenlager am oben, genannten 
Tage fanft entfhlummerte. 


120, Anton Münzer, 
Erzprieſter u. Pfarrer zu Blumenau (Schleſien); 
geboren den 80. April 1786, geflorben den 4. April 1838 °). 


M. wurde zu Breslau geboren und mar der äftefte 
Sohn armer, aber tugendhafter und gotteöfürchtiger El⸗ 
tern. Sräbzeitig ward er, ganz gegen die Gewohndeit 
der Snmallhen Zeit, zur Schule geſchickt und fpäter auf 
das katholiſche Gymnaſium feiner Vaterſtadt gebracht, 
woſelbſt er ſich durch Talente, den ruhmlichſten Fleiß und 
Die beſte ſittliche Führung auszeichnete und dadurch ſich 
Die Liebe feiner Lehrer und Mitſchaͤler im bohen Grade 
erwarb. Ausgerüſtet mit den mörbigen Vorkenntniſſen, 
erbieft er fofort auf der dafigen Leopoldina, fi dem 
geiklihen Stande midmend, die böbere wiſſenſchaftliche 
und theologifche Bildung, die im fürftbifhöflihen Alum⸗ 
note zu Bredlau vollendet wurde. Aud’demfelben ents- 
foffen, trat er in die Seelforge, indem er im September 
4791 als Kopelan zu Blumenau bei Jauer angeftellt 
wurde. Nah wenigen Tabren ward er im Mfarrer das 
ſelbſt und bald darauf von feiner geiltliden Behörde 
vum Erzpriefter des bolkendayner Archipresbyteriats und 
päter zum Mitgliede der Prüfungskommiſſion des Pfarre 
Konkurbexamens ernannt. Hier in Blumenau mar eb, 
wo er dur beinahe ein halbes Jahrhundert die ſchoͤnſte 
Saat ded Guten audfireute. Den Verſtand feiner Pfles 
gebefohlenen mit dem aöttlihen Lichte des Evangeliums 
u erleuchten und ihr Ser) Ir deredlen, war fein Bemuͤ⸗ 

en bis zum letzten Hauce feined Lebens. Einen Beweis 
feines unermädlicyen Fleißes old Lehrer ded Evangeliums 
liefern 47 Jahrgaͤnge ausgearbeiteter Predigten, die ſich 


*)Shlef. Provinz sMiätter 1889. 5: Süd. 
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Burd ihren vibliſch einfaden Sinn, durch Reichthum ar 
WBeledrung und häufige Ueberrafhung der erbabenften Ges 
Danten und ſchoͤnſten Bilder in einer ungefucten und 
anft Dabinfliegenden Sprache auszeichnen. Befonders 

chon verftand der Vollendete, jede Gelegenheit, die fi 
ibm darbot, jedes auffallende Ereigniß, ed mochte fi in 
feiner Gemeinde oder in der Nachdarſchaft, oder über 
Daupt in der Welt zugetragen baben, zu benügen, um 
Die Seinen zu belehren, fie auf die Wege der görtliden- 
Vorſehung aufmerkfam zu maden und ihre Blicke vom 
Irdiſchen zum Himmliſchen zü wenden. Davon zeugen 
eine vielen binterlaflenen Gelegenbeitöreden. Aber nicht 
nur ald ein eifriger und erleuchterer Lehrer des Chriftens 
thums fand er da, .er ward auch dadurch ein Wobplthäs 
ter feiner Gemeinde, daß er überall mit lebendigen 
Geiſt und reger Kraft dad Gute ergriff, wo er es fand 
und von welder Seite es immer berfommen mochte. Er 
war einer der erfien mit, der In der Provinz Schlefien. 
in feiner Gemeinde eine Induftries und Baumſchule ere 
richtete, ‚der durch unermädlihe Belchrung der Barcis 
nation Eingang verfcbaftte, eine nicht unbedeutende 
Schul⸗ und Lefebibliotdek auf —— Koſten anlegte und 
zu deren Erdaltung auch ein kleines Kapital legirte; 
nicht zu erwaͤhnen der vielen Schulbücher, die er an 
arme Squlkinder und der vielen Gebet: und Erbauungs⸗ 
bücher, die er zum Nutzen Einzelner und ganzer Samilien 
verſchenkte. Doc nidt blos Lehrer feiner Gemeinde war 
er, er war ihr auch im wahren Sinne des Wortd ein 
Eeelforger. — M. war ein freundlider, beiterer und 
frommer Mann, der gerecht gegen Freund und Feind 
war, den Bedrängten ſtets mit Rath und That beiftand 
und mit voller Wahrbeit ein Mater der Armen und 
Kranken genannt werden fan. Seine Wobltbätigkeik 
kannte feine Grenzen und dort, wo feine Kräfte nicht 
dinreidten, mußte er durch feine Fürſprache zu helfen, - 
Die niemald vergeblih war, da man einem folden liebes 
voDen und freundlichen Fürfprewer, wie er war, nichts 
abſchlagen konnte. Befonderd mildibätig bemied er fich 

egen die Kranken. Unter allen Vorzuͤgen aber, die ihn 
Ihmädten, unter allen Tugenden, die ibm zierten, war 
feine feiner Milde und Beiceidenbeit glei: WBorzüge, 
die ihn zu einem der liebenswuͤrdigſten Menſchen mad 
ten und ibm die ungetdeilte Achtung, ſelbſt der entſchie⸗ 
denften Gegner feined Glaubens, erwarben.- Noch ver» 
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dient als eine der fdönften Blumen im Kranze feiner 
Tugenden erwähnt zu werden: feine kindliche Pietdt 
egen feine fon längft verfiorbenen Eltern. Durd eine 
romme Stiftung bat er ihr Andenken auch noch nach 
feinem Tod in Blumenau verewigt. 


* 121. Wilhelm Carl Ludwig v. Pufenborf, 


®. hanov. DOberappellationdrath zu Kelle; 
geboren d. 81. Juli 1790, geft. den 4. April 1888. 


Seine Eltern waren Zudolf Sriedr. Joh. v. Putens 
Dorf *) und Augufte Charlotte geborene Erufe. Ent 
foroffen aus einer Familie und von Vorfahren, Die feit 
mebreren Generationen die böchften Richterſtellen in feis 
nem Daterlande bekleider hatten — fein Urgroßpater, 
Eſaias, fein Großvater, Friedrich Eſaias und fein Bater 
hatten nach einander als Raͤthe, fein Großvater zuletzt 

„als Vicepräfident in dem Hberappellationsgeridte zu 
. Celle gefanden — widmete auch er fich der juriſtiſchen 
Laufbahn und Audirte nach vorber auf dem Gpmnafiuns 
Eine Vaterſtadt Celle genoſſenem Schulunterrichte die 

echtswiſſenſchaft in den J. 1808 bis 1811 auf den Unis 
verſitaͤten Böttingen und Helmſtaͤdt. Nah Beendigung 
feiner atädemifhen Studien kehrte er im Jahr 1811 
noch feiner Vaterſtadt zurid und ward daſelbſt ald 
Aſſeſſor bei dem damaligen weſtphaͤliſchen Diſtriktstribunal 
angeftellt, als welder er jedoch Feine Stimme, fondern 
nur die Erlaubniß hatte, den Gerichtsſttzungen beizu⸗ 
wohnen. Zu feiner mweitern Ausbildung in der Theorie 
und Prarid des Regts arbeitete er aber zugleich mit 
großem Eifer und Sleiße bei einem der vorzüglichften 
unter . den derzeitigen dortigen Udvokaten. Als im 
J. 1813 die Stunde der Befreiung von fremdem Tode 

efhlagen hatte und der allgemeine Aufruf zu den Wafs 
en erſcholl, trat auch er in Militärdienfte und wurde 
im Januar 41814 ald Lieutenant im erſten Bataillon 
des Talenbergſchen Infanterieregimentd angeflellt. Im 
Jadr 1816° nahm er feine Entlaſſung aus dem Militäre 
dienſt und trat in das bürgerliche Zeben zuräd, mobei 
er zum Aſſeſſor ‚bei der zu jener Zeit neu errichteten 
Juſtizkanzlei zu Göttingen und im Auguft 1818 zum 
wirkliben Rath bei berfelben befördert wurde, Beine 
im 3. 1820. mit: Jeannette Sauls aud Hanover, Witwe 


9 S. 9. Rekr. 6. Jahrg. S. Mi. 
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des Kanjteifetretär Langreuter in Goͤttingen eingegan⸗ 
ene doͤchſuglückliche Ehe iſt nur mir einer noch leben⸗ 
Ben Tochter gefeghet worden. Im Jahr 1828 wurde er 
Son den Städten Stade und Burtehude und den Stän. 
Den ded Landes Hadeln ‘zu der durch den Tod feines 
Vaters erledigten Stelle eined Dberappellationdratdß bei 
Dem böhfgen Tribunale zu Celle präfentirt und, nad 
rühbmlichſt beftandenem Eramen im Mai 1829 in diefe 
©tetle eingeführt. Durch angefirengteften Fleiß in ſei— 
nen Berufsgeſchaͤften eben fo ſehr, mie durch feine aus⸗ 
ezeichnete und gründfide Kenntniß oller -Theile der 
Dentewiffenfsaft und durch hellen Blick und Scharf 
ſinn in der Beurtbelfung freitiger Säle, verbunden mit 
Der ſtrengſten Gemiffenbaftigkeit, Rechtſchaffenhdeit und 
Sreundlichfeit, erwarb er fich leicht und fchnell die Achs 
tung und Liebe feiner Kollegen und ward mit Redt für 
eine Zierde ded Gerichts gebalten. Nur kurze Zeit war 
ibm von der Vorſehung für diefe Laufbahn beftimmt; 
Denn ſchon am oben genannten Tage befchloß er nad 
mehrmonatlicher Krankheit fein thaͤtiges Leben. Gr. 


122.,, Sohann Friedrich Ludwig Wachler, 
Doktor d. Theol. u. Philoſ., Prof. d. Geſchichte, Oberbibliothekar 
und Senior der koͤnidl. Univerſitaͤt zu Breslau, Ritter des rothen 

A. D. 8r Kl.. Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften; 


geb. d. 15. April 1767, geſt. d. 4. April 1888 *). 


Er wurde zu Gotha geboren, wo fein Vater Karl 
Adolph W. gebeimer Regierungdratd und Affeffor des 
©teuerfollegiumd war. Seinen erften Unterricht em⸗ 
pfing er von zwei trefflien Haußlebrern, dem nads 
maligen Prediger zu Lüneburg, Merkel und dem fpätes 
ren Prediger Burbad; außerdem lad fein Vater mit 
Ihm und feinen beiden dfteren Brüdern in den Abends 
flunden die Reden des Muretus. Sein früher Hang 
zur Bücherkenntniß wurde im väterlihen Haufe, in mels 
&e8 nur juridifhe Werke Eingang fanden, nicht befries 
digt; Gotha diplomatica, Die aſiatiſche Banife und Kleiſts 
Werke gewährten allein füßen Genuß in den Kreiftunden 
und übten längere Zeit einen erft fpdter almälig übers 
mwundenen Einfluß auf Darftelung und Ausdrud. Seit 
4783 beſuchte er dad Gpmnafium in Gotha und feine 





gr RAG.den Schleſ. Provinzialdlaͤt. u. der Kishensätg. 1888, 
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Wißbegierde erbielt durd Den Prof, Kattwwaler, Sei 
weichem er im Griechiſchen Privatunterricht geneß, Stroth 
und Manfo, die durch freundfcdaftliden Umgang auf 
eine Bildung weſentlich einwirkten, eine wiſſenſchaft⸗ 
ide und ‚vielleitigere Richtung. Schon damals erwachte 
in ibm die Vorllſebe für Literaͤrgeſchichte; er befuchte 
und benugte die herzogl. Bibliothek, lad außerordentlich 
- viel und fammelte mir großem Sleiße Kollektäneen, die 
ibm fpäter fehr zu Starten famen. Im I. 1784 bezog 
er. die Univerfiiäs Jena, um Theologie zu Aubdirenz 
denn gegen die Jurisprudenz, wozu ibn fein Vater 
beftimmte, batte er eine entidiedene Abneigung. und 
gm Studium der Heilfunde, wofhr er große Vorliebe 
efaß, verfagte der Dater aus achtungswerthen Oränden 
feine Einwilligung. Bei dem Hofrah Uri börte er 
pbilofophifhe Aollegia und mar Mitglied ded Didpusar. 
toriums; bei feinem Odeim, Succow, börte er Matbes 
matik und Phyſfik; Hofrasp Eichhorn, der ſio gegen ibn 
als Ag Sreund bewies, unterrichtete ihn im 
Hebrdifchen und Arabifden, machte ihn mit dem Geile 
"Des N. Teſt. in feinen exegetiſchen Vorleſungen befannt 
und Iebrte ihn die rechte und gefhmadvolle Behandlung 
der Fiterärgefhichte durch feine gedaftvollen Borlefuns 
gen über dieſelbe. Griesbachs Vorträge hber Kirchen⸗ 
gefhimte und Eregefe wurden gern gebört; Döderleins 
Dogmatik befriedigte weniger, weil feine Aeußerungen 
über die wichtigſten Gegenftände oft flach und zmweideutig 
erf&ienen; feinem theologiiden Disputatorlum und dem 
homilertfden Seminar wurde dagegen mit Nußen beige» 
Mmohnt. Hoͤchſt wodlidaͤtig war für feine weitere Außs 
bildung der ‚vertraute Umgang mit feinem Studien⸗ 
genofien, dem zu’ früh verſtorbenen Ratb €. G. Lentz, 
er die Leftäre leitete und feinen lateinifhen Siyl ver. 
volfommnete; fo. wie die Theilnabme an zwei wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gefellfaften, von melden die eine, in der 
©Sclitegrol *), Leng, Mnioh, Eſchenburg und. Zange 
mitarbeiteten und fchriftlide Vorträge ſtreng Eritifirk 
mwurden,. von dem nachberigen Präfidenten in Danjig, 
Hufeland, die andere, meniger gediegene, von Tenne⸗ 
mann, ‚fpäterem Profeffor in Marburg, geleitet wurde, 
Ein größerer literäriſcher Klub wurde von einem Badens 
fer, Mplins, gefiftet und von W. eifrig gefördert. Der 
Dpeim W’6, geheime Kammerratd Succow, ein wärbis 


°) Deflen Blogr. f. im 1. Jahrg. de Netr. ©. 2, 
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er Greis, deſſen Hand, und Tiſchgenoſſe er war, nahm 
© feiner vaͤterlig an und die Beſuche in dem Haufe 
es Hofraths Schüß befreunderen ihn mit geiftreihem 
Umgang. Aus, diefen glücklichen Verhältnilfen rig ihn. 
eine im Studentenleben nichr feltene jugendlihe Webers 
eilung, ein Duell, deffen Beltrafung er leicht bätte ver. 
meiden fönnen, wenn er id Unmahrbeit erlaubt und in 
die Verſicherungen bed Proreftord Schmid von feinen 
woblmeinenden Gefinnungen gegen ibn weniger Der 
trauen gefegt bätte, Er wurde aud Jena gewieſen und 
ing nad Böttingen, um ſich durch dad Studium der 
0 ologie zu einem Schulamte vorzubereiten, da die 
Ausficht auf eine baldige DVerforgung im Predigtamte 
weit entfernt worden war. Außer den anregenden Dora 
lefungen. Heynes hörte er Stagtengeſchichte bei Spittler, 
biſtoriſche Encyklopaͤdie bei Batterer und nahm Theil 
an dem pdiloſophiſchen Didputatorium bei Feder. Mit 
einen Sreunden Lentz und Sdlichtegroll lad er gemeins 
haftlih die Poetik des Ariftoteles und einige. Bücher 
aus Platond Republik; außerdem ſcloß er fih an Weiße 
fenborn, Ziegler, Hennide und die Gebrüder Mattdid 
on, konnte fich aber trog dieſes beffern Umgangs von 
dem burfcifofen Studentenleben nicht frei machen, wo⸗ 
durch er in neue Unannebmlikeiten und Schulden ges 
rieth. Dad im 9. 1787 einfalende Qubildum der Unis 
- verfitär Göttingen, deffen Wiederbolung er nah 50 Jab⸗ 

ren in Breslau feierte, vermehrte die leßteren und es 
reifte der Entfchluß, Diefelben zu tilgen und der Liebe 
der Eltern durch ernfte Beſonnendeit ſich ganz würdig 
zu machen. Feder empfabl ihn ald Haußlehrer in die 
Familie des Negierungdrasds Heufer in Rinteln, wel⸗ 
her bald ein liebevoller Sreund und Ratbgeber für W. 
wurde, der vom Sommer 1788 bis Michaelis 1789 in 
Diefem Daufe zubrachte. Seine Lieblingsbeſchaftigung 
blieb die alte —— fein gelehrter Umgang ſchrankte 
ch auf die Profeſſoren Shrfenau, Haſſencamp und den 

ektor Schnaar ein. — Am 21. Oftober 1788 wurde er 
nach förmlich und ausgezeichner beftandenem Eramen | 
Doftor der Philoſophie, Überreidite feine Dissertatio de 
Pseudo-Phocylide dem Zandarafen, der gerade in Rins 
teln anmefend war und erbielt vun demfelben die Zus 
fiderung einer Fänftigen Verforgung. Gegen dad Ende, 
deſſ. Jabred wurde er zum außerordentliden Profeflor der 
abilofegbie ernannt und bielt Vorlefungen Aber Die 
alten Klaſſiker, über Kirchenzeſchichte und Literature 
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geſchichte. Im Begriff, ein Erjiehungdinkltut. 3m ers 

ten. wurde er nach Herford ald Rektor des Sriedrihhe 
gymnaſiums berufen, verbeiratbete ſich, ehe er dadin 
abging, am 24. Nov. 1789 mit Ak der Tochter 
Des verfiorbenen Rinteler, Profeflord und reformirten 
Mredigerd Asbrand, Die ihn nad einer 4Hjddrigen Ede 
als Witwe überlebt dat und wirkte in Herford mit 
roßem Eifer und begeifterter Liebe für den Unterricht 
# an ihm mit ganzer Seele hängenden Schüler, aber 
nit obne unangenehme Erfahrungen in feinen amtlis 
den Derbältniffen, vom 5. San. 1790 bis zum 21. Sept. 
. 4794, wo er dur Haflencampd Fürfprade nad dem 

Tode des Prof. Müller did dritte Profeffur in der theo⸗ 
Iogifhen Fakultaͤt zu Rinteln übernobm. In dieſer, in 
wiſſenſchaftliver Hinfiht angenebmen Stellung trafen 
ihn manche Leiden; beftige Unterleibsbeſchwerden bielten 
von gemohnter Tpätigkeit zuräd und der Verluſt zweier 
innig geliebter Kinder ſomerzte tief. Nach dem Tode 
Wippermanns (1797) wurde ihm auch die Profeflur der 
Gefchichte und die Auffiht über die Univerfitärdbiblios 
thef Übertragen; am 6. Oft. deſſelben Jahres drüdte er 
feinem Sreunde Haffencamp die Augen zu und übernahm 
nad deflen ausdrücklichem Verlangen die Kortfegung der 
‚Neuen tbeologifden Annalen,“ melde im Gahr 1789. 
begonnen basten. Diefe Zeitfhrift, viele Jahte bindurch 
unftreitig die. gediegenfte und reichbaltigite unter allen 
. tbheologifden Tagesblaͤttern, bradte den Heraudgeber 

mir den gelebrteften und berähmteften Männern Deutſch⸗ 
lands und ded Auslandes in die innigſte Verbindung 
und ermeiterte feine Literaturkenntniß eben fo, ald er 
Durch den Geiſt rubiger Forſchung, Eräftiger Wabrbeitd« 
Siebe und edler Sreifinnigfeit, der in diefen Annalen 
fe nie verldugnet bat, auf einen febr ausgedehnten 
eferfreiß einen fegensreiben Einfluß übte. In Aner 
gennung feiner vielfaben Verdtenſte um die Wſſſenſchaft 
und indbefondere um Die Univerfitdt, zu deren befichtes 
fen und gefuchteften Lehrern er gebörte, beſchenkte ibn 
Die theologiſche Kafultdät zu Rinteln unter dem 23. Jan. 
4801 mit der theologifhen Doktormwfrde. Im Herbſt 1801 
wurde er nad Marburg ald Profeffor der Pbilofopbie 
verfegt und zu des gebeimen — Curtius Nach⸗ 
folger in der Lehrſtelſe der Geſchichte beſtimmt, welche 
er nach deſſen am 22. Auguſt 1802 erfolgten Tod auch 
einnahm. Unter dem 18. Mär; 1802 wurde er außer⸗ 
bem zum orbentlihen Profeffor der Theologie, dem 
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'etiten nach dem epangeliſch⸗lütheriſchen Lehrbeariff, er» 
nannt, ohne jedod Mitglied der evangelifcy » reformirten 
Fakultät zu werden. Im 3. 1804 trat er unter-Arnoldi8 
roreftorate mit Bering in die Adminiftrationstommife 
on der Univerfitdt und erhielt, als er 1805 einen ehren» 
vollen Ruf nach Heidelberg ablehnte, 300 Thir. Gedaltss 
gulage und den MWirfungsfreid ald Konſiſtorialrath ans 
gewiefen. Wie ein Donnerſchlag traf den von glühens 
der Daterlanddliebe erfülten Mann die Nachricht von der 
ungluͤcklichen Schladt bei Jena, in Folge deren den 
415. November 1807 das Königreich Weſtphalen errihret 
märde; eng ſchloß er fid an feinen Freund Mänfwer 
en, der in diefem verbängnißvollen Jahre dad Prorekto⸗ 
var mit Seftigfeit verwaltete. Durch die neue Regie— 
rung, melde dem deutſchen Herzen ſtets verhaßt blieb 
gel@ab viel für die Univerfität, deren Beſtehen durch 
eh am 21. Januar 1808 zum Siagatsrath und Generals 
Direktor des Öffentliden Unterridtd ernannten edlen 
Sodanned v. Müller, deſſen Andenfen W., Per ihm 
nahe befreunder war, durch eine Gedäctnißrede im 
. 1800 ebrte‘, nicht odne Anftrengung gefibert wurde: 
m Jahr 1810 verwaltete W. das Proreftorat, empfing 
am 5. Jan. den bnig Sleonomns auf deſſen Durch⸗ 
reife und folgte ibm bald darauf mit Profeſſor Rodert 
nad Kaſſel ald reichſtaͤndiſcher Deputirter der Univerfö 
tät, deren Gerechtſame er Eräftig wahrnahm. Die Tapes 
bücher aus jener Zeit find noch bandfchriftlid vorban« 
den. Die Univerfität wurde mit der Bibliordel yon 
Zudlum befdenft und durch mehrere neue DUB CUNWOEN 
ermeitert. Zu den Direktoren des 1811 ersichteten phi 
Iologifhen Seminars gebörte außer Arnoldi, Mönfchet 
und Wagner auch Wachler; eine fo viesfeitige Thdtige 
Feit machte außergewöhnliche Anftrengungen nötdig, Des 
nen nur ein fo gewandter Kopf und fo kräftiger Koͤrder 
ewachfen war. Das wiſſenſchaftliche Leben: entfaltete 
dd mebr und mehr auf der Univerfität und fand feine 
Anregung Für W. befonderd in einem Titerärifchen 'Eirs 
tel, an mweldem Münſchher, Tennemann, Hartmann, 
Juſti, v. Wildungen, Creuzer, Conradi und Wurzer 
Antheil nahmen. Dabei fehlte e& freili nicht an mane 
&erlei Verdrießlichkeiten, die er ſich durch feine Eräftige 
Breimftpigkeit den franzdf. Bebdrden "gegenüber zuzo 
Die Verſuche, den efhrchteten. Seiten des Worte 
dur Auflauerer und Spaͤher eines ſtraͤflichen Verraths 
au üͤberfuͤhren, ſcheiterten an der Treue der Hausgenoſ⸗ 
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up‘, au. der Berka ded jeder geheimen Verbindu 
nmerddr abdolden, ofen mit ra ‚ mödtig 2. 

drter.. Waffe. ämpfenden Vaterlandéfreundes. 83 
waltete freilich die wunderbar ſchuͤtzende Hand der Vor⸗ 
Kdung fiber dem feine Geilnnung nie verläugnenden, 
n dem Eifer feier beftinen Gemütböart alle Schranken 

e Klugheit Üüberforeitenden Spreder für die deutfche 

ade, gegenüber den übermätbigen. Sremdlingen und 
Ben verachteten Derrätbern, die ſich dn diefelben ans 
Dioffen. Died gilt befonderd davon, doß er, wenn 
(fi zur Unterſuchung gegogen, dod perfönli unans 
efodten blieb, als er den Über Napoleon verbängsen 
Bannfuc ald der Erſte in Deutfchland in den theglogis 
jaen Nachrichten (1810. ©. 308 f.) veröffentlichte, $End, 

Id. brachte das Zahr 1813 lang erfebnte Befreiung von 
der Fremdherrſchäft. Wacler bat Die von dem König 
ab der Rüdkehr von feiner bald erneuten Fludt vor 
zernitſcheff am 14. Dftober 1813 in Marburg gebaltene 
ede, worin viel vom Denken und Todtſchießen die Rede 
jat, in treuen Gedahtnig bewahrs_ und zum Drude 
ab Sachen (Ludend Nemelid 1815. ©. 480) gefördert; 
et. gab, nachdem die ruf. Truppen pon Oelfen Beſit 
xatiffen batten , im November „Ernſte Worte der Vaters 
andöliebe an Alle, welche Deutſche find: und bleiben 
allen“ deraus und freute ſich aufrichtig der Nüdkehr 
e8. rechtmäßigen Zandedfärfleri. Aber feine Freude wurde 
ch vielfab getrübt. Die Univerlität wurde auf den 
u von 1808 zuräcgefäbrt und mancer BVerbefferungen 
nd Bereiherungen beraubt. W. wurde bei einer ziwis 
eh dem fächf. Gardegrenadierregiment und den Stu⸗ 
unten. außgebrodenen Streitigkelt unverantwortlider 
seife angefallen und vom Militär (ner emißhandelt 
nd ſchmerzhaft verwundet. Um empfindliditen war ibas 
er. Derluft feines vertrauteften und treueften Freundes 
jihelm Münſchers, der am 28. Quni 1814 ftarb. -Der 
Aufentdalt war ibm verleidet und er nadm im J. 1815 
einen Ruf als Profeffor der Geſchichte und Konfiftorials 
rar) nah Bredlau.an. Er lad über Geſchigte .in allen 
ihren Zmelgen, Ziteraturgefhihte, Encnklopädie, Natio⸗ 
nalliteratur und Hodegefik. Seine frifitelerifhe Thäs 
Hafeit wurde immer außgebreiteter. Ein neuer Sreundess 
kxreis, zu Dem der durch feine ——— J. 4818 
aus Marburg nach Bredlau berufene v. Coͤln) und 


* Deſſen Diogr, ſ. im n. Nike. 11. Jabrs. ©. 118, 
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ver’ von Marburg aus engbefreundete Wärteld gehörten, 
bildete’, als unnngenebme Trrungen die Spaltung 
Bes. afademifhen Zirkels berbeiführten,, zum .fchönen, 
Der ſtrengſten wiſſenſchaftlichen Tbätigfeit- neben gefellis 
gear SGedantenaustaufcde: gewidmeten Bunde-in der noch 
vftedenden, von W. in 'nenefter Geſtalt 1818 mitbegräns 
Deren -Phifomatdie aus, deren hoöͤchſt intereſſante Schrife 
sen W. in: 3 Bänden herauszugeben Angetangen.: hatte, 
In Baffen *) gewann er int Jabr 1816 nicht nur einen 
Meuergebenen —— auch einen Freund, 
Beffen hoͤchſt geiſtrei a ang bald unentbehrliches 


Berärfaiß. wurde. Beide Didnner, die mit Offönpeit . 


und Bröimurb ihre mit: der ‚gefenlihen Otdnung niemals 
in. Widerſpruch befindlichen. Brundfäge und Anfichten in 
enter: Zeit fund gaben.,'in welcher theilänmit: Dem Edel 
Ken’ und Heikiaften..niche: felten wirklicher. Mißbrauch 
getrieben, theild. die Werdäctigung der. Beffergefinnten 
von Uebeimollenden auf mancerlei Weiſe werfucht murde, 


8 


N 


find in ‚Folge der ZTurnfreitigkeiten vielfach verfanne 


und.gekränft worden. W. wurde feiner Geſchaͤfte als 
Konfiforial » und Schulrath .entbunden, Dagegen ing 


Mai 1824 zum DOberbislioihefar "und Nachföfger J. G. 


Schneiders (+: 1822) ernannt. Dielfade:Bemeife, Daß: 


feine Dorgefegten ihm: das wohloerdiente ‚Mertrauen 
* aan Garten, Kurden ihm zu Theil: ‚Er sarbeis 


tete mit großem Eifer an:feinen geſchichtlichen und:lites. 


rorbifterifchen Werfen ;- 108. mit außerordentliche. Beis 
falle nit bios 'vor den Studirenden, ſondern auch vor 
dem Dfficierforps, veranlaßte unter Beibilfe feines eben 
fo unterrichteten,, als aufrichtig ergebenen und ihm ſelbſ 
fehr theuern Haudfreunded, des Bibllothekars Prufeffor 
Dr. Unterbofjiter, Die wiſſenſchaftlich geordnete Aufftels 
fung -der Bibliothek: und: bat:feine Tdaͤtigkeit für die 
Uniderfitär bis an feinen Tod nicht. aufgegeken, obmohl 
idm Krankheit und ‚harte Schickſalsſchlaͤge oft die freus 
dige Lebenszuverſicht nahmen, die ihm. in jüngeren Tate 
ren eigen war: und ibn :zu .einen der unterbaltendfen 
und liebendmärdighen Gefellſchafter machte. - Dor Als 
Sem war ed W.'s edle Befinnung, feine Geradheit und 
Dffehveit, fein unerſchütterlicher Sueimutb;, Keine Arenge 
nnd rackſichtsloſe Waprheitähiebe, fein fissticher: Ernſt und 
feine aufribtige Froͤmmigkeit, wodurd en fi die Her⸗ 
sen feiner Zuhörer and Die Freundſchaft, Die Liebe und 
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Achtung alter Edlen gewann. In ſchwerer und Gedrän 
. ter ae unter Derdältniffen, die eben, fo fehr wei 
Dorficht, Befonnenheit und Mäpigung, ald männlichen 
Muth und ausbauernden Eifer ertorderten, bat er ſich 
ebrenvofl bebäuptet, unter Ränfen und Kabalen offer 
nen und 'verftedten Angriffen zitterlid Die Stirn gebe» 
ten. Ohne, Zug und obne Trug, fern von Bleinlihens 
Neid und daͤmiſcher Mißqunſt, ein Feind von gemeinen 
uträgereien, Klatſcherelen und niedriger Haͤndelſucht, 
onnse er freilid dem Groll und- der Läfterzunge derer 
nicht. entgeben., Degen eiae Dill des Charakters 
zum Leben&bedärfniffe gehoͤrt; er bat daber feine &egs 
ner gehabt und Dad rechnen wir ibm zum Ruhm an. 
Ehrlih und aufrichtig bis zur Derbhelt und Uebeceilung 
hat er manchmal⸗ a und. Anftoß. gegeben, -aber. fa 
baid er.erfannte, daB ihm fein reigbared Temperament 
zu weit geführt, bot: er ſelbſt Die’ Hund a. Derföhnung. 
Dem, welder A ibm ohne Schwierigkeit und leere 
Sormalitäten, Die er haßte, zu naden verftand, befchels 
den und anfpruchslos, wie er feinen Rath und Hilfe 
fih erbat, oflente er dieſelben nicht u verfagen: und 
wer ih feiner. .Banf und. Achtung würdig zu machen 
ußte, dem ſchenkte er fie. ganz und Dauerhaft, nur die 
lohtbpfe, Die Maulmocher, Din ;Dalbes und Indiffe⸗ 
renten ware .iym von Grund der Seele zumider und 
durften auf keine Gnade vor ihm rechnen. Welch' ein 
gütiger und liebreicher Freund der afademifhen Tugend 
er aber war, das werden. Diejenigen am beiten zu beur- 
teilen miffen, welchen ed vergönng mar, in den enges 
ren Kreis feiner. Lehrthätigkeit zu treten und unter feio 
ner Auffihe und Zeitung leifam eine kleine literaris 
fee Familie zu ‚bilden in feinem Haus eine Vorſchule 
r das öffenstihe wiſſenſchaftliche Leben zu finden. In 
fol’ beſchraͤnkter, traulider Umgebung zeigie er fi in 
aller feiner wiſſenſchaftlichen Vorsrefflichkeit, feiner Lehr⸗ 
weisheit und feiner Gemüͤthlichkeit, bier ließ er ſeinem 
Wig und (giner Laune, feinen Neigungen und Empfin⸗ 
dungen def voliften, freieften Lauf und obne Aörend und 
bemmend tn Die eigene ſelbſttbaͤtige und felbfifhaffende 
Entmwidelung des jungen Geiſtes, Dem er väterlih Käbe 
ver und Beratber war, einzugreifen: fremde Individua⸗ 
lität, ſobald fie nur auf gediegener Baſis berubte, äber 
JUes abend und beſchützend, vermochte er, wie wenige, 
Jedem nach feiner Eigenthüwmlichkeit und feinem befone 
deren Bedärfniffe, goldene Worte der Ermabnung und 





122. Bader. 568 


Derm . ded- befonuenen Lobes und des ernten ler 
enilden Kadelß Ar den Weg zu geben und * rs 


Herrſchaft über Die jugendlichen Geiſter und Gemfiher 
zu erwerben, die ſich gleich ſehr von ſtlaviſcher Nach⸗ 
abmung und boͤfiſcher Geſchmeidigkeit, wie vor verblen⸗ 
deter Änmaaſung und üppiger Originalitaͤtsſucht zu bes 
wahren vermag. So liebenswürdig und Vertrauen und 
innige dankbare Zuneigung ‚erwedend feine Erfcheinung 
‚und fein ganzes beitere6 und unbefengened Weſen in 
„biefen .engern, fat haͤuslich zu neunenden Grenzen ſich 
szeigge, ſo groß, fo impofant, fo bemältigend und bins 


‚reigend mar feine Wirkſamkeit auf dem Kätheder. Diele 


gan von Zudoͤrern von allen: Altern und aud allen 
tänden aus den verſchie denſten Gegenden des von ihm 
-deiß geliebten Vaterlandes ſtroͤmten in feine oft zums 
‚Erdröden fi fülenden Hörfäle, um dort feine begef- 
"Kernde, erbebende Rede zu:verachmen und einmal wie⸗ 

er über dem Hören das Schreiben zu vergeflen. " Und 


was war ed, was fo elektriſch, fo güundend und entflam⸗ 


mend auf die Geiſter und Herzen wirkte? Es war die 
rubige- Gediegenbeit, Die lihtvolle Klarheit und Drds 
nung der Gedanken, der maͤnnliche Ernft feines: For⸗ 
(dene und Strebend, der ungebeuere Scan ded vie 
eitigken ‚und grändlichfien Wilfend und der gereiften 
Ertadrung, den er, wie ein treuer und forgfamer Hau 
fer, von Tag zu Tag mebrte und deſſen aͤberſchwaͤng⸗ 
ide Zinfen er: mit bober Sreigebigkeit den Seinen 
ute fommen- ließ, obne daß die Linke merkte, was die 
echse fpendete; ed war Die hode Kunft, den Stoff, den 
er mit feinem enormen, bid auf Tages⸗ und Jahres⸗ 
zahlen, auf Buͤchertitel und anderes Beigerätde ſich 
berab erfireddenden Gedaͤchtniß umfaßte, vollfommen zu 
beberrfhen und unter das och des Geiſtes, der ſteis 
Das Ziel vor Augen bette, zu beugen. Nie ze 
man ihn. eine Mafle todten, gelebsten Krames, glei® 
einem Automaten, vor ſich binfchätten und die fchreibe 
Infigen und denkfaulen Seelen in ſtumme Bewunde 
rung umd verbläfftes Staunen. verfegen,; an fogenannte 
vouändige, zierlich und fauber zugefugte, abgerundete 
Hette war in feinen Vorträgen nicht zu denken. _ Wie 
er ſprach, lebendig, kurz, gedrängt, vol Mark und 
Kraft, ſo wollte er von feinen Hörern aufgefaßt und ver⸗ 
fanden: werden. : Wie ein Zauberer Rand er da, mit 
ergrantem Haupte, binfäligem, wenn gleich ſtarken un 
‚gedrungsnen förperbaue,; mit geiftvollem, Dur und dur: 
M. Retrelog. 16. Jahra. 24 


x 
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Slidenden- Uuge, wit bebentungsonll gebobener Rechte, 
mit mwohltönender, gewaltiger und erſchütternder Stimme 
and veſchwor in dem ungeheueren Kreije "der Welt- und 
Voͤlkergeſchihte, worin er id deimiſch mußte, die rıefl- 
gen. und die zmergbaften &rRalten sen Dergangenbeit 
und lebendfsifher Gegenwart in feiner naͤchſſen Nähe. 
Auf feinem beſcheidenen Lehrſtuhle biels er Gericht mit 
den Schatten der Unterwelt, ein Arenger, bft vielleicht 
. barter, öfter aber noch gerechter Beurtbeiler der Lofer 
und Grevel, der Vergedungen und Verirrungen der 
Worzeit und Gegenwart; :'aber auch eben fo bereit zu 
‘toben und zu’preifen, was ihm ar und derrlich und 
unvergaͤnglich erfhien, welchem Bolt und weicher Zeit 
es auch angebörte. Nicht um die Menge der Daten, 
Damen und Thatfaden mar es ihm zu tbun, feine 
Gelehrſamkeit brauchte er nicht an ihnen zu erweifen, 
fondeen 46 war fein bohes Beftreben unabläffig darauf 
“gerihter, nicht blos Gelehrte, fondern auch Menſchen 
Hchtige und ſittlich kraͤftige Freunde des Lichtes und 
Rechtes für den Staat und dad Vaterland, für Kunk 
nud Wiſſenſchaft zu bilden. Ihm war die Geſcichtte 
wahrdafte Richterin, Lebrerin, Erjieberin und Züprerin 
«für Die gonze Hebildere Menſoheit; ein berufener Prie⸗ 
«der, von Gott ſelbſt zu feinem dohen Geſchaͤſte geweiht, 
fad er im ihr mehr aid eine nad bloßen Naturgefegen 
Sb abfpinnende und in Ach ſelbſt volendende Reibe von 
Erſcheinungen, die nur ind Leben tresen, um bald Bars 
auf wieder zu vergeben und neuen Geſtalten Platz zu 
"machen, mehr als einen bloßen gebeimnißvollen und 
eſpenſtiſch ſich verlaufenden Proceß des ſich feihh ſchaf⸗ 
enden und vernichtenden Menſchengeiſtes; er erkannte 
vielmehr in ihren großartigen Verwickelungen und Ber 
"Pertungen, in ihren Wirren und Leiden und Kämpfen, in 
türen Hocfeften und Sirgen und Triumpben überall 
den Plan und die Leitung eines höheren, über al’ dem 
—5 und Toben, dem Drängen und Treiben dieſes 
Weltiebens in’ rubiger Klardeit und üngeträbtem Frie⸗ 
den thronenden Weſens, deſſen Dffenbarungen zu bes 
laufen, deſſen ſichtbdaren Spuren feRen und ſichern 
Schritis nachzugehen, deſſen Mahmungen und Warnun⸗ 
gen, Tröflungen und Ermunterungen an dem Menſchen⸗ 
Heifte- zum Plaren Bewußtſeyn ſich und Andern zu brin⸗ 
ga. er für die edelfte und ſchoͤnſte Aufgabe feines 
ebene und, Wirfens bielt. — Wuc feine ſchrifttelleri⸗ 
che Thaͤtigkeit Haben Iyma Im her -gelcebrien Welt eine 
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ſezveue Sr geſichert. Er gab heraus: Zwo Reden 


art u. ihren Vortrag; ein Derfud. @bd. 1789, — Ueber 
das Studium der Geſchichte der Literatur u. Kun au 
Schulen. Proar. Hertord 1790. — Was kann u. mu 
von den Örundfägen der neuern Paͤdagogik auf oͤffentl. 
Schulen benugt werden? Eine Untrittörede in Herford. 
Kielef. 1790. — Geſchichte der Literatur und Runfl für 
cdulen. 1. Hft., entbaltend die 1. u. 2. Periode. Eine 
inladungöf®r. Herford 8790. 2.-Hft., enthaltend bie 
4. Adth. der 3. Periode. Epd. 1791. — Ueber d. jegige 
Verfaſſung des ——— zu Herford. Pr 
den. 479%. — Anmert. u. Wortregiſter zu den von . 
Dav. Hartmann, Prof. u. Rekt. zu Bielefeid, überfenten 
Horoödov Eoya za yuspaı, Heflod8 moral. u. Öfde 
nom. Borfariften, Dorangebt: über Heſiods Zeitalter, 
Zeven u. Schriften. Lemgo 1792. — Betrachtungen üb. 
d, EhHriftentn. nad Roufleoufaen Grundfägen. . (Lemgo) 
4792. — Anrelius Victor de viris illastribus urbis Romag, 
c. indice latinitatis. Lemgov. 1792. (Es find nur einige 
krit. Bemerk. u. ein Wortregifter binzugefügt.) — Bere , 
uch einer allgem. Geſchichte d. Literatur. Für ſtudirende 
Nünglinge u. Sreunde der Belehrfamfeit. 1. Bd. Lemgo 
4799. 2. Bd. Ebd. 1794. 3. Bd. 1. Adrh. 1796. 2. abıh. 
1801. (Die Fortfegung it durch Schuld d. Verlagshandl, 
unterblieben.) — Einige Bemerf. üb. dab XXIV. Theo 
kratiſcde Gedicht. Ein ragt: erf. 1794. (Geg. Schne 
Ders Tadel in d. Earirt Ab. Pindars Leben. ©. 75 ff. 
— Grundriß einer Encyklopaͤdie d. theolog. Wiſſenſcha 
ten. Temgo 1795. — Progr. de theologia ex historia dog- 
matum emendanda. Rint. 1795. — Diodori Siculi biblio- 
thecae historicae libri, qui sopersunt, et fragmenta, graece, 
Ex recensione P. Wesselingii; curarit M. Ludor. WWach- 
ler: Vol. 1. P. 1. Lemgov. 1795. P. II. 1799. — Verſuch 
einer Würdigung der Lehre von der Rechtfertigung; ein 
Progr. Rint. 4801. (Wieder abgedr. in Gablers Sour, 
für d. Neuefte tbeof. Lit. Bd. 4. ©t. 2. (1808) 220 
bis 265). — *Yrolegomena zu einer chriſtl. Religions⸗ 
lebre nad d. Bedärfniffen n. Srberangen d. Zeitalters. 
Derantgeg. von einem Layen. Zerbk 1801. — Vorrede 
zu einer Bibelausgabde. Rins. 4801. — Heine über 
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‚Univerfitäten und über ihr Derbäftni > Grsate, Nebk 
reinem Anhang a Rn „gegenmärt, Zu d, Univerf. zu 
Marhurg. Marb. 1802. — Handb. d. en Geſchichte 
der (Iterär, alu Geſchichte der älteren u. mittleren 
eit- bid zum: J. n. Chr. &. 1500. Ebend. 1804. Zweite 
älfte: Geſchſchte der neueren Zeit. 1500— 1800. Ebd. 
4805. 2. Umarbeitung 4. Thle. Frankf. a/M. 1822 — 24. 
8. Umarbeit. Lpozg. 1883. — Grundriß der Geſchichte der. 
Altern, wmittlern und neuern geht: Als Handferift für 
feine Zubörer herausgeg. Ward. 1806. — lieber Univer 
fidten, nacd Schleierntacer, Viller u. Tittmann. Ans 
MN. td. Annalen angedrudt. Ebd: 1808. — Johann 
u: "Mäder. Eine Gedaͤchtnißrede, gebalten den 14. 

4809. Ebd. 1809. — Ad nori prorectoris in acad. je 
inaugurationem cel. invitat. Praemittitur de :originibus, 
rogtessu, incrementis et mutationibus, quas academia 
Marborge neis per — fere CCC ezxperta est, parratio- 
mis. — Marburgi en 1812): — : Heben 
td. neue. Tranöf. Literatur .. d. Bihliograpbie 

3. l’empire frangais.. 1. Heft. Nov. 1811 biß uni 1812. 
Warburg 1812. — *Ernite Korte d. Daterlandsliebe an 
ale, melde Deutfhe find und bleiben wollen. Deutſch⸗ 
land (Marb.) im Nov. 1813. — Worte pyaterländ. Hoff 
ai . Den edein u. biederen Männern deutſch. Nation 
Daß Her) gelegt. Marburg im Febr. 1814. — Einiger 

Ton kg | Sarbinen Frevelthaten, veräpt in Marburg 
En ist 4, — ꝛc. Srauft, ur en — 


—— Bresl. 1816. 2. Au in 1820. 3. Aufl. 1828. 4 

41826. 5. * ee verm. Ausg. "1888. —— —— 
ukunft in d. Gegenwart. An idien von ıc, Ebd. 1817. 
— Ban ber die allerneuefte. beutfihe — 
Hfte. Ebd. 1817 — 19. — Vorleſ. üb. d. (dire d. 

deutſch. — 2 edle, Grant. in 818 

4819. 2. bericht. und verm. Aufl. 2 zur Eid. 1834. — 

Die Parifer‘ — zeit. Leipzig 1826. — Ebend. 

188, - — vg Sitgrasprgefä cte. ẽri. icc⸗ 2. ver⸗ 
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befferte, Ypfl. Ebd. 1890, — Ueber. Werden. und Wirken 
beflerte Dnf. ur,. zunaͤchſt in Beyiebuind auf Deutfchl Lord 108 
u a Belt Te a ee > Serie 
riften. ) 

Babe apd. Auffäge. I —— ou Ruben, Bernar⸗ 
Uer, Courier, 

uſcher, —* — ®. gabrferner 


bis 1806. on — von dem Werder. Marb. 
3812. - D. 8W. kehrbuch der chriſtl. Kirchen⸗ 
eſchichte. 2. verm. Ausg. . 1815. — Dr. W. Mun⸗ 
ders —— Ei a Schriften. 
rankf. afM. 1817. — YLebensberäreib.. des Joh. Gottl. 
ephalides, meil, Prediger en ev. Sem. zu Heiderds 
orf in Sy lef., von ihm verfaßt u. berandgeg. redlau 
4818. (ZJuerft in den tdeol. Annal. abgedr.; der wahre 
Merf. ift deffen Sohn Aug. Wilh. Kephalides, weicher 
ſich Öffentl. zu nennen Bedenken trug.) — Poilomatdie, 
Son Freunden der. Wiſſenſch. und Kunft. Frankf. a N. 
4818: 1820. 1822. 8 Bde. Sau v. W.: God: v. M 
lers Leben und: Schriften. Bd. 1. ©. 68— 119; gutder, 
Sprecher für die Rechte des Dolke; eine Rede. ©. 147 
biö 169; Auszug. aus Gebaftian Franke Sprädwörtern. 
©. 239—247;, Verſuch ‚einer Würdigung ber. ger 
Bd. 2. ©. 20 — 232; Ueber %. J. Rouſſeau. Bd. 8. 
©. 1-34.) — Ueberdieß — 3 W. Vorreden ur. 2 
8 WB. Drint, der Geiſt macht iebendig ıc; I C 
Scqwmeidler, der Untergang d. Reiches a u — 
Bagler, Khom. Redd iger 2 Pe 
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* 123. Adolph Henrich Karl v, Below, 


Un, af Dberſt u. Rommandant des 1. teichten Bieiterregiments 
Prinz Era, zu Breidergs 
geb. 9. 20. Jali 1778, gef. d. 6 April 1858. 


Er war der 2. Sohn des zu Merfeburg verkorbeneg 
UND —— und ne n Leip⸗ 
Adolphs v. Belom und deſſen Gemab⸗ 
2 ‚Sebi ru LER Edle von der Planig 

dem Hauſe Lengefeld und un Merfeburg geboren, 
nr r 1708 wurde er: Furtürklider Page; begana 
ine wilitaͤriſche 5 im Jahr 1797 ais Eouf 
ieutenane im damaligen Regiment Kurfürft Käraffier, 
wo er 1805 zum Premierlieutenant avancirte, mwpbnte 
4807 der Blofade von Danzig bei und focht hei Heils. 
berg und Friedland, wo das Regiment zur Küraffiers 
garde erhoben wurde. 1809, mo er zum Ritimeiſter 
ernannt ward, nabm er Theil an dem Gefechte von 
Adlerflau und der Eclaht von Wagram, fo wie 1813 
als Major on der Sohlacht von Bautzen, fhr welche 
legtete ibm der Drden der a und der de& 
Si. Heinrichs verlieben wurde. er darauf folnene 
den Üffeire von Reibenba en er feine ſaͤmmtlichen 
Verde und Equipage, made bierauf, wiewohl (dom 
unwoht, die Ochlade von Dredden mit und als dad 
Regiment nach geipila aufdrocd, konnte er, vom Nerven 
feber unterwegs ergriffen, erſt nad der Schladı von 
eipzig Demfelben weiter folgen und kehrte mis ibm im 
San. 1816 in die Briedensgarnifon zuräd. Im J. 1817 
vermäblse er Ab mit & ah geborene v. Ge ß, ver 
ebeliht geweiene v. Pe omsle, evanrirse 1825 zum 
rd alu und — eis man ibm ald Oberk 
2 Kommandd des 1. Seiten Reiterregiments. 
vs — Folge früderer Sasiguen, endete er 
Re & nicht ‚vollendeten 60. Tabre und 
ewußsfenn mit binäber,, ſteis edel und bie, 
7 gehenden und mit fireuder Rearipkelt feine Dienfte 
etjlenpeiänen erih ertant u un en. Er hintere 
er : feiner Stiefſohn, den Obere 
a v. ahnen * Bardereiterregiment. 


ui Per —— rd 
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“au Mummenborf be ißmühlen hun: 
Mrediger zu Mumme — — Fi nen im — 
geb. im 3. 1742, geſt. am 8. April 1888. nn 

Es gebört gewiß unter bie feltenen Faͤlſe, wenn ein 
Mann im ungeihwädten Sinne das bode Alter won Faft 
96 ohren erreiht; noch feltener aber mag wobl der 
Ball: fepn. daß ein folder beinade 70 Jahre og m 
@hul. und geiſtlichen Amte zubtochte. Diefe Merk 
würdigkeit finden wir bei dem Verewigten, welcher, 
geboren zu Mepenburg in der Priegnig, ſchon 1769 von 
Marnig aus, wo er damals Hauslehrer war, als Schul, 
seftor mad dem Staͤdichen Schwaan fam und birrauß 
06 ahre (ſeit 1772) ald Seelforger Der Mummendorfen 
Gemeinde vorftand, alfo mit Gewißheit wohl bei feinene 
Roleben der wirflibe Senior der geſammten medienb.= 
Pawerinfden und Areligifden Geiſtlichkeit geweſen if. 
WBahrbaft muferbaft und chriſtlich war aber auch waͤb⸗ 
rend dieſer langen Zeit fein Lebenswandel und durch 
feine gerduſchloſe aber gemiffenbafte Wirkſamkeit hat en 
viel Gutes gefiftet. Obgleich er fein SOjähriged Anıtd« 
jubildum, welches er im J. 1819 erlebte, gebeim gehal⸗ 
Ien batte, fo wurde er doch durch manche rübhrende 
Beweile der Aufmerffamteit und Theilnabhme frendig: 
überrafät. Sehr zu abnnen waren ibm nad einem for 
konaen und raflfofen Wirken Die Tage der Rude, welde 
er von 1821 en nenoß, mo nach einander feine Söhne 
als —— die Amtsarbeiten mir übernahmen. In 
Diefem quasi Rubeſtande (pro emerito ließ er fib naͤm⸗ 
lich nichs erilärem batte er fi des felgenen, nur We⸗ 
wigen beſchiedenen Sluͤcks zu erfreuen, von den Unan⸗ 
wehmlichfeiten und Beſchwerden bed hoben Alterd nun 
wenig zu empfinden, fondern bei einigermaafen immers 
mwöhrender Geikeöpeiterfeit bis an das Ende: feine® 
Lebens eines faſt ununterbrochenen Wohlfepns zu ge⸗ 
nießen. Beine Gattin, Charlotte Sophie Eleonore; 
gedorene Büttner, mit weiber er ſich zu Guͤſtrow den 
14. Sept. 1787 verbunden batte, war: jedoch inzwiſchen 
den 19. Sept. 1886, 69 ahre alt, dur den Tod yon 
feiner Sette gefihieden, wogegen ihn aber 4 Söhne: und 
eine Toter überlebten, von denen der aͤlteſte Sohn, 
Wilhelm Ehrikoph, gegenwärtig: Subrektor am Gymna⸗ 
Rum Sriederisianums zu Schwerin, der zweite, :. Erap 
Ludwig, Prediger zu Alten⸗Buckow, der dritte, Dobanıe 


>: A — 


der Derewigte eigentlih nie aufgetreten und 
t man nur. AT Aufſaͤ räne in. sr „Monatsſchrift von 
and für Mecklendürg,“ die mediend. Predigermitwen« 
nie berreffend, — von ihm. 
| chwerin. Sr. Bruſſow. 


* 1%, Johann Frirderich Albert Reuſchel, 


Vredlaer zu Aten⸗ Saart im Großherzogth. Mecklenb.⸗Strelitz; 


BEN * un, geaibmer * — eo Strike 
eier i ä 


€ .geb. im J. 1768, geſt. d, 8. April isss. 
Der Verewigte, Prediger urn Bear ſeit dem 
6 Nov. 1791 ned che — Krümmel in Der 


medienburg, Swwerin (den rn Abe feit dem 
. Dt. 1799, veſchloß am erfierem Ort, auf der Ruͤck 
zeife don eben verrioteter Konfirmation pearigen: am 
zung: nf&lage. fein :Zeben, nahdem er fein Alter anf 
5 Sobre gebracht. Hatte.“ Strenge Rechtlichkeit, - 
Ä —— — Wirken in feinem Berufe, Wodſthun 
ein menſchenfreundlicher Sinn bildeten: Die Orundibge 
feines Edarafterd. Herbe Prüfungen waren ibm je 
zn auferlegt worden. Der Derlun-feiner einigen 
Tochter, Sriederi Wilhelmine Tobanne, melde: 
24. Auguſt 1888 In. der: Blätbe der Jahre vo Nersene 
feder Bine gerafft wurbe..und der am 12. Ges. 1894, 
nah 43 Sabre beſtandener Ebe, erfolgte: Tod feiner 
— a. Marie Sriederife geborene Rudolpbi, 
Yerwundeten kurz auf einander tief. Dad Herz des Ders 
Korbenen; doch ertrug er alles mit Saflung und männli» 
ei: Mutde, da ihn au andere Leiden {don mit den 
chattenſeiten des Lebens vertraus gemacht hatten. Denn 
in dem verbängnißvoflen Jahr 1806 wurde ihm nämlich 
Durch feindlide Soldaten auf eine araufame Urt zuge» 
eur: und er Dem Tode nahe gebradt. Nach vielen Kolben» 
en, 4 Baponnerfiichen und einem Hieb in die Gchule 
ter follte er, da mau 100 Karolisen forderte, erſchoſſen 
werden. und Bonnte fein Leben nur durch Serauögabe 
feiner ſaͤmmlichen Habfeligkeiten, welche die Barbaren 
tbeild wegnahmen, tbeild zertrümmerten, — wos 
gegen bald darauf des Schulmelfterd rau, weiche fi® 
r Blünderung wieberfent batte, wirklich durd_ eine 
Augel ibr Seen — Ein anderes Mißgeſchick traf 
ve am 22 ee ,‚ wo er dur eine Geueröbrung 
mgefuct Fr e ad nun :wollenbö-aßes. wieder wer. 
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\Jor;: wu@g: feige‘. beträchtline Bikkoryek, und die dd 
Forigen Dfarrfehriften bis auf das Kirdenbuc und die 
Kirdeniehnungen. — Zwei würdige-Söhne , Earl Chris 
flien Friedrich und Heinrich Ludwig Sriedrid, beide 
Won längft in geifttichen Aemtern, refp. au Demwig und 
Rambow Kebend, haben ihn uͤberlebt. u 


126. Brang Adam d’Alquen, 
1... . preuß. Negierungbrath zu Yrndbergs I 
— ‚ges d. 10. Nov. 178, gef. d. 12. April 1888 *). er 
- Geboren zu Seligenftadt,  mwurde er, naddem dr 
feine juriifden und kameraliſtiſchen Studien in Mairg 
abfolvirt, am -Dberauite Steindeim 1786 ald Net» 
praftifant,: 2790 nach‘ abgelegten GStaatderamen al 
Acceſſiſt erfter Klaſſe angeftelt. In diefer Stellung: 
wurde er bei Auflöfung des Mainzer Kurfürſtenthums 
im 3.-1808 von Heffen« Darmfiadt übernommen und at$ 
Kommiffet_beauftragt, die Stifter und Hlöfter im Herd 
zogthum Weſtphalen aufjubeben und zu Domdnialiiirem 
1805). Als Domänenrentmeifter zu Werl mit denk 
arpöritel angeſtellt, 1808 ald Regierungdratd nad Atnb⸗ 
berg‘ berufen; 1816. von der preud. Regierung uͤbernom⸗ 
meñ, wirfte er bdis 1826, wo feine Penſionirung er⸗ 
folgte. Der Hingeſchiedene, ausgezeichnet als Menſch, 
erwarb ſich aud als Staatsdlener frühzeitig durch raft« 
fofe Thatigkeit, unbeſtechliche Rechtlichkeit, Biederkeit 
und Graddeit dad Zutrauen feiner Vorgeſetzten und die 
Achtung und Liebe feiner Mitmenfden. Als Kenner 
und Beförderer alles Schoͤnen rief er jenen beiterw 
Kunftverein ind Zeven, der nun fon fo viele Jahre in 
Arnsberg forıbläht. So wie er feinen Mitmenſchen der 
treuefte Sreune und Rathgeber, fo war er feiner Fami⸗ 
lie der zaͤrtlichſte Gatte und Vater, deſſen Der; nur im 
daͤuslichen Kreife das Gluͤck fuchte und fand. 


12427. Sohann v. Delling, - 
an Appellationsrath in München; | 
® ey geb, 9.12% San. 1766, gef. d. 12, April 1888 °*), en ö 
Er ward zu Münden geboren, wo fein Vater 
Sebaſtian v. Deling, ‚Bhrgermeißter und Derordneter 
*) Nach ei drudten Nekrolog. “EN 
αOV. 
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wei der Landſchaft: wer. Machdem er dir ementar 
Penntniffe von Hauslehrerm' erhalten batre,. GEfuchte er 
im dem Mündner Bpmnafum’ die Öffentliden Schulen 
and widmete ih nad vollenderen Gpmnafialflaflen den 
ttoſophiſchen Wiſſenſchaften, der Mathematik und 
bpiit- In diefen Jahren ab Ab ein Ertianiß, weis 
es dem künftigen Laufe feine Lebend eine tür ihm 
unerwartete Ridtung anwieß. Er wurde namlich in Die 
- geheime Geſellſchaft der Iluminaten aufgenommen. Im 
noͤchſtfolgenden Tahre verließ er Minden, um zu Ingol⸗ 
ſtadt den jurilifden Kurfus zu machen, nach deſſen 
Wollendaug er .wieder.-dabin zurückkehrie und Ada ſo⸗ 
gri um ‘die Stelle eines innern Stadtraths bemarb.: 
erbielr Re, verlor fie aber ſchon na 3 Dierteljahren 
wieder. Im Jahr 1785 brach naͤmlich die Derfofguna 
ge die Illumingten aus. Sie begann mir einer 
erordnung, vermödge welcher der Kurfär Karl Tbeos 
Der befabl, daß jedeb Mitglied der Geſellſchaft derſel⸗ 
ben :entfagen und über dieſe Entſagung eine ferne 
Erklärung einreihen folle. fäumte nit, dieſem 
BSefedle Tbuldige Folge zu leißen,, vermied auch zugleich 
aueh, mad DVerdadt einer forsgefegten Verbindung wat 
der nunmehr aufgebobenen Bocierät bhätte-erregen Fön 
sen und glaubte bei foldem geſetzlichen Betragen, zu⸗ 
mal bei dem volkommenſten Bewußtſeyn, auch kein 
anderes Zandeögefeg übertreten zu baben, nunmehr vor 
aller ferneren Anfedtung des IUluminallsmus dalber 
fee leben und ib durch puͤnkiliche Beforgung feiner 
Amtögefchäfte zu einem brauchbaren Befchäftöinanne jan 
Yilden zu Pönnen. Allein bald mußte er erfahren, daß 
Die Gegner der Geſellſchaft geweſene Mitglieder derſel⸗ 
ben nicht fo leicht durchkommen Jaflen. enige Monate 
na feiner Überreihten Erklärung wurde er vor eine 
wagiftratifhe Kommiffion -geladen, um von derſelben 
den Indalt eines Lurfärkl, Reſtripts gu vernehmen. Als 
er erſchien, mußte er zu nicht geringem Erflaunen vers 
nebmen, daß er zweier ‚Derbregen befcbuldige werde: 
Erftens follte er Über die Furfärfliche Verordnung im 
Betreff des Stadtoderrichters Fiſcher' auf eine ſtraͤfliche 
und ungebührlide Weife ſich derausgelaffen haben; zwei⸗ 
send follsen verfchiedene Siübilierfie und Mintonpfde 
Druckſchriften en ‚ibn eingelanufen und aus feiner 
mebdrere andere Dände gegangen ſeyn. Obaleich er Pie 
Uinflagepunfte als nidtig erwies, fo erfolgte Dennoch 
unmittelbar darauf, ohne meitere Unterfugung, ohne 
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Iapole  Beruchmmg: an. 34 n, ohne. i 
ee ung ded —ãS —— De 
beimen Rath: daß er wegen der von ihm begangeneg 
— nebſt einem fcharfen Verweis mit einem drei⸗ 
tögig engen Arreſt und mit Der Kaflation zu beſtrafen 
fey, welches Don aucd fonleih in Vollzug gefent wurde, 
Da nun aus Diefem Verfahren nicht nur. gegen id 
fondern aud gegen mehrere andere ehemalige. Juumin 
sen (mie man in den damals erfhienenen Sariften un 
Sournalen umſtaͤndlich lefen kann) nur zu deutlich ders 
vorging, daß Lie Gegner der, Geſellſchaft unter de 
Autorität der Regierung ihren Zeidenfhaften freien. Lau 
laſſen — daß man bioßen Verdacht bin obne ale 
aefetzliche Unterſuchung firafe — einfeitigen Denuncias 
Konen vollen Glauben beimefle — von Spionen allents 
balben umgeben ſey, welche jeder Aeußerung auflauern 
und dann falſch referirten — daß die an fid gleichgäle 
ugſte Handlung, . Die abſichtsloſeſte Rede, ja fogar ofk 
Die Unterlaffung einer Handlung, das Stillſcweigen, 
Dad einfame eben den bödgrtigken Zuterpreratiöne 
ausgelegt — und unter diefen Umfländen die periönlich 
Sicherbeit aller ‚angewandten Vorſicht ungeachtet, be 
Umgebung aller gefenliben Formen, alles Squges 
beraubs ſep; — ‚da er endlich in feinem Innerſten vers 
abfbeute, vor den mächtigen Beinden der Geſellſchaft 
p trieben, Edh als einen reuigen Sünder, der fi 
kehren und Buße thun will, zu befennen, Geſinnun«⸗ 
gen, die er nicht hatte, zu heucheln, um Gnade zu bet» 
sein, da er Rear fordern Eonnte, aber ohne zu lolden 
unswärdigen — — zu nehmen, eine Anſtellung 
in Baiern, fo lange Karl Theodor regierte, nicht boffen 
Aurfte: fo blieb ihm nich* A anni nun u 
verlaffen.und fi in ein 
kein Einwohner, fo lanı 
Krönfung u färdten bi 
ner Entlaffung aus de 
Unterfuchung Friner Pop 
mit auswärtigen Journ 
er von feinen - tiefbei 
wer nach der bamald 
r fand daſelbſt bei vi 
nen Männern herzliche 
die Vorfälle, melde 
Eund geworden, nicht 
geheimen: Sefell al 
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sin Mitel, deſſen Ro "bie vamals anı Hof allaachtigen 
efuiten,, an ten e der nen ‘des an 
rften, 9. Srant, Hand, bedienten, alle, die Ihnen als 
einde Led HOpfkurantiömus: befannt oder verdädtig . 
aren, zu entfernen, um für die Ausführung Ihrer Vers 
nferd Dame freien Spielraum zu ‚gewinnen. : Die 
malige Regierung hatte den Geiſt dedDoffurantiemus 
red - ihre‘ Verordnungen befonders in Beiedung auf 
Bi ef often und — gar’zu offenbar an⸗ 
gekündigt, ald daß Sreunde des Lichts nit Idon beim 
erften Unblide geneigt gewelen wären, jeden, melder 
elitten hatte, ald einen Märtyrer der Auffldrung anzus 
den. Nach einem kärjen Aufenthalt -in De eneeure 
teifte er nad Wien.’ Auch in der Staiferftadt fonnte er 
fin der aufrictigften Theilnahme erfreuen. - Der Edle 
D. Born, Hofratb bei der Hoffammer im Munze und 
Bergweſen, ein durch die ndung der Amalgamations⸗ 
merdode in Europa-und Amerika — Name, der 
port v. Sonnenfeld, der Edle 9. NReper, die bekann⸗ 
en Dichter Blumauer, v. a MD andere ausge» 
jeiönere Männer gaben ibm thätige Bemeife, wie ernſt⸗ 
ich fie ſich 'angelegen ſeyn fießen , iym- eirte angemeſſene 
Stelle in der Monarchie j" erwirfen, allein: ihre Bes 
übungen Fonnten danrald Peine Srüchte bringen und 
war aus — Urſache: Naͤmlith gerade In dem. 
Fit: Zeitpunkt, in welchem er nach Wien gekommen 
ar, traf es fi, dab Kaifer Joſeph von der Freimaurer⸗ 
eſellſfchaft und den in Wien-lebenden Mitgliedern, weil 
r Einige derfelben in Verdacht hatte, d emedbreren 
feiner Reformen entgegen wirkten, eine ungünſtige Mei⸗ 
ung gefaßt hatte. Er mar zwar weis entfernt, fie nach 
rt und Weiſe des Munchner Hofes und aus denſelben 
ruͤnden zu verfolgen, er duldete ſie ſogar, geſtattete 
fbre Verſammkungen ⁊c., ſuchte fie aber mirtelſt einer in 
‚Der Wiener Zeitung bekannt gemachten Verordnung vom 
41. Dec. 1785 beim Publikum in ein verächtlices und 
lFächerliches Licht zu flellen, indem er dad ganıe Frei⸗ 
maurerwefen als eine nichtäbedeutende (mie er ih aus⸗ 
drückte) Gaukelei betradte, um die er id wenig be 
Bümmere.: Bei diefen Geſinnungen des Kaiſers konnte 
eine Derwendung: tür einen Freimaurer aud Baſern, 
wenigſtens für jeyt (denn einige Jahre ſpaͤter erbielt er, 
o wie Baron v. Medgenbofen, gleichfals ein verfolgter 
Uuminat, dennoch von, ibm eine rg keine ero 
Imfate Wirkung machen. Er gab daher die Hoffnung, 
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einen Stoarödienk zu erhalten, für jetzt auf und 
lab ſich, dem Eryiedung geſchaͤfte, zu dem er viele. 
eigung batte, ſich zu widmen und eine Gouverneur 
elle anzunehmen. r fand fie bald bei dem Grafen 
Kolloredo, Dberfifommergrafen in der Bergladt Schem⸗ 
nig. Dieſe wor ibm um fo, willfommener, da ibm Hofe 
sard v. Born zugleich dje Verſicherung gab, mach einie 
ger Zeit durch feinen. unmittelbaren Einfluß ‚dei dem 
ergwerfödepartement ibm eine. Stelle zu verſchaffen, 
da. er bei. der. Baiferlihen. Bergafademie in Schemnii 
bequeme Belegenbeit ‚Habe, ſich die bierzm. ‚nösbigen 
Kenntniſſe zu ‚erwerben. Er war mit allen Derbälinig 
fen, die er vorfand, vollkommen zufrieden, fo wie der 
Graf ſowodl atd die Gräfin, ‚ihren gegen ihn und Ans 
Dere wiederholten Verficherungen aufolge und ſelbſt fein 
ling, ein talentvoller Knabe, ed gleichfalls mir ihm 
waren. Deilen ungeachtet war dieſe Lage von kurzer 
Dauer, Wider alled Ermarten trat plöglid ein Zwie⸗ 
tracht fiiftender Dämon dazwiſchen und, zerriß dad bare 
monifbe Verbältniß zwifchen den Eltern und ibm. Nache 
dem er ein balbes Jahr dem Geſgaͤfte nad feinem 
von. dem Grafen felbit geoiligten Plan obgelsgen hatt 
und. die Früchte feiner Urbeiten ſowodl in Ruͤckſicht auf 
die. Sortfaritte in Ar als auf Das ſitilige 
Betrogen an dem Zöglinge bemerf! u 
sen, erklärte der Graf eined Zageı 
und ganz unerwartet, obne irgend 
nen Vorfall, er ſehe fid in die N 
bm:zu fagen, daß Ge fie) trenneı 
tawieg dartnaͤckig die Urfache, jed« 
doß am Tage vor feiner Verabſchie 
Beſuch von feinem Beichtpater, e 
habt, welcher ibm entdeckt habe, 
ſeines Sobnes einer von den in 
en folglid ein Freigei 
eligion. ſey, welder auch Zweife 
deffen werde, den feiner Zeitung 
wit feinen gottlofen Grundſaͤtzen 
folglich Gewiſſensſache für den Dat 
Händen: eined dem Seelenheile de 
gefährlihen Menſchen fo bald wie 
im die Wahrheit feiner dem; Or 
deckung zu befräftigen „ übergak der 
Bangfelben «in Bud, in weidem di 
farian.p. Q.:s. in Baieru ausſuͤhxlich £ 


! 


‘ weiten durch 
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der nach Wien zuruͤck. Daſelbſt verſchaffte er fi einke 
Sriverunternigt, den er _befonders über 


flaſſiſche Schriftſteller, 3 
ein tür maͤßige Wuͤnſche dinlangliges Auskommen und 


von jeher din erichtet. Um ein ſolches 
ee (+8 Ad eine @elegenbeit 2. 


Blntfirden, einer Stadt in Dem Boranyerfomitare m 
ogitf 
Meiaphyſik und Moralphploſophie erledigt und nach der 


vorgeflagen und von Demfelben beflätigt. —— 
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bitten, indem ber Vorzug des u. D.'s wir ſchwer zu 
erfennen geweſen wäre. Dur die Erlangung einer 
Vrofeſſur in den pbilofophifmen WiſſenſMaften war eis 
ner feiner lieben Wuͤnſche erreicht. ie Öffnere ip 
eine Bahn, auf den Geiſt feiner Zuddrer nuützlich zu 
wirfen, ibre intellektuellen Kräfte anzuregen, fie zu gu⸗ 
sen Menfgen und nügliden Bürgern des Staats m 
bilden. WHein dad Vergnßgen, welches er zugleich in 
der Authbung feined Berufd zu genießen hoffte, wurde 
daid getruͤbt. Es konnte ndmtid idm nicht lange unb 
merkbar dleiden, daß Deutſche Apergaups in jenem Lande 
nicdt ſehr angenehme Gaͤſte And und noch unzweifelhafter 
wurde ihm, daß der Klerus, welcher in Ungarn dr 
fedr reich iſt und in vorzüglich dodem Anſeden fte 
ſowohl die Merdode ſeines Vortrogs, welche freilich 
von der in den dortigen Schulen üblichen, aber nad 
Bon Ueberjeugung aus guten Gründen abwich, miß⸗ 
slligte, als au mehrere feiner Philoſopheme ald ketze⸗ 
riſche und der. Religion gefaͤhrliche verſchrie, obgleich 
Biefeiben ſoiche waren, welche auf deutſchen katholiſchen 
Univerſitaͤten allgemein gelehrt wurden, er alſo nicht 
wohl vermurben konnte, Daß ſie dier noch als neue Lebe 
sen Aufſehen erregen und Anſtöß finden könnten. Dieſe 
hacbebeiligen . Urtheile über feine. Workefungen, welche 
wie nathrlicd ‚bei einem größeren: Theile des Publikums, 
das ſelbſt zu denken nicht fddig, immer einer lange 
gewohnten Autorität folge, leicht Glauben fanden, ere 
Fegten wenigſtens Mißtrauen bei vielen Einwohnern, 
welches man feldft durch Predigten gu naͤhren fuchte und 
ſchwachten anfangs feinen Einfluß auf einen Theil: feio 
ner jugendlihen Zudoͤrer, befondess derjenigen, welche 
Dusch ihre vom Kierus gereichte Unterkägung von dem» 
felben abhängig waren und dieſe zu verlieren fuͤrch⸗ 
teten, wenn fie nit auch des deutſchen Profeſſors Phi⸗ 
loſopdie verwerflih fänden. Allein er ließ ſich, in dem, 
‚mas er einmal als Pflicht feined Amtes erkannte, nie 
irre machen, überzeugt, daß die idm gemachten Vor⸗ 


wärfe feinen Grund detten, fondern tbeild and Une 


denntniß der Fortſchritte der Wiſſenſchaft, tbeild aus 
MWorurtbeilen, tbeild aus Mißverfiand derrährten. Uebers 
Dies Durfte er. auch vermutben, daß er den Abfichten Der 
Studienboflommitfion entfpräde, wenn er fi bemühte, 
Die Pbilofopbie. in einem andern Geiſte befannt zu mas 
wen, ald in dem biöder in ungarifcen Saufen ge⸗ 

pen, : nach. welchem man: dieſelde nicht als eine 
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auf: das wirkliche Lehen wirkende Wiſſenſchaft fi 
ſondern en in der befchräntenden Bryiebung au * 
inatiſche Theologie detrachtete (als ancilla Theologias) 
und ihr nur, in fo fern fie dieſer diene, einigen Werth 
beilegte. Indeß Dad Mißfallen des Klerus über feine 
Vorleſungen nabm- fo ſehr zu, daß einige angeſedene 
Glieder deſſelben, von, einem falſchen Religionseifer ver⸗ 
blendet, ſich bewogen fanden, ſchon im 2. Jadre ſeines 
Lebdramts eine Anklage gegen ibn andaͤngig zu machen, 
in der Zuverſicht, dadurch entweder (was ihnen das 
erwuͤnſchteſſe geweſen wäre) die Entfernung des deut 
gen Profeſſors zu erwirken oder wenigſtens ibn au 
adibigen, in Zukunft ihren Wänfden zu folgen. Allein 
für diesmal erreichten fie Beine ihrer Abfichten, denn, 
sohdem man eine Weranwortung über die Anklage 
Bu von ibm abgefordert und er fi ‚Dagegen vertbeis 
igt haste, wurde Die Sace völlig zu feinen Bunften 
von der Studienbaffommiffon entſchieden und überdied 
Er Anklaͤgern bedeuter, ſich ferner nicht mehr in feine 
ehrweiſe zu milden. Dieſes gereichte freilid feinen 
Gegnern zu nicht geringem Verdruß, verfchaffte ihm aber 
doch auf einige Sabre Mube, bi gänfigere Umſtaͤnde 
für fie eintreten. - Gerade um die Zeit, in welcher er 
Broteffor der. Moitofopdie ‚geworden war, fing Kant 
ritik der reinen. Dernunft an, in Deutfchlaud allge 
meine Aufmerkfamfeit zu erregen, fo, daß v. D. es zu 
feinen Pflichten zählte, fi mis dem darin aufgeſtellten 
Spſteme gründlich bekannt zu mochen.“ Er Rudirte e6 
mit deſto größerem Eifer, je weitere Fortfchritte er im 
Derfteden deſſelben machte und da er von der Wabdrheit 
ibrer Hauptlebrfäge,.. inöbefondere in Rüdfiht auf die 
Schwaͤchen der bisher in den Schulen uͤblich geweſenen 
Metaphyſik, ſich Überzeugt bielt, entſchloß er Ach, die 
Theile der Philofopkie, melde er zu lehren batte, nach 
en Srunbdfägen des Kantſchen Syſtems vorjutragen; er 
atte hierbei um fo weniger Bedenken, ald ibm befannt 
war, daß diefed bereits von mehreren Profefloren nicht 
nur auf protefansifden, fondern auch auf katholiſchen 
Univerfitäten und mit ausdruͤcklicher Geuehmigung eines 
iſchofs geſchede. Er Eonnte freilich vorber fehen, daß 
‚fein Unternehmen bei einem großen Theile des ungari» 
ſchen Klerus und insbefondere bei dem, mir welches 
er in unmittelbarer Beruͤhrung Rand und der. nie dem 
Indalt feiner Vorträge außer Augen ließ, einige -Bewes 
gung verurfachen werbe; dies war das Loos jede Alter 
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md’ weuern: oditoſopdiſchen Spitemd;: allein, ſich ber 
nußt, DaB, wenn er au angegriffen werden folse, ibm 
rin gegrändeter Vorwurf nie gemacht werden fünne, 
tieß. er dur Furcht vor ſolchen Kämpfen Ab nicht ads 
ren Rn bat, was der Beruf eines bffenrlichen 
ehrerd auf einer böbern Zebranftair‘, nämlich! feine 
"Zuhörer mit den. Fortſchritten der Wiſſenſchaft bekannt 
zu macen; fordert. Der Angriff erfolgte auch wirklich, 
nahdem .er: bereits 2 Jahre. nach dem: Kantſchen Spftem 
gelehrt. hatte, allein derſelbe geſchah nicht in der Weife, 
wie ſichs is wiſſenſchaftlichen Dingen gesiemt. und mie 
er donfelter nie nur nicht geſcheut, ſondern in ara» 
wen Rälfichlen fogar gewünſcht Hätte, in oͤffentlichen 
Dieputationan: [der Drudfchtiften, ſondern er geſwad 
deimlich, auf eine Urt," daß nach der Abſicht und Dem 
Piane Des Angreifers ihm nicht möglich ſeyn ſollte, ſich 
Dagegen zu ſchühen. Der damalige Refwor der Fhnigt. 
‚Alademie, Nowat, Abt eines. Benebiksinerfioflers, reicpre, 
ode früher negen-ibn perföntich das geringe Bedenken 
über feine Vorleſungen geäußert zu baben, bei der 
ungariſchen Hoffanzlei in- Wien eine Sechrift gegen. ihn 
ein. in weicher .er ihm Feine. geringeren Befbuldinuagen 
zur. Loft legte, aßs — offenbaren Atbeidmus, Maseriaktdr 
und Sterblichkeit der monſchlicen Seelei au lehren — ſo⸗ 
Dann feine Phitofophie überhaupt, ald für Die ungarifee 
Qugend. vom Grund :aud verderblih und der heiligen 
farhotifhen Religion im Königreich undeilbaren Schaden 
dringend, darſteüre und zulegt Darauf, als .auf. eine 
Dringend gebietende Maasregel, antrug, ihn ohne weis 
tered fogleich des Lehramtsrzu ’entiegen, da, wenn ihm 
noch känger gefättet würde; ': da6, Katheder zu 'befleigen, 
der. arößte Nachtdeil füs das. Geelenheil: der ungariſchen 
Jugend entfieben mäßte. Die Rbetorif, momit er feine 
ebauptungen und Anträge: ſchmückre, umıBble. beabfich- 
gigte Wirfung bei dem hoben ‚Senase, welchem er? 
Anklage: Äbergab , iu erreichen; war fe. uotl Kraft. und 
Femer, Daß demſelben an der Wahrheit den Beſchuldi⸗ 
gungen zu. zweifeln. und das audiatur et altera pars gar 
Eat a ae Is — gi —— 
auzlet entſprach ganz Dem Antrage de re. 
tte diefe Stelle, Die oberfte fär.das. Königreich ben 
elben auch im Vottzug dringen Binnen, fo wäre adm Das 
Loos beſchieden geweſen, mit Schimpf und Schande als 
ein Verbtocher. wrnigſtens ia den Augen der Ming . 
vom. Amar ‚gejagt. zu: werden. :MAllein qu einem: Dläde 
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wubte nad dem Geſchaͤftbgang in der Monardıte diefe 
Angelegendeit noch an den geheimen Staatsrath gelam⸗ 
sen..: Diele börbke Stelle, welde fodann dem Kaifer 
seferirt, fand es der Gerechtigkeit. angemeflen, nicht 
ſoaleich der. einfeltigen Anklage, möge fie aud von ei- 
sem Benediktinefabte geflellt und durch noch fo wiele 
Komme Berbeuerungen und Terte aus der heil. Schrift 
und den Slirdenvdtern unterftügt ſeyn, unbedingten 
Glauben zu geben, fondern, nad einer bei allen geflste- 
ven Völkern eingeführten Regel, allererſt auch den An 
eflagten zu bören. Ihrem Befedle-zufolge wurde er 
Demnach nunmehr von Der Anklage. in Kenntniß gefe 
und zur Verantwortung aufgeforders., Nochdem viele 
man ſeiner Seite Üiberreiht war, wurden ſaͤmmtliche in 
dieſer Sache verhandelten Alten an zwei Erzbiſchöfe des 
MÆbnigreichs und an Die Uninerfitär des Landes um Deren 
‚Gutachten mitgesbeilt. Die letztere ſprach ibn: nicht nur 
‚von: allen ibm aufgebürdeten Anfhuldigungen frei, fon- 
‚dern erflärte fein Streben, eine gemeinnägigere, dem 
eaion Zufande der Wiſſenſchaften entfpredendere Ybi- 
-jotopbie ‚in Ungarn gu verbreiten, eines Lobes würdig; 
au Die beiden Erzbifchöfe ſelbſt fanden die Ankiagen 
bed Abts ber Atheismus, Sterblichkeit der Seele u. ſ. w. 
‚vollig ungegränder, meinten aber., die biöber in Ungern 
ariihe Voilofopbie: fey für das Königreich. anpaffender 
und. Außerten, Da von ibm nicht zu boffen ſey, daß er 
‚feine Vorträge nach den Brundfägen derielben einrichten 
sörde, den: Wunſch, daß feine Enıfernung vom Lehramt 
‚allerdings rörblich ſey. Diefed geſchad denn au. Er 
wurde in Ehren dimittirt und (mie. es in. der Monarchie 
‚bei Beamten ,. welde, ohne deß ein Verbrechen auf ib- 
- men laſtet, entlaſſen werden, gewoͤdnlich iR) mit Vor⸗ 
audbesabfung eines SJabsgebalt6 verabſchiedet. Er ner 
Beß ungefäumt: Flinffirchen und nahm den Croſt mit ſich, 
daß ⁊ vicnle feiner edemaligen Schüler und. mebrere edie 
ungariſche Männer ibn ungern dinwegziehen faben. Er 
sieht: ih nun wieder in Wien auf und fand befeibk 
bald eine ihm ſehr angenehme. Beibäftigung Diefe 
Städt; die nicht weniger für geiftigeb., als für ſinnliches 
Dergnügen veihen' Stoff darbieret, zaͤhlt nämlich umter 
ihren Bewohnern „mehrere Freunde der Literatur über 
Yalıpt.tund feib der eraften Wiſſenſchaften, aid man bei 
und-gewbhniich glaubt. - Diele.son dieſen dußerten das 
Derlangen, nöbere Aenniniß von der Damald allgemei- 
ab. Aufſehen erregenden Kantſchen Philoſophie ju -ew 


— 
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‚balten und: erfuthten. iba.daber, ihnen eine vollſtaͤndige 
Ueberſicht von Derfelben: zu geben, melde fie in den 
Stand fegen follte, ſodann Kants Schriften felpk zu 
Iefen und zu verfteben. Er erbot fih bierzu und haste 
das Vergnügen, mehrere böbere Stantöbeamte und Ban— 
tierd unter feinen Zuhörern. zu feben, die feine Bor. 
:Sefungen ununterbroiben mit ihrer Gegenwart beebrten. 
m. 3. 1799 ftarb Karl Theodor, feit: 1778 Kurfürft in 
ET Der Antritt -Morimilians *) erfreute das 
‚Land mit den befeligendften Hoffnungen... Eimige feiner 
‘Sreunde in Münden Iuden ihn ein, na feinem DBaters 
:iande wieder zurüdzußebren, da die Urſachen, melde 
ihn, es zu verlaffen, genoͤthigt datten, verfhmunden 
waren und er fi eine freundliche Aufnahme verſpregen 
koͤnnte. Ungeactet er damals in Wien mit feiner Lage 
zufrieden war, regte fib doch bie natärlidhe Liebe zu feis 


nem Geburtölande zu mädtig, ald daß er der freundlis 


en Einladung nicht bätte bereitwillig folgen. ſollen. @r 
:nabm: dader von den vielen vortreffliben Männern, mit 
welchen er in Wien in angenehmer Verbindung gelcht 
und .deren Beweife, von wohlmolienden Gefinnungen 
nie, in feinem Gedaͤchtniſſe erloſchen find, : bewegten 
Abfwied und Febrte nach einer Aajührigen Abmwefenpeit 
in fein ihm immer theuer gebliehenes Vaterland zuräd. 
Wenige Tage nad) feiner Ankunft. im Fahr 1799 erbat 
er fid Audienz; der Kurfürſt nahm ihn grddig auf und 
nachdem er. die Erzählung von feinen Schidfalen mit 
Wohlmollen angebdrrt hatte‘; verabfthiedete er ihn mit der 
ihm angebornen Sreundlichkeit und Site: „Mein Doro 


— 


fahrer, ſagte er, bat ihnen eine Wunde geſchlagen, ſein 


Nachfolger wird fie beilen. Adieu.“ Diefe Zuſichern 
ging Thon 14 Tage nachher in Erfüllung; er erhielt im 
& rad Dem demals ſogenannten Zuftizdikafterium in 
Ründen, eine Rashöftelle mit.dem Gehalte von 1200 fi. 
Die Duiedcenz,. in welde er Rn im-Sahr 281 
verſetzt wurde „ verf@affte ihm volle Muße, den Willen. 
ſchaften, indbefondere den diſtoriſchen, Die er .nebk Den 
pꝓbiloſophiſchen von: jeder liebte, fidy ganz gu witmen. 
Die unter feinem Namen befannt gemachten Titerarifchen 
Arbeiten find: Beiträge zu einem baier. Idiotikn "in 
2 Theilen. Münden 1820. — Als Mitglied des bei 
der: f. Akademie der Wiſſenſchaften beitandenen Ziliaf« 
vereind der. Sranffurter Geſellſchaft für dltere ‚deutfche 


Deſſen Bioge. fı N. Nekr. 8. Jahrg. ©. * 
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Geſfchichtkunde uͤbernahm dr :die: Vergleichung einer in 
‚der ?bn. Bibliosbek vorhandenen Handfdrift von. Liur- 
prandi rebus gestis etc. - Der Berein ſendete das Rrefals 
sat derfelben nebſt feinen Bemerkungen Über die Bor: 
‚süge dieſer Handiarift an die Direktion der Geſellſcheft. 
‚weiche die lenteren im 2. Hefte :de8 8. Bandes ihres 
Archivs abdruden ließ und ihm Die Ehre erwies, ibm 
:dad ‚Diplom. eined Mitglieds der Geſellſchaft zu über. 
Achicken. — In den Jabrbüchern der Titeraiur vom 

-Sapr 18231. Bd. 15 iſt von feinen Bemerkungen Ermäb- 
nung gemadt worden: — ‚Einige Zeit nachher erwies 
idm die fon. Akademie. der Wiſſenſchaften su Münden 
‚ebenfalls :die Ehre, ode. fen Anſuchen ihn unser ibre 
Mirgtieder aufsunebmen. Died gab item Veranlaſſung, 
Ber den oͤfſentlichen Sigungen Derfelden niebrere Ab» 
dandiungen aus dem Gebiete ber baier. Gefchichte vor 
uleſen, deren weſentlicher Tabalt in den vierteljährigen 
Berichten ‚ melde die Abademie über ibse Arbeiten ber- 
ausgab, ‚angegeben til; die Abbandfungen: feibn find 
nicht gedrude: — Außerdem find in gelebrien Zeitun⸗ 
‚gen 'mebrere Recenſtonen hiftorifcher und pbilofephifwer 
Dchriften eingerüdt. 


- 128.: Dr. Iohann Adam Möhler, 
Ritter des St. Michaelsordens und Deiyant des Domkapitels in 
Würzburg; ' 
. veb. den. 6. Mat 1796, geft. ben 12. April 1838 *). 


Er war. geboren zu Igerdheim bei Mergentyeim in 
Wuͤrtemberg und ftudirte Ir Tübingen ,.:mo er als 369 
lüng:dem dortigen katholiſchen Konvift angehörte. Am 
118. Dept. 1810 empfing er die Priefterweibe. und ‚wide 
mete: Hierauf das erfie Jahr ſeines Prieſterlebens der 
@eelforge auf dem. Sande. 1820 kam er wieder.nab Th» 
Yingen zuruick und tras als Mepetitor in den. Kontikt, in 
weichem er bi6 4823 biteb. In diefer Zeit ırieb er mie 
veſonderm Fleiße philologiſche Stadien ,' batte au bes 
reist Den Entſchluß ‚gefaßt, Ab.diefer Wilfenichaft aus⸗ 
ſchließlich zu widmen, als er eine farifilide Eintadung 

von ‚@eltent der katholiſchen Fakultaͤt zu: Tübingen er- 

ipielt, ſich als Privardocent zu 'dabilitiren.  Diefem Rufe 
folgte er und —— nicht lange darnoch (1825) 
feine literariſche Laufbahn mit dem bekannten Buche: 


) ag. HoR.:0.8. Nr. 1 : 8° 
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„die? Einheit in der Kirche odeh DAB Peinelpy des Karen 
lieismus.“ Schon in :dem. folgenden Jahre wurde er 
um außeroidentliden Profeffor ernannt und bielt num 
Dorlefungen "über Kirchenrecht und Kirchengeſchichte. 
41827 beurfundete er in jeinem Werke: „Atbanafius der 
Große: und feine Zeit“ even:.fo gruͤndliche Selehnrfamtent 
als tiefen kirchlichen Sinn. Seit diefer Zeit begann er 
auch’ Dorlefungen äber Die Unrerfheidungdlehren der 
Katholifen und Proteitanten. zu balten und .der "Beifall 
ermunterse ibn, Diefelben 4832 unter dem Titel: „Sym« 
bolif oder Darftelung der dDogmatiichen Grgenfäße der 
Karholifen uud Protefanten“ in den, Druck zu geben. 
Dos habe Intereſſe, welches dieſes Butd erregr und Die 
Aufmerkſamkeit. welche es auf. ſich gezogen, mard einer. 
eits durch die fait jedes Jahr wiederbolten neuen — 
agen.(4. Aufl. 1835), andererſeits durch die Maſſe Der 
Bagegeu erfibienenen. Schriften: bewieſen. Gegen des 
würdigen Baur Kritik glaubte er ſich in einer beſondern 
Sdrift: —5 — Anterſuchungen der Lehrgegenſaͤtze zwi⸗ 
ſchen Katholiken und Proteftanten“ (1834 und 1835) vers 
tbeibigen zu müſſen. Sion um 1829 hatte Die preuß. 
Regierung gewünſcht, M. für die Univerfiiät Bonn zu 
gewinnen: 1834 erging eine neue Aufforderung an! ihn, 
einen. Lebrſtuhl an einer der preußiſchen Univerſitaͤten 
Bonn, Mänfter Oder Breslau anzunehmen, : M. war an⸗ 
fangs geneigt, 309 ed jedoch vor, eine ibm in Munchen 
angetragene ordentlibe Profeffur anzutreten. Diefen' 
Ruf nadm er im Srübling 1835 an, dlelt dort zuerſt exe⸗ 
gerifns Derırdge, lad aber in den folgenden Jahren auch 
ber Kirdengeihibte und Parristif, "Nur anderthalb 
Jahre batte fein Wirken in Münden gedauert, ald wies‘ 
Derbofte‘ Siranfpeitöfälle - feine Geſundheit zerrättereg: 
und zur Ausſetzung feiner Vorlefungen nöthigten, Die 
juͤngſien Zeitereigniffe verfeßten feinen Geiſt in eine‘ 
Spannung, die.nuf feine Gefundheit nur nachideilig ein.) 
wirfen-tonnte; mehrere Auffäge in’ der Algemeinen Zel⸗ 
tung fpracen feine Anfihten über die Kölinifhen Vers 
bättniffe aus⸗· "Der Koͤnig von; Baiern hatte ihm den &r‘ 
Michaelsorden zuftelen laffen und ihn zum Domdeidans 
ten in Würzburg befördert; aber fein Lungenleiden war 
unbeilbar geworden, er unterlag ibm nach langmwieriger 
Krankheit. Diefer frübe Tod bar die Ausſichten auf 
Deröftentlidung längft begonnener Werke abgeſchnitten; 
ein Kommentar zum Römerbrief, feine Kichengeſchichte 








390 129. 9, Starkenfels, 


und ein umfaffendes Wer über die Geſchichte des Moͤnch⸗ 
tbumd im Abendlande werden nun nit erſcheinen. — 
Eine Reihe trefflider Auffäge von ihm ſtehen in der 
eig sbeologifden Quartalſchrift und. das dritte Heft 
der hiſtoriſch⸗politiſchen Blätter für ‚dad katholiſche 
Deutſchland enthält einen unvollender gebliebenen. Aufs 
über dad Leben Jeſu von Strauß. — In feinem 
efamente bat er ein Kapital von 2000 fl. zur Stiftung 
eines Stipendiums für einen dürftigen Studirenden der 
Theologie an der Univerfitdt Münden beſtimmt. 


* 129, Baron La Roche von Starkenfels, 


königl. preuß. Generallleutenant, ehemal. Kommandant d. Feſtung 
Scchweidnitz, Ritter des vothen Adlerordens Lter Klaſſe, öfterreichis 
ſchen Leopoldordens 8ter Kiaſſe, ruſſ. Wladimirordens Lter Klaſfſe, 

vaff. St. Annenordens Ster Klaſſe u. des ſchwed. Schwerdtordens 
Bter Klaſſe/ zu Berlin; 


geb. 1770 in der Pfalz, geſt. den 14. April 1898, 


Sein Vater war kurdeſſiſcher gebeinier Rath, die 
Mutter eine geborne Spiegel er Defenderg. Er fland 
von 4783 — 1796 in Furbefiipen und trat nach diefer 
Zeit in preußiſche Kriegödlenfte und zwar 1800 ind Res 
iment Towarczysz, war dann Commandeur des ſchleſi⸗ 
en Ubhlanenregiments, 1813 — 1815 Kommandeur der 
ordesKavallgrie-Brigade, dann Kommandeur der 2ten 
Brigade und zulegt Kommandeur der Alten Kavallerie— 
—— 1825 wurde er zum Kommandeur der Feſtung 
weidnig ernannt, mo er biß zu feiner erfolgten Vene 
fionirung im Jabr 1886 verblieb. Kr wohnte Den Feld» 
* von 1793 bis zum Frieden, der Kanonade yon 
imy, den Gefechten bei Weilburg und Bingen, der 
Megnapme von Frankfurt und der Linien bei Weißen 
burg, dem Feldzug in Preußen 1808 und 4807, der 
Schlacht bei Eplau und Goldau, dem Feldzug 1813 und 
1814, den Schladten bei: Groß Goͤrſchen, Dauer; Drebs 
Den, Culm, Leipzig, Atcis fur Uube, Paris und dem Bes 
fete bei Hapnau .bei. | 


— 
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. 130... Sofeph Hemmerlein, 
Domvikar zu Bamberg; RE 
geboren d. 29. Der. 1766, gefloxben d. 18. April 1888 


Er murde zu Bamberg geboren‘; fein Vater mar der 
feste fuͤrſtlich⸗ bambergiſche Waiſenhausverwalter, feine 
Mutter ſtammte von Der berühmten Malerfamilie Treu, 
Deren Ruf durd ausgezeichnere Leitungen weit verbreis 
tet war und noch iſt. 31. Oft. 1793 wurde er Prie⸗ 
ſter, fpäser Vikar des Kollegiatſtiftes St. Jakob, bei der 
Saͤkulariſation penflonirt und. am 28. Oft. 1821 Bitar 
Des neuen Domtapiteld, welchem Dienft er bis zu feinem 
Tod ehrendoll entiprad.. Don frübefter Jugend Für Mus 
FE enthuſtasmirt, bildere er fich auf der Violine fo gut 
auß‘, daß er ſchon als Theolog mit großem Beifall viele 
Koncerte gab. Außer dieſem machte er fih noch unver 
geßlich bei der. Mit» und Nacwelt durch feinen grüßen 
Kunftfinn „: in welchem er ſich Alles verfagte, um eine 
koſtbare Sammlung von Gemälden anzulegen, melde er 
nülen Kennern und Liebhabern mit_freundlichiter Bereit⸗ 
wißigfeit zeigte. Won innigker Liebe zu feiner Daten 
ade Durchdrangen, ſchenkte er dieſe werthoolle Samm⸗ 
ung kurz vor feinem Tode feiner Vaterſtadt. Er legte 
Diefelde unser thätiger Beibilfe und Anleitung des Mas 
lers Joſeph Dorn zu Bamberg an, von deffen Meiſter⸗ 
dand die noͤthigen NReflaurationen vorgenommen und 
trefflich audgeführt worden find. Der Berftorbene, wels 
«ber nur. ein. ‚geringes Einkommen hatte, wußte durch 
eine Mäßigkeit und HöchR geregelte Hauswirthſchaft ſich 
o viel zu .erfparen, Daß er auf die Grändung feiner 
ommfung nab und. nuh die Summe von 25,000 fi. 
verwenden fonnte. Durch glüdlide Akquifitionen wurde 


es möglih, eine Stiftung ins 2eben:-treten zu laſſen, 


welche Bamberg bisher entbehrte. In dem Herzen feis 
ner dankbaren nitbärger fegte er Ab durch Se reiht 
Schenkung ein Denkmal für ewige Zeiten, 
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es mit der Theolsgſe nicht vecht gehen will, tem der 
Mann in dir wirklich etwas Brauchbares entdedt 
bat. Er bezog zu: Michaelis 1797 die Univerfirät- Erlane 
gen und fludirte bier 3 Jahre fang 'recht fleißig und 
gewiffenbaft- Theologie, Philoſophie, Ppilsingie Unter 
@eiter, Rau, Hoenlein, ‚Pfeifen, Abicht, Medmel, Harles. 
Er wollte noch immer nicht werden, als ein einfader 
Landptediger, boͤchſtens ein Staͤdtgeiſtlicher. Nebenbei 
‚nur: wollte er Geſchite zum: eigenen Vergnügen And 
ur Belehrung treiben. . Aber Meufeld Vorträge waren 
o trocken und abfchredend, dag Died der Hauptgrund 
ward, feinen Vater fpäter zu bitten, ihn noch ein Jahr 
nad Gbtringen zu ſchicken, weichen innigen Wunſch ihm 
derſelbe erfuͤlte. Er fam om 20. DM. 1800 gu Goͤttim 
gen an, in der Abſicht, bier dloß Geſchichte und Politik 
zu findiren and von Theologie blos fo viel beisubebat 
ten., als biftorifch if umd zur Spruchfunde -gebdrt. - E 
datte aber: ein fonderbarer Umſchwung ſeines Tharafters 
und feiner Den: und 9 ndelöwerfe im legten Halbjahr 
zu Erlangen ftattgebabr! -Ammer am Studirtiſch, ohne 
alte’ Sreuden, wie ibm.’ das. zur Gewohnheit zeworden 
war, :fräb und fpät ‘den Homer, die debrdͤiſche Bibel, 
den Herodot in der Hand, dadı ſchien ihm feine lockern 
Bekañnten abgeneigt zu maden und ihm ſelbſt unngtür 
lich zu ſeyn. Er wollte ihnen ‚zeigen, daß er feine Skla— 
venſeele in fi trage und ſtuͤrzte id mitten in das Grm 
Densenteben., das. er immer :fo-:gefhoben hatte. Dadurd 
erwachte ‚feine Liebe zum Leben wieder --— er mar umends 
lich glädlich unter diefen febenefroden-Sängern und Ze⸗ 
dern, fo frei, fo.groß! — Er dachte aUmdlich; ad, mie 
wird” dad :werden,; wenn: du nun ein einfamer fand» o 
Saadttzeiſtlicer werden — des Sonntags Nachmittag 
dinter Leichen langſam einherſchleichen⸗U — wann -du_erite 
ſted Geſicht machen ſollſt Tan Tagen, wo ſich alled freut 
and Niemand ſich mir dir freuen will, an Tagen, wo al⸗ 
les arbeitet. Nein, dachte er, dazu taugſt DU nichtrund 
ſpraug derüber aufs Gebiet der Geſchichte, Da er ja eine 
Heine Anweiſung Darauf zu daden ſchien. Es war auch 
neh ein pſychologiſcher Umſtand Dabei im Spiel. Er 
datie einen -Sreund, dar yon nilitterliger Seite von fuͤrſ 
lichem Blut entſproſſen und deſſen Schweſter eines der 
vollendetſten weiblichen Weſen mar, Dad er je zu bes 
wundern ‚Gelegenheit‘ hatte. Es fliegen Wänfce im 
Herzen auf, Wuͤnſche, Die ald Landprediger nie erfüllt 
werden konnten; Denn im Haufe herrſchte ein bober vor⸗ 


st 181 € Lips: 


for, iſt ), 9 
8 affektirte. Die Sache zeigte ſich zwar bald 


18 iſche Hilfewi t, bürte... le ich ward 
a — 2 * ſſenſchaft, hörte... Zugleich ward er 


mitunter aub noch, wie 5 B. no im Jabr 1805. - Im 
abr 4804 war der biöberige Kebrer der Staatswiſſen⸗ 
haft, Benſen, nach Wuͤr J abgegangen. Schreber 
ar emoritus — man wuͤnſchte fein Eingreifen in dieſes 

EA — und fo Fam er zum Wortrage der Politik, Die 

“er, einmal mit ihr befannt, auch nah ber Berufung 

Harls en Die Univerſitoaͤt lehrte. Durch die Vortraͤge 

der Polizei, Staatswirthſchaft und Finanz warb er and 

u den Dortrögen der Landwirthſchaft und Technologie 
ortgezogen. . Died machte. ihm auch praktiſch Diefe Fä. 

&er lieb... Beſonders wänihte er eiwas Grundeigen⸗ 

thum zu -befigen, da ihm einige Bleine bkoönomiſche Ber 

ſuche gelungen. waren. In dieſe Zeit fälle fein Kauf des 
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Odlofeh Marlofkein und’ er wohnte nun bald dier, dald 
u Erlangen. Qllein die Zahl ber Gtudirenenden hatte 
urch das Loſsreißen des Sürftenthumd- Ansbach. von Preu⸗ 

ten fo abgenommen und die Einfünfte der Univerfirds 

waren fo gefchmälert worden, daß weder an ein Einkom⸗ 
men. aus Donoraren, noch an.eine Befoldung zu denken 
mar, :indem nit einmal die Befoldung der aͤlteſten 

Protefloren ganz bezablt werden konnte. Kr benupte in 

Diefer ssüben Stimmung eine Eintadung des Braten v. 

Efart, ihn auf feine Güter in der Dberpfafz zu begleiten 

und bier. äbte er in der Gemätdefammlung deſſelden 

nicht nur feinen Blid in der Beurtdeilung von Gemäl« 

Den, ſondern lernte auch Franz Körte, damaligen freie 

„.berrl. v. Dreafelfben Verwalter zu. Karlkein kennen, 
DBeide.redeten den Plan mit einander ab,. eine Aderbaus 

Qule zu Martofkein zu begränden und mit dem Enthu⸗ 
aſsmus der jugend tür ‚dad. Bee der Menſchdeit und 
ie Fortſchritte Der Welt führten fie dieſelbe in Demfels 

ben und im folgenden Jahr aus. Sie ſuchten Unten 
fügung, Aufmunterung dieſes Inſtitutes zu Bamberg; 

Ansbach, Nürnderg bei den baierifiden General-Rommils 

a allein man ſchien durchaus den Grundfak zü 
aben: if die. Sache gut, ſo wird fie ſelbſt gedeiden - 

iR fe nicht Bu fo. ſchadet es nichts, wenn fie untergebt. 

Nur der edle Freih. v. Lerchenfeſd, damals Generatfoms 

miſſaͤr zu Nuͤrnberg, ſpaͤter koͤnigl. baier. Bundestagsge⸗ 

fandıer , doͤrt 2. Stunden lang an, beſtimmte ihn meh⸗ 
tere Sonnabende Nabmittagd zu ſich nad Nürnberg und 
fagte: er werde dem: König die Sache vortragen: : Körte _ 
verſprach ſich nichts von diefen Berbeißungen. Wirktich 
kam aud im Juli, Auguſt und. September fein — 
und dies beſtimmte ihn und 2., Das Inſtitut, das bere 
mehrere Zöglinge zäblte, aber mit einem großen Koſtene 
aufwande verbunden war und flatt Lohn nur neue Ver⸗ 
legenbeiten berbeifübrte, nach einer Dauer von einen 
Jaͤhr aufzuloͤſen. Körte fand mit den Eleven Aufnahme 
zu Thered bei dem Minifter von Kretſchmann, : dev: ein 
aͤhnliches Inſtitut errichten wollte u. £.. ſeinerſeits Base 
auch Audfiht, Die erledigte Dekonomie-Kommiffiondftele 
des Fürſtenthums Baireuth zu erhalten, wohin er fi in 
den Michaelisferien begab, um. die Säche je beleben und 
zu betreiben. Schon war dad Dekret audgefertigt, alt 
ed dem Präfelten Combes-Sicyes gefiel, den Gehalt war 

Beſoldung eined Geſellſchafts Kavaliers von ibm zu vers 

wenden: and auſtatt : dab. -Melses. u: unterfchreiben, die 
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GSrefle untedrhikte, was Iyın die Kammer mit ſchinerzli⸗ 
ent: Gefuͤhl eröffnete; da der tiefgefunfene: landwirth⸗ 
faaftlide Woptfiohd gerade damals der Aufſuchung als 
ber ALLER und in Ddiefer Stelle eis 
ned: derſetben log. Ste if ſeitdem nicht wieder befegt 
worden.:.:@&0 entfheiden oft Launen und Privarbedäürfs 
mtſſe der das Heil der Linder! Nicht genug,“ fi bier 
fo: gröufam getaͤuſcht zu feben, mußte er. bei. feiner. Kück⸗ 
fehr erfabren, wie indeß der Freiderr von Lerchenfeld zu 
Marlofftein: gemefen un mir dem Auftrage, die Anſtalt 
auf: alle: mögliche. Weife "zu umterügen, 8; mis! kinem 
Gehalte von 1000 fd. und, Kötte von 800 fl. zu beden⸗ 
ten; was iaper/nun:älled vergeben. fey, da Die Anftalt 
wir mehr beftebe.; Es biieb:- 2. nun nichts übrig, aid 
ine atademischen Berbälmiffe mir: alef Kraft 'zu vers 
ten: ber KR der Studirenden war auf-90'bers 
Abgeſunken er: fäb’aut- 23 in feinen Kollegten und 
dieſe share arm oder Söhne: von Bekannten, "die ger 
wönnfich gratid unserridtes werden. Indeß: das Zriden 
Der Brooiny Balreuth fdien: zu enden. Sie murde im 
9.1810 dn Baiern:abgetreten und nun -fhllten ſich auch 
bie :Dörfdle der Univerfisdt Erlangen wieder. Er glaubte 
num. fdinen getreten Anſpruch auf Gehalt geltend_mas 
an zu Annen und. batıe_ Border ſchon auf einer Reife 
Im die Schweiz, auf dad: But Hofwyl, wo v. Fellenberg 
Damals fo viel Aufſehen ‚machte, Gelegenheit, fi per⸗ 
ſdnlich Ju “empfehlen. 1:&r. wurde indeß zur: Geduld und 
Bid: zur DOrganitasion. der’ Univerfitär verwiefen , ebe und 
bevor. nichts geſcheben Tonne, da man die Fonds der Unie 
Verfitäiinodh nicht näher kenne, weicher felbft von Beiern 
12000 fi, Die auf die Provinz Anſbach iangewiefen, aber 
don Frankreich nis uͤbermieſen worden waren;, vbrents 
haften wurden und erſt im J. 1817 wieder fluͤſſig wurden. 
Erſt' da erhielt auch er Gehalt. Schon hatte er TO Jadre 
Bem: OInſtitut gedient, noch follte er 7 Jahre umſonſ Dies 
nen, 17. Jahre obne allen Gehalt zu dienen, -bei aner⸗ 
fannter Brauchfarheit, it gewiß ein feirener: dieeidr ein 
ir Ver: Annalen Der .afadewifchen Kariere unerlebter Fall. 
Diefe 7 Fahre: gıngen unter traurigen Eteigniffen dadin. 
Aue Jahre wanderte: er. nah Münden und ſollicitirte; 
allein da: man bald nur eine Genträluniverfitär im gans 
n Lande, Münden, bald nurzwei, Würzburg und Landes 
‚‚soldnur ‚Epecialfauten Haben woute, ſo Daß-Ers 
tangen eine tbeologiide Scule werden ſollte, fo fand 
wän bort. nichis ald-UnbeRlnmmtpeit. und” Parteien. und 











Bat: iieben-Narihambern Her Staaskeriniter you Monte 
gelas*), von. Zentners **) mit den Gefahr der prajeftigs 
ten Aufdebung Erlangend oft vertrauter war, als man im 
Erlangen abnie, fo war es. oft weniger um fein Glück, 
als um die Noth des Ganzen zu thun. Er-eilte einmal, 
als er die Größe der Gefahr (ab, ohne Reſolutian abzu⸗ 
warten, ſchnell zurück, ‚verfammelte die Bürger, welche 
dem Sönig eine Deputation ſchickten, deſſen königliche 
Wort fie;erbielt, daß Erlangen nie aufgehoben werden 
foue. Die Umverſitaͤt mar gerettet! Im 9. 1812..wer 
Erlangen. hereit 2 Jahre baieriſch und noch batte er feis 
nen Srbalt: Er:ging abermeld nad Münden, fand durch 
v. Ustzſchneidet bei der SteuerkasatersKiommillion Be⸗ 
Fchaͤfngung und hatte [höne Ausſichten im praftifeen 
Stoarödienf, atd des edlen v. Zentner Zurede :- die «lb. 
demiſche Kariere nit aufzugeben ;..zurüdzufehren,, biß 
Oſtern fib zu gedulden, da -müfle es mit Erlangen gb 
ſchieden ſeyn, ibn dem akademiſchen Leben erbielt, ne 
deß ed war dem treffliden Manne nit möglie, durche 
zudringen. Mentgelas ſprach febr- klar, ausſuͤhrlich und 
umftändlich über Die Sache — aber undeweglich blieb er 
beim: Rechnungspunfte ſteden — es ſey ibm ‚nies Klar, 
wo es ſehle und Died mülle erſt untesfucht werden. Dies 
fen Winter verlor er feine Mutter. Bel ihrem Tode 
bemeifterte fich. feiner wieder ganz jene truͤbe Anſicht vym 
feben, die ihn bei feines Varers Tode befallen hatte, 
Eine Anftelung wit Gebalt -(Prateflor. extraord. war .er 
bereits feit 1809) war noch immer;mweitausfehend — es 
erfolgte auf gues Bitten nichts — en: beichloh ‚alfa feine 
undan£bare. fterierenganz aufrugeben und: ſich anf fein 
Büren zurüdiuieben, ſolches -anzubauen und :bid. zu 
Tode dort zu weilen. Er ging A A lie 
die- überäffigen alten Mauern und Gebaäͤude abiragen, 
die. Groͤben ausfüllen, Gärten anlegen und unter andern 
auch zine Kirche, die im, Schloß war, binaus ind Dorf 
bauen, :um.fein Eigenthum rein zu ‚haben. Bei, feinem. 
dameligen Träbfinn Jieß er yo einen Thum aus dem 
9. Jahrhundert, ein bereliche Dftogon ,- abtragen 5 die 
Steine kamen zu der Ehauffee, Die damakd von: Erlangen 
nach Baiersdorf gebaus wurde, Indeß nur ein Sabr hielt 
R wo. 5 r { ” + — war 
48; a Affen Biographie ſ. in biefem Jahrg. d. N. Melt. unterm 
’ * Seſſen Biopr. ſ.“ im N. Nebe. 18. Sahrg Sr. 
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or v5 In Dielen Adgrzogenhelt von der Wilt-add. Blickte 
er Jap, Guakzı DIONS: ſe entfanden been: in idw; es 
draͤngte Ihn zur Missheilung und er hatte. doch Niemand, 
Dem er fangen fonmte, mad er für gut hielt. So ging er 
im 3. 1814 wieder freimillig auf fein Katheder jurück, 
Alas wieder und mit: dem größten Leben, der größten 
Greude, wenn gleich no immer ohne Sebalt. Die Er⸗ 
eigniffe jenes Jahres Hätten auch den finfteriten Schwaͤr⸗ 
immer gewedt; bei ibm faß der Groll nicht tief, er fand 
"gern wieder in Reib und Blied; er meldete ſich zugleich 


auch die aus, Griechenlands von den Monarden 


leich dem BSoldetengeift eine Ableitung geben wollen. 
Mit. Entzüden lafen: die Griechen diefe Schrift in Wien, 
prieſen ihn, einen ohnmaͤchtigen einfachen Gelehrten, ib« 
rem Netter und veranlaßten durch DBerbreitung dieſer 
Schrift in die Türkei dipſomatiſche Erdrterungen, die 
Ihn beinahe in feinem Füßen Wufentdalte zu Wien geftört 
hätten: "Die Sache bekam indeß bald ihre rechte Aus 
Abt und er konnte bis zur merfwärbigen Naht des 9. 

uli 1815 wellen, wo die Schlußakten unterzeichnet wurs 

en. Nun ging's in den Krieg; Napoleon war ned 
Frankreich zuridgefommen und man verfprad fi einen 
langen biutigen Kampf — man wollte ein QArmeeblatt 
Haben, um genuine Nachrichten ſchnell nah Deutſchland 
und deutſche Nachrichten zur Armee zu bringen. Man 
Kbersrug ihm Die Redaktion _deffeiben. Bis fie indes an 
den Rhein kamen, war der Krieg fon bei Belle Alliance 
entfchieden; d gingen (dom bis Paris vor, wo er bis 

egen Ende Beptemderd weilte und dann mit anderem 

erfonal zurädging. Bo batte er unvermutbes Wien 
und Paris, Deutſchland und Srankreich gefeben, viele 
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Haste er. doch den Zrok,, die Veranlaſſun worden 
; Daß: feine. Brüder ſich endlich Be rlenf des —* 


Mach erlangter Quiescen; bielt er ſich auf fe 
J. 41826 ve 
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Sridımoh MBrbrterungen’verährt,, daB In dir aufitordent. 
ſichen Zeit, in Der er Sebte, nur mit Bebutfankelt und 
Muckſicht beitreten werden -Eonnte. and durfte. Oft wen 
nit adnend Die, Auslegung, weiche feinen nur das We 
gemeine..und der Wiſſenſchaft geltenden Anſichten gege⸗ 
ben wurde, bat fi derſelbe eine ihm außerdem vielleicht 
in noch weit glänzenderer. Art „gewordene Laufbahn vers 
ſchloſſen; ja weſentlich: nachtheiligen Folgen audgefent. 
So viel ſtedt aber feſt und kann ihm der Wahrbeir: ges 
gi bezeugt werden, daß ihm nie und nicht in entfernte 
der Wer irgend eine-revolutiondre. Tendenz, mie -fie u 
dere. Zeit aderwaͤrts bfters fund.gab, beiwonnte,'daß v6 
auch ‚nie feine entfernse Abficht wer, Staatenverdnderum 
gen im. Sinäe- feiner Zeit irgeünd zu besmeden: und Ger 
beizufächren, daß :er vielmehr jede hide Oeziehung eruſt⸗ 
dh (deute: — ‚Seite Schriften find: Diss inauger.: 
Historia Arabias felicis Miuhamals autkyuiezis ;. cxiecriptis 
anehicis fpsis. haunte. Spocimen. I Seot. 1 et 2. Erlangae, 
43801. — Diss. pro: loro: De eonversionibur: politicis, in 
nis verti de proximis sconrersiönis‘ franto-galliene 'ef- 
sptibus. ‚Ihidi; 1808. ° Der Hanat von Branten, ein 
Derfub ıc. v. Dr. Alex. Lips ;und Briedrich Sich, konigl. 
Baukondukteur. Ebend. 1805. — Ueber ‘die Idee von 
Ackerbauſchulen, ald Ankündigung der auf dem ehemoli⸗ 
—* eramtsgute zu Marloiſtein zu errichtenden praftk 
den Kandwirthſchaſftsſchulei von Dr. Alex. Lips u. Frau 
Töoͤrte, Lehrer om Inſtitut. Ebend. 1908. (Vergl. Ehre« 
ed. Destfchen,.27. ©t. 4808:).— Primae lineae scien- 
tiae Politices: (Programma. quum Professuram hier 
astraord. susciperet). : Ibid. 1840, — 'Principien ber Es 
Sergefehgesung,, : als Grundlage eines tünktigen Aderkd« 
Der für Geſetzgeber und rasionelik Landwirthe. Närnberg 
Bm Wie kann: ich ein Srnat. der Kal von Duied- 
sensen ‚und „fupernumerdäsem Ssaatödisnerer auf eine ges 
rechte Weile entledigen; dm Kandidaten des Staats dien⸗ 
eb neue Ausſichten ihrer Anſtellung eröffneh, ſo wie den 
Belnäftägang mächtig erfeidtern, odne der Nation: newe 
kaſten aufzubhrden? Erlangen: 1812: — Ueber: die allein 
mahre und "einzige: Steuer, bie... Einkonmmentsre und 
ihre Ausfhhrbarkeit, @bendaf. 1812.1+- . Derfielung eis 
ned vollſtaͤndigen, aus der Natur der Menſchheit u. des 
entens gekböpften ‚Saßemd Det © aats u. feiner Wie 
a en Turn mlamobelaste Der Gkaatke 
obre oder Ency unp WMerbodologie Der: Staa 
miflenf&aft. Erlangen est De allgemeine Sriede, 
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eine Idee. Ebend. 4813. — Der Wiener Kongreß. Ebd. 
1814. — Die deutfihe Bundeöfadt, eine Phantafle auf 
abfoluser Baſis. Wien 1815. — Ueber den deutſchen 
Bund, ein Verſuch, die Gränzen der Staaten überhaupt 
u. Deuiſchlands insbeſondere auf abfolute Raatömirtde 
ſchaftiſche uw. milisärifhe Principien zurädzuführen und 
eine Ausgleihung berzußellen, Die der Gewinn aller Fürs 
ſten u. der Vortheil aller Deutſchen if. Deutſchl. (Ers 
langen) 1816. — "Ueber die wahren Urſachen der Brod⸗ 
nord u. Teuerung u. die wahren Mittel dagegen. Ebd. 
4817. — ber. die Fünftige Stellung der Juden in den 
deutſchen ndeöftaaten. Ebend. 1820. 2ie Aufl. unter 
dem Titet: Das Staatsbürgerrecht der Juden. Epend. 
1820. — DOeutſchlands Retorſionsprincip, in ſeiner ſie⸗ 
genden Kraft als unfebibared Heilmittel deutſcher Indus 
firie und deutfden Handeld, und old ſicherer Weg zum 
iele allgemeiner Dandelöfreibeit. Evend. 1820 — Die 
eutſche Bundeömlnze, oder über die Einheit ded Mag» 
ed u. Gewichts in Deutfchland u. über ein allgemeines 
eft-Beld und Welt Maas Überhaupt, ein Verſuch gr 
Marburg 1822. — Leber den Werth u. dad Bedärfniß 
eines guten deuiſchen Nationalgeträntd, des Bierd, und 
züber die Mittel feiner Herftellung, ein Beitrag zur Ges 
werbepolizei. Ebend. 1823. — Der Krieg in Often, aus 
dem Geſigispunkte des Nebss, der Eivilifation und der 
Politik. Ein Verſuch ıc. Nürnberg 1828. — Statiſtik v. 
Amerika, oder Verſuch einer diſtoriſch-⸗pragmatiſchen und 
räfonnirenden Darftelung des politifhen u. bürgerl. Zu⸗ 
flandes der neuen Staatenkörper von Amerika. M. e. 8. 
Srankfurt a. M. 1828. — Ueber die Richtung der Zeit 
nad Amerika, oder u der Sragen: Sollen wir 
auswandern? Wer namentlich ſoll auswandern? Wobin 
follen wir wandern? Ein Fingerzeig für Alle, Die Europa 
verlaffen wollen. Marburg u. Slaffel 1829. — Noc eine 
Revolution im Erziehungsmwelen; ein Beitr. 3. Staatöna> 
tionalerziebungsfunde. Ebd. 1829. — Deutſchlands Natio- 
naloͤkonomie. Ein Verſuch ßz endlichen Löoͤſung d. Frage: 
Wie kann Deutſchland zu lobnendem Aderbau, zu bis 
bender Induftrie u. wirffamem Dandel gelangen? Gies 
fen 1830. — Die Belgifde Trage. Ein Verſuch fie zu 
löfen. Nürnb. 1830. — Die Anwendbarkeit der engl. 
Eiſenbahnen auf Deurfchland und deren Erfag dur 
— auf verbeſſ. Chauſſeen ꝛc. Marb. 1888. — 
Der deutſche Zollverein und Dad deutſche Maas⸗, Ges 
wichts⸗ u. Muͤnz⸗(Weſen.)Chaos in ihrer Abſtoßung und 
M, Retroleg. 16. Jahrg, 26 


402 132. tüler. 


Dereinigung detrachtet. Nürnd..1837. — Der Tudmigs- 
‚oder Main Donausfanal, in feiner befondern Weltban, 
deldmichtigfeit ı. Ebend, 1837. — Die Nürnberg:$ür: 
sver Ludwigs⸗-Eiſenbahn in ibren netten Balgen u. Res 
fultaten. Ebend, 1837. — Tie deutſchen Eifenbabnen 
in idrer innern Notbmwendigkenr u. Natur, ihrem Welt 
moment ıc. Evend. 1837. — Sonſt find von ibm meb» 
tere Recenfionen, Auffige in Zournolen, namentl. In Zus 
iz u. PolizeisBlättern, enthaͤltenn. ' 


132. Dr." Gottfried Wilhelm Stüler, 
fuͤrſti. bobenzellsenfher Medicinatrath zu Bern; 
geboren den 3. Juli 1708, geftorb.n den 36. April 1888 °). " 


S. war umter feinen noch lebenden Geſchwiſtern 
‘daB 5. Kind eined Dur Charakter und Kenniniß ehren. 
wertben Mannes, der damals dad Rektor», fpäter das 
Predigtamt zu ungen a. U. beffeidete. Die Eins 
Dröde, welde er I Iternbaufe empfnp, waren geeig 
"net, dem inne für Gutes FEräftige Nahrung und dem 
Eifer für Waprdeit und Echönpeit lebendige Anregung 
zu geben &o vorbereitet, boute_er die gfinfigen Natur 
anlagen ald Gomngſiaſt und Student mit Liebe an, 
bemfibt um eine Bildung, wie fie edler Humanirät 
Bedürfnig HM. So wandte er Fleiß auf neuere Epra 
hen, Pbilofophie, Kunſt; zu feiner Berufswiſſenſchaft 
waͤblte er die Heilkunde. Daß, während fein dem Fach 
unmittelbar zugebörined Studium dabinten blieb, vor 
nebmlicb die durch Oken und Stiefer in a angerrgte 
naturphiloſophiſche Spekulation längere Zeit einen vors 
berrfdenden Einfluß behauptete, bemeilt feine Doktor 
differtation. Dad in derfelven außgefprodene Etreben, 
materielle durch dynomifde Principien zu befdmpfen, 
mag cbarafterıfifh beißen, um den Weg anzudeuten, 
der ihn fpäterhin notbmendig zur Hombdopasdie Übers 
‚leitete. Nach mebrjährigem Aufensbalte verließ er Jena, 
um in Bemeinfhaft mir dem jlngern Bruder, dem 
jegigen Hofbouratd, 1818 die Univerfitdt Berlin zu bes 
ie für ſeinen Forſchungsetfer das weite, reiche, 
ebensoolle Feld der Wiſſenſchaft, fo zog fein Herz vors 
nebmiih der nachmalige Proteffor Morig Naumann an 
gewiß nicht obne Einfluß auf feine Srudien, um dur 
vertraute Rede und Gegenrede das ihm felber Eigne 


3. 


*) Nach einem gedrudten Nekrolog. 
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Yehimmter aubzupraͤgen. Bein Geſchick als Geburtb. 
pelfer erwarb ibm 1820 die Anftelung als Aſſiſtent an 
der koͤnigl. Entbindungsanftalt; ein Berbältniß, dem-er 
fpäter zugleiib mit feinem Aufenthalt in Berlin entfagte, 
um feine geſchwaͤchte Befundbeit wieder herzuſtellen und 
die Vorarbeiten zur Doktorpromotion und zum Staats— 
eramen zu machen. Erſtere erfolgte 1823 zu Dale, le 
tered 1824 zu Berlin. Die Empfeblung des ebrwärdis 
gen Gebeimenratb Dr. Bebrends verſcheffte ihm 1824 
ie Stelle eined Leibarztes bei dem regierenden Zärften 
von Hobdenzoltern » Hedingen, in deſſen Dienken er, 
unter den Bezeugungen befonderer Zufriedendpeit und 
eebrt durch "den Titel eined Medicinalraths, bis zum 
8 1826 blieb. Dort war es, wo die Beſtrebungen nach 
moͤglichſter Vereinfachung der Heilmittel und die Unters 
fußungen über ihre fpecififhen Kräfte ihn zuerft zur 
ndhern Bekanntfhaft mit Habnemannd Schriften fähr⸗ 
ten, die in Verbindung mit der fi almälig ermeiterne 
den domdopathiſchen Kiterarur unwiderkeblid fein. Nachs 
denken. feffetten,, obne ibn jedoch zu vofeiliger Entſchei⸗ 
dung fortzureißen. Nachdem er aber, um einen fteiern 


und meitern Wirfungdfreid zu gewinnen, feine bißherige 


Stellung aufgegeben hätte, widmete er fich ausſchließlich 
Dem Studium der Homdoparhie und. verlehte den legs 
sen Diertheif des J. 1828 in Naumburg, um daſelbſt 
unter Stapf6 Anleitung ſich theoretiſch und praktiſch mit 


“ derfelben vertraut zu machen. Es Enlpfte fi Hier zwi. 


fen Beiden ein ‘fo inniges ald zartes Freundſchafts⸗ 
verdaͤltniß, Das bid an St.'s Tod in ungeträbter Reine 
heit und Innigkeit beftanden bar. Go vorbereitet, 
fvandte er ſich noch im Jahr 1828 zuräd nad Berlin. 
Wenn in der Refidenz, mehr ald 250 Aerzten gegenhber, 
unter welchen die Homdopatbie, etwa Hufeland *) aud« 
genommen, nicht einmal in. wiflenfwaftliher Hinficht 

nElang oder ernfle Siennintfnabme, wodl aber von der 
einflußreihften Partei der eine entſchieden beftige Oppo⸗ 
fition gefunden hatte, die neue Heilmerdode geitend zu 
machen, für einen jungen, noch unbekannten Mann als 
ein boͤchſt fhmieriges Wagniß erfdeinen mußte, fo gab 
dm doch eben ſowohl die Weberzeugung von der Wahr: 
deit und She der Sache, mie dad Vertrauen auf den 

efunden und: unbefangenen Sinn des gebildeten Publi⸗ 
ums den zuverſichtlichſten Muth. In der That waren 
— — ER. Ba . 23 


*) Deffen Biograpbie f. im N. Nekrolog 14. es ©. 6580. 
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es auch zunaͤchſt Kranke aus den höbern und böcken 
Staͤnden, melde bei ibm Hilfe ſuchten und bald als 
eugen aus eigner Erfahrung der Prarid ein weiteres 
eld eröffneten. In kurzer Zeit übermaas deffen Um⸗ 
ng die Kraͤfte eines Einzigen und noͤthigte ibn, einen 
Affienten berbeizurufen. . Wenn zu fo ſchnell wachſen⸗ 
ben Erfolgen die Bunft äußerer Umflände und nament⸗ 
Ud Die bei der Geſammtheit Berlins vorherrſchende 
Liberalitaͤt, welche jeder einigermaafen berechtigten Idee 
oder Kunft einen freiern Lebenskreis aufſchließt, aller. 
dings Viel beitrug, fo muß doch von ber andern Seite 
ugeftanden werden, daß St.'s Perfönlichkeit vor vielen 
ndern geeigner war, der tbeild mißkannten, größern 
Theild ganz unbekannten Heiları Aufnahme und Anfeben 
zu verfhaffen. Während bei Männern vom ade feine 
örıtliben Kenntniſſe und namentlich fein pdyfiologifcer 
Scarfblid, fo wie die Elarbemußte Sicherbeit und die 
gewandte, folgerihtige Durcführung feiner Ueberzeus 
gungen ibm märdigende Anerkennung gewannen, bielt 
er ſich ſtets fern von abfprechender Anmaafung, feine 
Anfidten .nirgend aufdringend, Fremde in ihren Spha—⸗ 
ren zu würdigen fletö bereit, fich Sreunde madend felbk 
durch Widerſpruch. Alſo fiberte er ſich unter Dielen 
der leßtern, troß aller Begenfüge der Syſteme, Adrung 
und Dertrauen und mährend dem er feinen Gegners 
feinen perfönliden Grund .darbot, ward bei feinem 
Patienten dab Zutrauen in feine Kunſt durch die eben 
ſo treumeinende ald uneigennützige Theilnabme unters 
ſtüht, weiche er unter alen DVerbältniffen bethaͤtigte. 
Nach Derlauf einiger Jahre überbot die Menge der 
— J die Zeit und die Kräfte ©t.’8 und ſeines 
fitenten. Kranke aus allen Ständen füllten von früb 
7 Ubr an dad Borzimmer und die Flur. Bon feinen 
Hausbeſuchen, welche er in der Regel, um 10 Uhr 
begann, kehrte er erft nah 4 Uhr zurüf, um nad eiligk 
eingenommenem Mittagdmable zunddf den ibn Be 
ſuchenden Rath zu ertheilen, dann wieder feine Beſuche 
bis zum fpdten Abend fortzufegen. Weberdied waren bie 
erſten Srüb» und Die legten Abendflunden dem lebhaften 
Briefwechſel mit auömwärtigen Kranfen gewidmet. Seine 
gewillenhaft geführten Tagebücher haben erwielen, daß 
in ben I. 1832— 1838 die Zahl der jädrlid behandelten 
Sranfen ſich durchſchnitilich auf 4000 belief. Unter 
einem folgen Zuwachs Üübergroßer Arbeiten hatte er ſchon 
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laͤngſt alle Muͤde aufgewandt, auswärtige Hombopathen 
nach Berlin zu sieben. Denn unter den einbeimifchen 
Aerzten blieb ein nicht unberäbmter böbern Alters zwi— 
‘fen den beiden entgegengefegten Deilarten unentſchie⸗ 
den bis zu feinem Tode; ein jüngerer aber gewann zu 
Anfange wenigftend in meitern Streifen Fein Dertrauen. 
Dob auch Sremde fonnte das Glück, welches die Ho. 
möopatbie in der Reſidenz gemacht, nicht vermögen, 
ihre fibere Stellung an andern Drten aufjugeben, um 
fie mit einer jedenfals febr unrubvollen Lage zu ver: 
taufben; Ausländer von Rufe braden die Unterbands» 
lungen fon desdalb ab, meil fie ſich nicht entſcließen 
mochten, nach Weiſe der Anfänger, ein Staatsexamen 
8 beſtehen, das unter dem Einfluſſe von entſchiedenen 

egnern alter homoͤopatdiſchen Kuͤnſt and. So geſchah 
es, daß, nur unterftägt von feinem treuen Aſſiſtenten 
D. Melicher, unter foldem Uebermaafe von Geſchaͤften, 
©t. gegen. die im J. 1832 zuerft ausbrechende Cholera 
einen barten Kampf J beſtehen datte; haͤrter indeß, als 
egen die Krankheit ſelbſt, wider die Aerzte der andern 
Dertei. Der Streit der Aubopathie gegen die Homdos 
patdie aud jener Zeit it zum Theil in Den Damals ders 
audgefommenen Zeit, und Slugfariften verhandelt wor⸗ 
den. St. ſelbſt Fümmerte ſich darum fehr wenig und 
ſprach noch weniger; gewiß der guten Sache, Die er 
trieb und der in der That Äberrafchend günftigen Er⸗ 
folge, welche die Leitungen alldopathiſcher Kunſt weit 
dinter Ah ließen. Der Eifer aber und die Selbſtver⸗ 
fäugnung, mit welder er damals vornebmlid unter dem 
Kranten ärmfter Klaſſe raſtlos thätig war, . dürfen nicht 
unerwäbnt bleiben. Die oberfie nee cinalbenbrue ging 
im 3. 1831 mit einem Geſetz um, wodurch dad bisder 
nur ausnahmsweiſe ſtilſchoweigend nachgelaſſene Dispen⸗ 
een bomdoparbifer Arzneien den Aerzten ſelbſt auf 
ad ftrennfte unterfagt und den audopashifhen Apotbes 
fern zugewieſen werden follte. &t., alle unvermeidlis 
ben Nachtbeile einer folden Maadregel durchſchauend, 
nachdem er diefelbe abzumebren oder wenigſtens zu mos 
Dificiren durch perfönlide Vorftelungen bemüht gewefen - 
wor, legte feine Anfichten in einer den Dopvelgegens 
Rand mit viel Umficht_erdrternden kleinen Edrift nies 
der *). Er batte dad Seine gethan, wenn aud der Ers 





| Außerdem finden fih von ihm Auffäge in medic. geitſchriſten. 
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ſpräch, wie dies auch Faum anders zu erwarten war. — 
Soon feit mebreren Jahren batte fein an fih ſOwaͤch⸗ 
licher Geſundheitszuſtand unter Äbermäctigen Anfren, 
ungen, fo viel gelitten, daß er jedesmal im Gpdt- 
ommer eine Erbolungdreife zu machen gendtbigt war, 
Die Sreuden der Natur und der Gelelligkeit, die er 
ier in Gemeinſchaft feiner a und gemüthvollen 
hattin genoß, fo wie aud die Badefuren in —30 und 
Gaſtein hielten wenigſtens den raſchen Fortgang feines 
Uebels auf, deſſen Öfter und beſtiger wiederkehrende 
Anfälle allerdings immer entfchiedener auf einen unbeıle 
baren organifchen Sebler dindeuteten %. Er ſelbſt ver 
muthbete, daß die zweckwidrige Bebandlung eined Haut. 
augfchlagd in den Knaben» oder eines Falten Fiebers in 
en erften Sünglingsjahren den Grund zu jenen Blur 
gnarhienen na dem ‚Seren gelegt habe, welche die 
läge deſſelben bald bis zur fern börbaren Heftigfeit 
eigersen, _bald auf Sängere Zwifchenrdume hemmien. 
iefe Erankhafte Dispofition, auf melde der Gebrauch 
bomoöopathiſcher Mittel noch immer am beften, aber Doc 
nur mildernd, einwirkte, nahm in: den leßten 2 Jabreq 
auf hoͤchſt beforgliche XBeife zu. Nigt obne Befabr fü 
den dur vordergegangene beftige Anfaͤlle geſchwaͤchten 
Körper ſchien im legten Spätfommer die Neife nad 
Gaſtein angetreten zu werben. Sie gewährte Erholung, 
ebne — Beſſerung; vielmehr: geſellte ſich mi 
dem Winter feinem gewöhnlichen Leiden noch ein bös⸗ 
artiger Huften bei. Die Kräfte wurden fühlbar aufges 
rieben; doc binderte den -berufätreuen Mann Nichts, 
auch Die legten derfelben im Dienfte der leidenden 
enfoheit_aufzuopfern. Man fab ibn mährend der 
rengftien Winterfälte zurüdgelehnt im Schlitten, einer 
Leiche aͤdnlich, die weise Stadt durcheilen nad feinen 
Kranken bin und faum mochte etwa ein Famillenfeſt, im 
engften Streife der Seinen, ihm eine fpäte Abendftunde 
bgewinnen, Er füblte, daß feine Nacht hereinbraͤche. 
n der zweiten Hälfte des Monats März befam er eis 
nen feiner gewöhnlichen Krankpeitdanfälle, der anfänge 
li leichter zu werden verhieß, aber eigentlid nur läns 
.. ger fi binaudzog, da Feine eniſcheidende Krilid Erleich⸗ 





faft aller. u * ingeweide, Befsußfers 


°) Die Sektion bat Herzerwelterung, Verknoͤcherung Der 
en: erbhärtung alter. Han ⸗ 
des Pankreas und Herzbeuieiwaſſerfucht⸗ finden laffen. 
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teru achte. Die Bruſtbeklemmungen wuchſen bis 
zur —A —— raubten viele Narr dindurch 
den Solaf. Die Mittel, melde er bis zum Ende ſich 
feibft verordnete und nad dem Urtbeile der drei ihn ber 
tathenden Aerzte (unter ihnen ein Alldopath *), ſtets 
auf dad zweckmaßigſte mäblte,, ſchafften nur morentane 
tinderung. Am 5. April zeigte ſich ein fpmptomatifwer 
Ausſchlag auf der Bruſt und das pleizeitige Anfhwel« 
(en der Ertremirdten unterſtühte bei ipm und den Freun— 
den die Vermuthung einer Herzbeutelmaflerfucht in ibrem 
legten Stadium, an Der er au am oben genannten Tage 
endete. — Si.'s Körper war zart und edel gebaut. 
eine feinen Beſichtszüge fpiegelten in anziehender, faft 
rübrender Harmonie die Klardeit, Milde und Schönbeit 
feines liebeerfüllten Gemüths. Die fehr faltenfreie Stirn 
entfprad der Freideit und Wabrdeit feined Charafterd. 
Das reine,. fanftleucdhtende Auge umfchleiert von mils 
der Schmermutd; die feinen Wellenzüge der Nafe; der 
von feifer Ironie umſchwebte, moblmollende Mund; 
der Wobtflang feiner Ren gemabiafen Stimme: die 
leihte, edle, etwas vorwärts geneigte Körperbaltung, 
welche aus ihrer Ruhe nur durd den äbermallenden 
Kampf der Bruſt gebracht werden fonnte — — Alles 
bildeze in feltener Durcfichtigfeit die zartgewobene Hüue 
feines geiffigen Organismus. Diefer, dur die Natur 
obne irgend eine fhärfer dervortretende Seite in wonf: 
— Ebenmaaſe angelet, batte unter günftigen 
‚äußern Derböltniffen eine gleihe ebenmäßige Ausbildung 
erfabrert. in Flarer, feiner Derftand, mit Sorgfalt 
——— und vielfältig geübt an Gegenſtänden ernfter 
and dumaner Wiſſenſchaft, gemädrte leihten Uederblick; 
unterfdied mir Schärfe, glich mit Gewandtheit aus; 
verband die Spekulation mit richtigem praktiſchen Takte. 
Sein reined, wohlmollende$ Gemäth war eben fo warm 
A jeded Bure and Scoͤne, ald frei von falfchem 

athuſiasmus und unmdnnlier Weichdeit; trog einer 
notärliden, durch feine Körperleiden fehr gefteiaerten 
Reizdarkeit fanft und mild, Äbte er, fern von jeglicher 
Selvſtfucht, eine große Gewalt über ich ımd eben des— 
halb auch fiber Andere; ein treffliher Vermittler unter 


2—7 war jedoch weit entfernt, in feinen Anfichten über: 
a ehe re 
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ſwietigen Verbältniffen. ie hörte man ein leiden, 
ſchaftliches Wort, nie fiel er aud feiner edlen Haltung; 
Die bis zur namenlofen Angft fiberflutbenden Kämpfe 
feines Herzleidend vermocten nur in den ſchlimmſten 
Augenbliden die freundlide Miene und Rede zurüdzie 
Drängen. Die eigne Stränklidkeit fchien, ohne dem 
rubigen Urtheil Eintrag zu ıbun, die Theilnabme an 
fremden Leiden nur gu mehren. Ganz aus fib ſelbſt 
ne: verzehrte er recht eigentlich fein Zeben im 

ienfte der zahllos berzudringenden Kranken; uneigen⸗ 
'nüpig und —— in Bebandlung der Aermiten; 
anſpruchslos und dDemüthig, mo ibn Die Hoben ehrten; 
den meiften feiner Patienten ein versrauter Freund. Nicht 
minder bilfreih fanden ihn indeß auch Nothbedrängte 
anderer Art und mährend feine Einnahmen durch große 
.Uneigennägigkeit befchränft wurden, wandte er bedeus 
tende Summen zu außerordentliden Unterfiütungen und 
zu ſtillen Wobltdaten auf. Idn ſelbſt betreffend kannte 
er bei einfader Lebensweiſe nur eine EieDlingenelguns. 
der er verbältnißmäßige Ausgaben widmete: Die Male 
rei. Wie überbaupt für alle, fo befaß er inshefondere 
für dieſe Kunſt einen durch vielfade Anal und 
yum Theil auch eigne‘ Uebung geläuterten Gelbmad, 

er ibn aus den befien Zeiflungen in Kupfer», Stahl» 
und Steindruf eine gluͤckliche Auswahl treffen ließ. 
Unter dem Gefhäftsdrange, der ihm von früb bis Abend 
Beine freie Stunden und deswegen auch felten Zeit au 
gefelligen Genuͤſſen gönnte, war feine fait einzige Ers 

uidung der Umgang mit der Gattin und mit feinen 

unftfammlungen. Ta er pflegte in den feßten Jahren 
Die ſpaͤteſten Ubendfunden bis zu Mitternadt dadurdy 

u feiern, daß er, während die Battin vorlag, die auf 

eifen aufgenommenen landidaftliben Skizzen pbantafie- 
rei und forgfältig ausführte. Einige fehr gelungene 
Steindrüde Beweilen auch fein trefflihes Talent. Sein 
geiettiger Umgang war leicht, beiter, gewandt, geleitet 

urch einen zarten, richtigen Takt; vielfeitig durch 
bumane Bildung, Tiebenswärdig dur  entgegenfoms 
mende, in alle Antereffen und Derbältniffe — 
Theilnahme; belebt durch fanften Scherz, Dem nicht fels 
ten eine feine, aber ſtets unſchuldige Sronie beimohnte; 
ofe rübrend durch die Selbfiverläugnung, welche da 
innere Leiden zu verbergen rang, ein Aampf, der über 
fein ganzes Wefen den Neiz einer heitern Schwernuth 
ausſgoß. Seine nähften Verwandten umfaßte er mi ber 
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waͤrmſten Liebe; _ ein eheliches Verbaͤltniß war das 
fönfte und alucklichſte. oitippine v. fräber 
Erzieherin der’ beiden Altern PBrinzeffinnen von Leuchten 
berg, batte mährend ihres längern Aufenthalt® bei der 
Frau Erbprinzeſſin von Hodenzollern die Hochachtung 
und Liebe St.28 gefeſſelt und fie reite ihm, als er im 
Begriffe and, ſich in Berlin niederzulaffen, ihre Hand. 


*133. Thomas Frieblieb, 
kön. dan. Juſtizrath, Doktor d. Medic. u. Ehir., Phyſtkusd u. aus⸗ 
uͤbender Arzt in dem Amt und der Stadt Huſum im Schles⸗ 

wisfhen; - 
Geb. den 31. März 1778, gıft. den 17. April 1888. 


F. wurde zu Oldensworth in der ſchleswigſchen Land» 
ſchaft Eiderftedt neboren und fludirte, nach gründlicher 
Dorbildung auf Schulen, zu Kiel Medicin und Chirurs 
sie. Im J. 1803 ward er Doftor derfelden. Er begab 
ia aid ausübender Arzt nach Hufum, welche Stadt ſei⸗ 
nem Geburtsorte nit ferne liegt. Hier zeichnete er fidh 

aus, Daß fein Landeöberr ihn 1809 zum Phyſikus im 

mte Hufum und in den Städten Hufum und Sriedrichs 
fladt ernannte. Im. J. 1816 wurde er auch Forrefpone 
Direndes Mitglied der fhledmig:bolfteinfchen patriotifden 
Gefetifdatt und 1820 der königlich mediciniſchen Geſell⸗ 
{daft in Kopenhagen. Unterm 1. Nov. 1838 erbielt er 
den Charakter eines koͤn. daͤn. Juſtizraths. Er binserließ 
ats Witwe Katharina Magdalene, geborne Woldfen und 
als Kinder Ernt Simon Heinrid, Student der Rechte 
und Dorothea Elifabeth, verbeirarder mit dem kön. daͤn. 
Nirtmeifter v. Wedfeltoft in Hufum. — 5. mar aud ein 
eachteter und gemeinnütziger Schriftſteller. Seine 

chriften find folgende: Diss. imaug. Monstrosi foetus 
descriptio atque delineatio. Accedunt VI. tabulae aeri in- 
eisae. Altonae 1808. — Anweiſung, mie man bei dem 
iemlich daͤufig vorfommenden bigigen gefährlichen Brufs 
eber fi zu verhalten babe. Friedrichſt. 1811. — Unter 
ride für den Landmann, wie er die Schafrdude od. den 
Scorf one Arfenik grändl; beilen könne. Ebd. 1811.— 
Anweiſung zum Hanfbau. Eine Preisſchr. von E. Dlufs 
ſen. Aus dem Daͤniſchen überfegt. Altona 1812. — Ans 
mweifung zur Erkenntniß u. Vorbeugung der Hundéwuth. 

ufum 18138. — Die DVBerbeflerung ded unreinen Wafs 
irs durch einfache und wohlfeile Filtrirmaſchinen. Im 
Hiſumer Wonenblatt 1819 St. 3, — Geebad auf 


419 14: . v, Noßit. 


Öhr. Da Mr 1820 St. 10. — Noch mehrere Aufſat 

iefem Blatte. — Nachricht von einer a huß,.&pl- 
bemie in Hufum in den Monasen Februar, —* April 
und Mai 1882. 32 Prod Mitsheilungen Bd. 1 (Kiel 


1832). HA. 2. .88 — o 
Crempdorf. De 9. Schroͤder. 


. 134. Carl Friedrich Ernſt von Noftig, 
Gensraliieutenant und Kommandant der Beltung Königkeins 
. ‚geb. im $. 176819), geſt. d. 17. April 1838 "1. 


Nachdem er im 3. 1780 in dem damaligen Infante⸗ 
rieregimente von Le Cog feine wmilitaͤriſche Laufbahn als 
Umterofficier begonnen batte, erlangte er 1788 den Brad 
eines _OÖfficierd,,, durchſchritt bis zum Jahr 1810, mo er 
sum Generalmajor und Brigadier der Infanterie avans 
irte, alte Grade der militäriiden Stufenfolge, befebligte 
m Laufe des ruffifhen Feldzuges eine Intanteriebrigade 
und gerieth mit dem — Regimente Prim Anton 
5 Gefeqte bei Kaliſch In feindliche Gefangenſchaft. 

ch des Koͤnigs Friedrich Augund **) Ruckkehr nad 
Sachſen ward ibm im Zahr 4815 wiederum das Kome 
mondo einer Infanteriebrigade übertragen, weldes er biß, 
um Okt. 1823 führte, zu weldder Zeit ihm ald Beweis 
ed MWoplwollend und. in Anerkenntniß feiner vieljähs 
igen treuen Dienfte dad Kommando der Sehung König: 
ein onvertraut ward. In 6 Feldzügen fand er Selegen- 
eit, feine militärifhen Eigenſchaften zu betdätigen, wo⸗ 
Ar ibm auch fein Monarch unterm 4. Januar 1818 mit 
‚dem Nitterfreus des Militär. St.⸗Heinrichsordens begnas 
digte. Die Armee verlor in ihm einen lang und treu 
gedienten Öfficier, der Jedem feiner Untergebenen, (0 
wie allen denen, mit denen er in näberer Beziehung 
and, ein wohlmollender vaͤterlicher Freund mar, der gern 
elf, wo es in der Stile und ungenannt geſchehen 
onnte. eine Familie betrauert ihn ald den treueften 


und bewährteften Verſorger. 
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9) Lelpalager Zeitung 1838. Nr. 100. 
=) Defea opr. 1. im 6. Jadro. d. NR. Net, ©. 4. 
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* 135. Johanna Schopenhauer, 
Hofraͤthin u. Schriftſtellerin zu Jena; 
geboren im Julli 1766, geſtorben den 17. April 1808, 


Sie war in der ehemaligen freien Reichsſtadt Dans 

ig geboren und unter vier Schmeitern Die ältee. Ihr 
arer, der Senator Heinrich Zrofina, ein fireng redtlis 
er Mann, Eonnte, obhe reich zu ſeyn, für eine anſtaͤn⸗ 
— —— ſeiner Kinder ſorgen. —— Jugend⸗ 
jabre, ‚die ſie Ay in idren biöher noch ungedrudten Mes 
moiren auf.eine hoͤchſt anmuthige Weife geſchildert, was 
ren in medrfader Hinſicht glädlio. Sie durfte ſich Feis 
nen Genuß verfagen, der ihrem Alter und Stande ges 
iemte. In dem rubigen, Doc nicht befhränkten bäudlie 
ben Kreile, mo Vergnügen und Beibäftigung mit eins 
ander abmwepfelten, ward ihr befonderd ihre Mutter, die 
noch im J. 1820 in bobem Alter in Danzig lebte, Durch 
die Milde und Sanftmutd ihres Charakters früh ein les 
endiged Vorbild. In gebildeten Geſelſchafien lernte 
e den Antand und die Leichtigkeit des Benehmend, der 
as gefellige Leben fordert, , Aber auc in ibrer wiffen, 
ſchafilichen un blieb fie nicht zurick. Viel Rei 
batte für fie das Studium der Sprachen, die fie fib mit 
oßer Leichtigkeit aneignete. Auch in der Muſik erhielt 


! 
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frau allen ihren Mitſchweſtern ald ein Vorbild freireichs⸗ 
ſtaͤdtiſcher Bine leuchten folte. Johanna wandte ſich 
nun mit erneuerter Liebe zu ihren Spradfiudien. In 
Diefer Hinſicht ward, ihr beſonders Richard Jameſon, ein 
arborner Sgoͤtte, förderlih, der Aberbaupt, nad ihren 
eigenen Mittbeilungen in ihrem literariſchen Nachlaß, 
Ben entſchdiedenſten Einfluß auf ihre — ge⸗ 
habt zu haben ſcheint. Er war Prediger der engliſchen 
Kofonte in Danzig, mit dem Haufe ifrer Eltern inni 
befreundet und * durch feine Kenntniſſe, wie durch fel« 
nen Charakter seid audgezeihneter Mann. Sie war 
noch fa ein And, als er fie die Murterſprache ſeines 
Landes lehrte. Spaͤterhin bradte fie faſt alle Feierſtun⸗ 
den bei ibm zu. Durch ihn machte fie die Bekanntſchaft 
mit den englifben Klaſſikern, befonderd mit Shakeſpeare 
und mit den deften englifhen Ueberfegungen der Alten. 
Auch in anderen wiſſenſchaftlichen Faͤhern, befonders in 
Der Sternkunde, ward jener vielfeitig gebildete Mann 
ihr Sübrer. Die Betrachtung des geftirnten Himmeld an 
gen Sommerabenden erbob ihren Geift über das Ir⸗ 
ifhe in die unendlihen Räume. Golden Eindräden 
yerdankte fie früh eine feltene Stärke des Geiſtes und 
ihre Freiheit liebende Seele. Die erfte tiefe Gemüths⸗ 
bewegung empfand fie, ald Danzig bedroht wurde, nicht 
laͤnger eine freie Neichöftadt zu bleiben.” Der Gedanke, 
nicht mebr die Tochter einer Republik, fondern die Une 
terthonin eined Monarchen ſeyn zu follen, war ihr uner⸗ 
träglih und trug nicht wenig dazu bei, daß fie, als fi 
Baer jene Drobung verwirklihte, mit idbrem Gatten 
anzig für immer verließ. Kaum der Kindheit entwach⸗ 
fen, war ıfie mit Heinrich Floris Schopenhauer, einenr 
angefebenen und wohlhabenden Kaufmann, vermäpft 
worden, der längere Zeit in England gelebt batte. Die 
trüben Wolfen, die an dem polltiſchen Himmel der ge⸗ 
fiebten Vaterſtadt heranzogen, bewogen ibn, bald nad 
der Dermäblung mit ihr eine Reife durch Deutfhland 
und Frankreich zu unternehmen. Sie befuchten Berlin, 
ingen von dort in ein deutſches Bad und dann nad 
aris, wo fie den franzöfifhen Hof und dad ungluͤckliche 
errſcherpaar noch in den legten Phafen feiner Prabt 
u ſchauen Belegenbeit hatten. on dort gingen fie 
ber Calais und Dover nad London, wo fie längere Zeit 
verweilten und dann durch Brabant und Slandern nad 
Deuiſchland zurädkeprten. Was Jodanna auf jener und 
nachherigen Reiſen gefehen und beobachtet, fchilderte ie 
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in ſpäternn Jahren ſelbſt in- vrinem drejbaͤndigen Merke 
an Mittheilungen aud idren ar: ern 
enthält... Kür die Erweiterung ihrer Welt. und Den» 
[Orten waren jene Ausflüge offenbar von weſent⸗ 
ſchem Bortbeil, Begeiftert für.Die franzöfifhe Reyolys 

tion, bie ihr, wie medreren Perfonen damaliger Zeit, nur 
Gluͤck und Heil für ganze Nationen zu verfprechen (dien, 
fonnte fie Ach, wie. bereit&.ermäbnt. worden, nidt mit 
dem Bedanfen befreu © "0m = 
mis — an 

er, wo die benachba 
Stadt Sängft gerfört, 
men mollten, Die £ 
heit farben, tragen be 
tafie. Es ward ihr 1 
ne anſehnlichen Hand 
lichkeiten eines ſaoͤn 

innen 24 Stunden | 
fien Vorkehrungen gi 
em ar ur Iben 

rebur Danzig einige 
den preußiſchen Tru 

i fall beguͤnſtigte di EEG 
Republifaner zu bleiben, ald ein Dem ausmandernden 
Daar nacbgefandter DOfficier Die. Richtung nah Süden 
nabm, während Zobanna mit Ihrem Gatten ſich nach deni 
Norden wandte. - Eine neue Heimarh fand fie in Hanıs 
burg. . Bon dort kehrte fie 1794 wieder nad Danzig zus 
rück, um dort. Haus und Landfig zu verkaufen und. dann 
ihrer DBaterftade für immer Lebewöhl Au fagen, wenn ſich 
ihr auch mis dem Ausgange der franzöfifehen Revolution 
die Ueberzeugung aufgedrungen haben mochte, Daß 
feinen großen Sreiftaat in neuerer Zeit mehr Heil zu Re 
den fey. Völlig einbeimifch ſchien fie auch während eis 
ned zednjährigen Aufentdaltd in. Hamhurg nicht, gewors 
den zu ſeyn, der freundfcaftlihen und angenehmen Ders 
bältni e ungeachtet, in denen fie dort lebte und die fiı 
in ſpaͤtern Jahren oft fhilderte. Saft jedes Jahr benugt 
fie zu größern oder Eleinern Reifen. 1803 ging fie mi 
ihrem Gatten. und Sohn, ihre indeß geborene Tochter 
Adele in Hamburg zurücklaſſend, durch Holland und daß 
noͤrdliche Frankreich nad London, beſuchte Schottland 
durchzog den größten Theil der britifhen Halbinfel und 
kehrte wieder zurück nah Holland, um fib von da nad 
Paris zu begeben. Ihr dortiger Unfentpalt ward für ſie 
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in FAnttfertfcer hat befonderß wichtig, In Paris er 
weitertem ich. ihre bereit® erlangten Sennitniffe in der 
Mivtalurmalerei unter Der’ Leltüng des berühmten Aus 
guftin.“ Saft jeder Morgen fond fie in dem Artelier jes 
ned außgezeichneten Malers, Don Paris‘ unternahm fie 
eine Kelle durd das Tudlihe Frankreich nach Genf, ſay 
die ſchonſten Gegenden der Schweiz und ging Über den 
Bodenfer ned Münden. Die verweilte einige Zeit in 
. Wien, durchzog einen Theil, Schlefiend, das Riefenges 
birge — Senien en . Qu Idre 
Vaterka 1 Danzig Hatıe Vie aüfjener Reiſe w ederg eben, 
ald’fih nach Drei Jahren wieder In Hamburg Fintraf, Der 
Berl r’jüres- Gatten, ber i — einen ploͤtzlichen Tod 
ward, beſtimmte F ihren bisderigen Aufenthalt 
mit eingr andern "Stadt i Süden Deutſchlands zu ver. 
En ‚Weimar, verſidint Dar die dort febenden Ge. 
denfren: und dur einen Furſten, der Kunſt und Willen, 
Haft liebre und: förderte, hatıd viel Anziedendes für fie. 
wun- früher harte jene Rrfidenz einen freundlichen Ein, 
druck guf fie gemacht; - Dorkpin begab fie ih im Sep, 
fember 1806, In eier Zeitperiode, nn wegen des ausgds 
brochenen’ Striege& Überad Beftürzung herrſchte und, ales 
verhäftigt war, einzupaden und zu Mlihten. Nur mes 
hige Tage vor der verbängnißoollen Schladt von Jena 
mar fie dort angefangt und hatte faum ſich nofbdärftig 
bäusfid eingerichtet AlE das Unglüf. der Pländerung 


.. 


abe geſchützt burch die Siche⸗ 


kin iger Umftände idte \ 
un fh red Cigenthum®, die Ihr, zu⸗ 
9— mit den weftberübniten Motabiliidten Weimars, 


rängten. Wohl aelefen zu werden verdient ein intereſ⸗ 
nter weitlaͤuftiger Bericht aus Ihrer Feder Aber die 
ife jener nr er neuerlich ans ihren ungedruck⸗ 

e 


en Mapirten in der kung für die elegante Welt (1838 
dr. 127 — 131) mitgetbeilt worden ik. So Tehr das 
ngtüd auch die geſellſchaftlichen Bande gerſtoͤn oder 
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nach eigenem feinen Sinne geſtalten, 
Hdten neben zu därfen, ais bie, d 
beachten fih geneigt füplt: Sie: verftar 
zwiefachen großen Geheimniſſes, durch 
böbera Geſellſchaft vedingt wird. Si 
Sehagligken zu verfegen, „.Tobald er | 
befand’ und mehr zu empfangen, als z 
fin Alle zu ihr gesögen fi (en und fi 

eignet betrahteten, der. Mittelgüntt 3 

ich fo ein erlefener' Kreid' von Gebilde 

ihnen auf einer Stufe ftebend, zugleid 

anmutbigfter äußerer AUmgebung und | 
Prunk; nichts verlangend, ald was ſie . 
nerlich, ſelbſt im Kleinſten, und’ nirgends Herrin ſeyn 
wollend, als in ihren Gemadern. bier aber Die liebens⸗ 
mürdigfte, nur darauf bedacht, Dad Dafepn edef u gentes 
Ben und ftetd entfernt davon, ed Andern zu velhmmern 
sur Durchführung eigener Zwecke. So ftand ſie frei da 
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Als. Yuldigten ihr-germ, denn alle Huldigung, Bi 
4 serie . erellfcbaftliche —E eit «is 
eberürg: De6 Wobibefindeniö in ihrem Streis. Yhr Haus 
ard baber. der, Verſammlungtort der feinften Gefeu— 
— ft, das beißt der geiftreihiten und was von deden⸗ 
tenden Menſchen zu jener Zeit fie ‚in Weimar aufbielt, 
glei, viel.ob eiybeimifh oder fremd, fand man ſicher in 
bren Soiteen. Sie batte für ‚Diefelven jwei beimmte 
age aa Donserfiag und Sonntag, an welchen ih 
ner seiß: an. hrem Tbeetifhe zu ‚verfammeln pflegte. 
kr er, Sremde fand leicht auch und war gern gejeben; 
gur.nußte er‘ nie ai Prätenfion auftreten und impo— 
A in | u se von Ideen ar 
attgefunden, braucht Fa gedeutet zu werden. Da 
—A dort frei und behaglich 'füdlte, verdankte er 
Kein. der Derrin des Hauſes, Die_eben ſo zart als ums 
dhn für ‚alle zu. forgen mußte. So fand 3. B. in eis 
er Bde bed Zimmers ein Tiſch mit Materialien, zum 
eichnen,, an den fi jeder jegse, ber gerade Neigung 
nd Stimmung dazu füdlte, obne_fib darum von ben 
Übrigen nn ifpliren. Oft bat Goͤthe an jes 
nem Tiſche geſeſſen und feine geiſtreichen landfdaftlihen 
Sthzen dingewocfen. Was der. Geiſt Edles kennt und 
in ſchooͤne Formen zu bällen weiß, ward in jenen Gemaͤ⸗ 
dern gedacht, befproden, außgelibt, mo fi eine Züle 
von Anmusd, Wis, Verftand und Empfindung vereinigte, 
wie fie ſelten mobl ändersmo zu finden feyn möchte, 
iefe Verhaͤltniſſe blieben aub im Wefentliden unver 
adert nad den mädtigen Beidegungen, die die Jahre 
4813 und 1814 bervorriefen. Jobanna war zu aͤcht Deurfdy 
ſeſinnt, um nit Jeden freundlid wilkommen zu deis 
de Der auf. irgend eine Weile zur Befreiung des Va⸗ 
werlandes heigetragen. Der gie Kreis, vr, um fie 
Serfammelte, war bunter, deräufcvoller, wechfeinder ae» 
worden, aber fein fhÖner Kern war unverändert geblie⸗ 
ben und die Kraft und Anmuth, die ihn zufommengebal- 
ten, waltete nad mie vor erfreuend und anregend. Im 
ihrem ganzen Werfen, ihrer Haltung, ihren Bewegungen 
lag eine fo rubige Sicherbeit und ein ſiets fi gleichbleis 
bendes Bewußtſeyn der Würde, daß ed immer den Ein» 
Drud mücte, als ſtaͤnde man einer wirklichen Fuͤrſtin ges 
genübder , die in der Zurädgezogenbeit lebe und alle ins 
neren wie dußeren Anſpruͤche aufgegeben habe, aber une 
bewußt Jeden doc zur Anerkennung ihrer Dorclt ymänge: 
Died Bild ihrer dußern Erfheinung bat D. X. 3. Wolf 
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in fo ſcharfen und anmuthigen Zügen gezeichnet daß wir 
und nit verfagen können, ‚einiged bierauf Be lie 
mit feinen_eigenen’QBorten mitzutbeilen. Der intereifante 
Aufſatz befinder fib in Lewalds Europa (Bd. 3 Liefr. 3 
©. 97 — 113): „Das Bild,“ fagt Wolff, „das ih mir 
fon in früher Zeit von Johanna Schopenhauer gemacht 
und noch immer mit mir derumtrug, war Dad einer gros 
fen, ſolanken, zartgeflalteten Srau, mit tiefen ſchwarzen 
Augen und Farger zurüdbaltender Rede, die jedoch, ein. 
mal angeregt, leicht Üüberfließen würde, aber immer bes 
deutſam bliebe. Wie ſad ih mid Daher getaͤuſcht, als 
mir bei meinem Eintritt eine Fleine, ſtarke, fehr einfach, 
obwohl mit. einer Eleganz, wie man fie an den vorneh- 
men Hamburgerinnen gewohnt if, gefleidete Dame ent 
gegentrat., Sie empfing mid ‘aber mie fo äbter Würde 
und Doc dabei fo anfprubelod, daß ich fehr bald von 
einer Meinung, in ein falſches Daus geratben zu Yepn, 
abkam. Ihr ganzes Welen, die zur Natur gewordene 
Gewohnheit der beſten Geſellſchaft atdmend, wirkte du« 
Gert wohltuend. Ich fühlte mi augenblidlih davon 
beräbrt und plauderse nacy_den erften notbwendigen Re 
den fo bebaglih mit ihr über gemöhnlidhe Dinge, ais 
feyen wir längft befannt. pre Umgebung trug freilid 
nie wenig dazu bei, AUT der fi bei Ihr befand, in 
eine angenehme, freundlid_anregende und mittheilende 
Stimmung zu verfegen. Ein fehr regelmäßiges hodes, 
jedoch nicht zu großes Zimmer, mo der wahre Komfort 
em Eintretenden aus jedem Winkel entgegenlachte, mit 
geſchmackoollen und einfaden Mobilien verfehen, vor und 
an den Senftern forgfältig gepflegte Blumen, die am 
Abend durch die Dunkeln, bis auf die Erde herabbängen- 
den Vordänge einen trefflien Hintergrund und Dadurd 
auch febr vortbeilbafte Lichter erhielten; an den Wänden 
ringd einige fehr ſchoͤne Delbilder, namentlich eins aus 
der Schule van Dpks und Porträtd von Wieland, Küs 
elgen*), Sernom, nebft einer bedeutenden Reide von 
iniaturbildern unter denfelben, alle von der Funftfektis 
gen Hand der Beligerin.  Nirgendd dagegen, und das 
that fo wohl, gelebrien Apparat, mit dem unfere fehrift- 
fteerifhen Damen fib fo gern zu umgeben pflegen; ein 
paar Zeitungen und zwei oder drei Bücher auf einen: 
Seitentiſchchen auögenommen, wenn man anders Diele 
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überbaupt in Rechnung bringen konnte. — Unfere Unter 
haltung wandte fi gleih nad Hamburg, das fle feit 
4806 nicht wieder gefeben batte und Bad gerade von 
4808 bis 1816 mehr Veränderung erlitten, als vorber 
feit den Zeiten der Reformation bid dabin. Das Ges 
fpräch wurde lebhaft Dur den Umfand, daß fie es ſtets 
nur von einer Seite, von Ihrem Standpunft aus betrach⸗ 
tete, ich ed aber natürlich gan anders hatıe kennen ler 
nen und im Volksleben eben fo genau Beſcheid mußte, 
ald mir das höhere gefellfchaftlihe Treiben dort vertraut 
war. Died gab Gelegenheit zur Mittheilung von inters 
eflanten und darakteriftifhen Anekdoten und Scherzwor⸗ 
ten, welche fie eben fo freundlich und beiter anddrte, ats 
erzählte; Eurz ich vergaß vollkommen, daß ich mid) beim 
li geitig etwas gerüftet batıe, um wärdig vor der Ber 
fafierin der Gabriele zu erſcheinen; Dean zu einer pafe 
fenden Erwähnung ihrer Schriften mar es nod gar nicht 
gekommen. Dagegen fühlte ich mid aber fehr glücklich, 
einer fo liebendmwärdigen, freundliden und doch fo aͤcht 
vornehmen Altern Srau gegenüber. So war ungefähr, 
mir fehr raſch, eine Stunde verfttiden, ais ſich die Thür 
öffnete und eine junge Dame bereintrat, die fie mir als 
ibre Tochter bezeichnete und der fie mich vorkellen wollte. 
Nun kam ed zur ganz natürliden Srage, wer und was 
id denn ten und jegt gerieth ich eigentlich in einige Ders 
kegenbeit, Die id zu Anfange nicht gehabt baben würde, 
wenn die Hofräthin Schopenhauer eine andere gewefen, 
ald-fie wirklich war; denn ih ſuchte nur nah Worten, 
um moͤglichſt anſpruchſslos zu erzäblen, daß ich der Im— 
revifator fey, von dem faute de mieux Zeitungen und 
ournale jetzt viel ſchwatzten. Noch verlegener wurde 
ſch jedoch, da ich glaubte, dies fo einfach hiſtoriſch wie 
möglich vorgetragen zu haben und Madame Schopen⸗ 
bauer nur leichthin mit etwad vornehmen Ton erwie⸗ 
derte: „„Ach ja, id entfinne mic, von Ihnen (don gelefen 
p haben.““ Darauf: wußte Ich nichtd zu erwiedern; 
enn jede Bemerkung über dad Belefene Fonnte wie ein 
mir ſehr widerlihed Mandver, dus der Engländer tref⸗ 
fend fishing for compliments nennt, ausſehen. Ib ſchwieg 
Dader. Se e freundfic dies durchfühlend, nabmnun Frdus 
kein Schopenbaner den Faden wieder auf und ſprach im 
Augemeinen über’ dad Talent des Impronifirend und mas 
wirklihd damit bervorgebradt werden fünne und was 
nidt. Die Mutter erzäblte nun, was ihr der ſqaͤrfſte 
‚ und geiftreichfte Beobachter, Fernow, darüber mitgeiheilt; 
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id ſprach ofeid von Gianni und Sgricci, deren nachge⸗ 
N und beraußgegebene Jmprovifationen ich eifri 
udirt, und fo wurde die Unterbaltung wieder eben 8 
leicht und angenehm für mich.“ — Die Ruhe und Heis 
terkeit, die ein Grundzug ibres Weſens war, vermochten 
weder Störungen idres pͤbyſiſchen Wohlbefindens, noch 
Sorge und Kummer zu untergraben, als bedeutende Vers 
luſte im Bahr 1819 ihr Vermögen ſchmaͤlerten. Gie 
mußte. auf Einſchraͤnkung bedaht ſeyn, odne jedoch an 
der eigenen Sreibeit des Lebens einzubüßen. Im Jahr 
1828 vertauſchte fie ihren bisherigen Wohnfig in IBeimar, 
dem mwärmern Klima zu Liebe, mit den Rbeingegenden. 
©ie wählte Bonn zu ihrem Aufenthalt, mo fie did zum 
©ommer 1837 blieb und auf Deranloffung des regieren. 
Den Großberzogd von Weimar in fein Land zuruͤckkehrte. 
Im September des genannten Jabres Fam fie in Jena 
an. Echon in Bonn hatte fie Öfter an Huften und Kurpe 
arhmigkeit gelitten, weshalb die Aerzte Bruftwaflerfucht 
Defürhteten.. Demungeachtet überftiand fie den rauben 
Winter von 1837 — 41838 ſehr gut, fühlte fid viel kraͤf⸗ 
figer und nahm Theil an gefelliaftliden Sreuden, in 
flilen Stunden häufig an den Denfwürdigkeiten ihres 
Lebens arbeitend, mit denen .fie ibre Literarifibe Laufbahn 
befchließen wolte. Gegen Oftern 1838 feffelte fie eine 
Erkältung, die jedoch keineswegs, felbft nicht ihrem Arzt, 
dem gedeimen Hofrath Kiefer; bedenklich ſchien, an ihr 
Simmer. Ihr mitunter bartnddiger Huften flörte fie nur 
wenig in der Unterhaltung mit einigen fie beſuchenden 
reunden. Kleine Stadtanefdoten komiſcher Art gaben 
ihr Stoff zu allerlei feinen nedifhen Bemerkungen, die 
fie mit vieler Laune durchführte. Doc entließ fie Ihren 
Beſuch fräber, um fi bald zur Ruhe zu legen. Bereits 
am Mbend des folgenden Tages endete jedoch, nachdem 
fie gegen zehn Uhr, mie zum gewöhnlichen ruhigen Schlaf 
eingefhlummert, ein Nervenfchlag ihr Leben. Der Sus 
perintendent und Kirdenratb Dr. Schwarz bielt an ib» 
sem Grabe eine einfade Rede voll Anerkennung und 
Derebrung der edein Belwiedenen. — Der bervorfte 
Gendſte Ang ihred Charakters war ein tiefes Gefuͤhl des 
Rechts und der Pflicht im mweitelten und (höniten Sinne. 
Eine dies Geffͤhl verlegende Gemeinpeit, gleichviel ger 
gen wen und von wem fie ausgeübt ward, rief ſtets den 
lebhafteRen Unmillen bei ihr bervor, der unter Umſtaͤn⸗ 
den ſich bi$ zu — des deftigen Zorns ſteigern 
konnte. Zu dieſem Gefühle geſellite ſich Ar ‚großartige, 
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dauernde Freiheitsliebe und obwohl ariſtokratiſch gefinnt 
in Allem, was die äußern —— Derpältnifle 
. betraf, ebrie fie doch die Menſchenwürde aus tiefitens 
ergen und Eonnte eine Kraͤnkung derfelben, an dem Ge⸗ 
ringften einem, nie gleichgültig oder gelaffen ertragen. 
So gab ed audy nicht leicht eine mildere und wohlmols 
lendere Herrin gegen ihre Untergebenen, Deren Ehrfurcht 
eben fo groß mar als ihre Liebe und denen es nie ein» 
fiel, eben aus falſhem Verhaͤltniß ihrer Milde, ihr ges 
enüber aus dem ihnen angewiefenen Geleife zu treten. 
& trefflibe Eigenfchaften ded Herzens mwurden nod 
durch ihre feine wiffenfbaftlide Bildung gehoben. Sie 
ſprach franzoͤſiſch, engliſch und italieniſch eben fo fertig 
ald elegant und hatte fon in früber Tugend die bedeu⸗ 
tendften Schriftfteler in diefen Sprachen durch eigene 
Lektüre kennen gerne Idhrer Liebe zur bildenden Kunſt 
und befonderd ihrer Beſchaͤftigung mit der Ministurmas _ 
.Serei it bereitd gedadt worden. Nichts von dem, was 
die böbere weiblibe Erziehung, fordert, war ibr ‚unbe 
kannt geblieben. Nur die Mufit Hand ihr fern. Die Nas . 
tur batte ihr dazu Fein Talent verliehen und niots wer 
ihr verbaßter, als der unreife Dilestantidmud. pre Une 
terbaltung erbielt einen eigentbämlihen Reiz dur Hu⸗ 
mor und Laune. Sie befaß ein großes Talent, jedem 
Dinge die komiſche Seite abzugewinnen und war rei 
an feinen Spaͤßen, nedifhen Bemerkungen und luftigen 
Anekdoten, meiftend aus ihrer eigenen reihen Erfahrun 
AU TABU ENgEITagen. In den legten Zahren ihres Lebens, 
. namentlid zu der Zeit, wo fie ſich mit der Abfaffung ib» 
"ser Memoiren befhäftigte, pflegte fie gern und oft auß 
ihren Erinnerungen mirzutheilen. Der erfie Theil jenes 
Werks, im Manuffript vollender, fol, nad den Zeugnifs 
fen ibrer Sreunde,. rei ſeyn an iIntereflanten Notizen, 
an geiftreiben Bemerkungen und. wichtigen Auffläffen 
mander Art. „Man börte ihr gern zu,” ſagt Wolff Cin 
dem angeführten Auffage), „da alled durch ihre Darftels 
lung id der Phantafie glei vermwirklidte und man nie 
Lüden füblıe. , E8 mar dabei Intereffant, zu bemerken, 
wie fie alle Perioden ihrer Dergangenveit gleih feſt im 
Gedaͤchtniß trug, was ditere Leute felten zu thun pfle- 
. gen; denn gewöhnlich leider. in dem Bild ihres Lebens 
der Mittelgrund durch Undeutlichkeit der Perſpektiye 
oder Erbleiden der Sarben. Died war bei ihr eben fo 
wenig der Ball, ald fie fih nie MBiederdolungen u 
- Schulden Fommen ließ. Ich erinnere mi fa nie, die 
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felbe Sache, ohne beftimmte Deranlaffung,, zweimal von 
ihr gehört zu haben.” Ihr erfter ſchriftſtelleriſcher Vers 
fuh mar eine Befcreibung der von dem trefflihen ° 
Känftler Gerhard v. Kügelgen gefertigten Bildniffe Wie, 
lands, Herder und aa o wie einiger Deigemälde 
des Landicbaftsmalerd Frledrich. Nur dringendes Zures 
Den ihrer Sreunde batte fie bemegen fönnen, jene Aufs 
fäge in Bertuchs Journal des Luxus und der Moden 
mitzutbeilen. In fpätern Jabrgängen jenes Journals, 
fo wie in andern Zeitſchriften, finden ſich mehrere Pleine 
QAuffäge von ihr, meiftend mit den Anfangebuchftaben id⸗ 
red Ramend, J. ©., bezeichnet. pr erfted größeres 
Merk war eine Biographie Fernows, zu welcher fie von 
Dem Buchhändler Cotia in Tübingen aufgefordert wor⸗ 
den wor. Mit diefem Werk eröffnete fie 1810 ihre 
rifsttellerifhe Laufbahn. Fernow war eine ihrer erften 
Efanntichaften in Weimar gewefen. Bon ihm batte fie 
das Stalienifhe gelernt und dad Studium der italieni⸗ 
ſchen Dichter ſchloß idr eine neue Welt des Genuffes 
euf. Die Verbälsniffe, in denen fie zu jenem feinen 
Kunftfenner fand, batten fi bald zu -einem innigen 
— — geſtaltet, der indeß leider bald durch 


Fernows frühzeitigen Tod getrennt ward. Er verſchied 


nach einer langen ſchmerzvollen Krankheit, treulich von 
idr gepflegt, in ihrer Wohnung. Dft. hatte Gernom/ihr 
Die Geſchichte feiner Kindheit und feiner mühevollen Zus 
end erzäblt. Treu und ſchmucklos ſuchte fie in jener 
Pebensvefareibung wiederzugeben, was fie von ibm ges 
dört und was fie mit ihm durchgelebt. Mehrere Sreunde 
Fernows batten ihr Briefe und Nachrichten aud verfchies 
denen Perioden feined Lebend mitgetbeilt. Durch Diefe 
und die vorgefundenen Tagebücher einiger feiner Reiſen 
war fie im Stande, ihn größtentheild ſelbſtredend einzu: 
führen und fo einigermaafen die Selbftbiograpdie zu. ers 
fegen, die er felbft zu fchreiden Willend geweſen. Schon 
Durch died Werk batte fie hinſichtlich idres ſchriftſtelleri⸗ 
fen Berufs zu glänzenden Hoffnungen berechtigt, Die 
fie durd fpätere Werke erfülte. So anmurdig und 
leicht fi alle ihre Leitungen lefen, fo gewiſſendaft, ernſt 
und befonnen arbeitete fie, fange prüfend und abwaͤgend, 
ebe fie etmad dem Papier anvertraute. - Noch deutlicher, 
als in ihren KReifeerinnerungen offenbart fi da8 in dos 
dem Grad ihr eigene Talent einer leichten und anziehen⸗ 
den Darftellung‘ in den freien Schöpfungen ihrer Phan⸗ 
taſie, die eigentlich nicht produfsiv, nur smıpfangend war, 
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jedoch, was fie einmal in fih aufgenommen, fo anmutbig 
u ſchmücken, fo Elar und befiimmt barzuftellen wußte, 
aß eb vis in das Kleinſte ihr Eigentbum geworden zu 
ſeyn (bien. Daber die glücklice Charakterzeidnung, die 
eſchickte Gruppirung, Die gut geordneten ©ituationen; 
\ Bader endlich der feine Duft geiftreider Meflerion, der 
fi faft über alles, maß Nie geſchrieben, verbreitet. Une 
nerkennbar iſt befonderd der Einfluß, den fie dur ihre 
Momane und Novellen befonderd auf Die böberen Klafien 
der weiblichen Befeufchaft ausgeübt. Sie war ed, die zu⸗ 
erſt Die Bahn gebroden zu den fogenennten Entfagungße 
somanen. Indem fie in allen un größern und Fleinern 
raäblungen den Örundfag aufftelte: der Pflicht und dem 
erufe die Leidenfhaft zu opfern, gab fie jenem Zweige 
er bellerriftifden Literatur eine andere neue Richtung. 
bre Romane fpielen fa alle in der großen Welt, für 
ie fie eine unverfennbare Vorliebe begte, fie aber auch 
febr treu und anziebend zu ſchildern verkand. Ausge⸗ 
zeichnen in diefer Hinſicht iſt beſonders ihre „Babriele,“ 
un meilterbaftes weibliches Charaftergemälde. Fuͤr ibre 
enntniffe in der bildenden Kunſt fprab, außer einigen 
kleinern QAuffägen, beſonders das zweibändige Wert: * 
bann von Eyk und feine Nachfolger, das ſich vorzüglich 
wit der Boiſſerseſchen Kunſtſammlung in Frankfurt a. M. 
beſchaͤftigt. Indeß waren es doch vorzugdmeife ihre Ro⸗ 
mane, die ihr die Theilnahme des gebildeten Publikums 
ſicherien und erhielten. — Außer den genannten Wer 
fen erſchienen noch von ibr: Erinnerungen von einer 
Meife Dura England, Schottland u. f, mw. in den Jahren 
4803—1805. 1. u. 2. Thl. Rudolfladt 418138. 2. verbefl. 
Aufl. 2 Bde. Leipzig 1818. 8. Band (au unter dem 
Titel: Reife durch das ſüdl. Frankreich). Ebendaf. 1817. 
Neue ar Ebd, 1824. — Novellen. Eremd und eigen. 
4. Bd, Nudolf. 1816. — Ausflug an den bein und 
deffen nächte Umgebungen, im Sommer des erſten fried⸗ 
liben Jahres. £pig. 1818. — Die Tante. Ein Roman, 
2 Edle. Sronffurt a. M. 18233. N. Aufl. 2 CThle. Leipi. 
41837. — Erzählungen. 8 Thle. Frankf. a. M. 1825 — 
488. N. U. Ebd, 1835. — Sidonia. Ein Roman. 8 
Thle. Ebd. 1838. — Novellen. 2 Thle. Ebd. 1830. — 
Meine Großtante. Aus den Papieren eined alten Derrn. 
Stuttgart 1831. — Ausflug an den Niederrhein und 
nach Belgien im Jahr 1328. 2 Theile. Leipzig 1881. — 
Neue Novellen 8 Thle. Frankf. a. M. 4832. — Die Reife 
ua Italien; Nopelle, Ebd, 1936, — Der Beuler von 
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t. Jolamba. Margaretha von Schottland. Zwei Royeb - 
® ode ps ß Zwei 


len. Ebd. Richard Wood. Ein Roman. 2 The, 
£pig. 1837. — Saͤmmtliche Schriften. 24 Bdchen. (dad 
erfie mit dem Bildniß der Verfaſſerin). Sranff. a. M.u, 
£p;g. 1830-1831. N. Aufl. 24 Bochen. Ebd. 1834. — 
Auffäge: In Bertuchs Journal des Luxus u. der Mos 
den, zum Theil anonym, oder. mit J. ©, unterzeichnet; 
im Morgenblots für gebildete Staͤnde und Kunftblasts 
in der Abendzeitung;,: in dem Rhein. Taſchenbuch; in 
der Kornelia; in des Urania. — 
Jena. Dr. Heiaurich Döring. 


136, Rudolph Stapfer, 
Kreidlehrer zu Horgen Schweiz); 
‚geboren iin J. 1779, geftorben den 17. April 1838 *). 


St. war der einzige Sohn ded Schulmeiſters zu 
orgen, eined geachteten Mannes, dem nidts fo (ehr am 
erzen lag, als die Bildung eben Diefed Sohnes. Ein 
ebrer, Rotteſchweiler, bielt in jener Zeit eine Private 

f&ule in Horgen, welche der junge St. beſuchte. Schon 
im 9. 1797, olfo faum 48 Jahre alt, eröffnete R. St. 
eine eigene Lehranſtalt und dad Vertrauen war fo groß, 
daß dieſe Anſtalt junge Leute befurhten, die mehr Lebens⸗ 
jabre zählten, ald der Lehrer ſelbſt. Indeſſen ſuchte Dies 


fer jede Gelegenbeit zur eignen Sortbildung zu benugen, - 


Er machte den Lebrfurfud mit, den Zeller (der Verfaſſer 
der Schulmeiſterſchule) auf dem Riedtli bei Züri meis 
fiend im Sreien birlt. Eben fo beſuchte er in den Jah⸗ 
ren 1809 und 4810 die Ledrfurie des Pfarrerd Reutline 
ger in Rüti. Naqc feined_Daterd Tod, im I. 1815, 
wurde ibm Die Leitung der Schule in Horgen übergeben, 
neben welcher er jedoch Die Privasanfialt fortführen 
mußte, denn auch Die ungemein zahlreiche Schule per 
währte- fein Einfommen, bei den eine Samilie hätte bes 
fieden fünnen und St.'s Vaterſorge mer nit gering, 


denn ibm wurden 11 Kinder geboren. Was immer mügs. 


lich war, that er Durch eigene Kraft oder durch befondere 
Dpfer für die Erziebung und Slbun feiner Kinder; 
erlebe ‚aber au die Sreude, den ältelten Sobn mit 
Yuszeihnung und Erfolg noch wirkſam im Erziebungd» 
weſen zu ler In der Zeit nämlid, da der Staat mit 
großen Anftrengungen die Primar-, Sekunden, und pöbern 


m Der paͤdagog. Beobachter. 1855 Mr, 17. 
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kehranſtalten begründet hatte, im J. 1884, uniernahm es 
Si., eine erweiterte Lehranſtalt zu eröffnen und zu die⸗ 
: fem Zweck ein ſchoͤnes Bebäude mit großen Koflen ein- 
urichten. Mancer feiner Sreunde färtete ‚eine ſolche 
: —*8* werde mit den Staatsinſtituten, mit Der längk in 
dor en beftebenden Anſtalt der Herren Hüni ‚niet kon⸗ 
ueriren Pönnen. Aber fie faben fich freudig’ ermunters; 
denn das J itut Stapfer, Dater und Sohn, bob A 
zur großen Bläsbe und flieht da als ein unumnößficher Bes 
Bei, daß die Staatdanflalten keineswegs die Privaten- 
falten jemals gänzlich Äberfiäfßg machen, fondern im Ge⸗ 
entdeil ganz eigentbämlihe Bedärfniffe für folde Ans 
Beten vorhanden feyen. In der legten Zeit gab fi St. 
weniger mir dem u... Unterricht, als mit andern 
Geſchaͤften ab. Er war Friedendrichter, beforgte Armen⸗ 
und Waiſenrechnungen, wirkte als Schulvorſteher und 
war uͤberbaupt ein Rathgeber vieler Bedraͤngten. Go 
kam ed denn auch, daß er in den leuten Wahlen zu eis 
nem Mitgliede des großen Rathes ernannt wurde; eine 
bre, Die er verdient hatte und deren er würdig war. 
on bat feine Rede, die. er in oͤffentlicher Verſammlung 
dielt, hart getadelt und namentlih feine Anfihten über 
das Beto verfpottet. So viel wir willen, dußerte er in 
jener Verſammlung: „wenn men boften därfe, daß die 
vorgeſchlagene Verfaflungsänderung blos als die einleie 
tende Mandregel zu weiteren Wenderungen gelten fol, 
fo könne er wohl für Annahme ſtimmen; menn ed aber 
gemeint fey, man wolle, da es eben die Zeit fordere, 
einen allgemeinen Schritt thun, um zu beſchwichtigen, 
» einzelne dringlidde Aenderungen und Verbeflerungen aber . 
dann für längere Zeit unterlaffen: dann müßte er diefe 
Revifion verwerfen.“ Die Anſicht Aber das. Veto if 
eine politifde und ed bat fi ſchon oft begeben, Daß 
verfpottete dad —— wurden, als man glaubte. 
Gegen die Umtriebe der reaftiondren Partei zur Unter⸗ 
gr ung des bisherigen Spſtems der Schuireform fämpfte 
| t. in den legten Zeiten mit großer Entfchtedenbdeit und 
ier fab man ibn mis einem befreundeten, ebenfaus zu 
rübe verfiorbenen Manne, dem Bezirköpräfidenten Sta⸗ 
fer, nicht felten in eifrigem Streite. Die reaftiondre 
—5— bieser nämlich ſchon längere Zeie alle Mittel auf, 
um angefebene Männer der Landſchaft ungAnkig gegen 
das Reformfpkem zu ſtimmen und weil Präfident Sta⸗ 
fer ein Mann von Arengen Sitten und ernſter Religio⸗ 
söt war, fo fuchte man ihm Perſonen und Sache Nna⸗ 
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mentlich in dieſer Hinſicht zu verdachtigen und gear wie - 
noch bei einigen bedeutenden Männern der andfeaft, 
nit ohne einigen Erfolg. Es blieb aber dem Lehrer 
Stapfer die Sreude,. daß Präfident Sri: nach. einer 
Grosrasböfigung äußerte, er febe nunmebr ganz Plar, daß 
alfppett und Leidenſchaftligkeit gegen Schulmefen und 
Aulmänner ihr boͤſes Treiben gerichtet haben. In deu 
legten Großrathsſitzung arbeitete Ledrer Stapfer mit als 
ler a hie um dem Seminardirektor Sitz in dieſer 
Derfammlung zu verfhaffen und in feinen legten Lebens⸗ 
ftunden beträdte ihn noch das Fehlſchlagen feiner Bemüs 
dungen. ine. hobe Perfon- fudte ibn durch wündliche 
und ſchriftliche Mirtheilungen von feinen dießfäuigen 
Anſichten abzubringen, jedoch ohne einen günftigen Er⸗ 
folg, vielmehr dürften, wenn St. noch — gelebt daͤtte, 
kraftige Erwmiederungen erfolgt ſeyn. Als Präfdent des 
Schuffapitels, als Mitglied der Bezirksſchulpflege übte 
er ſtarken Einfluß auf den Geiſt der Lehrerſchaft, auf den 
Gang des Schulweſens. Ihm ift es vorzugsweiſe zu ver⸗ 
danken, daß das Schulkapitel Horgen durch ſtrenge Kon⸗ 
—— durch unwandelbares Feſthalten an den urfpräng« 
ichen Grundſaͤhen der Schulreform, durch Mutb, Einigs 
keit und Treue ſich ſtets auszeichnete und an den gänflie 
en Nefultaten, die aus diefem Geile beivorgingen, ges 
brt ©t. ein wefenslider Antbeil. Obwohl fat noch eins 
mal fo alt, als die meiften feiner Kollegen, blieb er im 
Geiſte jung und namentli frei von bemmendem Düns’ 
tet. Er war einer der erften, die id im Jahr 1830 den‘ 
freimilligen Konferenzen anſchloſſen, durch melde die 
erfte praftifhe Einwirkung für einen verbeflerten Lehre 
gang geſchad. Bei ibm ging Die innigfte Andaͤnglichkeit 
en das neue Lebrfoftem, Die treuefte Zuneigung zu den 
Betbrderern derfelben weder aus eigennägigen Abſich⸗ 
ten, no aus Furcht hervor — er war ja für ſich unabs 
bängig — fondern aus der feſten Weberjeugung von der 
Erehlitpfett einer Sache, die er darum auch mis glühente , 


Dem Eifer verfont. 
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137. Franz Ludwig Haller, 
Althofsfhreiber von Königdfelden, zu Bern; 


geb. zu Wera d. 1. Jebt. 1755, geſt. d. 19. April 1838*), 


‚+ Unfer 9., der einzige Sohn Anton Emanuels, Roms 
miffionöfchreiber6 und Hofſchreibers zu A au Ballade und 
Mofinend, geberne Lauterburg, ifi dem. naͤmlichen Ges 
— entſproſſen, welchem Die Stadt Bern ‚den gro⸗ 
en Albrecht v. Haller und mehrere andere usgezeichnete 
Männer zu verdanken hat. Von Natur mis einem offe⸗ 
nen Kopf und deichter Faſſungskraft begabt : und Damit 
eine große Zernbegierde verbindend, gebörte er -in dem 
Eulen zu den geſchickteren Öplingen, leider aber dus 
Gerten fi bei ibm ſchon von er Jugend an zwei or⸗ 
ganifar Gebrechen, Die der Entwidelung und Anwen⸗ 
ung diefer (hönen Naturanlagen ein großes Dinderniß 
ensgegenfegten, ndmli eine (ehr mertbare Haribörigkeit 
und eine nicht minder bedeutende Kurſichtigkeit. Er war 
41 Jadre alt, als fein Water im 3. 1766 zum. — 
ber ın Koͤnigsfelden ernannt wurde und von dieſem Zeit⸗ 
punfte hinweg tbeilte Ach, wie natürlich „ der Aufenthalt 
des Knaben zwiſchen Bern und dem elterliden Kaufe 
im Aargau. Hier in Königbfelden, umgeben von den 
ebrwärdigen Hallen, Grüften und Dentmälern des jur 
Bet der Reformation fäfularifirten Kloſterd und im Um⸗ 
fange der Trümmer der altrömifhen Vindoniſſa, in ei⸗ 
ner Zandedgegend, die, wie wenige andere, Erianeruns 
gen beinahe aus jedem Zeitalter zu erweden geeignet ik 
‚und deren bereits zu Tage ſtebende Alterthümer durch 
Iiſteis neue Eurdedungen immerfors vermehrt wurben, 
entwidelte ih fon früh in dem Gemätbe ded jungen 
‚ jene überwiegende Vorliebe für alte, beſonders römie 
he Geſchicte und für alterthäͤmliche Münzkunde, Denen 
er bis in fein bobes Greiſenalter ſtets treu geblieben if. 
Seiner Neigung sur Münzentunde verdantte H. ſchon 
damald, theils in dem nachfolgenden Jahre nähere Ders 
bindungen mit medreren gelehrten Sreunden diefer Wiſ⸗ 
fenfatı ; wie 3. B. mit dem bekannten Profeflor 3. J. 
Geßner in Zuͤrich, dem Prälaten von Lenzburg zu Alten» 
wyl, dem Probſte Vogelfang zu Schönenwerthd und dem 
zu jener Zeir in Wien ſich aufbalsenden ©t. Blaſiani⸗ 


—8 Der ſchweizeriſche eſchichtotorſcher. 108, Bd 88 Heft. Bern 
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er Sonwentualen: Mauritz Ribbele, dem Nachfofger dei 
Hr und Geſchichtsforſcher in 48 
dodem Rufe ſtehenden Abtes Gerbert von St. Blaflen, 
Auch mit dem gelebrten- Geſchichts, und Alterthumston 
fer, Sreiberrn vor Zurlauben, trat 9. um Diefe Zeit in 
wiffenfbaftlihe Berührung: ‚Während dem zwiſchen Die 
Sabre 1782 bis 4793 fallenden Zeitraum unterdielt er 
mit dieſem Gelebrten eine ſebr fleſßige Korrefpondenz. die 
jusbeſondere die in der. Schweiz aufgefundenen röuis 
fen Denkmäler zum Gegendande hatte. Um die ndmliche 
Bei finden wir unfern 9. au im Briefmechfel mis dem 
erühmten Johann 9. Diüller. . Rebſt der Liebhaberei für 


= Muͤnz⸗ und Alterthumskunde zeigte H. aud von Jugend 
| an eine große Vorliebe für den Militaͤrſtand und beſon⸗ 
ders für den theoretifhen Theil der Kriegdfunft. Mit 


großer Mngeduld fab er daber dem Augenblid einer mi» 
usriſchen Unkellung entgegen, allein feine Hartboͤrigkeit 


und Kurzſichtigkeit ſtanden ibm bierbei bindernd im 


ege. Die häufigen, oft mehrere Wochen dauernden 
Beſuche, die unfer junge H. in Königdfelden bei (eines 
Eltern machte , wurden natürlich von ibm zu Ausſfiügen 
und kleinen Reifen in Die benachbarten Gegenden benugt; 
— Zweifel war es eine Vergnuͤgungsreiſe dieſer Art, 


ie ihn nach St. Blaſien im Schwarzwald, einem Das 


meld mebr noch durch den vosberrfhend wiſſenſchaftli⸗ 
chen Geiſt uud die verdienftvollen Leitungen feiner Be⸗ 
wodner, ald dur feinen Reichthum berühmten Gottebs 
aus, führte und ibn mit dieſen gelehrten Kloſterbrüdern 


n unmittelbare Beruͤhrung hrachte. Schon bei Anlaß 


eine& Beſuches, Den Abs Gerbert von St. Blafien im 
3. 1771 dem Hofmeiſter in Königdfelden madte, mar 
. mit diefem audgezeichneren Gelehrten zufammenges 


sroffen und fühlte ih durch deflen lebrreichen Umgeng 


fehr angezogen; eben fo mochte auch die Bekanntſcha 


- mit dem bereitd ermäbnten ibm old Numismatifer ber 


freundeten Archivar Rippele das Seinige zu feiner Bors - 


liebe für den Aufenthals in St. Blaften beigetragen das 
ben. Auch nad dem Tode feines Vaters, nachdem Kids 
nigdfelden nit mehr fein Aufenthalt war, fente H., von 
Abt Gerbert freundlich eingeladen, Diele Beſuche in St. 
Blafien fort. Ungefähr ind Jahr 4774 faͤllt auch H.'8 


erſte Bekanntſchaft mit dem Klofter St. Urban. Auch 


a diefem Bande dürfte die Ziebbaberei zur. römischen 
J95* den Anlaß geliefert baben, indem der in Nom 
ge 


ete P. Ambroſius Glutz, damals Bibliothekar un. 
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äter. Pidlat des Kloſters, welcher dieſes w — 
ach dort mit großen Eifer betrieb, mit 9. in näbere 
erbindung trat. 2: feiftete diefem gelebrien Manne 
bei Drdnung und Befhreidung der Münzenfanımiun 
des Kloſters perſoͤnlich vielfawe Hilfe. Im Jadr 177 
verlor H. feinen Dater und fente ſich nun ganz in Berm 
gef um dort den Öffentlichen Geſchaͤften fid zu widmen. 
irftih wurden ihm in den naͤchſt folgenden Jahren 
mehrere Civilanſtelungen, unter andern Dad Sekretariat 
der Handwerks direktion und »asjenige der Armenfoms 
miſſion zu Theil. Au erdielt er inr‘I. 1786 von feiner 
Megierung ein unzweideutiges Merkmal ibred Bertrauend 
und zugleich eine ehrenvolle Anerkennung feiner numis⸗ 
matiſchen Kenntniffe, indem fie ibm die Äufſicht über das 
Münzkabinet auf der oͤffentlichen Bibltotdek ‚übertrug. 
Seine Borliebe für dad Militär fand ebenfalls bald eine 
ihm ſehr willfommene Befriedigung. Er erhielt nämlich 
im J. 1783 eine Kapitänstieuterrantitelle im dritten Ba⸗ 
saillon des erften oberländifhen Regiments, Durch feine 
militaͤriſce Neigung angeregt, beſuchte er medrere Male 
Gi. 3. in den Tabren 1784 und 1786) die eidgenoͤſſiſche 
militärifde Befeufbaft in Surfee. Ganz befonders aber 
den wir den Beweis feiner damaligen entfbiedenen 
orliede für den Milirärkand in der Riotung und dem 
Geiſte feiner poetifhen Verſuche. Schon in feiner Ius 
gend und auch ſpaͤterdin waren dichteriſche Kompoſitio⸗ 
nen für unſern H. eine Lieblingsbeſchaäftjgung und wohl 
auch eine ser woblthätige Erbeiterung in trüben Stun⸗ 
den. Diele Porfien nun haben beinabe alle in näheren 
oder entfernteren Beziehungen kriegeriſche Ereigniffe zum 
Gegenſtande, fenen ed nun die von König Friedrich IL, 
von Preußen, feinem Lieblingshelden, erfochtenen Lorbees 
ren, oder die glorreihen Thaten der alten Eidgenoflen, 
oder au die neuen Nevotutiondfriege. Medrere diefer 
dichteriſchen Eraießungen ließ er im J. 1787 zu Bern 
unter dem Titel: „SI. 2. Hallers poetiſche Verfuche“ — 
durch den Drud befannt maben; einige andere Famen 
durch Einrhdung in Fuͤßlis Schmeizermufeum zur Kennt⸗ 
niß ded Publikums; ſehr viele haben fib nad feinem 
Abſterben in feinem handſchriftlichen Nachlaſſe porgefun⸗ 
den. Wenn auch dieſe Verſuche nit auf poetiſche Voll⸗ 
kommendeit Anſpruch machen koͤnnen, fo iR dennoch das 
sin, abgefeben von der erwähnten militärifhen Vorliebe, 
ein Böterer Schwung und befonderd eine edle Begeiſte⸗ 
sung für Die Großthasen der Vorvaͤter nicht au vierken⸗ 


\ 


137. Haller, en 429 


nen. Doc nicht blos durch poetiſche Verſuche, fondern 
auch durch gebaltreihere Arbeiten wurde 9. damals Cim 
‚Decennium von 1780-1790) dem Publitum als Schrifte 
fleller befannt. Schon im J. 1782 Fündigte er den Ent 
wurf einer Geſchichte der Helvetier an, die er, wie es 
ſcheint, gemeinſchaftlich mit dem geledrten Gottlieb Wals 
tder, A in lateiniſcher, Dann in deutfher Sprache ber, 
ausgehen wollte, ein Unternehmen, das wegen Mangel 
an Unterkägung erſt mehrere Jadre fpÄter ausgeführt 
werden fonnte. Bald nacber ließ H. in Fuͤßlis Schwei⸗ 
zermufeum von grändlidem Studium des Altertdums 
zeigende Auffäge über aufgefundene roͤmiſche Inſchriften 
einrüden und lieferte. in der. nämlichen eu drift, zu 
verfhiedenen Malen, umftändlide, mit aroßem Sleiß und 
genauer Ruͤckſicht auf die Lofalverhältniffe bearbeitete Abs 
-"dandlungen Über die Schlachten von Murten, LZaupen, 
Granfon und Damerbäfl. Man fiebt.ed dieſen Daritels 
[ungen an, wenn ed auch der Verfaſſer nicht in einer 
derjelben felbft bezeugt hätte, Daß er fie mit befonderer 
Zuft bearbeitet, indem der Gegenfand, den er vor 
- Qugen batte, ibm mit Begeifterung und vaterlängifchens 

Getädl erfüllte, aud murden fie von dem gebildeten 
fhweizerifden Publifum mit Beifall anfgenommen und 
von Jobannes v. Müller mit dankbarer Ermähnung bes 
nugt. Im 5. 1787 erfhien aus 9.8 Feder die -Biogras 
pbie feines berühmten Mitbärgerd, des Föniglich preußi⸗ 
fben Generallieutenants Robert Scipio von Lentulus. 
Auch diefe Arbeit batte ſich einer günftigen Aufnahme zu 
erfreuen, mie fi Died fon aus dem Umſtand ergibt, 
daß ſogleich eine franzoͤſiſche — davon erſchien. 
Sie liefert_Übrigend einen neuen Beweis, wie ſebt ſich 


. 


⁊ 


der Verfaſſer zur Kriegswiſſenſchaft bingezogen fühlte, 


indem er niot nur die _militdrifen Verdienſte des preus 
. Bifben Seldberrn, deſſen Andenken er feine Geder wid⸗ 

mete, mit verdientem Lobe darſtellte, fondern vorzüglich 
auch die geſchickten taktiihen Anordnungen feines Sürs 
ften, des großen Sriedrih, mit großer ‚Vorliebe dervor⸗ 


N 


bob. Dbne Zweifel: war dieſe Arbeit die erſte Veranlafe - 


fung zu dem fpäter zu erwähnenden Werke, daß er meb» 
tere Sabre darauf Über den preußifchen Monarchen felbit 
unternahm und befannt machte. In demfelben jahre 
(1787 am 9. Mai) wurde 9. zum Hauptmann einer Mud« 
tetierfompagnie im. dritten Bataillon des Regiments 


⸗ 


Dberland befördert, Eine erfreuliche Aufmuntetrung zu 


ſeinem wiſſenſchaftlichen Wirken erdielt er im I. 1790, 


* 
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us naturliche Folge der Aufſicht, die Ihm Äber. daß 
Munzkabinet auf der Sen Dreier übertragen 
war, batte er fih die Verfertigung eines Katalogs dar⸗ 


über zur angelegentlichſten Pflicht gemacht und da er dieſe 
Arbeit, wie ſich daß obrigkeitliche Schreiben ausdrudt, 


„mit unermäderem Sleiße, vieler Sorgfalt und zur volle 


tommenften Zufriedenheit“ — audfährte und zu Ende 
drachte, wurde ihm dafür Durch den großen Rath unterm 
7. Juni 1790 eine Remuneration von 50 Louisd'ors zus 

efproden. Diefer Münztatalog erſchien ſchon damals 
* Druck, wurbe aber 40 Jahre fpäter, eben durch une 
fern 9. umgearbeiter und weit neuerdings 
aufgelegt. Der Herbſt des Jadres 1702 ließ unſerm H. 
die Erfalon etnes lange gendhrten Wunſches ahnen 
denjenigen naͤmlich, feine Kompagnie zu thaͤtigem Dienft 
ins Zeid flipren gu können, Er wurde nämlih damals 
mit feiner dem oberlaͤndiſchen Bataillon Manuel angebds 
renden Kompagnie zu einem Feldzug in das mit einem 
franzöfifhen Einfalle bedropte Waadtiand aufgeboten, Der 
ihn aber nur bis zu dem Hofe Zigniere, an der Heerftraße 
zeifden Noll und Neus führte, mo feine Kompagnle dis 


. zur Ruͤcktehr des Baraillond nah der Heimath Kanto⸗ 


fden Hofe, mitten unter militäriiden Beſchaͤftigungen, 
derrafchre ihn eine Nachticht, die nicht anders als hoͤchſt 
erwürfcht für ihn fepn konnte. Es würde ibm ndmli 
aus Bern gemeldet, daß ibn Der große Rath am 10ten 
December zum: Hofſchreiber nad KHöninsfelden — die 
naͤmliche ©telle, die ſchon fein Vater bekleider hatte — 


facn dole, min erbielt. Hier auf dieſem maadtländis 


ernennt babe. 2, fe dur diefe Ernennung feinen ans 


elegentlichten nf — die Berufung an einen bes 
immten, tbätigen und ebrenvollen Wirkungskreis — 
youfdndig erfüllt und nahm die Wahl um fo freudiger 
an, da ihn fon viele alte DVerhältniffe und Bekannt⸗ 
ſchaften an den aargauifhen Boden und namentlid an 
die Gegend von Königsfelden Enüpften. H. blieb indeg 
bis zu Ende des Feldzuns bei feiner Kompagnie. Erft 
im $rübjahre des folgenden Jahres ſcheint er in feinen 
neuen Wirkungdfreis eingetreten zu ſeyn. Don dem nas 


türlichen Wunſche befeelt, fi jett, Ya feine Zukunft ge⸗ 


fidert ſchien, eine Lebendgefährein zu geben, fab er 


nach einer folden um und fand eine ſolche in Margares 


ıba Katdarina Epbila Lombach, Tochter des Pfarrers 
su Walperswyl. Im J. 1798 finden wir ibn von Neuem 
mit dem Borbaden befchäfttst, feine Geſchſchte Helve⸗ 
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tiens unter den _ Römern heran ugeben und diesmal ges. 
(dab ed mit befferm Erfolge. Die Zurichſche Buchdand. 
fung Orell, Geßner und Fuͤßli leitete ihm dabei biffret. 


qen Vorſchub und fo fonnte fein Werk unter dem Tie 


tel: „Verſuch einer Geſchichte der. Helvetier unter den 
Römern, vom Tode Caſars bis auf die große Völker 
mwanderung unter Honorius“ noch im nämlihen Sabre 
die Preffe verlaffen. Bei eindeimifden und fremden Als 
terthumdfreunden erwedte diefe Erfdeinung den gänftigs 
ſten Eindrud für den Verfaſſer und verfhiedene Geleht 
te, namentlid Johannes von Müller, ertbeilten feiner 
Arbeit ihren Beifal. H. ſelbſt war übrigens nicht ganz 
‚mit derfelden zufrieden, denn er bemerkt in feiner 
Vorrede, (don vom 2ten September 1792 auß Bern das 
tirt, daß fie wegen Mangel an Beiträgen und ridtigen 
Kopien der ſeit Tſchudy, Guillimann und Bochat aufge . 
fundenen Alterthümern nit diejenige Vouſtandigkeit 
babe erbalten konnen, die er wuͤnfchte und daß ibm Über: 
donpt genugfame Unterfägung bei feiner Arbeit gefedit 
babe. Die große Bone: die unfern 9. für dad An» 
denfen Friedrichs des Großen begeifterte, die Tebbafte 
Borliebe, die er für Preußen und fein altes Heer begte, 
veranfaften ihn, feine damalige Mufe in Stönigsfelden 
auf Brarbeisung eined eignen Werfed Über den großen 
preußifben Monarchen zu verwenden. Diefed Werk er 
ſchien in einem Bande zw Berlin im %. 1796 unter dent 
Titel: „Milttärifher Ebarafter und merkwärdige Kriegs⸗ 
daten Yriedrid6 des Einzigen, Königs von Preußen. * 
Die Materialien Dazu batte er mebrentbeild aus den 
Scriften von Tempelhof, Cuniazo und Archendolz ges 
ſchoöpft. Unter allen Arbeiten, die H. dem Drud fibers - 
gab, dürfte dieſe wobl die ſchwaͤchſte und wenigſt grlnd« 
liche ſeyn. Auch dußert er in einem bondfariftlichen 
Auffaße feinen Unmutd Aber die Woreiligkeit, mit der 
von Seiten des berlinifhen Verlegers gegen feinen Wil- 
len der Druck veranſtaltet wurde, indem er gefonnen ges 
wefen ſey, feine Arbeit vorder noch genauer auszuarbeis 
ten, welcher Voreiligfeit dann auch die bäufigen, Bas 
Werk gam enifteltenden Drudfebler beizumeffen feven. 9. 
fbeint in den letzten Jadren, die der ſchweizer Kevolus 
tion unmittelbar vorausgingen, feinen Wohnſitz in Koͤ⸗ 
nigsfelden wenig mehr verlaffen zu baben. An den fries 

eriſchen Ereigniffen, die damald, zwar außerhalb dem 
Gebiete der Schweiz, jedoch theilmeife hart an feinen - 
Grenzen vorfielen, nahm er, wenn ſchon nicht Durch pers 
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ſoͤn liche —— Dennoch durch Wort und Ge 
nung den eifrigften Antheil. Died war namentlich der 
Fall bei Anlaß des Feldzugs, den die Sranzofen im Jahr 
41706 unter Moreau gegen die Defterreier führten und 
bei der nach idrem Rüdzug aus Schwaben erfolgten Bes 
lagerung des Brückenkopfs von Hlningen. Immer mehr 
fühlte er Ach übrigens von einer entibiedenen Vorliebe 
für die Ansereffen Oeſterreicss und feiner Derbändeten 
angriogen, wozu feine Verbindungen mit den ganı öfters 
reihifh gefinnten Konventualen von St. Blafien nit 
Ben beigetragen baben mögen und im gleichen Ver⸗ 
aͤltniß nadm auch feine allmaͤhlich zu einem eigentlichen 
aß fih feigernde Abneigung gegen die franzöfifhe Ras 
tion, zumal fein Abfheu vor der Revolution, zu, eine 
Denkungsart, weiber er fortan unbedingt und unwan⸗ 
Deibar sreu blieb und Die er auch unverbolen, biöweilen 
ſelbſt in etwas derben Ausdrücken, ſowobl ſchriftlich, als 
muüundlich an den Tag legte. Die Unnäberung des poli⸗ 
sifden Ungemitters, das Unglüd und Verderben über Die 
- biöder fo glüdlide Schweiz bringen follte und die Vol- 
ger des bernſchen Freiſtaates unter die Waffen rief, fegte 
auch das Megiment Oberland und mit demſelben uniern 
. und feine Kompagnie in Thaͤtigkeit. Letztere rüdte 
bon im December 1797 mit dem übrigen Theile des 
ataillond unter Kommando Des Dberfilieutenant Lud⸗ 
wig Wurfemberger zu Bern in Befagung. Mit frobem 
Muth und wenn fon nicht mit den beflen Ermwartuns 
pen, doch mit einer wahren Ungeduld, ſah er dem Aue 
ruche der — entgegen, denn wir, brauchen 
wohl nie anzumerken, Daß feine Geſinnung in Bezie⸗ 
bung auf die damalige spe der Schweiz ihn ganz an 
Diejenige en: Parthei anfwloß, die dei Weg der 
Waffen als Den einzig angemeflenen und. ehrenbaften 
betrachtete und nichts von Unterbandlungen wiſſen wollte. 
Am Februar wurde das Bataillon WWurftemberger von 
Bern nach den amı rechten Yarufer zwiſchen Büren und 
Solothurn fiegenden Dörfern verlegt: die Kompagnie 
Hal batte ihre Quartiere in Zeuzigen. Am Abend de6 
« März erbiglt e6 feinen Polen in dem auf dem linken 
Yarufer liegenden Dorte Lengnau, auf die dußerften Pos 
fien gegen das foncentrirte, an 13,000 Mann ſtarke fran⸗ 
zoͤſiſde Armeekorps Des Generald Schauenburg und bes 
zog in und bei dieſem Dorfe theils Kantonierungen, 
iheils Beiwache. Jg der Naht traf Die Nachricht von 
einen mit General Bräne abgefchloffenen Waffenſtiſtand 
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ein und wenige Stunden nachher, bei Anbruch des Ta. 
ges, erfolgte ein allgemeiner Angriff von Seiten der 
Sranzofen. Das Bataillon Wurftemberger batte zu feis 
ner Inder ang drei bernſche Infanteriefompagnien und 
feine wenigen Bataillondgefhüge, etwas rückwärts fand 
ein Bataillon Solotdurner. Die Berner batten_fid 
durch die Stillſtandsnachricht nit einſchlaͤfern laſſen: 
fie empfingen die Franzoſen unter dem Gewehr und lei⸗ 
fteten, mad unter fo nadtbeiligen Umfiänden geleiftet 
werden konnte. Uber der Angriff des übermaͤchtigen 
Feindes begann mis Umpiebung beider Slanken, die bern, 
fden Miligen faben ſich bald zum Rüdzuge gendtbigt 
und gerierden dabei in Unordnung, fo daß fie viele Leute 
einbäßten, In diefer Verwirrung fam H., der feinen 
Poſten fo lange vertheidigte, ald Seine Leute Stand biel 
ten, von demſelben ab, gerietb in der Morgendäimmes 
rung, wegen feined kurzen Geſichts, unter die Sranzofen, 
die er für Berner bielt, wurde von ihnen zum Kriegs. 
gefangenen gemadit und mit feinem verwundeten und - 
ebenfaus in die Gefangenſchaft geratbenen wadern Oberſt 
Wurſtemberger nebR andern berniſchen Dfficierd nach Bes 
genen abgetührt. Dort erhielt H. mit den übrigen Dh 
cierem feinen Aufenthalt in der Eidatelle; feinen Sol, _ 
Daten wurde dad Sort Griffen zur Gefangenſchaft ange 
wiefen. Gtädliherweife war jedoch dieſe Haft nicht von 
langer Dauer; don mit Ende Aprild wurden die Ge 
fangenen wieder frei und traten aldbald zu Fuß den 
Nücmeg nah Bern an. Dob unfern 9. ließ fein Um 
muth Aber den Fall feiner Vaterſtadt nicht lange in der 
elden weilen. Bald entfhloß er id, den Wanderflab 
n die Hand zu nebmen und fih auf einige Zeit ins 
Ausland zu begeben. Zu feinem einfiweiligen Aufent 
Dalte wählte er den im Schwarzwalde gelegenen Ort 
Berau, wozu er obne Zweifel durch die geringe Entfen 
nung des Dorfed_von dem ibm feit vielen, Jabren ſo 
Iieb_gemwordenen Kloſter St. Blaſien, fo wie burch den 
umfand bewogen wurde, daß ein ibm beſondes werther 
St. Blaftanifher Konventnal,-der gelebrte Pater Ambros 
fius Eichhorn daſelbſt, als Pfarrer angeftellt war. Schon 
im nämliden Spätfommer (Auguft und September 1798) 
nden wir unfern 9. dort angefiedelt. Gerne hätte er 
auc feine Grau bewogen, ihm dorıhin zu folgen, allein 
Diele Ponnte ſich nun einmal nit zur Auswanderun 
entfchließen und flug, nachdem fie Königsfelden verlat 
fen, ibren Wopnfig in Bern auf. Als im J. 1799 ſchwei⸗ 
N. Rekrolog. 16. Juhrg. 28 
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zeriſche —— in engliſchem Sold und unter oſter 
reichiſchen Kommando gebildet wurden, warb auch H. 
durch die Hoffnung angeregt, .fein unglückliches Vaters 
land retten zu beiten und deflen Schickſal an dem ibm 
immer verbaßter werdenden Feinde zu raͤrhen. Er begab 
fi dader im Mai 1799 nad Lindau und wurde fotort 
durch den Feldmarfchalllieutenant Hope, damaligem Dbers 
befebishaber im Vorarlberg, als erſter Lieutenant in der 
Kompagnie Grangier im Regiment Roverea angeket. 
Saum war er in diefe Stelle eingetreten, ald wirkli 
der Krieg zwiſchen Frankreich und Defterreih neuerding 
losbrach. H. fand nun in mebreren ernfibaften Gefed- 
ten in der Gegend von Wallenftadt und im Kanton Gla⸗ 
rud dem Feinde gegenüber und mwobdnte unter andern 
om 25. Mai dem Treffen fu Näfele bei... Um. 20. Mai 
versbeidigte er, laut den von feinem Dberfien erbaltenen 
Befeblen, mit SO Mann die Bräde bei JUgau im Mus 
ottathal und hatte daſelbſt einen um fe därtern Stand, 
Da die Srangoien ihn in bedeutender Ueberzahl angriffen. 
Er mußte endlid der Uebermacht meiden und gerierb, 
nachdem er eine Wunde am Buß erbalten, neuerdings in 
franzölifde Kriegsgefangenſchaft. Nach Schwyz abgeführt, 
entfam er dort, als Schweizer erkannt, nur mit Norb 
der Gefahr, von den Srangofen erfhoflen zu werden. 
Don bier wurde er kurz nahber na Luzern trandportirt 
und auch da wäre er, unter die Gewalt der damals dort 
refidirenden beilvetifchen Regierung geftellt, vermuthlich 
übel weggefommen, hätten nit eben damals die Sachen 
- für die Defterreiher eine gänfiigere Wendung genommen 
- und wären nit Die belvetiſchen Gewalthaber durch die 
Einnadme Zürichs etwas milder gefimmt worden. Bon 
Suzern aud ging die Reife unter Begleitung eines heine 
tifden Dfficierd, der ibn ziemlich ſchnöde bedandelte, in 
das waadtlaͤndiſche Schloß Ebilon, wo er em 8. Juli 
eintrat und liber 6 Monate in gefänglider Haft blieb. 
Dem Leidensgefährten in allen diefen widrigen Schickſa⸗ 
en batte er einen gleichzeitig mir ihm gefangenen Lieu⸗ 
tenant Imthurn von Schaffdauſen. Endlih, am i6ten, 
nad andern Nachrichten am 2ifen Januar 1800 ſchlug 
Die Stunde der Befreiung. Er erdielt jedob Die Er 
laubniß, id nad Bern zu begeben, erſt nad eingeganges 
ner Verpflichtuug, die Schweiz nicht zu verlaffen, bevor 
er ausgewechhſelt worden wäre; eine Bedingung, Die, freis 
lied feine Sreude fehr verbitterte, denn er datie dab Be⸗ 
mußtfenn, daß feine Pflicht, wie fein Intereſſe ihn zu feis 





\ 
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nom Re imente zurädriefen, allein es blieb ihm Leine 
andere Wahl, er mußte ſich in dieſe Nothwendigkeit füs 
gen. Was feine-damalige Lage no drädender machte, 


- war der Umftand, daß er für Soldrädftände, fo wie für 
. Entfhädigung wegen erlittener Verluſte bedeutende $ors 


derungen an die brittiſche Regierung zu flellen hatte, 
obne Diefelben zur Zeit geltend machen zu Eönnen. fo 
Daß .er, bei aller Sparfamfeit, ſich gendthigt fab, zu Geld» 
anleiden feine Zuflucht zu nebmen. Die ein Jahr fpdter, 
im Mai 1801, erfolgte Auflöfung des Regiments —*— 
rea enthob unſern H. zwar endlich der mit ſeiner dorti⸗ 
gen Anſtellung verbunden — Dienfipflibten, fo 
wie feiner Eingrenzung aut Schweizerboden, erfchmerte 
dingegen für ibn noch mehr die Ausſicht, zu Bezahlung 
der ibm gebäbrenden Rädftände zu gelangen. rft im. 
Eommer 1802%_fand feine Anſprache bei dem britiſchen 
Generalkommiſſaͤr Wood in Wien einigermaafen günftie 
ges Bebär; doch wurde er, flatt der 2000 Franks, die er 
zu fordern fi berechtigt glaubte‘, mit 60 Louisd'ors ab» 
gefertigt. Genügſam, wie H. war, mochte diefe mäßige 
Ha auf geraume Zeit tür feine Bedärfniffe ausrei⸗ 
nen. Gein Aufenthalt in Bern, damals dem Sitze der 
delvetiihen Regierung, - deren befanntefte Mitglieder er 
um Diele zeit im blumauerfden Stol mit ſcharfen Züs 
derte, dauerte nit lange und im Sommer 

4804 treffen wir ibn wieder im Kreiſe feiner geiſtlichen 
reunde im Schwarzwalde. Uber auf Die erfte für ibn 

o erwuͤnſchte Kunde von der gegen jene Regierung ſtait⸗ 
findenden Volkserdebung eilte er nah Bern zurüd und 
bot von bier aus unterm 24. Sept. dem Befeblöhaber der 
bernifhen Truppen Im Aargau, DOberft Ludwig May von’ 
Schoͤftland, feine Dienfte an. Gern wurde Died Aners 
bieten angenommen und unferm H. ein Wirkungskreis 
bei dem in Brugg fommandirenden, Oberſt Tillier ne 
wieſen. Doch ſchon nah wenigen. Wochen mußten die 
Gruppen entloflen werden und D., an dem Scidfale 
feines Vaterlandes beinahe verzweifelnd, verfudte num 
im Unfange des 5 1803), ſid in Rußland eine An⸗ 

elung zu verſchaffen, die ibm jedod bald in feiner Hei⸗ 

matb zu Theil werden ſollte. Nach wieder bergefteilser 
Drdnung wurde ibm naͤmlich von der durch die Media 
tiondafte eingefegten Kontondregierung am 18. April 1804 
Die Regiftrasur des Lebenarhivd mit dem Titel eines 
Archivars übertragen; eine Anſtellung, Die ihm, abgefee 
den von dem febr mäßigen Gehalt, um Ip m kamen 


\ 
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vor, da einestheils ihn feine phyſiſchen Gebrechen an 
Jer Erfülung feiner Pflichten hier weniger binderten, als 
in.den meiften andermärtigen Wirfungsfreifen, andern» 
tbeild die damit verbundenen Befhäftigungen in die va⸗ 
tertändifhe Gefhichtöforfhung, eines, feiner Lieblingöfäs 
er, einſolugen. Das Verdienſt um die wirklich ausge 
eines fhöne Ordnung, in welcher ſich, dieſes Archiv 
efinder, theilt 9. mit fiinen Dvern in diefem Wirfungd« 
?reife, namentlid den Oberlehndfommiffarien May und 
Mrs. Es finden fih wohl mur wenige unter den fehr 
jahlreichen Urkunden dieſes Archive, Die nice in ihren 
Huffariften und Bezeichnungen von H.'s Hand den Bes 
weis feiner Durclefung derſelben mit fi führen. Doch 
füprte ein unwiderſtehlicher Trieb feine Blicke immer 
wieder den fteinernen u. noch mehr den metalinen Denfs 
mälern der Römerzeit zu. Er batte feit 40 Jahren nad) 
und nach mit vielem Sleiß eine Sammlung von ungefähr 
2000 griechiſchen und römifhen Münzen zufammenges 
bracht, Die fat alle in der weſtlichen Schweiz hervorge- 
‚graben worden waren und die er mit großer, beinabe 
gintliner Sorgfalt aufbewahrte. Um feine oͤkonomiſche 
age in etwas zu verbeffern, trat er dieſe ſhoͤne Samm⸗ 
lung der bernifden Stadtbibliothek ab. Der Stadtrath, 
welcher den Ankauf unterm 9. Juli 1808 genebmigte, 
ſicherte dem Verkaͤufer eine jährlıhe Leibrente von 250 
Sr. zu und legte ihm dabei die willkommene Derpflihs 
tung auf, die Sammlung auch fernerbin fo viel mie mög» 
lich zu vermehren und zu vervoluftändigen. Sowohl zum 
Behufe feiner numismatifhen Arbeiten, als überhaupt 
für feine geſchichtlichen Forſchungen, ließ ih H. die Ers 
weiterung feiner literarifhen Verbindungen fehr angeles 
en feyn. So trat er in damaliger Zelt in Briefwech⸗ 
X mit Ildefons von Arr, mit dem Domberrn von Ries 
vaz zu Sitten und mit dem Probſt Goͤldlin von Mäns 
fier. Mir den befreundeten Konventualen von St. Bla⸗ 

en, die feit der 1808 erfolgten Aufbebung des Kloſters 

& fat alle in die Öferreihilben Erbfiaaten gewendet 
atten, mar fortan die Korreſpondenz das einzige Mits 
tel zu Erhaltung der früdern vertrauliden Derdältniffe 
und fein Nachlaß liefert Den Beweis, mit weldem Eifer 
fe fortgefegt wurde und wie fehr fie ihm bei feinen ge 
edrten Arbeiten zu ftatten fam. Zu damaliger Zeit lag 
ihm Die neue Serausgabe feined Werkes über die aͤlteſte 
Geſchiggte der Schweiz fehr am Herzen. Er arbeitete 


unermädet an Diefem Unternehmen, dad unter feinen 
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Händen ih zu einem ganz neuen Werfe geftaftete und 
fparte feine Koften, um ed au im Aeußern würdig auds 
uſtatten. Wirflid erfüllte „fein Helvetien unter den 
ömern,“ wie es in zwei flarfen Bänden 1811 und 1812 
erſchien, jede billige Erwartung der Freunde des Alters 
tbum® und der vaterländifhen Geſchichte. Ein feltener 
Reichthum der Notizen und die gewiſſendafte Gruͤndlich⸗ 
geit der Forſchungen laflen einige Mängel der Daritels 
lung leicht überfeden, Eine forgfältig entworfene, von 
Scheurmann gelodene Karte des römifden Helvetien 
bildet eine um fo wilfommenere Zugabe, je mebr die . 
früheren Verſuche von Bochat und Walther in diefem 
VFache zu wuͤnſchen übrig gelaien batten. Das Werk‘ 
wurde bald nah feiner Erfheinung in den gelebrten 
Blättern fehr günftig_beurtbeilt, fand indeflen anfängli ‚ 
nicht den vom Verfaſſer und feinen Sreunden gebofften 
Abſatz, wovon der Grund in den Zeitumfländen liegen 
mochte, denn es bat fich feitber, zwar langfam, aber beis 
nade völlig vergriffen. Damals aber mußte diefer lang» 
fame Abfaß für ihn döchſt empfindlich ſeyn, denn er hatte 
auf die Herausgabe eine Summe verwender, Die feine 
Kräfte weit uͤberſtieg. Gluͤcklicherweiſe fehlte ed ihm 
nit an Freunden und Gönnern, die durch Rath und 
That beiftanden. Einem dieſer Gönner, einem Mitbärs 
er, batte er zu verdanken, daß einige Jahre fpäter (1827) 
König Karl X. von Sranfreid, auf die Empfehlung feis 
ned in der Schweiz refidirenden Botſchafters, Gerard 
yon Rayneval, nit weniger als 120 Eremplare jenes 
Werks auf feine Koften hdernabm. An der fchmeizeris 
fden geſchichtsforſchenden Geſellſchaft, deren Zweck fo 
ganz zu feinen Studien paßte, nadm 9. feit ibrer erften 
Begründung fehr bäufigen Antheil. Regelmaͤßig wohnte _ 
er ihren Berfammlungen bei und lieferte zu der von ihr 
beraudgegebenen Zeitfchrift mehrere gebaltwolle Veiträge, 
vorzüglid aus feinem Lieblingsfache der Epigrepbik und 
Archäologie überhaupt. Bei feinen politifhen Gefinnuns 
en erfüllte ihn das große politiſche Drama, daß die 
Sybre 1813, 1814 und 1815 bezeichnete und dem auch die 
chweiz nicht fremd blieb, mir dem lebbafteften Interefle. 
Seine beißeften Segenswünſche begleiteten Die fiegreis 
den Urmeen der verbänderen Mächte. Begeiſtert von 
dieſem glücklichen Umſchwung drüdte er feine Empfins 
Dungen in einer Reihe von Gelegenheitsgedichten aus, 
Die die erfochtenen Siege, dad Lob der verblinderen Feld⸗ 
derren u. ſ. w. zum Gegenſtande hatten und die im J. 


s . 
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gung und Ausarbeitung einer fcbon früher begonnenen 


achen gebindert und das (auf 38 Foliobogen geſchriebene) 
ragment gebt nur bis zu den Unterbandiungen von Yes 
terlingen, unmittelbar vor dem Ausbrude der Feindſe⸗ 
ligkeiten im März 1789. Es enthält Ader die Urſachen 
des Derfalld der Schweiz zu Ende des legten Jabhrbun⸗ 
dertd, über ihre moralifde Entſittlichung, die revolutio⸗ 
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nären Umtriede Frankreichs, den Einfall in das Mänfter 
sbaf und die Waadt ıc. unftreitig viele, ſonſt nicht alle 
‚gemein befannte Thatfaden, in einer Eräftinen, wenn 
bon vielleiht etwas ſchwerfaͤlligen Schreibart darges 
et. Beſonderes Intereſſe verliehen auch diefer Arbeit 
die vielen biographiſchen Notizen, Die derfelden in den 
Anmerkungen beigefügt find. Der Derfaffer legt Gbris 
ens felbit Dad beſcheidene Geſtaͤndniß ab, daß er feine 
Hrbeit nur ald Beiträge anfebe, Indem er, wie er fi 
ausdrüdt: „zu einem Haupiwerfe mebe die Hilfämittel, 
nob den Tacitusgri 
von Müller befige.” Im J. 1820 verlor 9. ald Folge 
—— neuer Anordnungen im Lebusdepartement 
urch einen Beſchluß ded großen Raths (vom 15. Märs) 
eine Stelle ald Lebndardivar, aber in Berückſichtigung, 
aß er, der bereitd über 65 Sabre zäblende mittetfofe 
Greis, den feine angebornen und neu Yinzugefommenen 
Gebrechen an anderweitigem Broderwerb verhinderten, 


Diefe Kleine, ihm größtensheild nährende Beamtung obne - - 


eigene Schuld einbäßte, ward ibm durch den nämliden 
Beſchluß der Fortbeſtand feined biöberigen Gehalts von 


400 Schweizerfranken als jährlide Penfion zugefidert. 
Aus dem jahr 1823 iſt eine Recenfion von Iſchokkes Ges 


ſchichte ded Schweizerlandes zu ermäbnen, die 9. Das 
mals verfaßte und mit feiner Namensunterſchrift verfes 
ben in eine Zeitfchrift einrhden ließ. Abgeſehen von 
den vielen Rügen, denen bloß eine DBerfcbledenbeit der 
beiderfeitigen politiſchen Glaubensbekenntniſſe zum Grunde 
liegt und mit Beiſeiteſezung der unſerm H. zur Natur 
emordenen kauſtiſchen Derbbeit der Sprache kann Die 
er Recenſion dad Verdienſt, mebrere biftorifche Fehler 
aufgededt zu baben, nicht befiritten werden.” Sie zog 
indeß eine in febr beftigen und bittern Ausdrücken abges 
faßte Erwiederung in den Öftentliden Blättern nad fi. 
8: replicirte im nämliden Siyl mit einem fögenannten 

Indenbefenntniß des NRecenfenten und fo entipann fid 
ein gegenfeitig mit ziemlicher Leidenſchaftlichkeit geführ⸗ 
ter Sederfrieg, bei welchem die Wiſſenſchaft wenig ges 
wann. ine andere Frucht feiner nunmehrigen Mufe 
war bie fat gleichzeitig mit jener Recenfion beraudgege» 
bene Darftelung der befannteften Schlachten aud den 
fabnen Zeiten der vaterländifden Geſchichte, ſowodl in 


ſtrategiſcher und taktiſcher, ald in diſtoriſcher Beziebung;. 


eine ganz neue, weſentlich bereicherte Bearbeitung der 
oben angeführten, in den Sabren 1785 — 1790 im 


l 


el des unvergeßlihen Johannes 


- 
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ſGwelzeriſchen Muſeum erſchienenen einzelnen Aufſaͤtge. 
Sie enthält nun die Schilderung der neun Schlachten 
von Damerbähl, Morgarten, Laupen, Sempach, Näfels, 
©t. Jakob, Sranfon, Murten und Dornach und verdient 
auch durch ihre Ausſtattung mit 8 lithographirten Schlacht⸗ 
‚glänen den entidiedenen Vorzug vor den früberen Ver⸗ 
Uusen. Im J. 41830 brachte H. eine mweitläufige und 
Srändlihe Arbeit zu Ende, die, nähR feinem Haupt⸗ 
werte — Helvetien unter den Römern — ihm eine eb» 
renvolle Stelle unter den Gelehrten anweil. Es war 
Dies die Befhreibung des feit 4768 dur Unfouf und 
Schenkungen, befonderd Dur die von einer edlen Ber. 
‚ nerin, der Schuldheißin Freudenreich, gebornen Tfcharner, 
gefdenfte prächtige Tſharnerſche Sammlung um mehr 
als das Doppelte bereiderten antifen Münzkabinets auf 
Der Stadtbibliothek zu Bern. Niemand eignete fidh bel» 
fer zu diefer Arbeit ald H., der bier ganz In feinem Sa 
de war. In den Stunden, die er auf dad Drdnen und 
Sichten der geliebten Münzen verwendete, bemerkte er 
nichts von Alem, was um ibn ber vorging und da er 
Dann gewoͤhnlich auch dieſe Beſchäftigung mit einem 
Selbſtgeſpraͤcde begleitete, fo bot ſich in ſolchen Augen⸗ 
blicken dem use Eintretenden ein Bild dar, welcdes 
- unmwilführlid an Walter Scotts Antiquar erinnerte, 
Daß die im J. 1831 in der Schweiz abermals erfolgte 
Umgeftaltung der befiebenden Ordnung allen Grundſaͤtgen 
und Gefühlen unferes H. ſchneidend widerſprad, wird 
Niemanden verwundern. Dbgleih von jeder Öffentlien 
. Wirkfamkeit entferne und ganz auf fich felbft beſchraͤnkt, 
nahm er bei feiner Geiftedrihtung und feurigen Waters 
Iand&liebe dieſe Begebenbeiten Dennoch tief zu Herzen 
und konnte ſich nur durch fein unerſchütterliches Ders 
trauen auf eine böbere leitende Dand und feinen tief 
religiöfen Sinn gegen dieſe fhmerzliben Prüfungen in 
einem Alter woflnen. 16 Folge Diefer Begebenbeiten 
olise ibn noch in feinem bereits angetretenen Bl. Lebens⸗ 
jahr ein empfindlider Schlag treffen; er verlor naͤmlich 
urc einen Beſchluß des großen Raths im I. 18385 auf 
eine ganz unerwartete und wir dürfen beifligen, auch un⸗ 
verdiente Weife die Penfion von 400 Fr., Die er feit 
vielen Jahren aus der Staatölaffe 109. Sie war ibm 
auch feit der neuen Se der Dinge während vier 
Jadren, fo wie früber, auf fein jedesmatiged Anmelden 
uerfannt worden — gine Gunſt, die er unfireitig haupt» 
aͤchlich der Eräftigen Dermendung feined Bönners, .ded 
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Ghuldpeißen von Lorber zu verdanken hatte — und nun 
auf einmal ſah er ſich in ſeinem Alter dieſer zu ſeiner 
Eriftenz ‚beinahe unentbehrlichen Unterſtützung beraubt, 
Die Veranlaſſung diefer harten Behandlung eines. bins 
fälligen bilfiofen (Breifed wurde allgemein in der Ungunk 
geſucht, die er fib durch feinen unverbällten Widermwils 
Jen gegen alles Revolutionsweſen und durch Beifegung 
feiner Unterſchrift zu mehr als tauſend andern unter eine 
Vorſtellung an den großen Rath zuzog, welche Abhilfe 
einiger Rügen in der Staatsverwaltung begbſichttigte, 
aber unberüdfichtigt geblieben it. So bart diefer Schlag 
war, fo batte derfelbe füreibn auch eine tröftende Seite; 
Diefer Anlaß ließ ihm nämlich die theilnehmenden Gefln- 
nungen feiner Sreunde auf Die unzweideutigſte und er⸗ 
freulichſte Weile erbliden. Einer dieſer . bewährten 
Sreunde — der alt Oberzollverwalter Ulrich — ſicherte 
ibm auf die erbaltene Naqricht der erfittenen Einbuße 
. eine jäbrlihe Leibrente von 100 Fr. zu. ‚In feinen leßs 
. ten £ebendjahren beihäftigte fid H. wenig mehr mit lie 
terorifchen Arbeiten, doch verfaßte er im J. 1833 einen 
umfändlihen Bericht über verfhiedene in Muri. und 
Zollifofen gefundene Alterthümer und brachte im J. 1834 
auf mehreren "Bogen feine Sammlungen von Zufägen 


und Berichtigungen zur zweiten Auflage feines „Helves . 


tien unter den Roͤmern“ ind Reine, um fie als ergänzens 
den Andang dieſes Werkes beraudzugeben. Noch im J. 
4836 unterbielt er mit Zerriffen von Neuenburg eine 
Korreſpondenz binfihtlid einiger in St. Blaſien bei- 
Neuenburg peiubpenen Antiquitäten. Ungeachtet feines 
boden Alters (er hatte am 1. Sebruar 1837 fein 823. Jahr 
erreicht) unternabm er zu Anfang Auguft 1837 eine Keife 
nad Bafel und Muͤhldauſen, um dort den Anfauf einis 
ger feltenen römiiden Münzen für das Slabinet der 
Stadtbibliothek in Bern zu unterbandeln. Nachdem er 
Died Geſchaͤft glüͤcklich abgethan, kehrte er auf feiner 
Heimreife, am 6. Auguft, in St. Urban ein, wo er nad 
einigen Tagen von einer bedeutenden Unpäßlichkeit bes 
fatlen-wurde, die ibn dad Zimmer zu büten nötbigte, 
Ein unglüdliher Fall aud dem Berte vermedrte das Les 
bei und batte eine allmälihe Laͤhmung der Schenkel und 
Beine zu Kolge. Indeß ſtellte er ſich unter der forgfäls 
tigen Pflege der fionventualen fo weit der, daß er obne 
Gefahr nah Bern transportirt werden Eonnte. Bier ers 


bolte er ih in etwas, fo Daß er wieder etwas leien und 


ben Beſuch feiner Freunde und Bekaunten empfangen 
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fonnte; allein er blieb durch feine Lahmung in fein Bett 
oder auf fein Rubebert gebannt, ein Zuſtand, der für ihn 
deſto empfindlicher feyn mußte, da er ſich bis dabin im⸗ 
mer einer treffliden Geſundheit zu erfreuen datte. Mit 
wadrbaft chriftliher Ergebung ertrug er feine Lage; 
Troſt und eine febr woblthaͤtige Zeritreuung gemäbrte 
ibm bierbei die freundliche Pflege und täglide Geſell⸗ 
ſchaft feines alten Freundes, des geweſenen Konrektors 
Niedand. Dom 16. April 1888 dinweg verſolimmerte 
ſich fein Zuſtand in Folge einer. eingetretenen Magenlaͤh⸗ 
mung und er füblte ſich ſeinem Ende nahe. Aber bis 
zum letzten Athemzuge blieb fein Geil hell und gegen⸗ 
wärtig, fein Gedaͤchtniß, befonders Über :alte Erinneruns 
en, treu. — Unftreitig find unter den Hauptzuͤgen von 
9% Charakter ein vortrefflices, für Freunde aͤußerſt 
theilnebmended Herz, ein tief chriſtlicer Sinn, Treuder⸗ 
igkeit, Beſcheidendeit und eine, alle Schranfen der Vor⸗ 
tigkeit und Slugbeit verakhtende Aufriatigfeit vorane 
zuſtellen; auch gewannen ihm diefe Eigenſchaften, unge⸗ 
achtet eines eher abfioßenden, ald zufagenden Aeußern, 
gewöhnlich fehr bald die Achtung und Zuneigung eller 
mit ibm in Berüdrung Eommmenden Perfonen. Unter eis 
ner rauhen Scale verbarg er einen wahrbaft trefflichen 
edlen Kern. Sein Vertrauen auf eine höhere, alle Er⸗ 
eigniſſe zum Beſten leitende Vorſehung war unbegren 
und bfieb unter allen Umfländen und Verhaͤltniſſen ſe 
“ner langen Lebensbahn (Gets fein treuer Leitfaden. Sein 
Gott, fein Erloͤſer, feine Bibel, fein alted Bern, feine 
alte — waren ibm uͤber Alles theuer und 
lagen allen feinen Herzensempfindungen zum Grunde. 
Wie zeigte ſich Diefes Vertrauen ſcoͤner, ald in den vers 
fdiedenen Epochen, in denen die Schweiz mit politifchen 
Ungemittern und Drangfalen heimgeſucht wurde. Wenn 
feine Sreunde um ihn ber alsdann Über den Drud der 
Zeit, die Unbill der Menfchen, die. Wilfähr der Regen⸗ 
ten u. f. w. ro in Klagen ergoffen, fo blieb er fid nit 
nur immer gleich, fondern war immer der erfte, um fie 
zu tröfen. Mit dieſem chriſtlichen Dertrauen verband 
. einen unverfiegbaren Srobfinn und Daher auch im ges 
eligen Umgange die munterfe Laune. Seine großen 
Kenntniffe, beionderd im ade der Alterthumskunde 
und der Numismarif, srug. er nie zur Schau und ließ 
auch im engern Umgange nichts davon mwahrnebmen, 
wenn er nicht etwa um Auskunft gefragt wurde, die er 
dann mit ber größten Gefaͤuigkeit erstbeilte. Dusch lange 
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Hebung und Erfahrung batte er fib in der leßtgenanns 
ten Wiſſenſchaft eine ſolche Zertigkeit verfhaftt, daß. er 
“ ungeachtet feines kurzen Geſichts auf die erſte Anſchauung 

über jede ibm vorgelegte Münze Auskunft zu geben mußte, 
indem ‚er allfogfeid die Umfarift, war fie auch noch ſo 
verwiſcht und verdorben, mit der größten Leichtigkeit lad 
und eben fo (dnell das Gepraͤge, befonders Die Bild 
niffe_ der roͤmiſchen Kaifer, Kaiferinnen und anderer bis 
florifder Perſonen des Altetihums erkannte und mit Bes 
fımmtdeit bezeichnete. H.’6 gewöhnliche Lebensweiſe war 
bödft einfach, bis zur Aermlichkeit eingezogen: im Hins 
terfiübchen irgend eined obern Stockwerks lebte er ein» 
fam und auf die Geſellſchaft feines treuen und ibm fehr 
theuern Pudels beſchraͤnkt. Tür diefe Thiergattung batıe 
er wahrhaft zaͤrtliche Vorliebe und wohl funkzig Jahre 
nach einander loͤſte ſtetßs ein neuer Kartufch den vor Als 
ser abgegangenen Vorgänger ab, mas ibm auch dinen 
Spitnamen zugezogen hatte, unter dem er in gan Bern 
und der dalben Schweiz befannt war. In feiner legten - 
Lebenszeit brachte er beinabe ale Nachmittage, befonders 
des Winterd, auf der Stadtbibliothek zu, mo ihm der 
Biplioshekar feinen fetten Plag in feinem Arbeitszimmer 
om Saminfeuer zugerichtet bare und feiner fletö mit gros 
er Liebe pflegte. Hier befcäftigte er fid mir Eefen, bis 
idn der Schlummer Überwältigte: es waren moraliich 
wie phyſiſch Died welde von feinen bebagliaflen Stun. 
den — Denn fie vereinigten die Befriedigung feiner erften 
Bedärfniffe — Wärme für den greifen Körper, Nabrung 
für den ſtets regen und wißbegierigen Geiſt und freunde 
ſchaftliche Behandlung für dad immer glei empfaͤngliche 


Her). . e ey 
* 138. Friederich Behm, 
Univerſitaͤtsbuchdrucker zu. Roſtock; 
geb. im J. 1777, geſt. d. 20. April 1838. 


Er wurde zu Nofod geboren und war der Sohn des 
Dokttord der Rechte und dortigen, am 21. Juli 1804 
76 Tabre alt verfiorbenen Bürgermeifter Epriftien Jod. 
Ludwig Bebm und deſſen Gattin, einer gebor. Adler, der 
Ziteſten Tochter des ver. Hofbuchdruders, Jodenn as 
fob Adler daſelbſt. Nah vollendeter erſter Tugendbile 
Dung widmete er ih auf den Wunſch feines Vaters, Der 
inzwifgen auch durd den Tod feined Schwagers Beſiz⸗ 
ger der Ratbd» und Univerfitätdbuchdruderel geworden 
war, dem Geſchaͤfte feined muͤtterlichen Großvaterd und 
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- fegte deffen nicht unbedentende Buchdruderei unter der 
Firma: „ob. Tat. Adlers Erben“ fort, beforgte auch den 
Drud und Verlag fämmtliher mecklendurg⸗ſchwerinſcher 
ausbalsungsfalender und den jährlichen Etat der Stadt 
ofod, fo wie die Herausgabe der feit 1711 beſtebenden 
Beitung und der Beilagen bierzu, melde der Geſchichte, 
Der Topographie, dem Recht und der Naturgeſchichte des 
Landes gewidmet find. — , Er farb in der Nacht vons 
20. auf den 21. April, allgemein wegen feiner Rechtſchaf⸗ 
fenbeir und. Biederkeit gefbäßgt, im 61. Jahre feined Al⸗ 
terd an einem Stidfluffe, nachdem er noch eine Stunde 
vorber frob und gefund und ohne Die geringfte Ahnung, 
Daß feine Todesftunde fo bald ſchlagen würde, fid inmits 
ten feined heitern Familienkreiſes befunden hatte. 
Schwerin. gr. Bruͤſſow. 


* 139. Johann Gottfried Frommhold, 
emerit. Paſtor in Burgſtaͤdt (Sachſen); 
geboren d. 21. Jan. 1760, geſtorben d. 20. April 1888, 


Rochsburg, ein an der Schneeberger Mulde geleges 
ned und von der Natur reichlich audgeflattered Dort, 
mit einer alten Nitterburg, war der Ort feiner Geburt. 
Sein Vater war Fodann Michael Srommbold,\ Gartens 
befigdr und Einwohner daſelbſt; feine Mutter Johanna 
Sophia, eine geborene Hiller. Den erſten Unterride 
empfing er in der Schule feined Geburtsort, kam fpds 
ter auf die Stadtſchule nad Penig und von bier nad 
feiner Konfirmation auf dad Lyceum zu Chemnig, ums 
fi dort zum Studiren vorzubereiten. - Oſtern 1782 bes 
ion er die Univerfität Leipzig, um Theologie zu ſtudiren. 

nter vielen Sorgen blieb er bier 4 Jahre, übernabm 
bierauf, nachdem er 1786 ind Daterbaud zurlfgekebrt 
mar, eine Haußlehrerftelle bei dem Kaufmann Mäller in 
b- (aud der dafige Arhidiafonus Franz übergab ibm 
einen einzigen Sobn zum Unterriht) und erbielt 1790 
das Diakonat zu Rochsburg und ungenau, eine mit 
vtel Arbeit aber wenig Gedalt verfebene Stelle. Bier 
: verbeiratbete er fib mit der Tochter ded Hofpredigers 
@enfenfdmidt, welche jedoch lange vor ibm flarb; aus 
Diefer Eve lebt von 5 Aındern nur nocd eine Tochter, 
verbeiratdet an den Kaufmann und Stadtvoigt Delling 
zu Meerana. Bon Rochsburg ward. er endlich als Pfar⸗ 
rer nad Burgſtaͤdt berufen und ermarb fih auch bier 
bald die Liebe und Achtung feiner Gemeinde. Worzüge 
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Mo Waren ed wieder Die Saufen, auf die er fein 
dauptſaͤchlichſtes Augenmerk richtete und fein Beſtreben 

ing dabin, ſowohl in Denen der Stadt, ald auf dem 
ande nadzubelfen, wo Hilfe nöthig war. Bon jeber 
unterzog er fib gern dem Jugendunterriht und fo war 
ed ihm auch bier nicht Laſt und Bärde, fondern Sreude 
and Erholung, nicht nur balbjährig Die verordneten 
Prüfungen gemwiflenhaft zu_balten, die Kinder zum Fleiß 
und die Zebrer zur SBewilfenbaftigkeit und Treue zu er. 
muntern, fondern auch außerdem die Stadt» und Lands 
ſchulen fleißig zu befuben. Um bei den jährlichen 
— die Fleißigen und Geſitteten mehr im 

uten gu beſtaͤrken, ſuchte er bei der Schulinſpeftion 
sm einige Thafer aus dem Sirchendrarium an, um diefe 
zu Prämien verwenden zu fönnen. Da aber dies nicht 
genebmigt ward, that er aus eigenen Mitteln, was ihm 
möglidy) war und förderte durch kleine und größere Aus⸗ 
gaben der Schule Wohlfahrt. Er vertbeilte einzelne 
&remplare des Rochowſchen Kinderfreundes; führte die 
Damald neue vom M. Lenze umgearbeitete Hübnerfche 
biblifde Hiftorie ein. und ſchenkte jeder Schuie 1 Duß, 
Eremplare zum Inventarium. Um Reformationsjubels 
fefte 1817 versbeilte er mebrere. Eremplare der Hempel⸗ 
ſchen Reformationdgefchichte und ſuchte durch ein ſolches 
Detfahren den Grund zu einer Schulbibliotdek zu legen. 
Auch in der Kirde und beim Öffentlihen Gottesdienfte 
fuchte er abiudndern, mad nicht mehr Gewinn bradte. 
Dahin gehörte die Obrenbeidte, die für den Theils 
nebmer am beiligen: Ubendmahl eine Bärde und für den 
Prediger eine Strafe war und dann die Einführung des 
neuen Dreödner Geſangbuchs im. Jahr 1815, mas ihm 
Beides vollfommen gelang. Im Jahr 1800 verehelichte 

& 8. zum zweiten Male mit der älteſten Tochter Des 
damaligen Diakonus Reichel in Burgſtaͤdt, welche ihn 
überlebt dat. Auch dieſer Ehe entfproffen 5 Kinder, 
von melden 3 febr jung Narben, 2 aber noch leben, 
Nämlich eine Tochter, Agnes und ein Sohn Otto, defe 
fen akademiſches Leben dem Dater großen Kummer vers. 
urfachte, der aber aus der Leidensſcule in Algier ge 
laͤutert bervorging_ und fid jent als Mechanikus und 


Werkführer einer Kammpgarnfpinnerei Der Zufriedenheit. - 


“ feines Chef& zu erfreuen bat. In Folge vieljähriger 
Unterleipsleiden entitandenen Schwindeld und Schwache 
des Gedaͤchtniſſes bedurfte der Verewigte ſchon feit 1816 
Öfterer Unterſtuͤzung im Predigen. 1824 untelisäbm er 
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eine Reife nah Dresden, um durd den Bebraud des 
Struveſchen Brunnend feine Gefundbeit zu beben, was 
‚Ibm aub gelang. Vorzüagalich wobltbätig wirkte dabei 
Dretdensd reizende. Umgebung auf fein für Naturſchön— 
deiten fo empfängliched Gemüt, Dob 1831, nachdem 
er im Jahr 1828 des defignirten Qubflituten, in dem 
Sohne *) feines vieljäbrigen Freundes Meiner und 
Braͤutigam feiner Tochter Agnes, durch den Tod beraubt 
ward, ſad er fid gendtbigs, auf feine Emeritirung anzu⸗ 
tragen. — Seitdem lebte er in feinem eigenen Haus in 
bebagliher Rube, durch Lektüre und files Wodlthun 
erbeitert, wenn auch oft Förperli leidend, bis nach 
" einem Krankfſeyn von _etliben Tagen der Todedengel 
- fanft das lebensmuͤde Auge ibm ſoloß. 


* 140. Anton Theodor Hartmann, 


Doftor der Theol., großherz. mecklenb.⸗ſchwerinſcher KRonfiftortats 
zath u. ordentl. Prof. dei Gottesgelahrtheit an der Univerfitaͤt zu 
Roſtock, Direktor des aladem. Muͤnzkabinets daſelbſt/ Ebrenmits 
‚olled im Fache der orientaliſchen Literatur von der Univerfitär zu 
Kaſan, tTorrefpondirendes Mitglied der Paiferlichen Akademie der 
Wiffenfchaften zu St. Peteröburg, Mitglied des Bereins für 
medienb. Gefſchichte u. Alterthumskunde ꝛc.; 
geboren den 25. Juni 1774, geſtorben den 20. April 1838. 


Er wurde geboren zu Düffeldorf am Rhein und auf 

den Gpmnaſien zu Osnabrück und Dortmund, welde er 
bis zu feinem vouendeten 48. Jahre frequentirte, für die 
akademiſchen Studien vorbereitet. Im 9. 1708 ging er, 
um fi der Theologie zu widmen, nah Böttingen, wo 
während feined Aufenthalts bis 17986 vorzüglich Eichhorn 
auf feine Bildung einmirfte. In feine Daterfladt zu⸗ 
ruͤckgekehrt, lebte er einige Zeit old Privatlebrer dafelbk, 
kid er 1797 mit dem GCharafter eined Konreftord die 
weite Lebrerftele an dem Gymnaſium zu Soeſt erbielr, 
ie er 417299 mit der Stelle eines Proreftord am Zrieds 
rihegymnafium zu Herford vertaufhte, wo er 5 Jahre 
‚ ang blieb. Darauf ward er im J. 1804 als Kollaboras 
tor und dritter Lehrer an der Geledrtenſchule ned 
Didenburg und endlich, nah dem Ableben des Konſiſto⸗ 
rialrord& und Profeſſors Dr. W. ©. £. Ziegler, unterm 
29. Mai 1811, zum berzogl. ordentlichen Profeffor der 
Theologie an der Univerfisät zu Mood berufen, Bmei 


e) Deilen Bioge. I. Im R. Neit.6, Jadıg. ©, 68. 
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Sabre. fpäter (1818) ermarb er ſich bier die theologiſche 
‘ Doktormürde ‚und den 12. Januar 1814 fiberfam er die 
Adjunftur zur dafigen zweiten Untverſitaͤtsbibliothekaren⸗ 
- elle, welche er jedoch bald wieder aufgab und nun dem 
45. April 1815, neben Beibehaltung feiner Profeflur, 
um zweiten geifttiden Konfiftorialratd im berzogl. Sons 
forium, ingleiben 1818 zum Diteftor des afademis 
(ven Muͤnzkabinets ernannt wurde. — Uni Diefe Zeit 
waren ſchon mebrere Werfe von ibm erfhienen, weiche 
ibm feinen Standpunft als den eines der vorzüglichiten 
Gelehrten in Deuiſchland ficherten. Die Erſtlingsfrucht 
feiner Forſchungen in der Literatur des Morgenlandes 
war die Echrut: „Weber die Ideale weiblider Schön. 
beit bei den Morgenländern” (1798), die jedoch Fritifche 
Beorbeitung des Geſammelten vermiffen ließ. Aehnliche 
Beiträge zur Kunde des Morgenlanded, reifere For⸗ 
ſchungen folgten fpäter in den von ibm herausgegebenen 
„Aufflärungen über Alien für Bibeltorſcher“ (18306). Zu 
den von ibm Äberfegten morgenländifhen Maͤhrchen und 
Dichtungen, 3. B. „Medſchnun und Leila“ (1808), gab 
er Erläuterungen über orientafifhe Sitte und Denkart. 
Eine diſtoriſch⸗kritiſche Beleuchtung. der „1001 Nacht“ 
fieferte er im „Hermes“ Bd. 30, 33 und 34. In dem 
biograpbdifch - literarifhen Werfe: „Oluf Gerhard Tych⸗ 
fen, oder Wanderungen dur die mannichfaltigften Ges | 
biete der bibfifh»aftarifhen Literatur“ (1818) gab er 
mande fchägbare Mittheilungen, wiewobl einige feiner. 
Urtheile Über Tpchfens ‚Daldograpblfe Forſchungen ibm 
Die ſcharfe aber gründliche Nüge ded berühmten Palaͤo⸗ 

En Kopp zusogen. Kür aftteflamentlihe Sprach⸗ 
For dungen war der Berewigte zuerfi in feiner „Erfläs 
rung des Propberen Mia“ (1800) tbätig, indem er 
die grammatiſch⸗hiſtoriſche Auslegungsweiſe fireng übte 
und viele lexikographiſche Erläuterungen , befonders aus 
arabifden Duellen darbot. Seine Earift: „Die He 
bräerin am Pugsifh und ald Braut“ (1808 — 1810) If 
eine anziebende Frucht dibliſcher und orientalifher Zors 
f&ungen,, befonders in _den Partien, mo die Quellen 
reichlich fließen. Die „Einleitung in dad Studium der 
‚Bücher des alten Teſtamenis“ (1818) liefert Beiträge zu 
den bebräifhden Wörterbächern und gibt Auffldrungen 
des fpätern bebrdäifhen Spradgebraubd. In feinen 
„diſtoriſch⸗kritiſchen Forſchungen über die Bildung, das 

eitalter und den Plan der 5 Bäder Moſes“ (1831) 

ucie er darzuthun, Daß der größte Theil des Penta⸗ 


J 
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teuch erft nad Salomos Tode verfaßt worden fey. Die 
Schrift: „Die enne Berbindung ded alten Teſtaments 
mit, dem neuen“ (1831) Teiter die religidfen Vorſtellungs⸗ 
erten des neuen Teftamentd aus den älteften Urfunden 
des Judenthums ab. Schaͤtzbar iſt Hartmannd „Einlei⸗ 
tung in das Buch Gobelery“ (in Winers Zeitſchrift für 
wiſſenſchaftliche Theologie. ®d. 1.) und fein Auffag 
„aber Eharafter und Auslegung ded Hopdenlieded” (ebd.) 
erwirbt ich das Verdienſt, die Geſchichte der finnbildits 
en Aublegung deſſelben aus den Alteften Schriften aufs 
uklaͤren. Als freifinniger Theolog machte fi endlich 
er Verſtorbene ſchon früber durch Kine Sarift: „Blide 
in den Geiſt des Urchriſtenthums“ (1802) bemerkild und 
obgleich er fiber diefe Tugendarbeit, die nicht mit der 
Gründlicpfeit der Unterfuhbung und der Würde der Dars 
ſtelung, welche der Segenfland erfordert, geſchrieben ift, 
elbſt das Derdbammungsdurtbeil ausgeſprochen bat, ſo 
ſt er doch der darin vorherrſchenden Anſicht treu geblie⸗ 
ben und hat fortdauernd bis feinem Tod für aͤchten 
Proteſtantismus und Neligiofltär ſtetß dad Wort genoms 
men. — Beine afademifhen Vorträge dehnte er, ausge⸗ 
eihneter Drientalift,, Arhäofog, Philolog, Theolog und. 
aan unferer Zeit, über die verfhiedenften Theile 

e a NT, Gebiets aus; dauptſaͤchlich Aiftete 
er durch feine Auslegung und Kritik des alten Teſta⸗ 
ments und den Unserridht in der bebräifhen Grammatik 
befonderen großen Nugen. Das Rektorat der Univerfi- 
taͤt dar er Dagegen während des 27rjäprigen Yeitraumd 
feines alademifchen Lehramts nur einmal, vom 4. Juli 
4 8 dahin 4826, befleider und eben fo dad Dekanat 
der theologiſchen Fakultaͤt nur felten verwaltet. — Bon 
‚mebreren Seiten, erfreute er ſich inzwiſchen aud einer 
Öffensliden WUnerfennung feiner Berdiente, indem die 
bedeutendften wiſſenſchaftlichen Vereine Europas- ihn zu 
den Ihrigen gu zäblen wunſchten. So murde er unter 
andern im 9. 1822 —— Mitglied der kaiſ. 
Akademie der Wiſſenſchaften zu St. Peteröburg,_ 1825 
ebendied der koͤn. Gocietäten und Akademien zu Kopen⸗ 
‚bagen, Münden, Padua, Stodbolm ıc., fo wie endlich 
ben 30. December 1828 auch Ehrenmitglied im Bade der 
orientalifhen Literatur von Der Univerfirät au KHofen, 
als weldes er eine jährlide Einnadme von 300 Rubeln 
aus Rupland bezog. . Mit den berühmteften Gelehrten 
des In» und Auslandes fand er in eifriger Korrefpons 
benz; unser feinen Freunden verdienen bie kaiſ. Staats⸗ 
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rörhe v. Srähn in St. Peteröburg und v. Erdmann in 
Kafan beide aus Mecklenburg gebürtig) noch befondere 
Erwähnung. Ueberbaupt batte er fi ald feiner Kenner 
der orientaliiden Spraden, wie des bebrdifhen Alter 
sbumd und gelehrter Bibelforſcher weit und breit einen 
nit gemöhnlien Ruhm ermorben und die fange Reihe 


feiner Schriften, mit welder die fleißine Geder Des Abs 


gefhiedenen die gelehrte Welt nach und nach befchenfte, 
wird feinen Namen noch einer fpäten Nachwelt fibers 
liefern. — Eine Lähmung der einen Seite batte 
ipn fon feit anderthalb Jahren an dad Kranken» 


lager gefeffelt und nicht blos fab fich der nod immer . 


regfame Geiſt Dadurch der Autorität über die zum Fuͤh⸗ 
ren der Seder fonft immer milfäbrige Hand beraubt, 
fondern felbft aud die Spracorgane verfagten dem £eis 
Denden immer mebr Ihren Dienſt. Doch fudhte treue 
und aufopfernde Liebe durch die zartefte Aufmerkfams» 
Zeit und, Pflege ihn in feinen Leiden zu tröflen, bis er 
von dinnen ſchied. Bei dem Leihenbegängniß, welches 
am 26. April Morgend zwiſchen 7 und 8 Uhr ftatı fand, 
ſchloß ſich ein anſehnliches und zahlreiches Gefolge dem 
LKeichenzug an und eine Anzahl von folden Sreunden 
des Verftorbenen, welche noch durch befondere Bande 
in brüderlider Gemeinſchaft mit ihm aeftanden hatten, 
warteten der Leibe am Singange zum Sriedhof, um den 
‚ Segten Sreundesdienft als Träger derfelben auszuüben. 

An der Gruft ſprach der ditefte Spectalfollege des Der: 
ſtorbenen, der Konſiſtorialrath und Profeffor Dr. Wig⸗ 


gerd, vor der gegenwärtigen Zrauerverfammlung tief 


ergreifende Worte. — 9.8 yablreibe Schriften find 


außer den fon genannten: Die aflat. Derlenfchnur oder’ 


d. ſchoͤnſten Blumen des Morgenlanded, in einer Reibe 


auderlefener Erzählungen bargelenn: 2 Thle. Berl. 1800' 


bis 1801. — Die hellſtrahlenden Plejaden am arabiſchen 
poetifhen Himmel od. die 7 am Tempel zu Mecca aufe 
gebangenen arabifhen Gedichte, überfegt und erläutert. 


Mäniter 1802. — ——“ Blumenleſe. Berl. 1802. 


— Bahan Danuſch. . Engl. überfegt u. erläutert. 
Mänfter. 1802. — Beritigung üb. d. Ungelegenbeit des 
Kornerd v. Löw u. d. Fraͤul. v. Pape. Hanov. 1802. — 
Noch etwas über die vorftebende Ungelegenbeit. Ebend. 

802. — Städte d. aflat. Geiſtes. 2 Thle. Münfter 1803 


4 
Bid 1804. — Sieben arab. Gedichte, Aberfegt u. erlaͤut. 


‚Ebd. 1807. — JDissertatio inaugural. theol. phil.: Sup- 
plementa ad Buxtorfii Lexicon Chald. Talmud. et Rabin, 
æ. Retrolog. 16. Jahrs. 29 
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dictionie Veteris et Novi Testament. ratione habita, Rost. 
1818. — Epistöla, qua Olai Gerardi Tychsenii Professo- 
zum Rostochiensium Senioris solemnia semisecnlaria piis 
vptis prosequitar; insunt supplementa ad ’Gesenü Lexicon 
hebraicum e Mischna petita. Ibid. 1818. — Catalogus 
bibliothecae O. G. Tychsen, celeberr.‘ nuper in Acad, 
Rost. ling. oriental. Professoris, qua continentur }ibri tam 


_ typis expressi quam manauseripti, numi orientales et occi- 


dentales aliaque memorabilia ad res orientales inprimis 
spectantia. Praefatus est A. Th. Hartmann, Sect. I et Il. 
Ibid. 1816. — Merkwürdige Beilagen zu den D. ©, 
Tychſens Verdienſten gewidmeten literar. »biograpbifcen 
Werke. Bremen 1818. — Unfangdgrände der debräifchen 


Sprache. 2. durchaus verb. u. verm. a — ——— 


— Bibliſch⸗aſiatiſcher Wegweiſer au D. vchſen od. 
Wanderungen durch Die mannichfaltigſten Gebiete der 
bivl.,aftas. Literasmur. Bremen 18%. — "Progr.: Inest.: 
Thesauri linguae hebraicae e Mischna augendi Comment. I, 
II et HI. Rostochii 1825— 1826. — Yofann Andreas 
&ifenmenger u. feine jludifhen Geguer, in geſchichtlich⸗ 
ſiterariſchen Erörterungen kritiſch beleuchtet. (Befonders 
abgedruckt aus dem Kirchen-⸗ u. Schulblatt für Mecklen⸗ 
burg. Bd. 2. Hft: 4.) Parchim 1834. — Grundfäge des 
srthodoren Judentdums, mit Beziehung auf ded Herrn 
Dr. Gotthold Salomonis (Predigerd om neuen ifraelit. 
Tempel zu Hamburg) Sendfareiben.*,. Bon neuem 
freimütbig beleuchser. Roſtock 1835. — Beriehungen auf 
Grundfäge des ortbodoren Tudentbumd. Zweites Anke 
wortſchreiben an den Herrn Dr. &. Salomon **). Mit 
einem-Anbange: 1) Wiſſenſchafil. Auffläruagen über den 
Folmud;, 2) Ebarafterinit Mendelſohns ald dent. Pie 
Iofopden und jäd. Weiſen. Roſt. 1836. — Einzelne Auf 
fäge in Reinbardd Romanenkalender für d. J. 1808, im 
Bieherd Berl. Monats ſchrift (1801), }: C. W. Augufis 
theol. Monats ſchrift (18006), Juſtis Blumenleſe (4808), 
in der Monatsſchrift für Deutſche (1802), in H. T. 8. 





*) Daffelbe führt den Titels Briefe an Hrn. A. Th. Bartmann, 
. und orbentl. Profefloy ber Theologie zu Noftod, Über die von 
demfelben aufgeworfene Frage; darf eine völlige Gieichſtalung in 
faatöbürgerlihen Rechten fämmtlichen Juden Kon jegt hewillige 


werden? Altona 1885. 

2S. deflen: A. Ih. Hartmannd neueſte Schrift: ‚ Grunbs 
fähe des oxihodogen Judentbumß, ’' mit, Drsiehung auf die Frages 
‚darf eine v ige Gleichſtellung in ſtaatsbürgert. Rechten fänınit. 
Juden ſchon jent bewilligt werden 7°’ in ihrem wahren Lichte bar⸗ 


geſtellt. Bweited u. ledtes Bendfihreiden. Altona 1885. 








vatunterricht Im Jahr 1788 auf dad 
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Henkeb neuem Magain f. Religiontpbilofopdie (1802), 
in 3. &. W. Schererd Schriftforſcher (1808), in d. Leipz. 
it. .Zeitung (1805-— 37), in den neuen tbeol. Annalen 
(1808), in Dan. Sränfeld Sulamith (1811), in Dr. 5, 
Heinemannnd Jedidjad (1820), in Paulus Sopbrontza 
A821), im rein. werpdäfifhen Unzeiger (1822), in Dr. 
Bartholds kritiſchem Journ. der neueſt. theol. Literatur 
(1822), im ſchwerin. freimuͤth. Abendblatte (1823 —36), 
in d. aeltgenoften (185. Bd. 5. Nr. 2%), in Dr. ©. ©. 
Winers Zeitſchrift f. wifſenſchaftl. Theologie (1826 und 
$829), in Oposcul. Theol. ed. Rosenmüllet, Fuldner et 
Maurer (1828. Tom. 1. P. I), in K. E. Schmidts Her - 
mes (1823 — 30), in Ullmennd u. Umbreits theol. Stu⸗ 
dien u. Kritifen (1890 u. 1834), im Hamburg. unpartd. 
Korrefpondenten (4832 — 35), im Konverfat.»Zerifon ber 
neueften Zeit u. Ziteratur (1832. Bd. 2), in der Darm⸗ 
allgem. Kirchenztg. (1834), in A. Mällerd Archiv 
; Die neuehe Gefengebung aller deutſch. Staaten (1834) 
u. in-vielen andern Zeitfriften u. Sammelwerfen. 
ESchwerin. dr. Bruͤſſow. 


141. Johann Carl Friedrich Henrici, 


Oberlehrer an der Buͤrgerſchule zu Camenz 
geb. i. 3. 1777, geſt. d. 22. Apr. 1838°). 


Er wurde zu Budiſſin feinem Vater, dem Ober, 
amtsadvefar Henrici, geboren, Fam ar Pri⸗ 
| ymnafium feiner 
Narerftadı unter dem berübmten Rektor Roſt, Konreftor 
Eobder, Subrektor Demutb und Kantor Petri, bezog 
4796 die Univerfitäten Leipzig und Halle, woſelbſt er 
Tdbeologie und Philofogie ftudirte, wurde nad vollendes 
ter akademifcher Laufbahn Hauslehrer und 1817 an Der 
meuerrichteten Buͤrgerſchule zu Kamenz als Kollaborator 
angeftelt. Gründfide Kenntniffe, gewiſſendafte Recht 
fchaftenheit,, puͤnktliche Erfhilung feiner Berufbyflichten 
und ht deutfcher Biederfinn zeichneten ibn vortheilbaft 
auf feiner Zebensbadn aus. Er farb unverbeiratpet. 


RN. Lauf. Dagaz: 1898. Hft. 2 
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* 142. Sohann George Reifinger, _ 
Direktor der k. Städgieherei zu Berlins ; 
geboren den 11. Sept. 1755, geſtorben den A. April 1838. 


Er ward zu Erlenfiegen, einem Dorfe bei Närnberg 
eboren, woſelbſt fein Dater auf Dem Gute des Nürns» 
ergifhen PVatrizierd v. Woͤlker Gaͤriner war, fam Ende 
— J. 1700 zu feinem Obeim, den koͤnigl. Siuͤckgießer 
uchs zu Berlin in die Lehre und vollendete feine Lehr⸗ 
hre, als fein Dbeim 1771 ſtarb, bei dem an deſſen 
Stelle getreienen Stüdgießer Maukiſch. Auch nad ers 
langtem Geſellenſtande (12. Oft. 1775) arbeitere er unser 
been Zeitung fors und balf, außer vielen Gefhägen, 
manche bedeutende Privatarbeit fertigen, unter 
melden legtern das von einem ruf. Kaufmann in Sa⸗ 
ratow beſtellte Foloflale Standbild der Kaiferin Katha⸗ 
tina von Rußland die bemerkendwerthefte war. Ins⸗ 
befondere war ibm von dem Direktor Maukiſch das 
Bohren und Abdrehen der Befchlige übertragen, wobei 
ibm gleizeitig als Werfführer die Aufſicht Aber ſaͤmmt⸗ 
liche vorkommende Arbeiten oblag. WBerbeiratber und 
Samilienvarer, fuchte er feine vage bei dem 1788 erfolg» 
ten Tode des Stadebrandmeifterd Lacanal zu verbeflern, 
indem er ſich um die erledigte Stelle bewarb, womit 
e Auffiht und Inſtandhaltung einer Abtheilung der 
Öftentlihen Feuerloͤſchgeraͤthſchaften und Die zweckmoͤßige 
Anwendung derſelben bei eniſtehendem Brande verbune 
den war. Nach erfolgtem günftigen Beſcheid etablirte 
er ſich als Rothgießer, ward 1796 Sprigentommillarius 
und zeichnete ſich durch Umſicht und Thätigfeit bei meb⸗ 
reren bedeutenden Seueröbrünften fo aus, dab ibm 1798 
der Charakter al6 Oberfprigenfommillarius beigelegt und 
Die DOberauffiht über ſaͤmmtliche Öffentliche Geuerlöfche 
anflalten übertragen wurde, welchem Amt er auch bis 
zu feinem Tod vorfland. Als im Fahr 1804 der Gieß⸗ 
Direftor Maukiſch Rarb, meldete fi unter andern Mite 
bemwerbern auch Reifinger zu dem erledigten Amt eines 
Fönigl. Sthdgießerd und erbielt daffelbe nah ehrenvoll. 
beftandener Prüfung. Am 29. Juli 1805 wurde er zum 
Direktor der Stüdgießerei ernannt. Kaum in, dab. neue 
Amt eingetreten, war für ibn der —6 Krieg von 
1800 Urſache — Verluſtes und langer Un⸗ 
thaͤtigkeit. In Foige des Heranruͤckens der Feinde gegen 
die iſtadt wurde er bei dem Abgange der Miniftes 
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rien aufgefordert dem Seinde feine Perſon zu entziehen 
und fih nah Stettin gu verfügen, von mo er I) ter 
ſich nah Danzig begab. Dbmohl vielleicht die dortigen 
alten Gießbaͤuſer proviforifh zum Gefbüsgießen benupt 
werden folten, fo mar doch ihre Einrichtung in der 
bewegten Zeit, namentlid wegen mangelnder Bobdrs 
werfe, mit zu vielen Schwierigfeiten verknüpft, ald daß 
dies dur Ausfährung hätte kommen können. Als daher 
bei terneren Sortichritten des Feindes alle Ausficht 
ſchwand und die-Regierung nad Königsberg in Preußen 
ing, zog NR. ed vor, nad Berlin zurädzußehren und 
Hand feinem Amt ald Dberfprigentommiflarius während 
Der Anwefenbeit der Zeinde vor. Died war die ſchlimmſte 
Periode feined Lebens, denn nad Beſitznahme von Bere 
lin und Bemädtigung aller Fönigi. Gebäude von Sei⸗ 
ten des Feindes hatte feine. Samilie auch die Dienſt⸗ 
wohnung im Bießhaufe ſchleunig räumen müffen, mo» 
durch mit dem königlichen, auch fat ſaͤmmtliches Private 
eigenthbum verloten ging. Obgleich ibm lodende Aner⸗ 
bietungen von Seiten des Feindes gemacht wurden, 
weigerte ſich R. ſtets, Arbeiten für denfelbeh zu liefern 
und ertrug lieber feine dDrüdende Lage. Nach dem Sries 
den zu Tilfit erhielt er zwar die Dienftmohnung wieder, 
‚blieb aber bei_der Bedrängniß ded Staats pbne' Bes 
ſchaͤftigung. Da auch fpäterbin aus politiſchen und 
pefunidren Rüdfichten die Dee in Berlin, wo der. 
Seind die Defen und Mafchinen theild zerfiört, theils 
mitgenommen batte, nicht wieder eingerichtet, Die Ver- 
mebrung des Artilleriemateriald gleichwohl beabfihtigt - 
wurde, erbielt R. im Jahr 1809 die Ordre, fib nad 
Gleiwitz in Oberſchleſien zu, verfügen. Auf der dortigen 
. Eifengießerei waren nämlich Bobrwerfe vorbanden und 
- die vom Feinde nicht eroberten Seftungen Coſel, Glatz 
und Silberberg mußten einen Theil ihrer ſchweren Ges 
Düne dergeben, aus welchen R. Keldgefchäge fertigte. 

on 1809 bis 4814 murden dort gegen 417 Batterien 
egoffen. Im 3. 1810, während der Krieg gegen Ruß⸗ 
and vorbereites wurde, erbielt R. Befehl, die Arbeiten 
einzuftellen. Er Eebrie nach Berlih zuräd, führte bier 
einen Guß, bei meldem verfhiedene neue Sormmetbo- 
Len erprobt werden folten, aus und blieb dafelbft bi 
zum März 1813, morauf er wieder nah Gleiwitz aing 
und dort Dad Geſchützgießen forsfegte. Nah dem Paris 
er Srieden kehrte er, in Folge gebabter Anftrengungen, 
wer erkranki nach Berlin züruͤck, genaß jedoch wieder 
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und wurde. 1818 beauftragt, in ber Berliner Gelhäß- 
dieberei die gerfiörten Giehöfen und Mafcinen wieder 
erzuſtelen und fährte Dielen Aufırag fo genügend auß, 
aß jelbige bid zum J. 1833 zum Sertigen der Geſctze 
außreihten, wo alddann, naddem eine neue horizontale 
Bohrmafhine erbaut war, die betreffenden Arbeiten auf 
olcher fortgefegt wurden. Einige Taufend Geſchätze 
And unter feiner Zeitung: gefertigt (worunter au eine 
nzabi, mit Erlaubniß des Königs, für den Großber 
von Medlendurg Schwerin, ‚die Stadt Hamburg um 
den Sürften von Schwarzburg-Sonder&haufen) und außer 
em die Büffe der Standbilder des Färften Bluͤcher für 
oſtack, Breslau und Berlin, des Dr. Luthers zu Wit 
tenberg, König Friedrich Wildelms I. zu Sumbinnen 
nd mehrere andere Ähnliche Arbeiten,. fo wie mebrere 
loden audgeführt worden. Um 18. Ian. 1831 ertdeilte 
bm der König den rothen WUdlerorden ter Klaffe. 
olge einer -Erfältung_erfranfte er im Spaͤtherbſt 1836, 
erbolte Ab jedoch im Sommer 1837 nad dem Gebrauche 
von Bädern wieder einigermaafen, allein der firenge 
Winter 1838 ſcheint auf feinen Geſundheitszuſtand na 
teilig gewirkt zu bapen, er begann wieder zu fieden 
und ein fanfter Tod endete unerwartet fein tdaͤtiges 
‚geben. — R. war in jeder Hinfibt ein Biedermann, 
pef@eiben, reötlil. gutmäthig umd Gott ergeben. Stil 
ed Familienleben Allem vorziebend, ward ihm au® daß 
Glück, der liebevollen, auföbfernden Pflege feiner mit 
ibm 4% Fahre verbundenen’ zweiten Gattin bis an fein 
Ende zu genießen. Aus der erſten Ede waren ihm 7 Kine 
der entfproffen, von denen nur noch eine Tochter, ver« 
beirastdes an den kön. Gießdirektor Klagemann in Bres⸗ 
lau, lebt, aus der zweiten Ebe, in der er zwei Kinder 
eugte , it nod ein Sohn am geben, welcher ſich gleich⸗ 
alls der Gießerei gewidmet hat. 


* 143. Joſeph Anton Kratzer, 
Subelpriefer, chem. Profeſſor, Domvlkar u. Benefiziat des vor⸗ 
maligen Domſtifts in Augsburgs 
geb, zu Dieringen d. 18. Nov, 1748, geſt. d. 20. April 1838. 


-  S8. abfolvirte dad Gymnaſium im Sefuitenfollegiuns 
zu Yugsburg, trat bierauf (don in feinem 18. Lebende 
ahr in Das Noviziat der Jeſuiten in Landöberg und 
am nach Verlauf von zwei jahren nah Ingolſtadt zum 
Studium der Philofopbie, wo er nad B Jadren das 
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Magiſterlum erbielt. Uls Togenannter Magi@er lehrte 
er in den unteren Klaffen des Gymnaſiums bi$ zur Auf 
debung der Geſellſchaft Jeſu. Jetzt trat er zum Stu⸗ 
Dium Der Theologie In Singolftadt. Äder und erhielt den 
8, Sept. 1776 die Note der Auszeichnung, nachdem ipm 
einige Jadre fräber die Priefterweibe ertheilt worden 
war. Er wurde, darauf ald Dompifar und Benefiziat 
angeftelt und Der berühmte geifilihe Rath Joſeph Ant, 
Gteiner, ald Seneralvifitator, gebrauchte ihn auch in der 
Eigenſchaft eines Aftuard bei den Bıfttationen ded Bid, 
tdumd Augsburg. — Ein unvergelided Andenken grüns 
dete er fih, als er im Jahr 1829 den 26. März als 
Schenkung unter den Lebenden an die dafige katboliſche ' 
©tudienanflalt zu St. Stephan and feiner Bibliothek * ” 
eine ausgemäblte Sammlung meiltentbeild Tateinifher 
und griedifcher Klaſſiker in ſehr ſodnen, Fofbaren und _ 
auch feltenen Editionen, mebr ald 4000 Bände, fberlie 
Nachtraͤglich ſhenkte er dahin im J. 4832 weitere 353 
Bände, bereicherte im J. 1834 diefe Bibliothek mit noch 
8000 Bänden und fügte dazu im J. 1836 wieder gegen 
600 Bände. Auch die Kirche zum heiligen Kranz zädkte 
dieſen würdigen Priefter unter ihre Woblthaͤter. Eben 
fo mar er. den Armen ein wahrer Vater, denn 'nod in * 
der legten Verfügung Über fein zuräcdgelaffened Ders . 
mögen bat er dad allgemeine Krankendaus, das Waifen 
und Armenfinderbaus, Dann den gemeinfamen Schul. und 
Armenfond bedadıt. = 

8 Thiem. 


* 144. Carl Ludwig Wilhelm v. Gaisberg, 
Kammerherr u. penf. Oberforfimeifter zu Stuttgart; 
geb. d. 28. Okt. 1776, geft. d. 24. April’ 1838, 


v. ©. mar neboren zu Neuenburg, mo fein Bater 
- Sriedrid Carl Reindart v. Salöberg ald berzoglicer 
Kammerderr und Dberforftmeifter lebte; feine Mutter, 
— enriette, war eine geborene Freiin v. Gölnig. 

18 fein Vater im J. 1791 farb, 309 feine Mutter nach 
Snuttgart, mo er dad Gymnaſium das erfie Jahr und + 
dann fpdter die Hode Karlsſchule beſuchte. Gleich nach 
dem Hegierungdantritte des Herzogd Ludwig Eugen 
wurde er von demfelben ald Jagdedelknabe angeſtellt 
und ‚diente ald folder dieſem und dem Herzog Srieds 
rip und noch ein Jahr in Diefer Eigenfhaft dem vers 
Rosbenen König Friedrich, :Zegterer ernannte ihn als⸗ 
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Denn sum Kammer» und Jagdjunker und im Jahr LS0B 
zum Oberforſtmeiſter des muen Oberforſts Zwiefalten. 
Den 2. Febr. 1804 verbeiratbere er ſich mit der aͤlteſten 
Tochter des Kammerberrn 9. Palm in Stuttgart, welche 
ibm ‘aber ſchon im erften Wochenbette (den 17. Januar 
4805) dur den Tod entriffen wurde; die von ihr gebo⸗ 
rene Tochter it nob am Leben. Im Juli 1805 wurde 
er als Dberforfimeilter nach Sreudenftadt verfegt und im 
November deflelben Jadres verbeirasbete er fich wieder 
mit Der zweiten Schweſter feiner erfien Frau, Charlotte 
v. Palm, mit welcher er bis Januar 1813 lebte, wo 
e auf feinem Lehengute Schödingen (wohin er dab 
abr vorder seooen war) farb, von 5 Kindern, die fie 
m deboren, ift nur nod daß ättefe, eine Tochter, am 
Leben. je Jabr 1810 wurde er ald Oberforkmeikter 
wegen Kraͤnklichkeit vom Dienfte dispenſirt, mKte aber 
“Dennoch bei koͤniglichen Tagden ald Hofoberiurfimeifkter 
Dienſte thun und wurde erft unter dem gegenwärtigen 
König Wilhelm ald penflonirt befdtigt, nachdem bie 
alte Hofjägerei aufgehoben war. Im fahr 41815 vere 
. beiratdete er Äh zum dritten Male mit Henriette Brdfin 
v. Normann:Ehrenfeld, Tochter des verſtorbenen Staats⸗ 
miniſters Graf v. Normann⸗Edrenfels, feiner noch les 
benden Gattin, welche ibm 8 Kinder geboren, 2 Sbhne 
und eine Tochter, von denen jedoch nur letztere noch 
am Leben it. Im I. 1822 zog er nad Gtuttgart, we 
er auch am oben genannten Rage ſtarb. — v. G,'s Cha⸗ 
. rofter war beftig. und aufbraufend, jedoch edel, vol 
Serenade und Redlichfeit, nur die Wahrheit und das 
liebend, vol Aufrichtigkeit gegen Jedermann. 
| zun fein außerordentliches ebähtmie und fein hoͤchſt 
er iged Erzählertalens war er ein angenehmer Gee 
ellſchafter. 


145. Johann Friedrich Herrdegen, 
Bücerantiquar In Nuͤrnberg; 
geb. d. 6. Sept, 1758 ‚get, d. 24. April 1838°). 
Er wurde gu Fuͤrth geboren. Sein Vater war ein 
Sqcuhmacher, fein Großvater batte dieſelbe Profeffion 
‚betrieben. Die Eltern des Verſtorbenen waren frübzei⸗ 
tig darauf bedacht, feinen Geiſt zu weden und Im dene 
jenigen Unterricht zu verſchaffen, für melden ihre bes 
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ankten Mittel hinreichten. Die Mutter lehrte ih 

ir Leſen, dader er beim Schulbeſuche ſogleich die 
unteren Niaffen überfpringen Tonnte. Unter andern 
eihnere er ſich im Befang aus und die Liebe zu dem— 
eiben veranlaßte ibn zum Uebertritt in eine andere Lehr, 
anfalt, bei welder ein tüchtiger Kantor angeſtellt war; 
aber in den ſchweren Theuerungsjabren ſad er fi ge⸗ 
noͤthigt, fie zu_verlaffen und feine. jugendlichen Kräfte zu 
andern, zum Theil ihweren Urbeiten zu verwenden, da» 
mit auch er zum Ermwerbe der. faſt ünerſchwinglich ges 
wordenen Lebendbedürfniffe mit helfe. Seinen Eltern 
und Geſchwiſtern land er bis zu feiner Verbeiratbung in 
Allem nad feinem Dermögen bei. Im Q. 1780 verbeis 
ratbete er ſich und erwarb. bei geringem Vermoͤgen fein 
und der Seinigen Unterhalt durch das Schufterbandwerf, 
u weldem ihn fein Vater angelejtet hatte. Don 15 in 
dieſer erßen Ehe eneugten Kindern bat ihn nur eine 
. Kocter überlebt. Liebe zur Zektäre und Neigung zum 

andel mit Bädern bewogen ibn noch vor dem‘. 1799, 
leine Buͤcherpartien zu Laufen; in Diefem Jahr afquis 
rirte er eine Zeihbibliorbek, Die er anfehnli vermehrte, 
Darauf mebrere andere Buͤcherſammlungen und i. } 1808 
Die Pfarrer Bezzelſche Bibliothek von 10,000 Bänden, 
deren beflerer Theil den Stoff zu feinem erfien gedrud. 
sen Kataloge darbot. Bon jener Zeit an wohnte er auch 
Den Bücherverfteigerungen in Nürnberg regelmäßig bei, 
befußte die bedeutenden Yuftionen zu Erlangen, fa 
but u. a. m. und faufte theils Für eigene Rednung, 
Tbeild für Auftraggeber. Diefe Unternebmungen dürften 
jedob nad feiner eigenen Aeußerung zu keinem für ihn 
fo günftigen Refultate geführt baben, als ed der Fall 
mar, wenn zu der Dur Lektüre erworbenen Kenntniß 
ſich nicht noch Rath und That von Seiten mehrerer 
Gelehrten gefelt hätte, welche, feine natärliden Une 


lagen, feinen Drang, ſich zu belehren, feine Tätigkeit - 


und. feine Rechtſchaffenhdeit beachtend und mäürdigend, 
ibm förderlib damit, an die Hand gingen. Der Ums 
gang erft mit dem Kaufmann Zimmermann, deffen kleine 
aber ausgewaͤhlie Büderfammlung ibm ftets zur Bes 
nußung offen fand, Dann mit den Ortögeiftliden.und 
Bücnerfreunden Sronmäller und Link *), mit dem Rek⸗ 
tor Sepbold zu Nürnberg, nachmaligem Profeflor zu 
Neuburg a / D. und Andern hatte auf ihn den wohlthäe 
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tigſten Einſtuß; ſie machten ihn mit der Literatur, Dem 
Wertb oder Unwerth ihrer Erzeugniffe, mit dem mer» 
kantiliſchen Theile des Geſchaͤfts dekannt. Dankbar bat 
er ſich feiner Freunde und Unterfläger, die ibm tbeilß 
in die Ewigkeit vorangegangen find, bis an dad Ende 
‚feiner Tage erinnert, im Leben aber freudig jede GOele⸗ 
genbeit ergriffen, ihnen fein Dankgefühl felbft mit Auf⸗ 
: opferung zu berhätigen. Auch ihm minder nahe Steben» 
den, Fremden dat er ſich ſtets Dienfifertig ermiefen. 
Dem Mangel an gruͤndlicher Sprachkenntniß, zu deren 
Ermwerbung ibm weder Muße no Geldmittel zu Gkbote 
gehenden batten, balf fein vortrefflihes Gedaͤchtniß ab. 
enn ſchon er einen griechiſchen oder roͤmiſchen Autor 
niet in der Urfprache zu leſen verfland, Fannte er doch, 
idre Schriften dem Inhalte nad, kannte die been 
Bet@äntehen Ausgaben derfelben. Er begte eine befons 
ere Vorliebe für das pbilologifde Fach und ſcaͤtzte 
überhaupt die Eher nicht lediglich als Tine Handeld« 
waare, er’achtete fie auch ald Geiſtesprodukte und Bils 
dungsémittel. Bid zum J. 1810 tbeilte er feine Thoͤt 
Leit zwiſchen der Schudmacberprofeffion und dem Anı 
quarhandel; da Ab ibm aber Die Meberzeugung aufs 
drang, dab das eine Sefchäft unter dem andern leiden 
muͤſſe und feine Handelöverbindungen im In» und Aus» 
fande ſich mehrten, gab er fi feiner Neigung Yan; bie 
und entfagte dem Dandwerfe. Dem Untiquariat wid⸗ 
mete er nun feine volle Thdrigkeit. Hundert nah den 
wiſſenſchaftlichen Fächern geordnete gedrudte Verzeich⸗ 
nifie, welche des Guten und Geltenen viel enthalten, 
geben biervon Zeugniß. In feinem Beichdfte wurde er 
eine Zeit lang von 3 berangemadfenen Töchtern unters 
fügt; von feiner Srau haste er, durch traurige Erfabs 
rungen dezu gezwungen, ſich getrennt. Bon jenen 
treuen Gebilinmen wurde ibm Die eine 1816 durd deren 
Merebelidung entzogen, die zweite⸗verdeirathete fi im 
J. 1822 und farb bald darauf, Die Dritte entriß ibm 
Der Tod im J. 1826. Der fon bejabrte tief gebeugte 
Mann fab ſich jetzt der kindlichen Beihilfe beraubt, denn 
Die einzige Ihm Abrig gebliebene Toter war Durch ihren 
eigenen großen Hausbalt gänzlid in Anſpruch genom⸗ 
men. Im Gabe 4827 ſchritt er zur zweiten Ehe und 
wählte die Tochter eines Geifliden zur Gattin. Er 
durfte ih nun einer geregelten Sübrung feines Haus⸗ 
weſens verfihert halten und konnte fi unbeforgt feinem 
Handel mit. der früheren Thätigfeit widmen. reine 


7 


146. Sqllnzigk. 469 


Fachung des Geſchaäfts erſchien ihm jedoch bei vorſchrei⸗ 
tendem Alter wuͤnſchenswerth und er entſchloß ſich baͤher, 
fein die Zahl von 100,000 Bänden weit üuͤberſteigendes 
Bücherlager im Ganzen zu verkaufen, keineswegs aber 
dem ihm fo lieb gewordenen Antiquariat zuentfagen. Ein . 
Käufer zu dem Vorratbe fand Hd zwar, ollein dieſem 
fedhlten nach einiger Zeit die Zablungsmittel,; der bice 
dere 9. batte auf Treue und: Glauben mit demfelben 
verbandelt „die Sicherungsmaaſsregeln nicht beobachtend 
und um erlittenen Verluſt nicht noch mehr zu vergrößern, 
blieb ihm nichts übrig, als Die noch Vorbondenen Büs 
cher wieder an fi zu nehmen. Im J. 1835 309 er von 
Sürtb_ nad den für fein Geſchäft vortbeilbafter geleges 
nen Nürnberg. Bei diefem — Umzuge moͤgen 
Die Anſtrengungen, denen ſich der immer kei ft dand⸗ 
anlegende Mann unterzog, feine körperliben Kräfte 
bereits gebrochen haben; bald darauf nahm er einen ſei⸗ 
ser Enkel zu fi und trachtete dieſen durch Anleitun 
' and Mittbeilung aus dem reiben Schatze feines Wils 
ns für die Kortfegung des Untiquariatd zu bilden. Bei“ 
er Heimkehr von einer im Sepsenuber des Jahrs 1836 
unternommenen Reife von rauder Witterung überfallen, 
306 fih der Die Strapazen zu wenig achtende Greis eine 
eftige Krankdeit zu, melde ibn auf ein langwierigeß, 
hmerzlides Stedbette warf. _ Weder bie vereinten 
ernüdungen feiner Arrzte, noch die unermüdete forg | 
us Pflege feiner Battin vermochten ibm mehr als 
inderung und kurze Friſtung gu verfchaffen. sBenie 
Wochen vor feinem Tod überließ er Lager und Gefchäft 
Jun Schwiegerſohn und noch bis zu feinen lehten 
ebensftunden dAußerte er die unerlofhene Theilnahme 
an allem darauf Bezägliden. - 


146. Friedrich Wilhelm Schlinzigk, 
En. preuß. Amtsrath, Erb, Lehn⸗ u. Gerichtsherr auf Magdorf 
und Niemarhkiedba (Schlefien) ; 
. geb. den 1. Sept. 1770, gef. zu Matdorf den 24. April 1838*), . 
Er ſtammte aus einem alten adelichen böhmifchen 
Geſchlechte. Seine Vorfahren dießen Schlinzigk v. Rofa, 
wanderten wegen Religiondverfolgungen aus Böhmen 
und ließen, ald fie bärgerlided Gewerbe treiben mußten 
Den adliden Zunamen 9. Nofa weg. Der Bater unferg 
— — 


WM, cauſ. Ragaz. 1888. ꝓſt. e 
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andere Neigung zu flatten 4 wege . — fühle, 
‘ ©. ö on 


— zu dem Kammerherrn v. Kleiſt auf Tzſchernowitz, 
eesgen und Groß-Doͤbern und lebte dafelbit 2 Jahre, 
Diefer Herr v. Kleiſt empfahl ibn dann dem fon. preuß. 
Generalmajor und Chef des Jaͤgerkoͤrps de Granges für 
die Verwaltung: feines Ritterguts Zinnig bei Zudau in 
der Niederlaufiß und im Jahr 1790 trat er diefe neue 
©telle an, in welder er fib aber wegen manderlei 
daſelbſt gehabten Unannehmlichkeiten weniger wohl be⸗ 
fand, Seshalb verließ er im Mai 1701 dieſen Ort und 

ing nah Siegersdorf am Queis bei Zauban in_ der 
Derlaufis, mofelbft er von dem Kammerherrn v. Krak⸗ 
kenhoff ald Dermwalter feiner —— — Güter ange⸗ 

ellt wurde. Immer ao erwarb er fih dad Zutrauen 

iefe& feines Prinzipald und nach Verlauf zweſer Zabre 
übertrug ibm derfelbe die unabbängige Bermaltung der 
ter Canig, Grochow und Iſchiegern bei Buben. In 
Begleitung des gedachten Prinzipald verließ er demnach 
4793 Siegerödorf und übernahm die Wirtbf@oft der 
eben genannten 3 Güter, Leider aber in v. Biden 
bot Ibon Im Auguſt deffeiben Jahres , feine Bastin kam 
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in Berg ſaͤmmtlicher Guͤter ımd da 28 unſerm Sc. 
gelang, au idre Zufriedendeit zu erwerben, fo blieb er. 
in diefer Adminiſtration, verbeirathete ſich au bier im 
Januar 1794 mit Jodanne Eleonore Paſchke, des Erb⸗ 
berrn auf Batho (Kalauer Kr., Kirgſpiel Schlabern⸗ 
dorf) aͤlteſten Tochter, in welcher gluͤcklicen und zufrie⸗ 
denen Ehe er 18 Jahre lebte. Da ibn in der Caniger 
Wirtbfdaft mancherlei Unglädöfäue trafen, fo verlie 

er diefe Etelung und pactete zu -Todanni 1794 da 

Gut Wiefe bei Lübben... Dur Unglädefäle erwuchs 
ibm bier gleid in dem erſten Jahr ein Derluk von 
z00 Thlrn., weöbalb er zu Johanni des folgenden abs 
red 1795 diefe Pachtung an einen gewillen Katſch ces 
dirte und fich vorläufig nad Batho zu feinen Schwieger⸗ 
eltern begab. Bald aber verlangte ihn der Graf Mori 

zu Lynar zur Sührung der Wirtbfhaft nah Drebna 

cim Luckauſchen Kreife), fo daß fein Aufenthalt in Ba 
tbo nur von dem 6. Juli bie us 2. Dftober 1795 ge 
Dauert bat. Während feined Aufenthalts in Drebnau 
wurden ibm die beiden nocd lebenden Töchter geboren: 
Garoline Eleonore, verebeliht mit dem Ritterguräbefiger 
Edard in Giegersdorf bei Sreiftadt und Sriederife Char⸗ 
forte , verbeiratber mit dem Rentamtmann Hausding in 
Sorau. In dem J. 1208 erlebte er eine neue Verbeſſe⸗ 
rung feiner Zage, indem er am 11. Uprif dieſes I. von 
Drednau nad Golffen ging und daſelbſt als Defonomies 
inipeftor der Oräfin v. Somtane , geborene v. Keddern, 
angeftellt wurde. Bier Jaähre lebte er dier in günſtigen 
Derbälmiffen und batte fi der Zufriedenbeit der dors 
tigen Hertſchaft zu erfreuen. Hier ward ibm am 
24. Juni 1799 fein einziger Sohn, Heinrich Wilhelm, 
geboren, der aber fon im J. 1801 wieder ſtarb. In 
noch bedeutendere DVerbältniffe führte unfern Sch. das 
Sabr 1802. Am 29. Tanuar diefed Jahres reihe er auf 
erbaltene Nacridt des Dekonomieinfpektor Schmieder 
in Udro nach Dredden und von da den 2. Februar mit 
dem regierenden Grafen v. Schönberg neh Glauchau, 
um die dafige. Defonomie zu befeden. Sie gefiel ihm 
. und er fbloß mit dem Grafen eine Punktation ab, nad 
welcher er die Herrſchaft Vorder Glauchau auf 12 Tabre 
“ von Walpurgid an für.die Geſammtſumme von 73,800 
Thalern in Pacht erdielt. Diefe Pachtung bebielt er bis 
zum J. 1813 und verlor während dieſer Zeit feine erfte 
Gattin im Jahr 1807 durd.den Tod, Im J. 1811 am 


+‘ 
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® 
Sept. verehelite er fich zum ımeitemmal mit ob, 
Griederite verm. Simon geborene Ehrlich aut 333 
leba im Sorauſchen Kreiſe, mit welcher er 264 Jabr 
in der olädlihfen, jedoch kinderloſen Ehe gelebt bat. 
Bari Mori Simon, jedigen Fönigl, Juſtizkommiſſarius 
in Samter im Großhberzogthum Poſen, erzog er aid 
-Megefobn. Im Zabr-1812.übernabm er pachtweife das 
ee Sorau, wodurd er wieder in die Nieder 


® 
mandenr armen Nüngling dat er rei lie unterſtuͤgt, 
e fi 


id | 

auch bei dan Grafen, 3. B. dem Staatskanzler Kürften 
Sardenberg, ben ihm während einer Badekur in Earld- 
bad — in feine Naͤhe zog; dadurch und durch 
feine natuͤrliche Bere 6. Mei 
1813 wäbrend des ruf. Obriſten Prendeis Unwefenpeit 


— 
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und der an Diefem Tag entfiandenen Unerdnungen *) 
der vorzäglidfte Reiter Soraus; denn befonders in 
fowierigern Faͤllen war er in den Eräftigern Zeiten feis 
pes Lebens an feinem Platz. Er war nicht groß von 
Perfon und befaß viele Lebbaftigkeit. und Heiterkeit, Die 
jegte Zeit. feines £ebend wurde durch feine zunehmenden 
Koͤrperleiden nit allein getrübt,, das Mißgefchick der 
Zeit, — fo viele Gutsbeſitzer trifft, verſchonte auch 
ihn nicht.— 


*147. Benedikt v. Varis von und zu 
Gailenbach, j Ä 


k. baier. Kammerherr, zu Augdburg ; 
neb. den 13. Juni 1781, geſt. den 24 April 1838. 


v. V. wurde in Augsburg geboren. Seine Eftern 
waren Ebriltiopb Sigmund v. Varis und Sidilla Mags 
: balena Barbara v. Ourtenbah auf Humelöberg. Geine 
Erziehung. erhielt er im elterlichen Haufe Durch einen 
* — ee mit nen — — 
chwiſtern; zugleſich beſuchte er das proteflantifhe Gym. 
- nafium bei St. Anna, wo er ſich durch Fleiß und. Sin⸗ 
lichkeit gleich vorsbeilhaft auszeichnete. Gegen feine 
Neigung wurde er von feinen Eltern auf Zurtden eines 
naben DBerwandten, der ein großed Handlungsgeſchaͤft 
in Leipzig febr vorsheilbaft betrieb und von den Fädig« 
keiten des Jünglings überzeugt war, für das ndmlide 
Geſchaͤft beitimmt, mesbatb_er fi auch 4797 dahin bes 
geben mußte. Allein feine Vorliebe zum gelebrten Fach 
und Die Hoffnung, vielleicht ein doc wieder Demfela 
ben zur&cdgegeben zu werden, veranlaßten- den talentyola 
ien und fleipigen jungen Mann, feinen Aufentdalt in 
Leipzig zur Befriedigung feiner Vorliebe zu benugen 
» and neben den ibm im Handlungsfach aufgetragenes 
Berufdgeihäftten einige Kollegion an der beribmmen 
Univerfitdt old Gaſt zu. befuhen. Da er Die Kauf, die 
Welt zu feben und. fremde Sprachen, die er bereitd fon 
fanute, au praftifh zu üben, — in ſich fühlte, 
An darüber auch oft fehr deutlich gegen feinen Brinzipal 
ausſprach, dieſer aber Die glüdlihen Anlagen des wißs 
begierigen jungen Mannes zu wärdigen mußte, fo wurde 
feinem Wunſche bald dadurch entfprochen, dag ibm vons 


) Worbs Geſchichte von Sorau. S. 196, 


1 





. 
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Handlungshauſe bedeutende Geſchaͤftbreiſen übertragen 
wurden, wodurch eh Gelegenheit gewann, ganz Deutfch⸗ 
fand ,. Ungern, Boͤhmen, Flandern, Holland, England, 
wo er 3 Jahre verweilte, Frankreich, die Schweiz und 
einen Theil Italiens zu durchwandern, fib viele nüß- 
Hide Kenntnilfe und Erfahrungen zu fammeln und zu⸗ 
gleich durch feine pünktlihen Berrichtungen fi® um fein 
Handlungshaus bedeutende Verdienfte zu fammeln. Nach 
A2jährigen Reifen trat endli der reihli ausgebildete 
Mann von den bisherigen Verbältniffen zuräß, waͤhlte 
einftweilen. Srankfurt zu feinem Domicit und benügte die 
Kriegsiahre 1813 und 4814 zu einigen für ibn febr vor⸗ 
tbeilbaften Unternehmungen auf eigene Rechnung, die 
ibm glüdlidy gelangen. In diefer Zeit vermäblte er fi 
mit Karoline Hatbarine v. Kinfom, Tochter des Eaiferf. 
ruf. Kollegienaſſeſſors Erbard v. Kinfom. Im 9. 1816 
begab er fi in feine Vaterſtadt zurüd, übernahm das - 
von feinem verfiorbenen Bruder ererbte Rittergut Gais 
lenbach und Faufte noch andere Guͤter in Baiern in Fleis 
ner Entfernung, als Ninnetbal und Harthaufen, „Die 
bald die unmwiderfpredendften Bemeife feiner im. Aus 
fand und Inland gefammelten Kenntnifle in der Lands 
wirtbſchaft und Geſchmack und Verfhönerung darboten, 
ohne daß dem Befiger ein Vorwurf von Berfümendung 
gemadt werden Eonnte.. Er vermied jede Öffentliche. 
nhelung, um fi ganz der Landwirthſchaft und den 
Wiſſenſchaften zu widmen, vorzüglich zogen ibn Die 
Geſchichte feiner Vaterſtadt, Die Genealogie und Die He⸗ 
raldit an, fo mie mehrere von ihm mit ausdauerndem 
jeiß und unermüderer Bebarrlichkeit bearbeitete Gegen» 
ände, die er in feinem Teſtamente nebft feiner an 
Augustanis fehr reichen und Eoftfpieligen Bibliothek dem 
bilorifhden Derein in Schwaben- Neuburg zum Anden 
ten Aderließ,, die uüberzeugenſten Beweife geben. Seine 
in der fhönften Ordnung zufammengeftelte Sammlung 
von Siegelabdräden, fo wie von alten Waffen, vorzäge 
li aus dem Mittelalter, die er in feinem Gailenbach 
—258 aufgeſtellt hatte und worhber er eigenbäns 
ig raͤſonnirende Kataloge verfertigt, Überzeugen Jeden, 
der Jene befihtigt, maß der Mann hätte im Fache der 
Wiſſenſchaften leiten Fönnen, wenn : feinen fruͤheſten 
Wünfhen. von Seite feiner Eltern und Verwandten 
wäre entſprochen worden und nicht fo viele traurige 
ereignifle auf feinen von Natur deitern Geift und joviae 
len Charakter in feinen. legten Lebensjahren mißſtimmend 


* 
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eiagewirtt und feine Gefundheit untergraben datten. — 
Er war der legte maͤnnliche Sproſſe der Varisſchen Fa⸗ 
milie und mit ihm erloſch der Name. 
v. » 


#148, Friederih Daniel Andreas v. Pleffen, 


großherzogl. mediend. sfchwerinfcher Hauptmann a. D. und Poſt⸗ 
meiſter zu Parchim, Inhaber der mecklenb, goldenen Militärvers 
— dienſtmedaille; 
geb. im J. ..., geſt. d. 25. April 1838. 
. Der Verewigte, wie verlautet, ein Medienburger 
von Geburt, betrat die militdrifde Laufdahn zuerft in 


. befien- darmftädt. Dienfien und machte 1808 den gelbiug 
r 


egen Preußen mit. m dDiefem wohnte er fomopf : 
Überennung und Blofade von Grauden,, ale auch 
der Belagerung von Stralfund bei. Im Jahr "1808 
wurde er darauf als Premierlieustenant bei Dem medien; 
burg: ſchwerinſchen Infanterieregiment angetelt, aber 
don im folgenden Jahre (1809) wieder auf fein Uns 
den entlaſſen. Als im J. 1813 au Medlendurg ſich 
röfßete zur Theilnabme an dem großen Sreideitsfampfe,. 
trat. er fofore in das neu organifirte mecklenb.⸗ſchwerin⸗ 
fe freiwillige Tägerregiment zu’ Zuß ein, das unter 
Den Befehlen des BDberiten, Grafen von der Oſten⸗ 
Saden fiand und zog mit foldem, nachdem er unterm 
4. April 1813 zum Hauptmann und Chef der 8, Kom⸗ 
pagnie ernannt worden, zuvörderk in den Kampf gegen 
die Dänen nab Holftein, wo er der blutigen Affaire bei 
Sehſtaͤdt am 10. Dec. beimohnte und mit bid Nendss 
burg binaufdraeng. Nach dem Kieler Srieden eilte er 
altdann weiter mit feinem Regiment dem Rhein zu und 
sheilte mit felbigem alle Strapazen des Kriegs bis zu 
Deffen Nüdkehr in die Heimath im Quli 1814. Als z6 
Darauf aus einander gina, erbielt auch er feine Dimifs 
fion , wurde aber noch befonders wegen feines bezeugten 
Dienfeiferd und feiner ‘Bravour mit der unterm 83. Juli 
4844 gefifteten . und. vertbeilten mecklenb. Miltzärvers 
Dienkmedaille begnodigt. Sein Wunfd um eine Wie 
deranftelung im Givildienfe, warum er Öfterer bat, 
blieb lange unerfhllt. Erſt den 22. Nov. 1824 fand er 
ein. Unterfommen als Ncceffit bei dem DOberpoftamt zu 
Roſtock und fpäter in eben bisfer Eigenſchaft — Ga⸗ 
from, bis er endlich den 14. April 1831 zum Poſtmeiſter 
‚N. Rekrolog 16. Jahrs. 0.80 
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und Berechner des Landzolles in Parchim ernannt wurde. 
Dermäplt datte er ſich zu Suͤlze den 4. Dft. 1822 mit 
Zouife Koch, der Tochter des verft. großherzogl. Obere 
amtmannd und Balinebeamten “ob. Sr. Theodor Koch 
daſelbſt, welche ihm mehrere Kinder gebar, von denen 
der 2. Sobn ihn im Tod vorangegangen if. 

Ä Sqwerin. Sr. Bruͤſſow. 


* 149. Rudolph v. Geuſau, 


‚tn. preuß. Major, Erb⸗, Lehn⸗ und Gerichtsherr auf Barnftädt 
i (Pr. Sachſen); 


geboren den 21. März 1771, geftorben den 27. April 1888 °). 


Unfer ©. ward auf feinem Familiengut Ober⸗Farn⸗ 
adt in Thüringen geboren und genoß, da fein Bater 
üb, verfiorben war, unter |den Augen feines Groß— 

vaters, des kurſaͤchſiſchen Oberſten und Oberforſtmeiſters 
F v. Geuſau daſelbſt, eine ſtandesmaͤßige Erziehung durch 
einen Hofmeiſter, wie deren die Univerſitäten Halle und 
Leipzig eine dinreihende Zahl entließen, um alle benach⸗ 
barte Edelleute Damit zu verfeben, obſchon fie nur fele ' 
ten Bedeutendes leilteren. Dies mochte denn auch wohl 
vom Oberſten v. ©. binfihsli feines Enkels beikrchret 
werden, darum ward ibm eine Stelle auf der benach⸗ 
barten wohlrenommirten Kloſterſchule Roßleben beforgt, 
wofelbft er bis zu feinem Eintrint ind 8. preuß. Infantes 
rieregiment v. Thadden in Dale blieb und mit guten 
Zeugniſſen entlaffen. wurde. Im 3: 1793 folgte er feis 
nem Regiment ald Sabnenjunfer in den Rbeinfeldzug, 
wohnte: mehreren Gefechten bei und erwarb: fi) dar 

| Pünktlichkeit im Dienk, militärifde Haltung und eine 
| 5 — Soldatennatur bei Kameraden und Vorgeſetzten 
iebe und Achtung. Im Herbſt 1795 kehrte er mit dem 
preuß. Heere nach geſchloſſenem Bafeler Frieden nad 
orddeusfchland zurüd und verlebte bier als junger 
Difijier mebrere Jahre ganz ongenebm. Zufällige dr: 
rübrung mit ausgezeichneten Männern, deren Halle ſtetß 
fehr edrenwerthe begte, führte ihn in’ den Dorbof mens 
ches höheren Wilfend, wohl auch zum Jüstempel der 
Maurer und bier bildete er durch gute Muſter ein ibm 
natürliches rherorifches Talent, dad er in ſpaͤteren Jah⸗ 
ren wodhl zu näßen wußte, m J. 1800 ald Adjutant 
beim damals neu formirten Brenadierbataillon von Braun 


°) Siäf: Prov. Blaͤtter. 1888. Nr. 180. 
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lacirt, vertaufchte er feine Garnifon Halle mit Qued⸗ 
inburg und wurde dier fomobl vom benachbarten fürftl. 
Hofe zu Ballenſtaͤdt, als aud beim adlihen Damenfift 
in Duedlindburg, dem damald eine bochgebildete. Prin- 
zeffin vorftand, oft und freundli empfangen und diefe 
erfte Lebensſtufe Der nun erreichten vollen Männlipfeit - 
verlebte er mod! Acht chevaleresk im Geiſt jener ver. 
bängnigvollen Zeit, die fid mehr auf die Gunſt des 
Augenblidd, ald den Cifolg der Zukunft ſtuͤtzte. Eine 
Iedendgetährlide Krankheit, die ibn im Herbſte des 
J. 1804 niederwarf, mochte vielleicht in diefer Hinſicht 
nicht odne warnende Folgen ſeyn; doch bewied die be 
- fondere Vorforge des Herzogs von Braunfdmweig,. de 
dem Todtfranfen feinen eignen Leibarzt ſandte, d 
. der talentvolle Officier Peineömegs im Damoifeau "unters 
gegangen, da der berühmte Seldberr, den wir oben 
nannten, den Soldaten mehr ald den Weltmann zu 
achten —— war. Nach mehreren Ruͤckfaͤllen von 
Diefer langmierigen, gichtiſch⸗nervoͤſen Krankheit herge 
et, bat er im 3. 1805 um feine Entlaffung und z0g 
ib als — hf. Vaſall auf fein Rittergut Farn⸗ 
Adt zuruͤck, woſelbſt .er ſich im Herbfi .mit feiner ihn 
berfebt, dabenden Gemahlin, geb. v. Heinig verband. 
Wie früber thäriger Soldat und fogenannter Lebemann, 
warf er fib nun in ein ibm neues Feld, zwei etwas 
verwilderten Gemeinden ‚ald Gerichtöherr vorzuftehen 
und fie zu einiger Kultur zu erheben; Gartenbau und 
Jagd fülten feine müßigen Stunden aus und die Ums 
wandflung eined mäftgelegenen —— in- einen 
recht anmutbigen ländliden Park beihäftigte ihn Forts 
während mehrere Jahre. — Indeß mar. der arieh 
Mreußend gegen Frankreich ausgebrochen, deffen unglüds 
fie Solgen ihn, kaum 8 Meilen von Jena und 3 von 
Halle wohnend, noch gang en, um alle Bitterkeit 
des Gemüths gegen den fremden Sieger aufzuregen, 
dem die gefpaltene deutſche Kraft befanntlid Damals 
unterliegen mußte. Doch verſchloß er, was in feiner 
Bruft fo tiefe Wurzeln flug ,, unter ſcheinbar kosmo⸗ 
olitifher Maske, wurde in geleBlaen Zirkeln wenig ges 
—* und barrte getroft der Inge, die da kommen folls 
| gangd gemiß, lag bie 
Befreiung ſchon im tiefften Hintergrunde, Don jeßt an 
bis zum erfien Einzug in Paris erreichte unfer Heid 
feine Olanjperiode, fomohl wegen feines fräftigen Pa» 
triotiömud als keden Ergreifen ed un und ba 
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er als noch ſaͤchſ. Vaſall, von hundert franzdf, ESpaͤhern 
umringt war, muß man feinem Muth, tür Preußens 
Ontereffe wirkſam zu ſeyn, volkommene Anerkennung. 
widmen. Er wagte naͤmlich bald nach jenem königlihen 
Waffenaufrute, der Fürzlich fein Abernes Jubiläum ers 
lebte, in der damals weſtphaͤl. Bezirköftadt Halle eine 
Maffe junger Akademiker insgebeim für Preußens Zabs 
‚nen anzumerben, nachdem er in einer energifchen Anrede 
allgemeine Begeifterung ermedte, wies dıiefen Dresden 
und nach der Sclacht von Lügen eine Stadt in Schle 
fien ais Sammelplap an und unter dem Vorwande, Bd 
der zu drauden, ſetzte er ſich von Schandau aus mit 
dem kön. Hauptquartier Bredlau in Rapport und diri⸗ 
itte feine Fleine Schaar in deffen Näde. Daß der 
k nig von diefer kühnen Werbung unmittelbare Kennt 
niß nahm, ift nicht zu _besmeifeln, da G.'s Schwager, 
der Dberflallmeifter v. Jagow *), ſtets ın der nädkten 
Umgebung des Hof genau davon unterrichtet morden, 
auch G.'s um jene Zeit erfolgte Anftelung als Ritt 
meifer im 2. weſtpreuß. Dragonerregiment foum den 
eringfien Zweifel geſtattet; wie waͤre wohl fon der 
Bereit ſeit Jahren als Sekondelleutenant Ausgeſchte⸗ 
dene zu 1% ebrenvoller Beförderung gelangt? Dod blieb 
bi’ nah der Schlacht von, Leipzig feine preuß. Anftels 
fung ein Gedeimniß und fein Wunſch, perſoönlich einzus 
treren, unerfüut, denn eine Weifung, vielmehr ein 
freundliches Aviſo aus Sacſen nötbigte ihn — mollte 
er dem Derlufte feined Befiges dort entgeden — fich 
möglich ſchnel dabin zu begeben, da man von mebres 
ren Selten auf die Spur feined Zreibend gefommen 
ur und nur die murbige Vertretung modigefinnter 
reunde, fo wie das umſichtige Benehmen feiner Ge 
mahlin den übelften Solgen vorgebeugt hatte. So bielt 
er ſich denn noch eine kurze Zeit in ländlider Zurückge⸗ 
ogendeit wider Witten verfledt und ſchloß ſich erſt dann 
em preuß. Heer an, ald der feindlide zertrümmerte 
ap auf Der großen fränfifden Straße abmarfcirt, 
ihm freied Feld zum Hervortresen gönnte. Ob und wie 
longe er im 2. Dragonerregiment Dienf getban oder 
fogleid eine andere Beſtimmung gefunden, ſey Dabin 
eſteut; doch iſt gewiß, daß er bald nad dem Rhein. 
bergange der Verbündeten ald Adjoint des kön. preuß. 
Generallieutenants v. Oppen tbätig war und fpäter ſo⸗ 


. Deſſen Biogr. ſ. N. Nekr. 8. Jabts. ©. 1478. 
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wohl der Berennung von Antwerpen, als aub den 


. . Treffen bei Laon und am Montmartre nicht ohne ruͤhm⸗ 


lichen Antheil beimohnte. Die DBerleibung des eifernen 
Kreuzes, dad idm um jene Zeit zuerfannt wurde, ber 
weift jedoch mehr als jedes Detail, wie gut er fih in 
‚ diefem ernften Seldzuge genommen und ald ibm nad 
erklaͤrtem Srieden ein langer Aufentbalt in der großen 
Zutetia läftig wurde und daͤusliche Verhaͤltniſſe ihn na 
Sadfen zogen, verließ _er mit dem Ebarafter eine 
Majord die Armee und kehrte, auf ale Weiſe glädii 
und zufrieden geſtellt, auf fein Landgut zuruͤck. Von 
jeht an feben wir ihn nur ald Vaſall, Geriotsberr und 
Bildner feiner Gemeinden, fo wie mit Kultivirung feis 
ned Bodens befaäftigt und felbft der Furze_alörreiche 


Feldzug ded J. 1815 rief ihn nicht mehr Ind Seld, obs . 


fon er fib der doͤchſten Didpofition überfaffen hatte, 
Doch immer thdaͤtig und zu jedem ibm ertbeilten Aufs 
trage bereit, mar er feit der Beſitznahme des Herzo 

thums Sachſen bald beim fi bildenden Landmwehrinflis 
tut, bald auf Landtagen und ritterſchaftlichen Deputas 
tionen bef&äftigt; fo mie ibm Dann für bewielene pa— 


riotifde Leitungen auf einem Provinziallandtage zu 


erfeburg der En. Sodanniterorden zugetbeilt wurde, 
Eine zufällige Jagdpartie fegte unfern rüfigen ©. viel 
leicht ums Jahr 1818 oder 41820 in unmittelbare Beruͤh⸗ 
rung. mit dem verf. Großherzog von Weimar, Carl Aus 
auf”), deſſen ausgezeichneter Huld er viele Jahre ſich 
erfreuen durfte. Der Drden_ des weißen Salfen ward 
inm bald ald Beweis Hoden Wohlwollens zugefandt und 
dfter .miederbolte Aufwartungen am weimar. Hofe Über 

ften ibn ſtets mit Ahtung und Liebe. ein jovia⸗ 
es, immer deiteres Weſen, ſo wie feine kecke Jäger 
natur, Die weder Wetter, noch Anſtrengung ſcheüte, 
madten ihn dem Großherzog ſowobl, ald deſſen naͤchſter 
Umgebung nen willkommen und als befanntlid. Diefer 
ausgezeſchnete Zürft auf feiner Heimfahrt von: Berlia zu 
Bradig ohnweit Torgau ploͤtzlich endete, geleitete v. G. 
ben -verebrren Todten auf deſſen 2. jur vermaißten. 
Reſidenz und war von deflen feierlider Beifeßung Zeuge. 


m Srübling 1833 fiel ibm, ald erſtem Krei beputizten, 
"m 


ie interimiftifhe Dermaltung des Duerfurter Kreife: 
zu, die damald durd den frühen Tod des Landraths 


— * 


Deſſen Bioge, ſ. im 6. Sabıg. des Rete. ©. 165. 
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9. Dondelmann*) auf Lodersleben lede — Eis 
efem Poſten mit 

eig und unermäderer Pflichtlſebe vor und als im 
ommer 1834 dem nunmebrigen Kreiſslandrath, Kam⸗ 
merberrn v. Heüdorf auf Bedra Diefes Amt übertragen 
worden, ward ©. in der Verſammlung der Stände vom 
ton. Regierungsvteepräfdenten und Ritter Krüger dfe 
fentlich für feine vorzügliche germe ung belobt, indem 
er nicht blos alle faufende Serhäfte mit Umfiht und 
efchicklickeit abgemacht, fondern auch jahrelang ſchwe⸗ 
ende ‚Differenzen und Gtreitfaden zur Zufriedendeit 
er Megierung vergliben babe. Im Winter 18936 bi6 
4837 :befuchte er als a den legten Provingials 
fasidtag zu Merfeburg und fein Geiſt fand bier wie fr&r 
er wiederholt Gelegenheit nuͤtzlich Ir feyn und mande 
dee, er im Theorerifhen als tätig erfannt, auch 
bier: in& Leben Aberzutragen. Den Sommer des J. 1837 
verlebte er theilweis im Badeorte Lauchſtaͤdt und tranf 
dort anfheinend mehr zum Dergnügen, als aus Bedärf 
niß mineräliſche Brunnen; obſchon ein ihn von Zeit zu 
Reit befatendes Kopfweh, das ihn zumeilen Tage lang 
Iagte, fwon einige Beſoraniß rege machen fonnte, 
In tegtem Herbft und Winter Fünfte er ſich dagegen 
völng mod, mar hei allen Tagdpartien der Erſte und 
Ruͤſt oe — entwarf ſelbſt ein bumoriftifpes Jagdregier 
ment für feine Waidgenoffem und Sreunde — auch nüRte 
er die andaltende Splittenbadn, ſich mehrmals an den 
dt nad Weimar zu begeben, indem er fid der Huld 
ed regierenden Großderzogs nicht minder als einſt Sarf 
Yuguftd erfreute. Noch die Senefungsfeier des regierenden 
Großherzogs rief ihn als treuen Derehrer dabin und Nies 
mand abnte, ibn dort zum legten Male zu feben, ald er am 
3. und 4. April bei einer-Befchäftöreife nad Halle fih eine 
heftige ertältung jusog und trog der Berathüng mebrerer 
ausgezeichneter Aerzte ſchon am 13. Tage nach feiner Erkrans 
fung denZod erlitt. — Bei einer gedrungenen Geſtalt von 
Minelgroße war er regelmäßig gebaut, (t etnft tär einen 
uten Länger und Fechter und fein Ep dt, bei einer 
ifpen Farbe, zeichnete ein offner, fpredender Btid 
und ein einnehmender Zug um Mund und Lippen um 
wirffamer aus, ald er duch ern zu feyn und fi mit 
irde darzuftellen mußte. Auf Jagden unermäder, war 
‚er ein ausgezeichneter Schüge und leitete in _gefelligen 
Kreifen, zumal mo Momus an der Spige Rand, oft 


OR. Rete 1. Jahrg. S. 9, _ 
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mehr, ald man von feinen Fahren fordern Eonnte, Eine 
faonelle Faſſungskraft und leichtes Eingehen in die Ideen 
Anderer kam ibm im Leben —— zu ſtatten, la 
ſchon mehr Willensfeſtigkeit, als feine Umgebungen o 
wünfben mochten, in feiner Natur und fpäteren Hands 
lungsweiſe. Am Alten und Gtabilen hielt er gern und 
war nicht frei von Ariſtokratismus, den er nicht immer 
zu modificiren geneigt war, doch war er den Fortſchrit⸗ 
ten der Zeit au nicht entgegen, beräbrten fie ihn und 
feine Rechte nicht zu fchroff und wußten fie die dußere 
orm zu fchonen, die ihm als alten Soldaten immer 
wichtig war. Er liebte den militärifchen Putz und ers 
freute fi der ibm verliehenen Attribute eines dienſtlei⸗ 
enden Stabdoffizierd um fo mehr, als er im 2. Bezirke 
ed 32. Landwehrregiments ald Kommandant des 2. Auf⸗ 
geberd J——— und dieſe Auszeichnung auch bis zu ſei⸗ 
nem Tod fortbedielt. — Er war endlich ein Freund 
a Sreunde, vertrat Abweſende ſtets mit Ernſt, wenn 
hrer irgend unziemlih gedacht wurde und flarb gewiß 
Der Ueberzeugung , von vielen Bemobnern der Provinz 
geliebt und allgemein geachter zu werden, was fein gu⸗ 
tes, leicht. zu rübrende6 Herz und: fein Bemäbden, fo viel 
gu nügen, als ihm in feiner Sphäre möglich war, wohl 
au mis Grund erwarten durfte. EN: 
a Sr. Krug v. Nidda. 


* 150, Karl,v. Sudom, 


gegiferae I. medtenb. ſchwerinſcher Major und Eldzolldirektor zu 

mie, Nitter *4 preußiſchen — — Indaber der 

medienb, nolbene ilitärverdienftmedaille und. ordenti. Mitglied 
des Vereinẽ für mecklend. Geſchichte u. Alterthumdtunde: . 


geb. im 3. 1780, goſt. d. 27. April 1888. j 


Marnig, im ———— Mecklenburg⸗Schwe 
rin war der Geburtsort de 





2 Aus ae ed aus Schwerin, 
war derfelbe in fruͤhern jewwefen, hatte 
nie ſtudirt und fi den und brauchba⸗ 
.. zen Beamten hinauf ae ard er geadelt. 
Seine .. — zur 9 n den herzogl. 
medi.:fdymerinichen Lan ia errichtendes 
Landarbeitshaus“ (Roſt im Publikum⸗ 


- 


— 
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: ebens jabre u Doberan den 12: März 1907 mit Tod 
ni 5 Seine Mutter, gleichfaus im Jahr 1887 den 
22. Dft. verftorben „. war eine geb. Didenburg. Diefe 

Itern tbeilten feine Erziehung fowohl, als die ibrer 


| er brisen Kinder mit mehreren vorzüglich wiſſenſchaftlich 


ebildeten Hauslebrern, welche feiner ſich ſchon fräbzels 
ig entwidelnden Wißbegierde durch zweckmaͤßigen Um 
zerricht reihe Nabrung zuführten. ‚Eine ganz befondere 
Neigung und. Borliebe. veranlabte ibn, Ach dem Militär 
fande zu widmen und fon im J. 1700 trat er in die 
k. preuß. Dienſte als Junker in das Intanterieregiment 
son Arnim ein, wurde Säbndrid, Lieutenant und 3% 
legt Hauptmann und A in Dem 
felben. In dem unglägflihen Kriegsjahr 1806 nahm er 
unter andern Theil an der Schlacht von ‚Jena und zei 
nete id bei jeder Gelegendeit ald Krieger von Uen 
und Kraft aus. Die vielfachen Strapazen des Feldzugs 
batten aber feine Geſundbeit fo geſchwaͤcht, dad er im 
‚1808 um feine Entlaflung nachſuchte, fie erbielt und 
qd vach Medienburg zuruͤckbegab, mo er alsbold eine 
aftelung als erfer Eibzollfommilär in Doͤmitz fand 
und im Jahr 4812 zum Eldzoudirektor befbrdert ward. 
5 mit dem ‚Beginne des 5. 1843 auch — ——— 
zur Bekaͤmpfung und Unterdrüädung des gemeinſch 
aa Bender su den Waffen rief, da Drang oud ihn die 
aterlandstiebe, zur Demltbigung Frankreichs das eis 
nige beitranen zu beifes. Er’ trastdober fofort in das 
neu organifirte mecklenb.⸗ſchwerinſche freiwillige Jaͤger⸗ 
regiment zu Fuß, nämlich ald Kapitän und her ber 
4: Kompagnie Deffelben und zog mit ſolchem zuvorderſt 
in den Kampf gegen die Dänen nah Holfein, wo er 
der blutigen Affäre bei Sehftädr am 10 Dec. beimobnte 
und mit bis Rendsburg dinaufdrang. Nach dem Kieler 
Grieden eilte er alsdann weiter mit feinem Regiment 
Dem Rdein zu, tbheilte mit felbigem alle Gefahren deb 
Kriege (1814 war er auch in Aachen Etappenfommans 
dent) N deſſen Rüdkehr in die Heimatrd im Jul 
4814. Als es darauf aus einander ging, erbleit auch 
er feine Dimiſſion, wurde aber noch beſonders wegen 
feines dezeigten Dienfleiferd und feiner Bravour mit 
Dem Patent eines Majors begnadigt und mit der medi. 
‚goldenen Militärverdienfmedaile geſchmͤckt. Er nahm 
nun feinen vorigen Poften in Dbmtg wieder ein und er 
füte die Pfliten, welche er ihm auferlegte, mis ges 
mohnter Treue und Umficht, bid er am. oben genannten 


® 
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"ug nad einem kur zen 'Rranfenfager Marb. - Er: hinter 


iaßt eine Wirwe, Charlotte, geb. v. Ladiges, mit weis 
Der er 29 Jahre lang in einer hoͤchſt gluͤcklichen Ehe 
verlebt Hat. — * 


Schwerin, 7. I Brhffom. 


159. Chriftian Fürchtegott Becher, . 
Doktor der Fdilof., Studiendirettör u. Prof, an dee 2. Ritteraka⸗ 
demie in Liegnig: , ER 
geb. den 8. Gept. 1764, gefl. den 29 April 18389. 
Er wurde zu Eprenfriederddorf im ſaͤchſ. Erzgebir 


‚geboren, wr fein Water, M. Chrn. Friedr. Bewer, im J. 


4802 ald Prediger Hard. Dur ihn wurde er fo weit 
vorbereitet, daß er zu Dftern 1779 mit feinem jüngern 
Bruder, Fo Liebegott **) (der 1830 al6 Rektor des Typ 
ceums zu Chemmig ftard) das feltene Gluͤck hatte, zu glei» 


‚er Zeit in Befig zweier Alumnats⸗ oder Freiſtellen der 


Landesſchule Pforte zw gelangen. Diefed Inſtitut bes 


gann dama.d unter der Leitung 3. ©. Geißlerd und uns 
zer: Mitwikung trefflider Zebrer in Hinſicht ‘auf Derfaf 


fung, Erziedung und Unsterribt eine glückliche Reform, 
obgleih dar Pennalismus und die innere und geheime 
Dischplin, deren Kb dort von jeder Die Primaner und 
Pberſetundaner angemaßt-batten, noch lange’ Zeit fort . 
dauerte und zumeilen einen Ebarafter annahm, der ſich 
vi zur Höchften Barbarei und Oraufamkeit fteigerte. Da» 
gegen begründeten in jener Zeitperiode viete Schüler, 
wie Weibuhn, Fichte, Schulze, Huſchke, Kraft, Semier 


—— Gciaͤdi u. a., diefer Anfaft den woblverdienteß 
Rudm 


einer umfoflenden und: klaſſiſchen -Schulbitdung, 
Zu Anfange des 'Sten. Schutjahrs wurde 3. unerwartet 
anfsetsrdutz, die Leitung, Anweiſung und Aufficht deß 
Grafen: Karl von Hohenthal aus Merſedurg zu Über 
nedmey und dieſen zu Oſtern 1786 auf die Univerſität 


Wittenberg zu begleiten. Dieſer Umſtand verbefferte 


feine ganze Stellung als Alumnus, verlängerte feine ei⸗ 
gene Schulzeit upd legte ibm die Pflicht auf, auf ber ges 
nannten Univerfilät die pbilöfsgiftben Studien, die Ihn 
Au dem fon damals liebgewonnenen Lehrfache vorderel⸗ 
ten follten, mit Den juriftifihen zn verbinden. Auch ward 
er Mitglied der philologiſchen Geſellſchaft, welche Rein⸗ 
bard- leitete. Nach Aufloͤſung feines Verdaͤltniſſes zu 
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dem. n (Oſtern 4787) besag er die Uninerftät Lei 
10, Braten vorzäglic Bed Dar 


er. wäbrend einer Meife in Die Dperlaufig durh Dermite 
telung beb damaligen Rektors Böttiger * 

ebrer an dad Päda oolumm in 3ülideu berufeu 
"wurde. Er folgte diefem Ruf in 


mender Sorgfalt :von Seiten der obern Qebörben zw 
werden und ho.eine edlere Stelle zu erwerben. Nach⸗ 
. dem er ſich vorher die philoſophiſche Doktorwuͤrde am 
Der Uninerfitde zu. Srankfurt a. O. erworben hatte, trat 
. er fein erſtes oͤffentlices Lehramt am diefer Ankalt im 
September 1700, obgleich diefe noch in der Ben Drgas 
nifation begriffen war, mit Muth und Deitrauen an. 
DNern 1814: verließ er dieſe Anſtalt, da er in dieſen 
Sabre sum Studiendirefior der Nitteralademie in Lieg⸗ 
ig berufen wurde, welchem Amt er bis zu feinem Tode 
feine nur in.den legten 8 Monaten dur Krankpeit uns 
rbrodene Thätigkeit gewidmer hat. — Seine Schrike 
ten find: Obids zehnte Heroide, Ariadne an Cheſeus. 
Mit Einleit. u. Anmerf., ald Proprühd einer neuen Aus⸗ 
ffelden. Bdrlıg 1796. — leber d, 


Ön. Ritteralademie zu Kiegnig, bdf. 4814, — Kurie 
er auf altklaſſiſche Studien 





en De ſ. im 9 Nee, #. a ©. re 


ſichtslos mwohlth 
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iſsput., Erit.-philof: erl. Fortſ. u Beſchluß. Ebdſ. 1820, 
— Ciceto’d Prolog zur erftien Tuskul. Disput., ver⸗ 
deutſcht. Ebd. 1822. — Mittdeilungen aus der neueiten 
Geſchichte der E, Nitterafademie zu Fiegn. Ebdf, 1824. — 
Observationum in aliquöt Horatii locos maximam partem 
criticaram specimen, Ibid. 1880. — Nachrichten über d. 
Sebr- u. Erz. Inſtit. der k. Ritterafgd. zu £. von Mid. 
4831 bi6 .habin 1833. Ebdf. 4838. - — 


152. Adolf Bernhard Chriſtian Canzler, 
ein. ſ. Rittmeiſter v. d. A., Rentbeamter und Salzverwalter zu 
— nr Budbifinz - 1er 
geboren im I, 1788, geſtorben den 2. April 1838%), 
.  2&. wurde feinem Dater, ‚den. um. Sachfens Statiſtik 
durch die Schrift; Tab}ean historiqua pour servir ü.f. 1%; 
verdienten. Adppfat und Legationdfekrerdr. und im Jahr 
4809 ald Dberrehnuungsrath verftorben; zu Dredden ge . 
boren. Nah genoſſenem wiſſenſchaftlichen Unterrichte 
urden feine Säbigfeiten auf ‚der: Kreuzſchule zu Dreds. 
en no. mehr. entwidelt, fo daß er 1798 Die Univerfit 
u Wittenberg bezog, mo er. ſich mit. rühmlichem Flei 
der Redtswiſſenſchaft widmete. Allein erzverließ dieſe 
Kaufbahn, da ſich idm durch feine im. I. 1800 ais Regk 
mentöquartiermeifter im koͤn⸗ Bar. leiten Reiterregi⸗ 
mente Prinz Albrecht erfolgte. Anstellung andere Ausfich 
e eröffneten. Die damaligen Zeitereigniffe entriffen jer 
hoch auch ihn Diefem Wirkungsfreid,. indem er im Jahr 
4813 als landeshauptmannfdeftlicher.. Aaffirer in Bud» 
Difin angeftellt, und nachher Mentbeamter und Galz- 
verwalter Dafelbft wurde. —. C. mar ein treuer, uner⸗ 
ſchuͤtterlicher Patriot, treu, emfig and pflichterfällend ig 
feinen Berufögefcäften, ein zdrtlic, forgfamer Gatte un 
ater, reiner a uneigennäßiger Menſchenfreund, ruͤ 
tig, der, wo es nur Die Aa erbeifcte, 
willig und gern dalf und unaufgefordert jedem. Hilföbes - 
Dürftigen Rath, Troft und Unterflügung ipendete. . Auß 
feiner mit der binterlaflenen Witwe, einer gebor. Wag⸗ 
ner, geſchloſſenen gluͤcklich gefüprien Ehe entfproß «ine 
zablreihe Nahfommenfcatt. eine aͤlteſte Tochter iſt 
on den Dberpfarrer Hattaß in Neſchwitz verbeiratber und 


a ®. Ebd. 1810. — Gicero'8 "ug aut ertten Tuskul. 
| e 


fein Sohn widmer fid der Architektur in Dresden. 


*) Neues Lauf. Magaz. 1888, Heft 2. 
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#153. Adolph Friedrich Reinicke, 
großherz. medienb.sftreligifher Hofrath und eriter geheim. Kabks 
netöfetretär au Neuftrelig, Herausgeber der neuen ſtrelitziſchen Ass 
zeigen und der damit verbundenen nüglichen Beiträge; 


geboren im Jahr. 1762, gef. d. 29, April 1888. 


. .. Der Derewigte, ein Medienburger von Geburt, bes 
kleidete feit dem März 1797, wo er nach 2Ojähriger Ab⸗ 
weſendheit in fein Vaterland zurückkehrte, nachdem er ſich 
kurz vorber im Handverſchen verbeirasbet- hatte, vorge 
achte Stelle, wou er von dem verft. Broßberzog Earl *) 
erufen war. &päterbin übernahm er daneben no Die 
Direktion und Auffichs fiber die großberzogt. Bibliothek, 
das Münzkadinet und die Sammlung der obotritiſch⸗ 
wendiſchen Ultersbämer bit 18%, fo wie, feit dem am 
27. Sept. 1828 erfolgten Ableben feines vieljäbrigen 
Kollegen, des Hofrarbd umd gebeimen Kabinetöfekrerärb 
a, 3. Zangare, Die Redaktion der von demfelden im Juli 
1788 begründeten „neuen — — Anzeigen‘ und Der 
Damit verbundenen „nägliden Beiträge.” Dad Weitere 
Über ibn in und unbekannt geblieben. Er Rärb an Ent 
kräftung. — ' Was der Verſtordene außer feinem Beruf 
und Amt aid beudenfender, geißvoller und auf weiten 
Reifen durch Deutfgland, die Ehmeil, Frankreich ıc. 
ebitdeter Geledrter und. Kunſtkenner N ‘feiten Veran⸗ 
afund fand, davon zeugen umter andern mebrere literas 
rifhe Arbliten von Umtang und Dauer, die von ibm 
tbeilmeid in-ben von ibm zuletzt redigirten Beiträgen, in 
den Beilagen zu dem woͤgentlichen röſtockiſchen Nadırich 
sen, im ſchwerinſchen freimäsbigen Abendblatt und‘ wies 
den auswärtigen Zeitſchriften und Sammelwerken nieders 
gelegt worden find. Auch in er der Derfofler der in dem 
deuiſchen — FE N aa (Zimenau,: bei B. Fried. 
Dei 1827) befindlichen und darauf hernach befonders 
abgedrudten, treffiden Biographie des jent regierenden 
Großdberzogs von Mecklendurg⸗Sirelitz. 

Schwerſa. ar - + $r. Bröffem. 


9%) Deffen Biograydie ſ. im St, Rekrolog 7. Iaprg. ©. 672. 
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154. . Johann Chriftoph Friedrich Seger, - 
Superintendent der Diözefe Potsdam I. und Prediger zu Wuſter⸗ 
markt u. Doppenrode’(b. Nauen) 5 
geb. d. 18. Febr. 1766, Heft. d. 29, April 1888°. - 


Er war der dltele Sohn des Predigerd (ob. Ehris 


ftopd Seger zu Bodberow bei Lenzen in der Priegnitz, 


woſelbſt er au geboren wurde. Schon im Gten Jadre 
wurde ibm und zwei jängern Geſchwiſtern der leibliche 
Vater und Berforger dur den Tod entriffen, aber die 


Vorfebung führte ihm in. dem Amtsnachfolger feines ver 


ftorbenen Vaters, Dem Prediger Scheufler, einen redli⸗ 
ben und forgenden Stiefvater zu, welcher in ibm die 
erfie Entwidelung feiner Kenniniffe begann. Mit dem 
8. Lebensjahre wurde er in das Schindlerſche Waifens 

us zu Berlin aufgenommen, wo er den Grund feiner 

ennıniffe legte, die fpäter in der erſten Klaſſe des 
Gymnaſiums zum grauen Kloſter weiter ausgebilder wur⸗ 
‚den, von wo er im 20. Jahre die Univerfitär Halle ber 
308, um fid den Studien der Theologie und Philologie 


u widmen. Mit Rrengem Sleiße lebte er bier den Wie 


enſchaften und fein beſcheidener Sinn und fein liebevol⸗ 


- 


led Derz, melde Eigenſchaften ihn bid zum Grabe begleis - 


teten, erwarben ibm bier die Zuneigung edler Gönner 
und Freunde. Nah Vollendung der akademiſchen Stus 
dien, im 3. 1788, febrie er nad Berlin zuräd und trat 
fofort in das königlihe Seminar für Lehrer an böberen 


Schulen, womit für ibn die Verpflihtung verbunden . 


mar, am Friedrichs-Wertherſchen Gpmnafium Unterricht 
zu ertbeilen. Nahdem er Ach bier ein Jahr unter Leis 
tung des kenntnißreichen Direktors, feines 'naden Ders 
wandten, des Oberkonſiſtorialrathß und Schniraths Ges 
dicke, für die paͤdegogiſche Laufbahn vorbereitet hatte. 
wurde er zu Anfange des Jabrs 1789 als ordentlicher 
Xebrer an das Gymgaſium zu Neu⸗Ruppin verſetzt, me 
er vier Jahre mit Fleiß und Erfolg unterrlchtete, ſich die 


Achtung feiner Kolegen und die Zuneigung feiner. Led⸗ 


rer in fo bobem Grad erwarb, Daß mebdrere von feinen 


ebemaligen Schälern, fpdter in_boben Staatdämtern ans ' 
eftelit, ihm im feinen höheren. Lebensjahren noch erfreus . 


ide Beweiſe liebevoller Dankbarkejt gaben. So freudig 
er im pädagogifden Berufe zu wirken bemäbt war, (9 


*) Alg. Kirhenzeityng 1839. Re. I1ß. 
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blieb doch fietd der geiftlibe Beruf fein Lieblingswunſch, 
den er im M 1792 in Erfüllung geben fad, Indem He 
die erledigte Pfarre zu Bechlin bei NeuRuppin verlies 
ben wurde, wodurch er nicht bloß die Sreude hatte, der 
Pfarramtsnachfolger feines Odeims gleihes Namens mlts 
terliher Seite zu werden, der zugleich _geiftlicher Infpeks 
tor der Didcefe NeuRuppin mar, fondern auch ein 
Pfarramt zu_überfommen, das bis zu feiner fpätern Ber 
fegung_im Jadt 1818 an 140 Jadre von Mitgliedern - 
feiner Samflie verwaltet worden war. ‘Dur die Ver 
beiratbung mit der zweiten Tochter feines verfiorbenen 
Dbeimd gründere der Verewigte aub gleichzeitig fein 
haͤusliches Gluͤck; doch nur von kurzer Dauer follte e8 
feyn, denn nad, einem Jahr einer gtädliden Ehe und 


nach der Geburs einer Tochter wurde ibm die Lebendges 


fährtin durch den Tod fon wieder entriffen. Im 7. 
4798 fand er in Sriederife Hollmann, der ditefen Tod» 
ser des o.. Dolmann zu Uetz bei Porddam, eine 
zweite treue Gattin, melde Ehe mit 6 lindern gefegnet 
wär... In feiner Sjäprigen amtliben Wirkfamfeit zu 
Bechlin war der Verſtorbene nicht bios zum Segen der 
Ale alg: fondern dad Gedeihen ded neu geftalteren 
Shulmefens lag ihm zugleih mit am Herzen, indem er 
dur Haltung von Ledrerfonferenzen fi die weitere 
Ausbildung der Landſchullehrer in der Didcefe fehr ans 
gelegen ſeyn ließ. Bei feinen Gemeinden befaß er Liebe 
und Vertrauen ın einem boben Grade, denn in den trle 
ben Zeiten des feindlihen Einfalles und der Drangfale 


des Kriege ftand er beratbend und beifend ihnen zur 
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tdeilte treulih mit ihnem alle Leiden der Zeit, 
fo daß bei feiner Derfegung im I. 1818 auf die Pfarre 
zu Wurermark ibm Diefelben durch Weußerung des 
Schmerzes und der Betrübniß Über fein Scheiden aus 
idrer Mitte vielfache nal treuer Liebe und Anhänge 
lichkeit — Doch auch in ſeiner zweiten Imanztgjähe 

arramtlichen a fedlte es ihm nicht an 
diefen erfreulihen Beweiſen der Zuneigung und des 
Vertrauend und wie er ſich ſchon früher durd Eifer um 
die Verbeſſerung des Elementarfchulmeiens die ebrende 
Anerkennung der vorgefehten Behörden erworben hatte, 
fo wurde ihm jegt die Auszeihnung zu Theil, daß er 
zum‘ Schulinſpektor in der Didcefe Potsdam ernannt 
wurde und als fpäter im 5. 1836 eine Tbeilung dies 
fer Didsefe wegen ihres großen Umfangs flattfand, fo 
wurde er als Superintendent Dem zweiten Kirchenkreife 


‘ ‘ 
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vorgeſezt. Wenn auch nur wenige Jahre feine Wirk; 
fanteit in dDiefem neuen Berufänent mh — 
nahmen, fo hatte er ih dod, mit Milde und Einſicht 
wirkend, Die Liebe und Zuneigung feiner Amtöbräder im 
hoben Grad erworben, denn in dem DVorgefegten fchäß« . 
ten alle zugleid den ratbenden und theilnehmenden 
Sreund. Dob nicht bloß für Die amtlihen DBerbäftniffe 
fuchte er mit Luft und Sreude zu wirken, auch die Zeit 
Der Mufe beftimmte er für näßlide Beihäfrigung, ins 
dem er dur Herausgabe des Werks: „Repertorium ges . 
fegliher Beſtimmungen und Verfägungen über daß evanı 
gelifde Kirchen⸗ Pfarr⸗ und Schulweſen im preußiſchen 
Staate,“ das im J. 1828 in der Koberſchen Buchhand⸗ 
lung zu Berlin erſchien, wozu im I. 1837 von ihm ein 
Nachtrag geliefert- worden iſt und zu deſſen Fortſezung 
er. fernere Materialien fammelte, feinen Amtöbrüdern eis 
nen wefentliden Dienft zur fideren Amtövermaltung ges 
liefert und ſich dadurch die huldreihe Anerkennung bo« 
der Bönner und den Dank vieler Amtöbräüder erworben 
bet. So nahte ih ihm denn unter treuer Amtswirk⸗ 
famfeit .und nägliher Beſchaͤftigung der Abend feines 
Lebens und ſchneller wurde er dem liebenden Kreiſe der 
©einigen entriffen, als irgend ein Vorzeigen- die Nähe . 
feines Todes adnen ließ. Die Solgen eined Schlagfiufs 
fed enderen fein fegensreiches Leben. 


155. Karl Ludwig Graf von Coudenhoven, 


Domberr u. Konſiſtorialrath des Metropolitankapiteld zu Wien, 
infulirter Probſt zu Altbunzlau, zu Wien; . 


geb. d. 7. San. 1775, geft. d. 80, April 1838 *): 


Er war vermaͤhlt feis den 27. Zuli 1802 mit Char⸗ 
fotte Sreiin von Wambold. Rad dem Tode feirier Gata 
tin (15. Jan, 1819) wurde er Priefter und trar in Die 
Kongregation des alerbeifigften Erlöfere, aus der er je 
doch, bewogen durch Rüdfihten, melde ihm die Admi⸗ 
niftration des Vermögens feiner Kinder auferlegte, nach 
einigen Zadren wieder ausſchied, obwohl er mit dieſem 
Drden bis an fein Lebensende in der innigfien und 
freundfihften Berührung blieb. Im I. 1823 ward er 
Domperr zu St. Stepdan in Wien und 1835 Probf von 
Altbunzlad in Böhmen. Als Priefter widmete er id 
fogleid der Seelforge mit dem thaͤtigſten Eifer, beſon⸗ 


) Uußerosdentl. Weil. j. A. 3. Mt. 208 u. 288. 1838. 
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derö im eflgemeinen Kraukenhauſe und im Militärge⸗ 
Baasil. Im legteren brachte er Tage lang’ zu, den Ges 
ngenen Troſt, den DBerbredern criſtliche Belehrung 
fpendend. Biele von ihnen hat er als reumüthige Sän- 
der auf den Richtplay begleitet. Beim erfen Auftreten 
der Cholera im %. 1830 war er einer der erften Priefter, 
die ſich zur geiftliden Pflege der Kraufen in den Spitds 
fern meldeten. Monate lang brachte er dort, umgeben 
von allen Schredniffen dieſer Seuche, zu, von welcher 


‚er ſelbſt zweimal ’ergriffen wurde. . Nur auf dad Wodl 


feined Nächten bedacht und fein ganzes Leben dieſem 
Berufe widmend, faßte er mit der ibm eigenen Willens 


traft den Gedanken, dab zur Pflege der Kranken fo beile 


Fame Inſtitut der bermberzigen Schwehtern auch in Wien 
‚gründen. Seine unermädlide Todtigkeit, fein apoſto⸗ 
iſcher Eifer befiegten alle Hinderniffe. Din die Gnade 
des verewisten Kaiſers Franz *), der Damals regierenden 
Saiferin, fo wie des ganzen Kaiſerdauſes, indpefondere 
eber durch Die mitiee Unterfügung des Erzberzogs 
Marimilian, dermalen Broßmeifter des deutſchen Ordens, 
ward ibm: im J. 1831 die dobe Freude zu Theil, feinen 
Yan ind Leben treten zu. feben. Dad Hofpital der bar» 
deriigen Schweſtern, welches gegenwärtig den Armen 
Der Vorſtaͤdte Wiend von unberedenberem Nupen if, 
verpflegie im I. 1837 bereits 676 Kranke und entließ 500 
gebeilt aus der Anfalt, Im J. 1836 erkrankte er an ei⸗ 
em Nierenieiden, von Dem er ſich nicht mehr erboflte. 
An den heftigen Schmerzen leidend, erfüllte er unaus- 
gefeet die ſchweren Prichten feines Berufs; ſelbſt in 
en legten acht Monaten feined Lebend, in welchen er 
Dad Kiankenlager nicht verließ, führte er Die Dberleitun 
des von ibm gegründeten Haufes mit einer Tätigkeit 
und Gorgfalt, ald wenn er ſich noch. der Eräftigften Be 
fundpeit gu erfreuen bitte. In dem berubigenden Ge 
fühl, dab Durch den Segen Botted und dur Unterkäp 
bung des bekannten Wobirhärinkeitöfinnes der Bewohner 
iend fein Werk eine Uusdennung erhalten habe, melde 
demfelben feine Dauer verbürge und in der Hofnung, 
Daß ed auch nach feinem Tode tortbeftehen werde, endignte 
er fanft fein Gott geweihtes Leben. Streng als Fatbelis 
fie: Prießer und mit aller Kraft eines fehlen Glaubdens 
einer Kirche zugethan und ihren Geboten folgend, war 
er milde und nachſichtig nit nur gegen die Schwachen 


*) Deflen Biogr. ſ. N. Nectr. 18. Jahra. ©. 227. , 
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unter feinen Glaubensgenoſſen, ſondern empfahl und 
pre auch edle Duldung gegen jene, die nicht feines - 

faubend waren. Sein heiterer Findlider Sinn verlieh 
pn ſelbſt in den legten leidendvollen Jabten ſeines Les 
bend nicht, fo groß auch die Prüfungen waren, die ihm 
Gott auferlegt hatte. Liebenswürdig im Umgange wat 
er von Alten geliebt, die ibn Fannten. 


* 156. Franz Heinrich Sebaftian Groth, 


sroßhorz. mectlenburg: ſchwerinſcher Selondlieutenant bei dig Wars 
| nifonskompagnie zu Dömig; 


geb. i. 8. 1806, gef. im April 1838. 
Wismar im Großberzogtbum Mecklenburg⸗Schwerin 


ift der Geburtsort des Verewigten, wo feinam 12. März 


1828, 63 Jahre alt, verforbener Vater, Tobann Hartwig 
Stanz Groid *), Profeffor und Rektor der daſigen Gelehrs 
tenfhule war; feine noch lebende Mutter, Föilbelmine, 
tft eine geborne Meyer. Geine Ben Ausbildung ers 
bielt er ideils im elterlihen Haufe, tdeits auf Dem va» 
Jerſtaͤdtiſchen Goymnaſium. Um Hftern 1834 murde_er 
darauf ald Unterofficier im dafelbft garnifönirenden erſten 
Muöfetierbatailldn angeftellt, in weldem er unterm 1%, 
Der. 1826 zum Sefondlieutenant emporſtieg. Im Fahr 
4835 f&ied er wegen Kraͤnkliokeit mis einer Penfion aus 
dem Militärdienfte, trat aber (don im folgenden Jahr, 


.41836, da ſolche ſich in eiwas gemindert hatte, wieder als 


tieutenant bei der Sarnifondfompagnie zu Dömig ein, 
wofelbft er bis an feinen Tod blieb. . 
Schwerin. Sr. Bruͤſſow. 


157, . Johann Georg Spielberg, i 
Direktor der Schule in Glarus; 
geboren. im Jahr ...., geftorben im April 1838 **), 
©. war gebürtig aus Benau, einem Dorf in der Nie⸗ 
derlaufig, im Königreih Preußen. In der Heimath feis 
ner Jugend erbielt er feine erke Geiltesbildung, die er 


auf dem Gymnaſium zu Sorau fortfeßte, auf der Unis - 


verfitde zu Leipzig voleendete. Im J. 1821 kam er ald 
kehrer an die Wrivarfhulanfatt in Mollis, 4829 würde 
ihm die Oberledrerſtelle an der damaligen Prigatfute in 


‚”) Deffen Biogr. f.- im 16. Jahrg. bed Nekr. Si. 
ee) al bbapoe. Beonacter lie, ME, B ; = 
MR; Rekrslog. 15: Jahrg. 81 
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Glarus angetragen, melde er auch annahm und im J. 1899 
wählte ihn der Kantonallehrerverein zu feinem Vorſtand. 
ale 1835 dad neue Schulhaus in Glarus erbaut war und 
der von ibm entworfene, von der dortigen Schulvorſte⸗ 
derfchaft in ganz unveränderter Geſtalt angenommene 
Ban für die Sekundarfchule ind Leben treten follte, 
wurde er einkimmig zum erflen Lehrer an derfelben, fo 
wie zum Direftor der ganzen Schulanſtalt, befiebend in 
4 PBrimar» und eben fo viel Sekundarklaflen, ernannt. 
Mit der froben Zuverfiht, noch eine ſchoͤne Reide von 
a in Segen wirken zu können, betrat der 42jäbrige, 
ebenöfräftige Mann. diefe feine neue Laufbahn. Auein 
im Sebruar 1836 rübrte ihn, waͤhrend er feine Scuͤler 
unterritete, der Schlag, der ihn auf viele Wochen dar⸗ 
niederftredfte, feine rechte Seite in bobem Brad und auch 
Die Kräfte Des ſonſt fo ruͤſtigen, tbätigen und muntern 
Geiſtes fplrbar ſchwaͤchte. Ganz erbolte er fih nimmer 
wieder, jedoch gelang es der Kunf feines _Wrztes und 
der Pflege feiner Battin uud treu liebender Sreunde, ibn 
na und nach fo weit herzuellen, daß erim Hörbite des 
leiden Jahres wieder in feine Stelle eintreten konnte, 
& ſchleppte er ih denn no® faft ein ganzes Tabr lang 
tägli zweimal aud feiner Wohnung nad den Lehrſaͤlen 
des Schulaufed und von da mwicder zurüd. Auch in 
diefem Zuftande wirkte er nod mit Segen. Allein das 
Getäpl, daß er nit mebr der träftige Mann wie ebe» 
mals war, beunrubigte ibn gar fehr und er foßte den 
Entſchluß. freiwillig zuückzutreten, ungeachtet die Schuls 
vorfſteberſchaft, Die Eltern der Kinder und beſonders auch 
fein Mitledrer ihn von. demfelben Dur dringende Vor⸗ 
fellung und Bitten abjubringen ſuchte. Er ſog fi nun 
nah Neiſtall, in den Schooß der Samilie feiner Stau zu⸗ 
rüf, wo er privanfirend und nah Bedürfniß der Rude 
pflegend, ſich mehr und mehr zu erholen ſchien, weshalb 
Denn auch wenige Wochen vor feinem Tode die Wal 
eines Kantonalſchulinſpektors auf ihn fiel. Wie fehr ihn 
Diefe Stelle no freute! Doc diefe Sreude war dab 
legte Aufflackern feines ſtets nach gemeinnägiger Wirk. 
ſamkeit, dürftenden Geiles. Wenige a EN es traf 
idn aufs neue ein Schlagfluß, der nach kurzer Krankheit 
fein edles, verdienftvolled Leben endigte. Pfarrer Hä 
feierte fein Begräbniß dur eine Mede, welche Spiel 
berg Denk; und Handlungsmeife treffend ſchilderte. — 
Ep. mwar.eine biedere Natur von ddr altdeutihem Schrot 
und Korn. Nichts war ihm verhaßter, ald unfseied Vers 


’ 
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Idignen der Wahrdeit aus Menſchengunſt — 
furcht, als Kriecherei vor Menſchen. „Ih glaube an 
keine zweibeinige Herrgoͤtter!“ konnte er wohl oft aus. 
rufen. „Sreideit, Vernunft und Religion find nicht Vor⸗ 
rechte Einzelner; wir-alle tragen das ——— der 
Reichsunmittelbarkeit in und, baben aber auch Die Pflicht, 
ed allenthalben vorzumeifen. Eber dungerte ih mid zu 
sode, ja eber legte id meinen Kopf vor ded Gewaltha⸗ 
vers Süße, als daß ich meiner Ueberzeugung untreu mer 
den und mid bevormundf&aften laffen möchte.“ Wei 
folder Befinnung mußte ihm im freien Lande mohl fepn. 
Und in der That, er befreundete ſich gleich im Anfang 
feines Donſeyns mit deflen Natur und Sitten, nahm 
den aufrichtigften Antbeil_an deſſen Wodl und Wehe, 
ſchloß fid mit_biederem Sreundesfinn an alle tüchtigen 
und ediern Männer des Kantons an, förderte den Forts 
ſchriut der Geiſteskultur durch Wort und That, unter 
ſtützte jedes beilbringende Werk, wie der gemeinnäßigfte 
Blarner und träufelte gerne Milderung in die Wunden 
der Armuth. Dad Sprädmort fagt:_ der Saqſe if fein; 
©p. war aber au bieder. Sein Haͤndedruck und Lie 
cheln war nichts anderes, ald Bewels des wohlwollend» 
nen Herzens und was ihm mißfiel, fagte er feinem 
Mann ind Angefihr und nicht-hinter deſſen Rüden. 
Man betrachtete ibn dDaber auch gar nicht mehr ald Fremd» 
ling; man bebandelte ibn, fon ede er dad Schweizer⸗ 
bürgerreht in Hirdlanden im Kanton Zürich gekauft 
batte, als gebasnen Schweiger. . So follten aud feine 
Schuͤler werden: Menſchen im reinen Sinne des Worts 
und Menfchenfreunde und keine einfeitigen, ſelbſtſuͤchtigen 
Derkanded: und Rechnungsmaſchinen; Chriſten, wie fie - 
ihr Herr und Meifter haben will und feine aufgeblafenen 
Vielwiſſer, dohle, eitle, eingebildere Zweifler, noch fafte 
und tdatenloſe Froͤmmler; Schweizer und nicht ſtolze 
uͤnkerlein, die, aüͤberſedend die wahren Vorzüge der Mens 
Dennatur, ſich mit der Gunſt des Zufalls brüſten, aͤrmere 
Mitbürger verachten, fie zu Werkzeugen idrer ſelbſtſuͤchti⸗ 
gen Beſtrebungen berabwürdigen und ihre Hand dem 
ufe des Vaterlandes fogar auf dem Todtenbette noch 
verſchließen. Sem Unterricht zlelte eben fo fehr auf 
Veredlung des Willend ald ded Verſtandes; die ibm an⸗ 
vertrauten Schhier follten dad Rechte und Gute wählen 
und üben aud eigenem Antrieb und ibr Geborfam ſollte 
keineswegs blos die Frucht des ‚militärifben Stockes 
ſeyn. Unter die Unterrichtsfaͤcher feiner an batte er: 


N 
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auch Die Sqo weinergeſchichte aufgenommen, in welche er 
ſich vortrefflich dineingearbeitet hatte und die er auch 


meiſterhaft bebandelte, wohl. wiſſend, wie Geſchichte 


üͤberdaupt dad maͤotigſte — oder Vexrbildungs⸗ 
mittel des jugendlichfn Geiſtes if, wohl wiſſend, daß 
man den jungen Schweizerbärgern mir Die Heldenthaten 
ibrer Ahnen lebendig zu ſchildern braudt, um fie für 
Patriotismus zu degeiftern. Der Förderung ded Waren, 
Schönen und Buten widmete er nit nur begablte Stun⸗ 
den, ihr weibete er ein unbezablbare& Menſchenleben mit 
aller feiner Zeit und Kraft, Wußer den Unterrichtsſtun⸗ 
den führte er entweder feine Knaben an die Seen, Waſ⸗ 
ferfäle und ewigen Sirnen des geliebten Vaterlandes 
und ſchloß ihnen die Wunder und Schätze der bebren 

Ipenwelt auf; oder er wohnte den Veſammlungen des 

ebrerverein® bei, die er Durch feine glückliche Unterbals 
tungögabe fo febr zu beleben, Dur feinen glüdli ges 
bilderen, pbilofopbifden Geiſt fo (ehr zu beben verkand, 
weswegen denn auch der gefammte Derein ibm bei feiner 
dich einen filbernen Pokal in dankbarer Verehrung 

berreichte. Wir lönnten, wenn ed der Raum dieſes 
Werkes geftattete, noch mehr ſolche und aͤhnliche Züge 
anführen, die aber fämmtlich als Beweiſe zu dem Saße 
fübren müßten: &p. gebört zu den gebildeiſten, Eräftige 


“ Ken, uneigennägigften und edelſten Männern, die je im 
” Slarnerlande gelebt und gewirkt haben. - - 


* 458. Ernft Gottfried Wilhelm Ruͤhs, 
Kaufmann und Alterntann des Gewandhauſes zu Stralſund; 
geboren d. 27. Mai 1787, geftorben ben 1. Mai 183% 
Er war geboren zu Greifswald, wo fein Vater 


Ä Kaufmann und Rathsverwandter war. Auf feine ganze 
- Ausbildung war fein älterer Bruder Sriedrih, der als 


ründlicher Geſchichtsforſcher und liebenswürdiger Menſch 
n der Gelehrtenwelt bekannt, nun aber ſchon vor länger 
denn 20 Jahren in Florenz geſtorben iſt, von großem Ein⸗ 
fiuß. Unſer R. ward im elterliden Haufe erzogen und 
befuchte dad Gymnaſium feiner Gebürtsſtadt bis 1802, 
wo er nah Stettin ging, um fich ber ZanDiens zu Wide 
men. 4806 kehrte er nach Greifswald zuräd und ließ 
ſich 1810 in Stıraifund nieder, wo er ſich angel verbeie 
ratbere. Neben feinen, namentlich in Den. Kriegsjahren 
4842 — 1814 nicht undedeusenden kaufmaͤnniſchen Bes 
ſchaͤſten nahm er. an ſtadtifchen Angelegende iten den 
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lebdafteſten Antheil, weshhld:er 1822 Aftermann des Ge— 
wandhauſes ward, auch als Mitglied einer wichtigen 
Deputation der Stralfundiſchen Bürgerfhaft nad Berlin 
erwahlt wurde. — NR. war ein thätiger und gewandter 
Kaufmann, glädliher Familienvater, ein redſicher und 
emuͤrdlicher Menſch, fo wie liebenswürdiger beitrer Ge 
ellſchafter. Er batte eine er Liebe zu Wiſſenſchaft 
und Kunſt, die er theils durch Reifen, tdeild durch Lek⸗ 
türe gendprt hatte. Hiervon zeugte feine Bücher. und 
Kupferftinfammiung, fo wie mander in die Stralſundi⸗ 
de Wonenfarift, Sundine, gelieferte Auffag. Er war 
der Haupıftifter der Stralſundiſchen Liedertatel im Jad 
4825, obmohl er felber nur Freund, nicht Kenner dee 
Befanged war. Seinen Tod betrauern außer der Gats 
tm und 5 Kindern viele Freunde, die ihm mit berzlicher 
Liebe zugethan waren. Er war aud ein reges Mitglied 
des zliterariſch-geſelligen Vereins zu Stralfund,“ in def 
fen (2tem) „Bericht“ (Stralfund 1830) noch nähere Ums 


ände über ihn enthalten find. 

f enth fi 
* 159. Franz Michael Kubyß, ° ° 
Doktor der Medicin u, Chirurgie zu Berlin; 


* geboren den 27. Sept. 1788, geft. ben 2. Mai 1838. | 


Er war zu Tor in Oberſchleſien geboren, erlangte 
die erde wiſſenſchaftliche Bildung auf dem: ohnweit tel» 
"nem Geburtsorte gelegenen Gymnafium zu Himmelmwig 
und Fam in feinem 16. Tadre nad Bredlau, um fi) das 
felbft den mediciniſch-chirurgiſchen Studien zu widmen. 
ger {don nad zwei Jahren erfitt diefed Vorbaben 

urd den 1806 ausgebrochenen Krieg eine Unterbredung, 
indem K. als Militdrarzt dem Seldzuge beimohnte. . 
geſchloſſenem Frieden fah er fid im Stand, im J.1 
die Univerfirät Wien beſuchen und dafelbft feine Studien 
mit allem Fleiße fortfegen zu fünnen. Im 3 1818 ging 
er nad Berlin, um den mediciniſch-chirurgiſchen Kurfu 
zu abfolviren und promovirte am 17. Juli 1819, nad» 
Dem er feine Dissertation de febre biliosa, eine Fleine, 
aber gut gefchriebene Abhandlung nad den. Anfidien 
des P. Frank, Stou, und von Hildenbrandt, bffentli® 
vertpeidigt hatte. Er wählte fid J zum bleibenden 
Aufenthalt und prafticirte mit Gläd. Insbeſondere 56 
gen itm die Würmer im menſchlichen Körper an und er 
erwarb fi namentlid in der Behandlung der Bands 


‘ 
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urmbranfen einen, bedeutenden Ruf. datte eine 
Menge Materialien zu einer Abbandlung über die Bär 
mer im menſchlichen Körper zufammengetragen,. die er 
in einem befondern Werke, nebft feinen eigenen Erfahrune 
en, Anfihten und feiner eigenthümlichen Behandlungsart 
efannt machen wollte, die ih aber nun wegen Mangel 





- an Zufemmendang zur Öffentlihen Mittheilung nicht eig 


; 


nen”). Die im 93. 1831 in Berlin graffrende Cholera 
ewog au Ihn, eine Abhandlung Aber diefe Krankbdeit 


‘in Drud zu geben, unter dem Zitel: „die Cholera oder 


Brechruhr in allen ibren Formen. Hinſichts ihrer Er 


— erzeugenden Urſachen, Eontagidfen *”) oder nict⸗ 


kontagibſen Verhaͤliniſſe, ihres nächken Weſens, ibrer 
Bebondfungdart in der älteſten und neuern Zeit und 
nad den Nefulteten bewährter Erfahrungen Durch unträge 
lie Mittel." Berlin 1835. — Ruͤckſiotlich feines Privat 
lebens war der Derfiorbene Kill, verträglid, eingegogen 
und von febr religidfen Geſinnungen. Er verbeirasipete 
Ab im Jabr 1820 zum erfenmale und nad dem im J. 
4833 erfolgten Tode feiner Gattin verheiratete er ſich 
4824 mit deren Scqhweſter, Sriederife Zeisberg, aus wel⸗ 
er Ede eine Tochter am Leben if. : 


* 160. Bartholomaͤus Hermann von Loͤ⸗ 


venskioͤld, 
Einigl. dan. Kanzleiratd und Obers u. Sandgeridstsabvotat in den 
Herzogthuͤmern Schleswig u. Dolftein, zu Wilfters 
geb. d. 16. Nov. 1782, geft. d. 2, Wal 1838. 
Geboren auf dem Gute feined Vaters, des Fön. daͤn. 
Kammerjunkers Jakoh von Lövendfiöld zu Solum, is 
der Nähe von Ghriftianie in Norwegen, hatte er daB 


Unglück, (don in feinem fiebenten Jahre diefen feinen 


Dater zu verlieren und als nicht lange nachder auch feine 
Mutter, Karoline Adolphine, geb. von Schubarth, Ad 
anderweit an den Stiftsamtmañnn v. Adler verbeirashere, 
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tte, « x 
mas, meidhes er abwechſelnd mit Pulvern aus Kalomel ſo lange im 
tinem be immten Wormittage — n ließ, biß_die Taͤnia a * 
was auch fiher erfolgte, nachdem jedoch der Kranke ſchon einige 
Konen vorder ein Infas. Sennae mit Natrum —— fa 
Köglid) genommen hatte, um den Wurmſchleim zu entfernen. 


°.) Er gehörte zu den Kontagionifien. 
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kam er in das Haus eines Schwagers derſelben, des 
Grafen Redentlow auf Trolleburg in Shhnen, wo er zus 
ur: mit einem Sohne deſſelben unter Aufſicht feiner 

roßmutter, Der vermitweten Dberfiin von Schubarth, 
erzogen wurde. Etwa 3 oder 4 Jadre nachher farb auch 
eine Mutter. Sein Dbeim, der Graf Reventiom, in 

taatsgeſchaͤften vertieft und oft abweſend, überließ fele 
ner Schwiegermutter faft ganz die Erziehung der beiden 
Rnaben, der fie befonderd wegen der Zebbaftigfeit des 
v. £. wodl nicht ganz gewachſen war und ald der Haußs 
lebrer, der Diefelben unterrichtet datte, Diefe Stelle ver 
ließ, blieben die heranwachſenden Zöglinge faft ganz ſich 
ſelbſt überlaſſen. Zwar benugte v. x. nun die reiche Bio 


bliorhek feined Odeims zur Vermehrung feiner Kenntniſſe, 


allein es fiel ibm dort doch auch manches Buch in die 
Hände, welches feine romantifden Ideen mehr nädrte, 


als es gut war und ibm eine Richtung ded Geiſtes gab 
ern 


Die nachder nachtheilig auf fein Leben wirkte. Um O 

4801 bezog er indeß die Univerfirär Kiel, wo er die Pros 
fefforen Schrader, Kramer, Thibaut, Feuerbach, Brandis, 
Meindold, Paͤtz und Reimer hörte, theild um feine ollges 
meine Bifdung zu befördern; befonderd aber um Ad in 
Der Rechtswiſſenſchaft zu unterrichten. Er verließ die 
Alademie um Michaelis 1804, -ftellte ſich beim Dberges 
richte zu Gottorp zur verorbneten Prüfung der Kandida- 
sen der Rechtögelehrfamkeit und erbielt Durch eine Reſo⸗ 
lutton vom 22, Oft. 1804 den zweiten Charakter mit 


röpmfider Auszeihnung. Sept sing er nach Goͤttingen, 


um dort noch Kameral⸗ und Stagatswirthſchaft zu ſtudi⸗ 
ren, wozu er befonderd die Vorlefungen von Sartoriuß, 
Beckmann u. 9. mit vielem Sleiße benugte. Hier Fam 
er jedoch mit mehreren Kommilitonen feine® Standes in 
Derbäliniffe, für weiche fein beſchraͤnktes Vermögen nicht 
ausreichte und er hatte nit allen feinen eingegangenen 
Derpflidtungen genügen können, als er auf Verlangen 
feiner Großmutter und feiner Tante, einer Gräfin Schime 
melmann, um Michaelis 1805 Göttingen verließ, um in 
Die Heimath zurüdzufebren. In Hamburg traf er mit 
feinem Better, dem Grafen Reventlow, mit welchem er 
erzogen war, zuſammen und als er bier erfuhr, daß feine. 
Femiie mir ibm doͤchſt unzufrieden ſey, beſchloß er, ehr⸗ 
iebend und aufbraufend, mie er war, den DVorwärfen 
derfelben aus dem Wege zu geben und ſtatt die Reife in 
die Heimath fortzufegen, ging er nach Didenburg, wo er 
mehrere —8 Freunde hatte. Unter dieſen wandte 


\ 
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nr ER . et 
"er befonderd Ah an einen Landzmann, den damalige 
Kanzleiaffeffor, Baron von Brockdorff, welder ihm oo 
nung machte, ih den Staatsdienſt alifgenommen zu wei⸗ 
den. Dazu.war jeboch erforderlih, daß man ihn, der 
odne weitere Empfeblungen dahin gefommen war, zuvor 
öber Eennen lerne und zu dem Ende nabm er im Sebr. 
806 die Stelle eined Amanueniis bei dem damaligen 
Obergerichtsadvokaten Rubſtrat an, wo er fo viele Kennt. 
niſſe und Tdaͤtigkeit —5 daß er (don im Anfange ded 
adrd 4807 nah vorgdängiger Probearbeit ald Unter 
—— aufgenommen wurde. Auch mit ſei⸗ 
nen Leiſtungen beim Landgerichte zu Oldenburg war man 
fo zufrleden, daß er ausnadmsweiſe ſchon nach zweijaͤdri⸗ 
er Untergerichtspraxis sum Haupteramen zugelaſſen und 
achdem er ſolches ruͤhmlich beitanden, im J. 1809 zum 
der erihhöadbofaten ernannt Buret: Dldenburg war 
damals, fo wie die ganze Geefülte zur Zeit der Konti— 
hentalfperre, der Sammelplatz vieler junger Yeute, beforr 
erd aus dem Dandelöflande, "die, gewohnt bei ber Bes 
edung der franzöfifchen Angeſtellten und dem Transport 
er deſmlich eingeführten Waaren ‚Geld mit vollen Han⸗ 
en aufzugeben, au in Ihren eignen Ausgaben nicht 
Maas nom Ziel Fanhten und v. £., ein lebendlufiger, 
Alentbafben gern gefebener junger Mann, gerieth bier in 
Geſellſchaften von Leuten, denen er es in Ausgaben glei 
zu sbun nicht im Stande war. Daraus eniſtanden Uns 
Ordnungen und Unregelmäßigkeiten, deren Folgen fo 
(Öulih auf ihn Findrangen, daß, von feinem lebbaften 
drgefübl und Befonder$ durch unbedahtfamen Rath eis 
ned vermeintlichen Sreundes Dazu verleites, er Oldenburg 
im Nov. 4800 deimlich verließ. Eine gegen ibn eröffnete 
und durd ein Erfenntnig pom 8. Ian. 1811 beendigte 
Unterfu®ung batte zwar Feine Strafe zur Kolge, allein 
jeine Stellung ald Adookat fonnte er nun doch nicht. wies 
er einnehmen und Dazu fand er aud um fo weniger 
eranloffung, als durch dad Genatusfonfult vom 13ten 
ec. 1810 Napoleon daß Herzogtbum Oldenburg mit 
dem franzöfifhen er vereinigt batte und eine 
neue Drganifatien des Landes nahe bevorfand. Made 
em d. £., mit feiner Zamilie ousgeföhnt, (päterbin Herr 
eined Mermögend geworden war, bat er fibrigend alle 
pigen jener Derirrungen, worin fein jugendlicher Leichte 
nn ihn geſtürzt datte, redli wieder gut gemacht. Durch 
eine Praxid mit vielen der angefedenjten Landleute, bes 
onders des jegigen Kreifes Oldenburg, in Verbindung 
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"gekeinmen, fubr er fort, bei den nun mit Einführun der 
Fonpdfifaen Verfaſſung eintretenden wichtigen, Berändes 
a. fie mir Ratd und That zu unterflügen. Befons 


— ⸗ . N ‘ 3 
'ders waren ed die Maire's, die deſſelben bedurften, da 


„Die 


fie ed nicht magen Eonnten, ihre mit großer Verantwort⸗ 
Jichkeit verfnäpfre Funktion abzulehnen und daber gera 
die ganze Verwaltung ihres Amts einem geſchaͤfiskundi⸗ 
en Manne überirugen, der unter dem Namen eines 
A eis folde annahm. So a er zuer 
tairie zu Altenhuntorf, dann die zu Oldenbrok unt 
ie au noch im 5. 1814, ald nad) der Zurüdffunft 
des Landeöberrn. die franzöfifhen Einrichtungen provife 
riſch noch deibehalten- wurden. Als mit-dem 4, Oktober 


- A814 die jeßige Drganifation des Herzogthums Diden 


‚burg ind Leben trat,-widmete er ficb beignderd dem Od 


& 


te, denen, welde beim Amt Eidflert! Rechtoͤgeſchaͤfte 
atten, in Fuͤhrung derfelben bebilflih_ zu .fepn und be, 
wieß ſich vorzuglich thärig, dad neue Inſtifui der Süd 
neverfude ind Leben au bringen und zu fürdern. Um 
den Xandleuten in dieſer Hinſicht nod mehr. zu_nüßen, 
ab er nah und nach mebrere Heine Schriften .für Ddier 
elben beraus, nämlich; „Kurze Anweifung für den Land» 
wonn, feine nothwendigſten Geſchͤftsbriefe und Bitts 
an ſelbſt abzufaflen. Oldenburg 1815." — Faßliche 
elebrung für den Rechtsunkundigen über einige Punkte 
De& Herichtlichen Verfabrend bei — —— im Her 
ogthum Dldenburg,. nad den Borfariften d nt 
nitrufsion und eigner Erfabrung. Varel 1821. — Einige 
prie Über Das — zwiſchen Dienfiderren 
und Dienfiboten, zum Nutzen für beide entworfen. Varel 
821. — In Elsfleih daste er aud die Bekannticaft 
feiner nadberigen Gattin Marin, geb. Koopmanng vors 
ber verehlicht gemwefene. Walter, gemacht, mit welder et 
am 10. Nov. 1822 fi verheirathete und welche old Fins 
derlofe Witwe ihn überlebt bat. Jetzt ſelbſt Haupt einer 
gamilie geworden, dachte er daran, mit feinen Verwand⸗ 
ten in Dänemark fi wieder auszuſoͤhnen Und bei feiner 
Verfönlichfeit wurde iym dad nis ſwer, ald. er felb 
mit feiner Gattin eine Reife dahin machie. Er murde 
von allen Angebörigen mit offnen Armen aufgenommen 
ſelbſt der König batte die Gnade, im 3. 1825 ibm den 
Charakter eines Kanzleiraths zu ertbeilen. Er dawte nun 
darauf, ſich für immer im Vaterlande zu firiren und einfte 
weilen gaben ibm die Ereigniffe ded Jahrs Anlaß, eine 


„genauere Meberficht des durd die Sturmfluspei am 3, 





er-Beamtens , 
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und 4. Gebr. 1825 in den Herzogthümern Schleswig und 
Holſtein angeriteten Schadens aus authentiſchen Quel⸗ 
len und amtliden Berichten geſchöpft.“ Kopend. 1825 
Derauszugeben. Unterm 22. Augauft 1827 ernannte ibn 
Der König zum Ober⸗ und Landgerihtöabvokaten in den 
Herzogtbämern Schleswig und Holfiein, auch erhielt er 
noch in demfelben “Tabre die Konceffion, in Altona Ros 
toriatdgeichäfte zu betreiben. Bei der großen Anzahl von 
Adookaten (ed waren damals 86 in gedachten beiden Here 
joatmamern) Ponnte .er_obne befonbere perfönlide Be⸗ 
anntfcaft in ” "Doch zu einer angemeflenen Praris 


.. nicht gelangeı it, als er im J. 1828 feinen 
Wohnfig nad verlegte. Um ſich einigermaas 
fen nuͤtzlich gı en, unternahm er bier Die Re 

on einer wozu er unterm 25. Nov. 1808 
ein koͤnigl. P erhielt und welche mit dem J. 
959 unter di „Belehrendes Unterbaltungsblart 


unaͤchſt für d.. „-.-..-.” begann, Auch gab er jegt eine 
—* sum Theil früher ausgearbeitete Schrift berauß: 
„Verdeutſchung und kurze Erläuterung der in gerietlis 
en Alten am bäufigften vorfommenden lateiniſchen Aus 
Bid nach den Anfangsbuchſtaben geordnet, zundhk für 

Blrger und Landleure.” Tgeboe 1831. Später verlegte 

er zwar, um feine AnfteUung und feine Unterthanenrechte 
nicht ——— feinen Wobnfig nah Wilſter, allein er 

lebte meſſtens in laͤndlicher Rude auf dem Landgute ſei⸗ 
ner Gattin zu Oberrege bei Elsfleth und fand feine Uns 
rerdaltung in fiterarifden Beſchäftigungen. Er lieferte 
mebrere Beiträge, befonders im erzäblenden Fade, zu ' 
verfwiedenen Zeitfäriften, 3.8. dem Hamb. Beobadter, 
der Didend. Zeitfhrift, der Mittbeilungen aus Didenb. 
u. 0o.m. Seit 1835 gab er jaͤhrlich ein „militär. Lieder⸗ 
und Anekdotenbüchlein für Soldaten auf dem Marſch u. 
auf der Wache” berauß, deſſen Zueignung der König von 
Dänemark annahm. Es find drei Bändchen davon ers 
fienen und das vierte war zum Drud fertig, als nad 
einer kurzen Haldfranfdeit der Tod ihn Übereilte. Auch 
ein fleiner Band Erzäblungen war zum Drud bereit 
und fiodet Ro neben mebreren_noch nicht ganz vollendes 
sen Ucheisen in feinem Nachlaſſe. 


pr v 


. 41 b 
* 161. Anton Wilhelm Konrad Schinibt, 


Diakonus zu Schenefeld in Holſtein; 
geboren im I. 1789, geftorben d. 2. Mai 1838. 


Unfer Schmidt if ein Sohn des noch in dodem Als 
‚ser ald Probk von Süderdismorfden u. Deuptprebiger 
gu Eddelack lebenden Konfikorialrampd Heinrid Schmidt 
and wurde zu Eddelad geboren. Er beſuchte die Mel 
Dorfer Geleortenſchule und Audirte dann zu Kiel Theo 
logie. Im 3. 1816 wurde er in Gluͤckſtadi eraminirt m. 
Bekleidung eined geiſtlichen Amts tüchtig befunden. 
ab 3 Jahren, 1819, wurde er Prediger an der Hallige 
gr d. d. auf einer der unbedeichten Inſeln an der 
ehfeite ded Herzogtdums Schleswig. “Hier verband 
er fi ebetih mit Maria Louife Jodanne, geb, Bienen, 
aus der Stadt Schleswig gebärtig. Nachdem er fiehen 
Sabre die kleine Pfarre ruͤhmlich veswalter hatte, bein 
derte ibn fein Landesherr im 3. 1826 zum: Diafonus zu 
Schenefeld im Holſteiniſchen. Er dinterläßt eine Gap ' 
tin und fieben unmändige Kinder. Sb. war Sein aus⸗ 
geseichneter Geiſt, ader ein fleißiger Arbeiter im Wein, 
. berge des Herrn. ' 


empdorf. Dr. H. Schröder. 
* 162. Auguft Friedrich Guſtav Schwanfelder, ' 


Mitglied dee Königftädter Bühne zu Berlin; 
geboren den 21. Feb. 1807, gefl. den 2. Mai 1888. 


. Er war ‚geboren zu Königsberg in Preußen und der 
Sohn eined Kaufmannd, der auf feine Erjiebung und 
wiſſenſchaftliche Ausbildung die größte Sorge verwandte, 
Der Berkorbene genoß feinen erſten Unterriht auf dem 
altſtaͤdtiſchen Gymnaſium feiner Vaterſtadt und folte fi; 
nad dem Wunſche feined Vaters, dem Kaufmanndftande 
widmen, doc fühlte er mehr Neigung zum Studium 
der Theologie, über welche Wiſſenſchaft er ein Zabr 
lang Collegia börte. Eine von Jugend auf gebegte Luk 
je dDeflamatorifden Vorträgen, eine Liebe zum Darftels 
en und zum Theater war jedoch immer vorberrfhend . 
bei iym. Er fpielte im Jahr 1826 auf Liebbabertheatern 
und in dem Badeorte Fa Hd er Gh demnähft 
im Sach der Liebhaber mit 
Ab, ganz .zur Bühne Überzugeben, verließ feine Daters 
ſtadt und wurde im Jahr 1829 am Koͤnigſtaͤdtiſchen Thea⸗ 


eitall. Hierauf entfhloßer 
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ter zu Berlin engagirt. Hier trat er zuerſt am 5. Jan. 
als GBifdelm Walter im EAN . ein Ru 
Spiel, namentlich aber feine deutliche Ausſprache, vers 
bunden mit jugendlicher Zrifhe und Anmuth, verfhaff- 
ten ibm lebhafte Beifausbezeigungen. Da jedod zur 
eit die Fächer größerer Partbieen defeht- waren, fo bes 
immten ibn die Liebe zur Kunſt und der In ihm lie⸗ 
hende Beruf für Leitungen böderer Art, Im Jahr 1830 
nad Darmfları zu geben, um fi bier in größeren Rols 
den zu verſuchen. Tr geflel an diefem Ort ‚allgemein 
aber die im Jahr darauf Nattfindende Aufdfung diefed 
Theaters nÖrbigte ibn, fein verlaffened Engagement am 
Koͤnigſtaͤdtiſhen Theater in Berlin wieder anzunebmen, 
Als ein Zeichen ‚befonderer Huld verehrte ihm die Groß 
herzogin von Darmftade bei feiner Mädtehr nad Berlin 
ein nambafıes Meifegeld. Ueberhaupt genoß der Ber 
Rotdene bet‘ Jedermann ein undedingted Vertrauen; fein 
angenehmes: Aeußere, feine Sreundlichkeie und Herzlich» 
feit, womit er fih Gedem nabte, verfchafften Idm nur 
Sreunde. Dedbald_tand er auch bei dem Direktor des 
a le su Berlin, dem Commiffonss 
ratd Cerf, wiederum Tine freundlide Uufnabme; er wurde 
giei® beffer geſtelt und kam in Beſitz größerer Rouen. 

ad Zach der Liebhaber und jugendlichen Helden fand 
in ihm einen tüchtigen Repraͤſentanten. Im Jahr 1896 
verbeiratbete. er ſich mit Der an denifelben Theater engas 
irten, beliebien -Zchaufpielerin Siebert und benußte ein 
Fahr darauf feinen Urlaub Dazu, mit feiner jungen Frau 
eine Reiſe na feiner Vaterſtadt zu machen, um Eltern 
und Gef@mifer, denen er immer hetzlich zugetdan mar, 
zu befuben. Sehr edrenvolle Öffentlige und Privat 
aufforderungen, feiner Vaterſtadt zu zeigen, was er ge 
fernt babe, bramten ihn zu dem Entfhluß, drei Gaſt⸗ 
darſtelungen zu geben. Er entſchloß fin fehr ſchwer da⸗ 
u, indem es feine Abſicht war, im Streife feiner unse 
Örigen der Rude zu pflegen. Die Rolle des Ruſtan Im 
Traum ein eben, die er in Berlin zu wiederholten Maten 
mit dem größten Beifall gefpielt hatte, harte idn ſowodl 
- in förperlicber als geiftiger Beziedung fo angegriffen, daß 
er fon jeßt Für feine Geſundheit Beſotgniſſe begte. 
Demungeadter gab er den Wünfchen feiner Landsleute 
Hac und trar in den Rollen —— hoͤpus im Gloͤck⸗ 
ner von Notre Dame: und Kean auf. Der glänzendſte 
| Prönte feine Bemühungen und mit Enthufiegmus 
und. den ehrenvollſten Beifallsbezelgungen aͤberſchüttete 
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man den fchon zum Künſtler berangereiften jungen Mann, 
Schon ſehr erfhöpft und brufifrank kehrte er nad Ber⸗ 
lin zuruͤck; — er batte ip feiner Baterftadt zum legten 
Male die Bühne betreten! — Es befiel ibn ein tÖDtlis 
der Bluthuſten, verbunden mit einer ſchweren Unter« 
leipdentzändung und er erlag der Krankheit am oben ges 
nannten Tage. Nebſt feiner Gattin hinterlaͤßt er ein Kind. 


163. J. H. Wieland, 
Alt» Bürgermeifter zu Baſel; 
. geb. im I. 1758, geſt. d. 4. Mai 188°). 
W. widmete fib dem Studium der Recdhtswiſſen⸗ 
ſchaft, sbeild in Bafel, theils in Göttingen unter Boͤh⸗ 
merd, Pürterd u. A. Leitung. Im J. 1782 trat er in 


ven Dienft ded Gemeinweſens und zwar ald Accedens 


bei der Kanzlei. Im I. 1786 wurde er Schuldbeiß des 
Gerichts Ded mebrern Bafel, 1796 Stadtſchreiber zu Lies 
ftal. In diefer Stellung fand ibn die franzöfifch » beloes 
tifhe Revolution, der er fid, wie fo Manche feiner bes 
abteften Zeitgenoflen, anſchloß, doc, blieb er in Diefer 
geſ der Verwirrung maͤßig und beſonnen. Als Praͤſi⸗ 
dent der Verwaltungskammer des Kantons Baſel wußte 
er klug und gewandt die Intereſſen ſeines Kantons, ges 
genäber einer unerfätsliben Gentralregierung, zu wäb⸗ 
ren; er mar mäbrend Eurzer Zeit (Dec. 1801 bis Juli 
4802) Regierungdftattbalter in Bafel und wurde dann in. 
den Senat der belvetifhden Republik berufen. Bei der. 
“ Auflöfung diefer Republik wirkte er als Mitglied der 
Regierungsfommiffion ded Kanton Bafel und wurde ſo⸗ 
Dann bei der Drganifation der Verwaltung (am 5. Mai 
4803) zum Ratbeareiber oder Kanzleivorfteber ernannt, 
Diefe wichtige Stelle verfah er mit ausgezeichnetem Ges 
fi, bi8 ihn das Zutrauen des gr, Rathes (am 3 Der. 
4812) zu der Würde eines VBürgermeilterd berief. IB trat 
on die Spitze der Geſdaͤfte in einer Zeit, wo fich die 
Öffentliben Berbältniffe immer bedenklicher geftalteten, 
en Släföftern des Vermittlers war erbleiht, feine. 


errfcbaft wankte, au für die Schweiz, für Bafel ins⸗ 


befondere, waren Stürme und Kriſen vorauszufeben. 
Schon im folgenden Jahre näberte ſich der Krieg den 
fameizerifhen Grenzen, die Schweiz erklörte, fi neu: 
tal, W. wurde mir Rüttimann nah Paris gefandt, um 





’ 


*) Bafeler Beitung.1s38, Nr. 7% 
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Die Anerkennung der Neutralität von Nayoleon zu er. 
wirken. Bei feiner Rürftehr fand er die Schweiz-bereits 
durch die Verbündeten befeßt. und die Mediationsafre 
fo gut als aufgeboben, — da galt ed, den täglid fübe 
ner werdenden Reaktionsbeſtrebungen entgegenautreten. 
Keiner ihat ed mit mehr Gewandtheit als W. "Wer die 
Derbandiungen ‘der eidg. Verfammlung vom an. 1814 
und der Zagfabung von 1814 und 1815 lief. der muß 
erkennen, dag W. Die Seele der gemäßiaten Partei war, 
welde begünſtigt durch das liberale Woblwollen der 
fremden Miniſter, die Integritaͤt der 19 Kantone aufs 
recht erbielt und den. aufgeloderten Bund zum neuen 
gedeihlichen Abſchluß brachte. Das Zutrauen, deſſen er 

enoß, zeigte ſich bdeſonders in der Uedertragung der eben 
fo wichtigen als ebrenvolen Miffion an den Wiener. 
Kongreß. Unter feinem Einfluß erbielt auch die Berfafs 
fung.des Kantons Baſel diejenigen Modififationen, die 
die Zeitumfiände zu erbeifhen fhienen und der Weber. 
gang in dad Neue wurde auf dad Schonenſſte, mit 
en jeder gemaltthätigen Reaktion eingeleiter. 

ene Derfaflung mag tbeoretiich verſchieden beurtbeilt 
werden, gemiß iR, daß fie für den Kanton Bafel, dur 
weiſe ——— der Gegenſaͤtze, einen Zuſtand giäde 
licher Rude begründete und daß unter derſelben eine 
wahrbaft freifinnige Tendenz und der Geiſt intellektuel⸗ 
fen Sortforittes die Öffentliden Bebörden mehr und 
mehr durchdrang und belebte. W. feld fand an der 
Spitze diefer Richtung. Obſchon er die Lebensjahre be⸗ 
reisö zuruͤckgelegt batte, welche ſonſt ald die Jahre der 
vollen Mannskraft bezeichnet werben und den 60en ſich 
nadete, fo wirkte er Doch thätia in verfchledenen Faͤchern 
zum Bebufe durdgreifender Derbeflerungen. Nachdem 
Die Kriegsiabre und dad Hungerjahr überkanden maren, 
begannen nun eine Reihe von Reorganiſationsarbeiten, 
mwodurd fo Manches während der Mediationszeit Ver⸗ 
föumte nachzudolen verfucht wurde. Dad Widtighe wer 
obne Zweifel die Reorganifatton ded Schulweſeñs. In 
welchem traurigen Zufande ſich un: befand, iR bee 
kannt genug; au bleibt unvergefien, melden Wider 
Hand W. und. die ihm gleihgefinnten Männer gerade 
bei denen fanden, welwen damals der Jugendunterridt 
und deflen Zeitung vorzugsweife anvertraut war. Uber 
der gegebene Anftoß blieb nicht erfolglos, er drang durch 
und die neue Orändung fabte Wurzeln, wenn au nicht 
fo ſchnell, als W. es gewünfhs hätte. Die neue Ein 
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aber ließ er fib mehr a 
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richtung des Polizeimelend, Berbefferungen in dem Ju- 
ſtizweſen, die neue Strafgefeßgebung wurden dur ihn 

beionderd angeregt und — Rn der Verwaltung 

16 gut war mit Geſchaͤften üͤber⸗ 
laden; ald Buͤrgermeiſter Rand ihm er andere Jahr 
das Präfidium des Uppellationdaerihtd und des ATufize 
kouegiums zu, Daneben war er Präfdent des Erziebungds 
rated und mebrerer anderer Kommiſſionen, auf den eid⸗ 
genbififhen Togſatzungen vertrat er feinen Kanton alle 
wei Tabre. Unter folder Weberladung vielartiger Ges 
@äfte wurde er Älter, Widerſtand ermüdete ihn mande 
mal, die neue Zeit verſtand er nicht immer, binmwieder 
wurde er auch von ihr nicht Immer verfianden. Die let⸗ 
ten Jahre brachten ibm berbe Erfahrungen. Er batte 


mit Klugheit die Gegenfäge zwiſchen Stade und Land . 


zu vermitteln gemußt; mit bisher nicht gefebener Schärfe 
traten fie plöglicd wieder hervor; die, robefte Empörung 
brach aus, die Gemüther entiremderen fi immer mehr 
und mehr. W. bätte in größerer Unabhängigkeit der 
Landbezirfe in Verwaltungs: und Juſtizſachen ein Mittef 
Der Außgleihung gefuht, aber der Sturm war zu befs 
tig, ſolche Gedanfen fanden feinen —26 mehr. Alter 
und Gefundbdeitsumſtaͤnde veranlaßten ihn ins Febr. 1892, 
Die ibm erfi dad vorige Jahr neu Übertragen Bürgers 
meifterwärte wieder niederzulegen. Er blieb Mitglied 
des gr. Raths und nahm in diefer Sigenfaft, fo weit 
ed feine Geſundheit geflattete, noch immerfort on den 
dffentlichen Geſcaͤften Antheil und die weile Erfadrung, . 
Die aus ibm ſprach, madıe noch in den leuten Jadren 
Eindrud in der. oberften Bebörde, Im Der. 1837 legte 
er auch diefe Stelle, nieder. Die palitifden Stürme 
Hatten ibm aber no tiefere Wunden gefchlagen; 2 Söhne 
fab er, den einen*), durch Bram gebrochen, ſchneu das - 
bin Rerben, den andern**) durch eine feindliche Kugel 
am 3. Aug. 1833 dahingerafft. So, durch Alter, Krank 
deit und Kummer gebeugt, vermochte die treue Liebe 


-uand Pflege der Seinen fein dahin ſchwindendes Leben 


noch zu friften, bis den 3. Mai ein fchlagflußertiger An⸗ 
fall ihn auf dab GSterbebette warf; {don am folgenden 
Abend gab er feinen Geiſt auf. 


*) Deifen Bicar. f. im N. Netr. 10, S. 18. 
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* 164. Gottfried Wilhelm Fabrickus, 
Doctor der Medicin zu Kanten; 
geboren den 88. Aun. 1763, geflorben den 5. Mal 1838. 


8. wurde zu Meurd geboren und war ein Sohn des 
Doctor der Medicın Johann Zabriclud und Anna Char⸗ 
forte von Achen. Seine erfte Ausbildung erbielt er bi 
um i5ten Lebensjahr auf Dem Gymnaſtum feiner Bater: 
Kadı und Audirte dann, dem mediciniſchen Fache fi 
widmend, fieden Jahre lang zu Duisburg, wo er auch 
am 11. Gebruar 1786 ald Doctor der Medicin promovirt 
wurde. Nocdem er feinen Curſus in Berlin gemacht, 
fieß er im Herbfie deflelben Jahres ſich in Zanten nie 
der und bat Dort bi6 an fein Ende als Arzt prakticirt. 
Seine ausgezeichnete Thdtigkeit für Bade Won friner feis 
denden Mitbärger und fein achtbarer Charakter biieben 
nicht unbemerkt, webbalb er im Jahr 1787 bei dem Da 
figen Magiſtrat ald Schöffe und in demfelben Jahr als 
Stadtphpfilus ernannt und beftdngt murde, welde beide 
©tellen er bi6 kur franzoͤſiſchen Invafon dekleidete. In 
Diefer verbängnißvollen Zeit trat er mehrmals mit Selbſt⸗ 
aufopferung und eigener Lebensgefahr zum Beſten feiner 
Mitbürger drobenden Machthabern entgegen und befreite 
die Stadt von Brandfhagung und außergewoͤhnlicher 
Kriegsſteuer, die einzelne Befehlshaber undefugter Weiſe 
— — — Bid gegen das Jahdr 1820, mo Alter und 
Kraͤnklichkeit ibm eine ſo angeftrengte Thätigfeit nicht mehr 
geftatteten, übte er die Armenpraris in Xanten mit der 
rößten Berufstreue und nicht nur unentgeldlich, fondern 
: erreihte noch den Hilföbedärftigen Kranken, in deren Hät- 
ten er häufig mehrere Stunden des Tages, Troft zuſpre⸗ 
Send, verweilte, aus eigenen Mitteln Sabung und Bei⸗ 
Kand. Go erwarb ieh der würdige Greis die allgemeine 
ungetbeilte Achtung und Liebe aller feiner Mitbürger, 
die ihn als Vater, Freund und Rathgeber anfaben. — 
Zur Anerkennung feiner — Dienſte verlied ibm 
der König unterm 11. Juli 1836 den rothen Adlerorden 
4. Klaſſe, welcher ibm bei Belegenpeit feined_50jährigen 

ubelfeſtes überreicht wurde und am felbigen Tage wurde 
dm auch von der Bürgerfhaft Zantend ein ſchön gear 
beiteter filberner Pokal zum Andenken Äberseiht, 


[dd 


* 165. Garl Friedrich Herrmann Jahn, 
grsfherjogl. medlenburg = ſchwerinſcher Regierungäbotenmeifter zu 
: Schwerin; 
geb. im 3.1798, gef. d. 10. Mai 1838, 

Sein Geburtsort it Schwerin, mo fein Bater os 
dann Friedrich Kaf. Jahn ald Geheimerrathsfourir lebt 
und er unter mehreren Kindern deflelben der aͤlteſte Sohn 
war. Schon frübzeitig beſuchte er bier Die Domſchule 
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(dad jegige Gymnaſium Sridericianum), wo er unter Ans _ 


leitung des Profeſſors Schmidt, jegigen Lehrers am kö- 
nigl. Eadettencorpe zu Berlin und des verſt. Conrec⸗ 
tor Bruger, feine Maffifhe Bildung empfing. In feis 
nem 18. Jahre, Michgelis 1816, bezog er die Univerſi⸗ 
taͤt zu Roftod und wählte das Studium der Rectswiſ⸗ 
enf&aften zu feinem Berufe. Nachdem er daflelbe in 
reslau fortgefegt und beendet batte, murde er fofort 
in feiner Baterftadt ald Regiftraturgebilfe bei der groß« 
derzogl. Landesregierung ‚angeflelit und den 27. Zuli 1821 
um Supernumerär-Regierungsfanzliften, fo wie den 13, 
an. 1825 zum Regierungsbotenmeifter befördert. — Ders 
- ebelicht_batte er fid den 14. Nov, 4823 mit U. W., ges 
borne Blanfenberg, "einer Tochter des großderzogl. Ge⸗ 
richtsraihds und Zuchtbausinfpectord B. in Dörnig und 
nad deren.am 6. @ept. 1824 erfolgtem fräbzeitigen Abs 
lieben verband er fid zum zweiten Male den 18. Mai 
4827 mit Ehriftine, geborne Brundom aus Gchmerin, 
welche ihn mit 7 Kindern überlebt bat. — In jeder Hins 
fint zeichnete er ih dur Biederkeit ded Herzens und 
einen roflofen Dienfteifer aus, mit welchem er, felbk 
wäbrend feiner langwierigen Kraͤnklichkeit; feine Berufs⸗ 
pflihten treu und puͤnktlich erfüllte. 


166. Joſeph Montpoint, 
Kapitular beim Detropolitandomtapitel zu Koͤln; 
geboren d. 8. Sept. 1767, gefiorben den 10. Mai 1888 *). 


. war zu Belfort in Elfaß geboren. Nach bes 
——— —X an — Anfaiten us Hei⸗ 


math und zuletzt an der Univerſitaͤt und im Seminar zu 


9 Koͤlniſche Zeit. 1888. Nr. 188. 
. Rekrolog. 16. Jahrg. — 88 — | 


à 
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Beſançon, trat er mit dem Empfange der Brieftermeibe 
den 20. sa] 1791 die an Wecſel mannichfaltige Badn 
feiner Berufömwirffamkeit in jener verbängnißvolen Zeit 
an, melde über Diele großed Unglück brachte und das 
rößte über jene, deren Glauben und heilige Liebe nit 
Kart genug waren, Dem Schwindel und dem Uebermuth 
auf der einen und den Berfolgungen und Stan — auf 
der andern Seite zu widerfieben. Nicht 3 vole Jahre, 
vom 19. Sept. 1791 ab, wirkte er in der Beelforge, 
juerft ald Pfarrer zu Morvillard und dann zu Grand» 
vilars ungefört; ſchon am 24. Juli 1794 ward er wäb- 
rend der Nactörube feflgenommen und mit 500 andern 
Prieſtern auß Elſaß nah der Sehe von Beſançon ges 
dbradt. Am Tag ihrer Ankunft faben fie an Andern 
vollzieben, was Ihrer, wenn fie nicht deportirt würden, 
nad einigen Tagen wartete. Im dortigen Gefängniffe 
batten fie ein, amar nicht lange dauerndes, doch unfäg- 
liches Elend dei Waffer und Brod und in Erwartung 
des Todesurtbeild zu ertragen. Schon war M.'s Des 
Hortation verfügt, da warb Robespierre geflärzt und Wr. - 
wurde am 11. Aug. 1794 aus dem Bet nik entlaflen. 
Er kehrte bei feinen Eltern ein und leitete im Verbor⸗ 
.. den Kranken feelforglide Dienfte, bis die kirch⸗ 
ide Drdnung wieder hergeſteut wurde. In diefer Zeit 
ward er von Marcud Antonius Berdolet, Pforrer zu 
baffand und ange Biſchoſ v. Colmar, als deflen 
tellgertreter in der Pfarre herangezogen, begleitete ibn 
1802 nad Aachen, wo er, zum Domfapitular an ber 
Dafigen Kasbedrellirhe beibr ert, als Sekretaͤr feines 
Biſchofs und Sreundes, fo mie deſſen Nachfolgers, 
Johannes Dionpfius Camus, bid.1814, in jenen Jahren 
vieler und fchwieriger Arbeiten, wo Alles neu einzurich⸗ 
ten war, in wirkfamer Thaͤtigkeit Rand. Bei Errichtun 
des Metropolisankapiteld in Köln (1825) ward er zu defs 
fen Mitglied und zum geitliben Math an dem General- 
Yilarlat ernannt. Sein Sinn harte fin im feinem Lebens⸗ 
laufe durch die That bewährt und feine Gelſtesheiterkeit 
datte ihn in Feiner trüben Lage verlaflen; doch batten 
die barten Begegniffe in_den Jugendjahren den Kern 
einer Geſunddeit angegriffen, was fi ſpaͤter in mehr⸗ 
ödrigen Leiden offendarte. Er — fie mit chriſtlicher 
rgebung. Nach ſqmerzvollem KRrankenlager im Winter 
ſchien er wieder zu genefen, doch plöglih rief ihn 
ber Todesengel von binnen, ' 


, 
v 


= 
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167. Dr. Ignaz v. Rudhart, 


baier. Stagtsrath, vormal. Minifkerpräfivent in Griechenland 

roßereuz des E, griedhifch, Eriöferordeng ,„ Kommandeur des f, t. 
bſterr. St. Stephänsordens, Ritter des Cıvilvervienflordens der 
- balır, Krone, Mitgl, mebterer gelehrien Geſellſch., zu Trieſt; 


geb. d. 11, März 17°0, geft. d. 11, Mai 1888 N. 
N. war geboren zu Weldmapn, einem edemald bam⸗ 


beigifen und früber meranifden Städten bei der 


meranifhen Burg Niften. Sein Vater Franz Anton R. 
war Polizeikommiſſoͤr des Zürftentpumd Bamberg und 
feine Voreltern fanden feit langer Zeit im Dienite der 
Poſten. Seine Muner Rofina geb. Fucds ſtammte aus 
einem Geſchlechte, Dad von je die Bürgermeilterftielle 
bealeitete. Ein Georg Fuchs führte die 300 Bürger von 
Weismayn zum Entfage der Kronacher von der Belages 
sung der Schweden und flarb mit ibnen den Heldentod 
m. ein anderer Georg Fuchs rettete feine Stadt vor 

eeitrumpelung der Preußen im ?jäbrigen Krieg, indem’ 
er mit einem Beil einen preußiſch. Grenadier von einer 
Augbrüde fieß, die man aufzuzieben verſaͤumt hatte, 
Die Anlagen unſers R. entwidelten fib fon frübzeitig 
und erſt 3 Jabre alt, erbielt er bereitd Unierriht. In 
diefer Zeit wurde fein Vater in die Stadt Bamderg 


- verfegt, wo deflen Haus der Vereinigungspunkt vieler 


edier Männer, befonderd von Gelehrten und Studiren- 
den an der damald biäbenden Univerfiidt Bamberg 
wurde, die den Sinaben dulderen und fib mit idm abs 
gaben. Der Unterricht, den R. darauf an den Öffentlis 
ben Studienanfalten empfing, erſchloß je mehr und 
mebr feinen wißbegierigen Gent, der zufällig eine frübs 
eitige Richtung auf das Politifde nahm, einerfeitd 
urch die ihm nabe liegenden Verbältniffe im geiftlichen 
Sürftentyum Bamberg, mo die Adeldfamilien berrfchten 


« und feld dem ausgezeichnetſten bürgerliden Talente 


nur eine eben durch jene, befhränfte Laufbahn offen 
— Dieſes und der Uebermuth junger Adelicher, der 
& an einem angeſehenen Verwandten verſuchte, ſetzte ſich 
tief in der Erinnerung des Knaben feſt, daß er voitmals 
fagte, in Bamberg nidt bleiden zu wollen. Auf der 
andern Geite erregte die fräbjeitige Bekanntſchaft mit 
Dem Leben der Edlen der Vorwelt, Cornelius Nepos, 
die Zeitungen, die man ihn vorzulefen anhielt und bie 


*, Außerord, Beil: 3: Allg. . 1838. Nr. ri u. Lu. D. Igna 
Ritters v, Rubhart PA von Solipsuber, Kurnb er 
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Algemeine Thellnahme an der damaligen franzöſ. Revo⸗ 
Intion und ihre Helden den Freiheitsſinn und Die 
Phantaſie des Knaben. R. fagte. (paterhin Öfter6, Das 
„mals der eifrigfite Republikaner geweſen zu feyn. Seine 
Eltern gewährten ihm olle Sreiheit, da fie ihn aus eige⸗ 
nem Antriebe ſtets fleißig und mit der Zeit geisend ſa⸗ 
den und feine Lehrer verfagten ihm Feine Art der Zektäre, 
Sie ſelbſt gaben dem 42jährigen Knaben Romane allerlei 
Art, ſelbſt Meißners Skizzen in die Hand. Er gekand 
fpäter, in weniger als einem Jadre vollen Efel an je 
ner Art Literatur befommen zu baden. Die ernten Stu 
dien der Kioffifer und der Geſchichte zogen ibn mebr 
an. Während feined gamen Studiumd auf dem Gym⸗ 
noflum und Lyceum zu Bamberg verließ er nicht ein 
einzige Mal den erften Platz unter feinen Mitſchülern. 
Mebrmald verfuchte er ed, mir böberen Klaffen zu kon⸗ 
£urriren und erhielt auch dann den erſten Plag. In die 
ua: Literatur, die früher an den Eebranftalsen zu 
"Bamberg nicht fehr gepflegt würde , führte ibn Profeſſor 
Döring ein, wit fo gurem Erfolg, daß R. bald die 
Klaſſiker faft ohne Zupilfenabme eined Lerikons äbers 
feden und mit fanen Lehrer geläufig griedifh reden 
onnte. Am gluͤcklichſten gelangen dem Jungen Schäler 
vetifhe und rbetorifde Auffäge. Als jim I. 1804 In 
antreie über Bonaparted Wahl zum Kaiſer der Fran⸗ 
ofen verbandelt wurde und man den Schülern fonders 
har Weife eine Rede für diefe Wahl zur Aufgabe 
machte, erbat ſich der 13jährige Knabe, der es dem Del 
den der Revolution nicht verzieb, daf er die Republik 
Rürgte, die Erlaubniß, eine Rede gegen diefe Wahl 
auszuarbeiten. Sie erregte die Aufmerkſamkeit des das 
moligen Chefs der Regierung, Greiberrn v. Stengel. 
Mit feinem‘16. Jahre trat R. ald Repetitor am Gym⸗ 
noflum und dann am Lyceum zu Bamberg auf und nad 
Vollendung der pbilofopbifden Studien daſelbſt beung 
er die Univerftät Landshut, wo er ſich nicht nur de 
Unterridtd, fondern der Sreundfchaft der damals zwei 
ya Mechtögeledrien diefer Anſtalt, v. Savigny und 
Önner,, freute. _ Erferer füdrte ibn in das diſtortſche 
Studium der Gefeggebungen und befonderd der roͤmiſch⸗ 
klaſſiſhen Geſezgebüng ein; Letzterer gab feinem Stu⸗ 
dium die Richtung auf das Praktiſche und gebrauchte 
ipn ſehr bald bei feinen. juridiſchen Arbeiten. Der Um⸗ 
gms mit älteren und jüngeren Univerfitäiäfreunden war 
ie Squle eines (ok unausgefegten Disputatoriums 
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Bun die reihe Univerſitaͤtsbibliothek gab R. Gelegendeit, 


ie vorzüglichſten Klaſſiker aller Zweige feines Stu— 


Diumd, namentlih der Staatswiſſenſchaften von Plato, 
- Wriftoteled berab bis auf jene der neueften Zeit, fo wie 
den Stand der Wiflenfdaft durchzugehen und zum Theil 
auszuzieden. Im J. 1810 erſchienen feine erfien ſchrift⸗ 
lichen Verſuche in mebreren Auffägen in Goͤnners Ars 


chiv. Im felbigen Sabre wurde feine Preisfchrift: 


„Spftem der DVerträge” von der uriftenfafultät gekrönt 
und nad förmliher Prüfung und Öffentlider Disputas 
tion, die ibm das Anerfenntniß eined gemwendten Dias 
lektikers verfaffte, ihn "" = nn 
auf nahm R. Prarid an 
dielt aber fdon am 8, S 

Ferdinand von Würzbu 
Univerfirdt Würzburg fi 
der Gefengebungen, d 
Privatim lehrte er noch 
des Sprudfollegium di 
ald Dberappellationdger: 

trftentbümer ıc. vielfa 

ulent mehrerer adelige 
zu Erfahrungen in dem I... ......u.---- 33 
ebrfahb bot ihm Die Gelegendeit zu einem lebhaften 
freien Vortrag. Selbſt der Bortrag über Geſchichte war 
frei, blos unter Zugrundlage einzelner Noten. m 
Jahr 4815 machte er Bekanntfhaft mit dem Miniſter 
9. Lerchenfeld, befonderd dadurch, daß er damals fon 
DIE Nothwendigkeit einer ſtaͤndiſchen Verfaſſung in Deutſch⸗ 
land- und Baſern beſonders erkannte und zu dem Ende 
feine „Geſchichte der Zandfände in Baiern” ferieb. Im 
. Srübiahr 1817 verließ R. in Folge einer Krankheit, die 
ibn in Würzburg dem Tod nahe gebracht hatte, DaB 
Lehramt und wurde ald Generalfiskalats- und i. 3. 1819 
aid Minifteriafratd in dag Minifterium der Sinanzen bes 
rufen. Damald war. dad Chaod zu ordnen, die Verfaſ⸗ 
ungsurfunde zu entwerfen. Dad Dertrauen der Minis 
er v. Zercbenfeld und v. Zentner ? berief ihn zu den 
wichtigen Arbeiten. Auch auf jene für die Verfaſſungs⸗ 
urfunde ſelbſt war er durch Bearbeitung der hiftorifhen 
Vordallen nit ohne Einfluß, fo wie er an den Vor⸗ 
- arbeiten zu der Wiener Schlußakte, welche die Karls⸗ 


/ 


bader Berchläffe vom I. 1819 beilen follten und an den 





) Deflen Biographie ſ. im 18. Jahrg. d. R. Relr. S. 878. 


— 


im J. 1823 zum Negierungddireftor nab Ba 


; 
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Arbeiten der Regierung in der erſten Ständeverfamm⸗ 
ing 1819 lebhaften Antbeil nabm. Im J. 1820 war 
. kön. Nommiffär bei der Ständeverfamm — anrde 

reutd, im 
abr 1826 nab Negendburg berufen. Durch feine Ders 

egung feinen £andöleuten näher gerhdt, wurde er im 

Jet 1825 von den Städten des Dbermainfreifes zum 
bgeordneren der &tändeverfammlung gewählt. Als 

folder wohnte er den Sisungen von 1825, 18%, 1331 

und 1834 bei. Seine Reden vor diefer hoben Ders 

fanmlung maren niemals memorirg, ‘er bielt fie, meiſt 
ohne alle Noten, ganz frei. Seinen Wahlſoruch: „Wahr, 
treu , fen!“ dar Rudhart vornebmiid auch ald Ubgeords 
eter der Ständeverfammlung bewährt. Sein im Zins 
ern ſchleiddendes Betriebe vermochte ihn zu ſtoͤren noch 

u irren auf der Bahn ded Redtd, der Wahrheit und 
er Treue umd febendig und Eräftig bat er befonders 

feine treue Anhaͤnglichkelt an König und Vaterland aus⸗ 

geforaoen und an den Tag gelegt. Die Intereſſen des 

olks, fein Wohl und fein Webe und die Mittel zu 
feiner Gluͤckſeligkeit waren von ihm mir Geil und Her 
gie Fräftig erfaßt morden und wie er ſolche Mitte 
nd Leben zu rufen befliffen war, beweifen unter Andern 
die vorzuͤgllchſten feiner Landtagsreden: Über die Ges 
werbe, 4825, über den Zandratd, 1828, fo wie er den 

Geiſt treuer Liebe und Unbänglidfeit an feinen geredye 

ten und weifen König in feiner berrliden Rede über 


"die Eivilfite, 1831, bewährte. Lentere Rede, nad Dies 


len voraudgegangenen urplöglih, mie alle, obne bie 
mindeſte Vorbereitung und obne alle Noten aus dem 
@tegreife gehalten, riß, die ganze bobe Derfammlun: 
und ale Zubdrer zur_böhften Begeifterung bin und e 


war meniger diefer Erfolg, old das Talent und die 


Kunf des Rednerd zu bewundern, der 2 volle Stunden 
lang von dem euer der Rede überſtroͤmte. Zu Ende 
des Jahrs 1881 als Regierungspräfident nad) Paſſau bes 
rufen, mirfte R. dort in dem Unterdonaufreife mit ge 
mwohntem Eifer und mit tief gründlicher Einſicht für dab 
allgemeine Wohl und der ganze Kreis ſegnet ihn und 
feinen Namen, ‚Des Koͤnigs Gnade batte ibn inzwiſchen 
zu einer der hoͤchſten und wigtigſten Eprenfiellen be 
ſtimmt und ihn namentlih zu Ende des J. 1836 an die 
Stelle ded Grafen v. Armansperg zum Minifter des 
San und Praͤſidenten des Conſeils des Koͤnigs von 

riechenland berufen. Er folgte dem König von Gries 


7. 
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ddenland zur Dermäblung nab Didenburg und inzwi⸗ 
(den zum kön. baier. Staotörath und Miniſter ernannt, 
nah Griedenland. Mit Eräftiger Hand ergriff er dort 
dad Staatöruder, vom Vertrauen des Könige, wie aller 
Gutgeſinnten im Volk unterkägt und fo gelang ibm viel 
Nuͤtzliches ger Begrändung, viel Begonnened zur beffes 
ren Entwidelung zu bringen; es gelang ihm befonder& 
durch Uneigennügigfeit und Parteilofigfeit, der Strenge 
Achtung, der Milde Dank zu gewinnen; vorzüglich ende 
lich gelang ibm au bei Freund und Zeind Dur mora⸗ 
lifhen Wertb, dur ein — Achtung gebieten⸗ 
des Familienleben „den deutſchen Namen dochzuſtellen 
im fremden Lande, wo patriarchaliſche Sitte vorderrſcht.“ 
Der ſchwere forgenvolle Beruf, die Anftrengung einer 
ungewoͤdnlichen Geſcaͤftsthaͤtigkeit in.fürliher Sonnen. 
dige batten feine Kräfte angegriffen, feine Gefundheit 
untergraben.. Doch erbolte er ſich bald wieder und er 
bien von der nah dem Orient unternommenen Erbes 
ungdreife fcheinbar ganı bergeftellt zurückgekehrt zu fepn. 
Da 109 ibm wiederholte Erkältung eine Entzundungs⸗ 
franfbeit zu, die auf der Seereiſe nad Trieß ſich nur 
erft als Unpäßlichfeit zeigte, bei. der Ankunft in der 
Quarantäne aber bald «einen gefäbrlichen Charakter ano 
nadm und alle Stadien eines bösartigen Zebrfiebers 
durchlief, erzeugt durch die Verbärtung und allmdlige 
Zerſtoͤrung der edelſten Lebendorgane.. Nur dur die 
milde Pflege feiner ſich ſelbſt aufopfernden zärtliden 
Gattin und Familie, durch wahlame Hilfe treuer Die 
ner und große Gorgfalt der Aerzte Fonnte der Ster⸗ 
bende fo fange — vom 3. April, dem Tage der Ans 
funft in Zrie bis zum 11. Mai — erbalten werden. 
Am 12. Mai Nacmittage 5 Uhr fand die Leichenfeler 
vom GSterbebaufe dis nad der Kathedrale St. Juſt Ratt. 
Der Sarg ward getragen von 12 jungen Grieben, 12 
junge Baiern begleiteten ibn als Kadelträger. Der 
Badre folgte der F. gried. Gefandte Maurofordato, ihm 
zur Seite der baier. und gried. Konful, dann die übri⸗ 
en Konfuln mit den in Trieſt anmwefenden Baiern und 
Srienden. Die nit funftionirende Geiſtlichkeit, die 
Beamten des Guberniums und dos Officierkorps der 
Garniſon fchloffen den Zug. — R.s daͤusliches und ebell 
bed Gluͤck dar der Engel des Tode 2 Mal durch⸗ 
fhnitten und 2 Battinnen ihm entriffen. In dritter 
und glüdliher Ede lebte er mit feiner ibn überlebt ba 
benden Gattin, einer geb. Camuzzi and dem Rheinkreife, 
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nf Töchter aub den erfien beiden Ehen und vier Syroſ⸗ 
en aus letzter Ehe waren ibm geworden. Don jenen iR 
ie alteſte Tochter feit mehreren Jahren an den königl. 
Regierungsaſſeſſor Hobe IH affau verheiratber. Von feinen 
Selomwihern leben noch fänt. Don zwei zu Bamberg lebens 
den Brüdern bat fid der ältere dur& ſchriftſteleriſche Are 
beiten und namentlich Durd fein Werk „Thomas Morus” 
einen tächtigen Namen in der literarifhen Welt erworben; 
Der 3. Bruder lebt als koͤn. Advokat und Direktor der Rechte 
in Regensſburg. Zwei Schweftern, feit langer Zeit fbon zu 
R.'s haͤuslichem Kreife gebörig, folgten Ihm nad Griechen⸗ 
fand. — Als Schriftſteller dat R. von feinen erfien Auf⸗ 
fägen in Goͤnners Archiv an, ſich immer hoͤchſt gründlich, ſei⸗ 
nen —— tief erfaſſend und erſchoͤpfend gezeigt und 
Ab aub dierdurd einen bedeutenden Namen erworben. 
Die Reihe feiner Schriften iſt folgende: Unterfudung 
über ſpſtemat. Eintheilung u. Stellung d. Borträge für 
Doktrin und. Zegidlation. Eine gekrönte Preisſchrift. 
Nurb. 1811. — Ueber dad Studium d. Rechtsgeſchichte. 
Würzburg 1811. — Encpklopädie und Merbodologie der 
Rechtswiſſenſchaft. Ebd. 1812. — Kontroverfen im Code 
“Napoldon, nad d. Artifelfolge erläutert. Ebd. 1813. — 
eſchichte der Landftände in Baiern. 2 Bde. in 4 Bd. 
eidelb. 1816 u. Ausgabe in 8. Münden 1819. — Web. 
ie Verwaltung der au durch d. adminiftrativen Be⸗ 
börden. Eine jurin. Skizze, ald ein Beitrag z. Reviſion 
Der Geſeygebung in Baiern. Wärzb. 1817. — Veberlicht 
D. vorab . Bellimmungen verfhied. Staotöverfaffungen 
hd. Volfsvertretung. Ebd. 1818. — Das Redht d. deut. 
Bundes. Ein Lehrbuch zu d. Gebraude bei Dorlef. an 
Deut. Univerfitdten. Stutig. 1822. — Ueb. d. Zuftand d. 
Könier. Baiern, nah amtl. Duellen. Ir Bd. Ebd. 1825. 
27 Bd. aub u. d. T.: Ueber die Gewerbe, den Handel 
u. d. Staatöverfafl. d. Köniar. Baiern. Erlangen 187. 
gr u. legter Bd. auch u. d. T.: Die’ Finanzverwaltung, 
Rechtspflege und die Kriegsanſtalten d. Königr. Baiern. 
Ebd. 1827. — Nede_lib. neue Zolttarife. Nuͤrnb. — Die 
Heimath, Anfäffigmadung und Verebelidung u. d. Ges 
mwerbömefen. Eine Rede, geb. in der baler. Kammer d. 
Mbgeordneten. Mind. 1825. — Ueber d. Eenfur d. Zei⸗ 
sungen im Allgem. u. befonderd nach d. baler. Staats⸗ 
rechte. Erlangen 1826. — Abriß der Seſchichte d. baler. 
Geſetzgebung. Münd. 1827. — Mede Über d. Finanzver⸗ 
waltung d. KRönigr. Baiern in d. 3. 1825 u. 1826, auf⸗ 
genommen von d. Befchwindfchreibern xc. Ebd. A828. — 
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Rede Aber d. Geſetentwurf zu e. Zollordnung, geb. in 
d. Kammer d. baierifhen Ständeverfammi. am 5. Juni 
4838. Nürnberg 1838. — Rede üb. d. Gewerbömelen in 
Balern. Ebend. 1831. — Rede über d. Civilliſte. Ebend, 
41831. — Rede über dad Militärbudget. Ebend. 1831. — 
Rede üb. d. Civilliſte, geb. in d. Ständeverfanmil. den 
21. Mai 1834. Nürnd. 1834. — Die Tndufrie in dem 
Unterdonaufreife d. Königr. Baiern. Paffau 1835. 


168. Auguſt Ober, 


Erzprieſter, Schulinfpettor , ergbifhöfl. Kommiffarius u. Direktor 
des Witwens u. Waiſenfonds der kathol. Schullehrer Schlefiens, 
zu Liegnit; „ 

geb. den A. Sept. 1788, geft. den 12. Mai 1898 °). 


Geboren zu Groß» Glogau, erlangte er feine wiſ⸗ 
Tenfdaftlide Schulbildung auf dem bangen katholiſchen 
Symnaſium, worauf er ſich den katholiſch⸗theologiſchen 
Studien auf der Univerfität in Breslau widmete, nad 
Deren Beendigung er eine Hauslehrerſtelle dei dem Gra⸗ 
fen v. Stradmwig zu Groß. Steine bei Oppeln annahm, 

m J. 1812 zum Priefter geweidt, erfolgte no in dem. 
elben Jahre feine Anftelung ald Kaplan in Jauer, von 
wo er, nachdem er in begeifternder Rede den Enthufias⸗ 
mud für König und Vaterland geweckt und den Aufruf 
des Königs an fein Volk von der Kanzel herab verfüns 
det batte,. 1813 ald Feldprediger freiwillig mit ind Feld 
— Nach wiederhergeſtelliem Frieden wirkte er als 
— arradminiftrasor zu Methlau bei Sprottau und ſeit 
1818 in derſelben Eigenſchaft zu Liegnitz, wo er ſpaͤter 
* Pfarrer, Eripriefter, Kreisſchuleninſpektor und fuͤrſt⸗ 
iſchoͤfl. Kommiſfarius, fo wie 1897 zum Direktor der 
Witwen, und Waifenunterftigungsanftalt der katholi⸗ 
ſchen Squllehrer Schleſiens und der Laufig ernannt 
worden war. In allen dieſen Wirkungskreiſen, nament⸗ 
lich in ſeiner Stellung zur Liegnitzer Parochie, die er 
in tiefer Verwirrung vorfand, bat er ſich die großte An⸗ 
erfennung erworben und fi dabei Dur bie in feinem 
biedern Charakter wurzelnde aͤcht chriſtliche Toleranz 
gegen Ale ausgezeichnet. Seit der legten Eholerazeit 
ränkelnd, entichlief er am oben —5 Tage. — 
Durq fein 1826 zuerſt berausgegebenes Geſang⸗ und 
Gebeibuch, das noch 2 Mal aufgelegt wurde, bat fi 


*) Scale. Provin„swlätter 6, Stuͤd. 1888, 
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D. um die katboliſche Kirche Schleſiens eben-fo verdient 
gemacht, als ſich felbK ein bleibended Denkmal gefegt. 


* 169. Carl Alerander Sigmund Freiherr 
v. Sedendorff, 


4 wärtemb. Oberſthofmeiſter, Großkreuz mehrerer hoben Drben, 
omberr su Dalberftadt, Senior der freiberr!. v. Sedendorffihen 
Bemitie. Eugenheimer Einie, Herr zu Unterleinleiter,. Weilbronn. 
eingartsgreuth, Fee —— und Sugenheim, zu 
uttgart; 


geb. zu Balreuthh d. 8. April 1775, geſt. d. 18. Mai 1838. 
Sein Vater war Friedrid Karl Greiderr v. Seden 
Dorf, vormaliner brandenb. »andbach » baireusbfcder Dirk, 
girender Minitter, kaiſ. Gebeimerath und Kitterhaupts 
mann, feine Mutter,. Eleonora Elifaberba, eine geb. 
Gräfin v. Brafdorf. Die erſte Erjiebung genoß Der 
Derborbene im vÄrerliden Haufe, feine Yusbildung fär 
den Staatsdienſt auf den Uniwerfitäten Erlangen, Mainz 
und Tübingen. Im J. 1798 trat er in berzogl. wuͤrt. 
Dienfe und vermwoltere, mit verfchiedenen Diplomatie 
fen Sendungen beauftragt, vor feinem Rädjug in den 
Privatſtand in den Jabren 1801 und 1802 den Geſandt⸗ 
haftspoften in Parid. — Verſchiedene Familiengefhäfte 
veranlaßten ibn, dm 3. 1802 den Dienft zu verlaffen und 
er lebte ſodann auf feinen Beligungen in Sranfen die 
erfen 6 Jabre feiner im 3. 1802 gefchloffenen Ehe mit 
‚der ibm nabe verwandten q 1837) Tochter des großp. 
badenſch. Stgatsminiſters, Freihertn Chriſtoph Albredit 
v. Seckendorff, die ihm 4 Kinder ſchenkte, wovon ihn 
ein Sohn, dermalen Hofmasfhal des Koͤnigs von 
Würtembern und 2 Toͤcter überlebt haben. Aber ſchon 
wieder im %. 1808 trat er und zwar in Die unmittelbas 
ren Dienfte ded damaligen Kronprinzen, jeßt regierene 
den Königs, Wilbelm von Würtemberg, zu weldem er 
bon früder in frenndfchaftliden Beziehungen fand. 

ab dem Megierungdantritte dieſes Fürſten wurde er 
gu der Würde des Oberſthofmeiſters Über den gefamms 
ten kön. Hofflaat erhoben und ibm die Vermaltung des 
größten Theils der Hofämter Übertragen. Es gelang ibm, 

urch Eifer und raltlofe Tpätigkeit in feinem Wirfängse 
kreiſe die arößte Ordnung und Sparſomkeit einzuführen 
und ib waͤbrend feiner 22jädrigen Amtsfuhrung Die 
Zufriedenbeit und Huld feines Herrn, fo wie die allges 
meine Achtung zu erwerben. — Der Derflorbene war ein 
an Geil und Herz ausgezeichneter und edler Mann, 
durch die Babe der Natur, durch die Einfläffe der Er 





, 
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ung‘ wab ‚od. durch eigene Herrſchaft über feinen 
IE uud Willen in den mannidfaltigftien und ſchwie⸗ 
rigen Verdaͤltniſſen feined Dafeyns ein Meifter gewor⸗ 
den, mar er zugleich eben fo pflichtgetreu als lebenskun- 
dig, eben fo uneigennäßig als unverdroffen und bat 


das wichtige und ſchwere Amt, dad ihm anvertraut war, 


mit einer .Brmiffendaftigfeit und Umficht vermalter, wie 
nur ein eben fo bebarrliher Wille aid vielfeitige Kennt» 
niß und einſichtsvolles Urtdeil fie erzeugen fünnen und 
Das Wodlwollen des Koͤnigs Fonnte id zum Vertrauen 
der Freundſchaft erböben, weil er Anbänglidfeit und 
Treue gegen feine Perfon durch die eifrigfe Thaͤtigkeit 
in feinem Dienſte bewährt fad. 


170. Ernſt Anton Ludwig Möbius, 
| Direktor d. Kollegium Leopoldinum zu Detmold; 
geb. i. 3. 1779, geft. d. 14. Mai 1838°). 


Geboren zu Altendorf im Ultenburgifden, gebifder 
auf dem Zyceum zu Saalfeld, fludirte er feit 1796 auf 
der Univerfität zu Tena, yon wo er 4800 zum Konrek. 
torat an das Archigymnaſium in Soeſt berufen wurde. 
Nachdem er bid 1807 diefe Stelle bekleidet hatte, wurde 
er Konrektor in Detmold, in weiber Schule er 1818 
die bis an feinen-Tod behauptete Stellung einnahm. 
Diefer Schuimann bat ſich In allerlei Schritiftellerei vers 
ſucht; in den verfhiedenen Bearbeitungen des Anafreon 
(Halle 1810 u. Gotha 1826) ſich Faum über die Mittels 
mäßigfeit erhoben und eben fo au Mufäus (Halle 
4814) billige Anſpruͤche erfült. ehr Beifall haben 
feine Schulausgaben lateiniſcher Schrifiſteller gefunden, 
weil fleißige und meiſt auch ſorgſame Zuſammenſtellung 
Des von den Vorgaͤngern Geleiſteten Vielen große Bes 
quemlichfeit darbot, nur in die Hände der Schüler, 


‚denen fie eigentlic beftimmt waren, gebörten fie auch, 


abgefeben von der Inkorrektheit, nicht. Ciceronis oratio- 
nes XII. selectae (Hanov. 1816— 22, in 2 Thin.) erlebs 
ten fogar 1825 — 1828 eine 2. ſehr verm. Aufl.; Caesaris 
commentarii erfebienen mit ſehr umfaflenden Anmerk. 
ebenfalls in 2 Thin. (Hanov. 1826 — 1830. — ferner 


ſchrieb er noch: Elementa philosophiae logicas scholarum 
ja usum. Lemg. 1810. — Sapphos Oden; Griechiſch und 
‚Deutf&, mit ertlärenden Anmert. Danov. 1815, — Die 





*) Intelligengblatt d. Allgem. Lit.sBeit. 1888. Nr. 88. 
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Nachtfeier der Denud; Latein. u. Deutkh, keit Unmerf, 
Ebd. 1816. — Bro e. Ueberf. und fortgebent. Erklaͤr. 
d, Hebräifch. Heinen Propheten. — Der Prophet Micha, 
Lemgo 1834. — Außerdem mehrere Programme u. Beitr. 
zu verfchiedenen Zeitſchriften. 


* 171. Carl Wilhelm Zerber, 


geb. Pberfinanzrath, Nitter mehrerer Drden, zu Berlins 
geb. d. 6. Ott. 1766, gefl. d. 18. Mai 1838, 


Unfer $. war der dltefte Sohn des Buͤrgermeiſters 
Beorg Bi. Gerber je Zwickau. Im elterlihen Haufe 
Ä aß einer Gelehrtenſchule vorbereiter, bezog er, 
4780 die Särftenfbule zu Grimma und nah 5 Jahren 
eined Bortigen Aufenthalt die Lniverfitäten Leipzig und 
" MWittenberg, um die Rechte zu Audiren. Im J. 1790 
wurde ibm das Richteramt feiner Daterfladt anvertraut. 
Einige Jahre darnach verebelichte er fi mir der Tode 
ter des Hofratb Dr. Sturm zu Greitz, in weißer Ede 
ibm zwei Söhne und eine Tochter geboren wurden. 8. 
lernte bald, feinem Richteramte die gebdrige Geltung 
p derſcaffen. Nicht als ——— Juriſt, aden ei 

reifinniger,, bärgerlih dentender Mann erfaßte er die 
Sinterefien feiner Berihtöbefobinen und rief dadurch je- 
nes freundlihe Verbaͤltniß hdervor, welches den Gehor⸗ 
chenden mit dem Befehlenden verföhnt und unter allen 
anwendbaren Mitteln das geeinnetekte if, Eintracht und 
Drdnung derzuſtellen und zu erbalten. Im Gabr 1800 
wurde 2. um Shrgermeifter von Zwickau ermäblt und 
gnögse Diefer Würde vollkommen, weil er wußte, daß 
ie Kunft, Bürger zu regieren, nur darinnen beftebt, fie 
zufrieden zu flellen. » ein auf Lokalkenntniß Stande 
1e8 Dertrautfeyn mit den Zwidauer Bürgern un ibren 
Derbäliniffen, fein beller Bid, der immer das Rechte 
traf und ſolches obne koſtſpielige Weitläuftigkeit (del 
und fräftig ins Leben treten lieb — dies machte fein 
Wirken praktiſch, weckte Dertrauen zu feinem Wiflen 
und Willen und verlieh, als freiwilliger Tribut, feinen 
Anordnungen jenen ebrerbierigen Reſpekt, welcher dem 
obrigkeitlihden Walten den beſten Erfolg ſichert. 8% 
get‘ Andaͤnglichkeit an feine Vaterſtadt, der kühne 

und, mit welchem er ihre Gerechtſame ſchütte, das 
sHärige Wohlwollen, mad ser Jedem zumandte, der in 
feine Näbe trat — feine Generofltät und Sinnigkeit, 
‚ mis welcher er Volls, und Buͤrgerfeſte zu veranſtalten 
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und dur febendfrobe Heiterkeit alle Stände zur regen 
Theilnahme zu vereinigen mußte — dies machte ihn zum 
Manne des Volt und vericaffte ihm ungeſucht die 
Popularität, melde noch deur in reger und dankbarer 
Erinnerung unter feinen Zwidauer Zeitgenoflen fortlebt 
und ſich wilig auf Kinder und Enkel vererbt. Die Das 
malige Stellung ald Bürgermeifter-ber — Stadt 
des erzgebirgiſchen Kreiſes eröffnete F.s Thaͤtigkeit ein 
weites, fruchtbares Feld. Auf Land⸗ und Kreistegen 
fand- er genugſame Gelegenheit, die Landesverfaffüng 
ruͤndlich kennen zu lernen, der Staatsverwaltung und 
dren Fuͤdrern naͤber zu treten und auf dieſem Weg ein 
glämended Adminiſtrationstalent vielſeitig zu entwickeln 
und praftifih darzulegen. Der ausgebrochene franzbf. 
Krieg erheiſchte für die fähfiihe Staatöverwaltung eine 
Energie, welde in dem vorbergebenden Srieden feine 
Gelegenbeit gefunden batte, fi bei den Staatbsbehörden 
zu entfalten. Der Weg, alled von Dben berab anzu» 
ordnen und zu leiten, war zu äeitraubend. Es felite 
fid als unerläßlid beraud," daß mindeſtens, für jeden 
Kreid eine Bebdrde zu inſtalliren ſey, welde mit Dolls 
macht auögerüftet war, zu beben und zu legen, wie es 
“Die augenblidliden, oft gebieterifden Umfände fordere 
ten. In diefem Sinne wurden die Kreisdeputationen 
errichtet und für den erjgebirgifchen Kreis ritterſchaftli⸗ 


cher Seits der Bergratb v. Notiz und für die Städte 


der Rath zu Zwidau ald Deputirte ernannt — „Wozu, 


wie es in dem deshalb unterm 7. April 1808 erlaffenen 
Reſkripte heißt — „Wir fhr jegt namentlich Did, den 


Bürgermeifter Gerber, in®naden ernennen.“ Den 17. Mai’ 


4809 erhielt 5. die große goldene Preismedaille — „we⸗ 
gen bewährter patriosiier Gefinnung, ausgezeichneter 

enniniſſe und gemeinnägiger Thärigkeit” und am 7. Mai 
4810 wurde er mit Befreiung von dem erhöhten Stem⸗ 
pelimpoft zum Hofrath ergannt, „weil er durch vorjägs 
lihen Dienfeifer die Kreisgeſchaͤfte mit vorzüglicher Ges 
ſchicklichkeit und Einſicht verwaltet und dur Thätigkeit 
us Erleichterung der von den Untertbanen im Berolge 
ed Kriegd zu tragen geweſenen verſchiedentlichen Laſten 
ſich ruͤbmlichſt ausgezeſchnet.“ Go viel und mannichfal⸗ 
tig auch F.'s Thätigkeit durch feine vielverzweigten oͤf⸗ 
fentlichen Geſchaͤfte in Anſpruch genommen wurde, fo 
wußte er doch durch kluge Kintheilung der Zeit auch 
feine Privatgeſchaͤfte unverruͤckt im auge au behalten. 
Er war der unverbaltenen Meinung, daß ohne pekn⸗ 


« 
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nidre Mittel die politiſche Exiſtenz eines Mannes’ nie 
geſichert Rebe, daß daher der Erwerb eines ausreichen⸗ 
den Woblſtandes zur — einer perſoͤnlichen Uns 
abbängigfeit unerlaͤßlich ſey. Den Staatödient fand F. 
für diefen Zweck unzureichend. Sein praktiſcher Ders 
hond mies ihn auf das Feld der Induſtrie. Durch ver 
fidiedene lufrative Unternebmungen, die er ald umfid- 
tiger Juriſt und gewandter Geſchäftsmann ind Werk 
richtete, mußte er fid die Mittel zu verfhaffen, feine 
Unabhängigkeit fiber zu ſtellen, ſeinem Hange zur Gene⸗ 
roſitaͤt zu genügen und die Annehmlichkeiten an das Da⸗ 
ſeyn zu Enäpfen, die das Leben erbeitern und würdig 
ausfhmäden. In dieſem Sinn acquirirte 8. das Mitters 


gut Hadicotsberg und verkaufte Davon das üverfländige 


ol; um eine Summe, die den Saufpreid des Guis 
um das Vierfache hberfieg. In diefem Sinn errichtete 
er die chemiſche Sabrit ım Zwidau und benugte die Ad 
Darbietende Preitprabeil, dieſes Erabliffement mit ge 
Vortheil ing Geld zu fegen. So Reigerre er fpäterbin 


durch Ankauf der im Kours Äintenden Gentralfieuerobfi. 


arionen in feſtem Dertrauen auf den ſaͤchſ. Kredit ein 
Dermögen, welches jeden Undern, der weniger An 
forüwe ald er an daß Leben gemadt bätte, in den Ruf 
eined reichen Mannes gefegt baden würde. Durch fels 
nen Verkehr mit der Kaufmannswelt datte 8. feinen 
Geſchaͤftsblick erweitert und gefhärft und hatte gelernt, 
Summen und Maflen mis Leichtigkeit zu bewegen; eine 
Kunſt, die in der Beamtenmelt biöber unfultivirt ges 
blieben wor und 8. jet nothwendiger Weiſe ein großes 
Uebergewicht im Staatödienfte verfhaffen mußte. Bel 
Den vermehrten Bedrängniffen des Kriegs Eonnten in dem 
alten ausgefabrenen Geſchäftsgleiſe die neuen unerbörs 
ten Bedürfniffe nur auf doͤchſt mähfelige und drüdende 
Weife befafft werden. Neue Wege mußten aufgefab- 
ren und vermehrte Beweglichkeit in die Gefchäfte ges 
bradt werden und bierzu war 8. der geeignete Mann, 
der Kenntniß und Energie genug befaß, um die Kräfte 
des Banzen mit moͤglichſter Schonung des Einzelnen in 
Bewegung zu feßen. Die Leichtigkeit und Schnelle, mit 
welcher er in dem ibm anvertrauten Kreiſe Die Summen 
pP den mis Ungeſtuͤm geforderten Kontributionen aufjn- 
singen mußte, feßte ſowohl die am Staatſruder Sigen- 
den in Erſtaunen, ald diejenigen, welche in den übrigen 
reifen mit großen Anftrengungen gleichen Zwed ju er 


reihen ſtrebten — und biefes Erfaunen wuchs, ale 8. 
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ein Gebeimniß ofenbarte, welches blos darinnen bes 
and, daß er flatt des alten, ungleich laftenden Er⸗ 
depungdfußed nad Schocken und Duatembern einen 
neuen, dad Ganze gleihmäßiger umfaffenden. Modus, 
die fogenannten blinden Hufen erfunden und eingeführt 
botte. F.'s in jener draugvollen Zeit bemiefener pers 
foͤnlicher Muth, feine Gemandibeit in Geſchaͤften und 


feine unermüdliche Tätigkeit fanden allgemein Aner 


fennung und feloft feıne Gegner waren gendtbigt, .feis 
ner Tuͤchtigkeit volltommene Geredtigkeit widerfabren 
zu laſſen. Am 12. Dft. 1813 erdielt F. von dem Kaiſer 
von Rußland „in Anerkenntniß feiner ausgezeicneten 
BVerdienfte um die gute Sache” den Kitterorden des 
beit. Wladimir und bald darauf von demfelben Monars 
ben den St, Annenorden. Dem mittlerweile in Gab» 
fen eingerreienen preuß.- rufifhen Gouvernement blieb 
feine Wadl, ald F.s Sabkenntniß und Talente in An» 
ſpruch zu nehmen. In den verbängnißvollen 17 Mona» 
ten, von der Leipziger Schlacht bid nad dem Wiener 
Kongreſſe, war die Aufgabe. die F. ald Gouvernements, 
rotd und Tentralſteuerkommiſſaͤr zu löfen datte: von dem 
eroberten, nod aus taufend Wunden biutenden Sach⸗ 
fen den Bedarf von mebr als 15 Mittionen Thalern 


“aufzubringen. Ihm lag dabei vorzüglid am Herzen, die 


Stage nit aud den Augen zu verlieren: „Ob Sadien 
auch dieſes Mal, wie immer, feine oft bewiefene Treue 
gegen feine Gläubiger bewähren, Recht, Gerechtigkeit 
und Glauben .an Öffentliche Redlichkeit in Ebren bals 
ten und die im Drange der böbchſten Noth fbernpmme: 
nen Derbindlichkeiten odne — augen Iöfen ſoue?“ 
Im Januar 1815 erbielt F. Befebl, ſich ſchleunigſt zum 
Kongreffe nah Wien zu begeben und die für die Ge 
ſcdaͤlie nötdigen Materialien mit zur Stelle zu bringen. 

8 konnte nicht fehlen, daß F.'s durch jene vielbewegte 

eit derbeigerübrter und meit verbreiteter Einfluß von 
den Umgebungen ded Könige von Sadfen wit ſcheelen 
Augen. angeleben werden mußte, es Konnte $. nit 
verborgen bleiben, daß ſich von diefer Seite viele Ge. 
neigtheit zeigte, nad wieder eingetretener Ebbe diefem 
Einfluß aus allen zu Gebote lebenden Kräften entgegen» 
zutreten. Auf der andern Seite richtete Preußen und 
namentlih der Staatskanzler v. Hardenberg feine Auf- 
merffamfeit auf 3.8 Intelligenz und machte ihm Aners 
bieten, die ibm Sachſen ſcwerlich gewähren Fonnte, 
vielmehr mußte er bier, bewandten. Umſtaͤnden nad, eis 


u 
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ner retrpgraden Bewegung für feine Berfon e 
=. feben. eher en g —*— = 23. Mär aeg bie 
Beſtallung ald wirklicder geheimer Dberfleuerrard im 
preug. Sinanzminifterium mis einem jährliden Gehalte 
” yon 2300 Thlrn. an. Den 9. Dftober 1816 trat er als 
Stellvertreter ded Miniſters und als koͤnigl. Kommiflär 
ind Direftorium der Hauptbank zu Berlin. In dem 
deshalb von dem Staassminifter v. Bülow”) an den 
König erftatseten Berichte‘ heißt ed: „ES unterliegt eis 
nem 2 weifel, daß F. voͤllig geeignet iR, nicht allein daß 
Ganze der Sache zu umfaflen, fondern au die einzele 
nen Geſchaͤftsbranchen in ihren Details kontroliren; 
denn 8. bat zugleich den Ruf eines geſchickten und durch⸗ 
aus rechtlichen Mannes und ſeine Stellung bei der Bank 
wird derſelben auch in dieſer Beziedung bei dem Publi⸗ 
kum nüglid ſeyn.“ Den 17. Jan. 4817 erbie't F. den 
rothen Adlerorden und den 2. Maͤrz 300 Thlr. Gehalts⸗ 
zulaäage; den 18. März erhielt er aus beſonderm Ver⸗ 
trauen des Monarchen Sig und Stimme im Staats⸗ 
rathe; den 31.. März wurde er zum Kommiſſaͤr deim 
Entmwurfe des Geſetzes über Steuerverfaffung im Könige 
reich. ernannt; am 4. April trat er ind Direktorium ber 
©eneralvermaltung der Sinanzen. Der Staatbminiker 
Graf 9. Buͤlow fchrieb unterm 27. Nov. an F.3 „Em. | 
ochwohlgeboren haben meinem Vertrauen o@lfommen | 
entfproden und ich füble mich Daber verpflichtet, Ihnen 
daflır und für das viele Gute, mad Sie in der kurzen 
delt ihrer Wirkfamfeit fifteten. meinen aufrihtigen | 
auf zu fagen. Den 16. Mai 1818 wurde F. Mitglied 
der Kommillion ir Prüfung der Anſpruche preuß. Uns 
tertbanen gegen die daͤniſche Regierung; den 16. Mai 
‚1819 vortragender Rath und Mitglied des Minikeriums 
des Handeld und der Gewerbe, mit dem Titel ald geb. 
Dderfinanzratd,; den 19. Juni 4820 Mitglied der befone 
dern Kommillion zur Prüfung und Entfweidung der 
Unfpräde an eine Provinz, einen Kreid und eine Kom⸗ 
mun in zweiter und letzter Inſtanz. Den 29. Juni 
wurde 8.6 Gehalt auf 2800 Thaler erhöht und er den 
23. März 1821 zum Kommiflär ernannt, um die Dandelde 
verbältuiffe zu Naumburg fo zu reguliren, daß Dort der 
früdere Verkehr bergeftelt werde, obne die neug Steuer _ 
verfaflung zu. Rören: Am 30. Juni wurde er Kommiſ⸗ 
für bei der Neorganifation des geſammten Poſtweſens. | 


*) Deſſen Blogr. 1. im N. Nerr. 8. Jabra. ©. SL. 
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Ant Anſuchen wurde F. am 6. Dec. 1828 mit 2900 Thir. 
Venſion mitteln Eon. Kadinersordre in Ruheſtand vers 
fegt.. Der Heriog Carl von Medlenburg *) ald Staat, 
ratbprdfident ſchreidt noch unterm 49. December an Z.} 
„Auch die leßte Arbeit, welde Sie dem kön. Staats. 
rotbe neliefert baben, wird durch ihre Gruͤndlichkeit und 
die Fruͤchte, welche fie fpäter tragen wird, Ihr Undens 
fen dauernd begründen.” In ſtaatswiſſenſchaftlicher Hin⸗ 
fint_ bat ſich 8. durch feine Abhandlungen über die Elb⸗ 
ſchifffahrt, über den abzufchließenden Frieden mit den 
Barbaresken und über die Rhederei ruühmlichſt befan 
genen — Auch bat fein Werft Beiträge 3. Kenntni 
d. gewerbl; und fommerciellen. Zuftandes d. preuß. Roe 
nardie, Berl. 1829 u. deffen Sortf., Berl. 1832 in med» 
teren Zeitungen und gelehrten Blättern die gebührende 


öffentliche Anerkennung: gefunden. 
* 172. Friederich Auguft Emanuel von Kehler, 


!önigi. preuß. Dberfi außer Dienft, Ritter des Verdienſtorbvens, 
bed kaiferl. ruffifhen St. Annenordens 2. Klaffe, Inhaber beidet 
Klaffen des eifernen Kreuzes und der goldenen Verdienſtmedaille, 
| ; ju Briegs 
gebbren d. 15. Febr. 1776, geſtorben b. 18. Mai 1888 


In Jauernick bei Schiweidnig, ein But, welches fein 
Voter befaß, wurde unfer v. X. geboren und erbielt dort 
den eriten wiſſenſchaftlichen Unterridt, Den er fpdter auf 
"mehreren Gymnaſien, endlich auf der. Ritterofademie in 
Kiegnig fo weit vervollkommnete, daß er in jedem Sad 
einige Stenntniffe beſaß. 4780 wurde .er bei dem Hufas 
tenregiment Herzog Eugen von Wärtemterg, engagirt 
und machte aid Junker den Feldzug gegen bie Polen 
mit, wo er, erft 18 Sabre alt, in Dem Gefecht von Ce 
koszin ſich fo ruͤhmlich auszeichnete, Daß Ihm die goldene 
Berdienftmedaille bewilligt wurde. Gleich Darauf erfolgte 
feine Befoͤrderung zum Corner, 1795 wurde, er Sekond⸗ 
lieutenant und wohnte ald folder dem efbaug 180877 
jn mebreren Schlachten und Gefechten bei... 4 zum 
Staabsrittmeifter ernannt, Fam er zum 4. Huſarenregi⸗ 
ment und befeblinte eine der beiden Eskadrons deſſel⸗ 
ben, welche den Feldzug 41812. in Rußland mitmadten, 
wo er in dem Gefecht von Schlotkhoff ſich fo bervortbat, 
‚daß er dafür mit dem Werdienftorden belohnt wurde. 


*) Defien Blogr. ſ. N; Nele. 15. Jahrg. ©. 846. 
R. Rekrolog 16, Jahrg. 33 
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In dem Befreiungdfriege mar er faft immer bei der von 
dem General Zieten befebligten Avantgarde und wohnte 
allen Schlachten und Gefechten dei, wo das Kleiſtſche 
Corps 1813/14 focht und feine Thätigkeirt, Umſicht und 
Bravour erwarben inm dad eiferne Kreuz beider Stlaffen 
und den St. Unnenorden Zr Hlaffe. Bei der Kormation 
ded 9. Hufarenregimentd mußte v. K. mit feiner Eska—⸗ 
dron ald Stamm zu demfelben übergeben und wohnte 
mit ſolchem dem Feldzug von 1815 bei; 1816 wurde er zum 
Major, 1830 zum Öberftlieutenant und Commandeur ge⸗ 
nannten Regiments befördert. Was er bier für dem 
Dienift geleitter, lebt Danfbar in der Erinnerung fort, fo 
wie feine Humanität und Herzendglüre ibm überall wahre 
Verebrer und treue Sreunde erwarben. Uber des Kries 
ned Beſchwerden waren nicht fpurlod an ibm vorüber 
gegangen, feine Augen namentlsh wurden ſchwach und 
nur gewohnt, mit aller Hingebung und dem größten Ers 
folge zu dienen, bar er 1834, ihn in den Rubeftand zu 
verfegen, welchem Geſuche mwillfabrend, der König ibm 
den . Charakter ald Dberft beilegte. Nun begab er ſich 
nach Brieg und lebte dier ruhig im Kreife feiner Fami⸗ 
lie, bochgeebrt von Jedem, der ibn naͤder kannte und 
wurde fo plöglih feinen zablreiden Freunden durch eis 
nen Schlagfluß entriffen, daß fie feinen Verluft bemeinten, 
während fie noch eine Dierteltunde vorder munter und 
frob mir ihm, Dem Befunden, gemwefen waren. — Nicht im» 
mer verftebt ed ein Vorgefepter, fo Areng feine Pflichten 
je üben, fo belehrend yugleih und fo freundii und 
iebevotl gegen ‚Unsergebehe zu ſeyn, als v. K. Ein _bies 
derer Gatte, der die liebe, leider ganz erblindere Frau 
tbeilnebmend berzli pflegte, ſorgſam als Vater, ein ge⸗ 
bildeter, böchft liebensmürdiger, flesd beiterer Gefeufchafe 
ter — fo mird fein Andenken Allen, die ibn kannten, 
ſtets eben fo heilig als lieb und werth bleiben. v. B. 


* 173. Johann Daniel Benzien, 
Diaconus an der St. Nikolalkirche zu Anclamız 
‚geb. d. 4. Juli 1766, geft. d. 20. Mai 1838, 


"Der BDeremigte war ein Sohn des Unclamer Kaufe 
mannd Benzien und legte den Brund feiner gelehrten 
Ausbildung in feiner Darerflade, indem Damals noch da 
feloR eine gelehrte Schule, ſtatt der jeßigen doͤdern Bärs 
gerſchule, blühte. Grundlich vorbereitet bezog er die 
Univerfitdt Halle. Als geborner Unclamer und aus eis 
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ner angefebenen Familie ſtammend, konnte es ihm nicht 
fehlen, bald nad zurädgelegter akademiſcher Laufbahn 
die Sielle eines Diakonus an der St. Nikolaikirche zu 
Anclam zu erdalten. Da diefe Stelle nur doͤchſt mittel; 
mäßig dotirt iſt, fo blieb er unverbeirarder und ald ibm 
eine bedeutende Erbfdaft zugefallen, war-er ſchon in die 
fogenannten Bedenkjahre getreten. B.'s Lebenswandel 
war durchaus eines Geiſtlichen würdig und wenn gleich 
Freigebigkeit nit feine Haupttugend war, fo konnie er 
doch fonft ald Mufter feiner Gemeinde gelten. Obgleich 
nieht Scriftfieller, wirkte er doch während fat 80jaͤhri⸗ 
ger treuer Amtsführung fegendreih durch gediegene Hans 
zelvorıräge, in populärem Styl gebalten. Hauptzug feis 
nes Gharafterd war Ruhe ded Gemüths, melde ſich auf 
feinem ganzen Gefidt abfpiegelte. Um fo auffallender 
"war feine innige Zuneigung zu ganz heterogenen Eharafs 
teren. Nur in den legten Jahren feines Alters wurde fein 
Körper ſchwaͤcher, nicht fein Geiſt und fein glähender 
Amtdeifer zwang ibn, die a. su befteigen und feine 
ſchwache Stimme faſt gemaltiam anzuftrengen. Schon 
. wenige Monate nah der Wahl feined Adjunftus, des 
Predigerd Stehmann, farb er an Entkraͤftung. 
Anc am. : Dr. Reinhold. 


* 174. Dr. Ernſt Pinder, 
k. preuß. Oberlandesgerichtsrath zu Naumburg a. dey Saale, Ritter 
des r. Adlerordens 4. Kl. u. des ſaͤchſ. Civilverdienſtordens; 


geb. d. 23. Febr. 1776, geſt. d. 21. Mai 1838, y 


Der Mann, deffen Andenken die nachfolgenden Blaͤt⸗ 
ter gewidmet find, bat fi während ſeines Lebens nicht 
bloß als gelehrter Juriſt und als ausgezeichnetes Mitglied 
eines bochanſehnlichen Collegiums eine große Anerfennung 
erworben, fondern auch als Bürger feiner zmeiten Bas 
terſtadt Naumburg durd die regſte Tätigkeit für alle 
en derfelben, größere fomohl als Fleinere, einen 
ehr rühmlihen Namen verdient. Da nun nur zu oft 
Der Beamte den Ruhm eined tüchtigen Bürgers mit dem 
eined erprobten Geſchaͤftsmannes iu vereinigen ver 
ſchmäbt, fo mollen mir gerade Dieter berverfiehenden 
Seite im Charafter des verewigten P. etwas ausführli⸗ 
&er gedenfen und dazu bat der Berfafler Diefed Auf: 
faged ſchaͤzbare Familienpapiere und die Erzäblungen 
woblunterrichteter Zeitgenoflen benutzen Eönnen. — P. war 
zu Adorf im ſaͤchſiſchen Voigtlande — wo ſein 


= 


‚ moligen Amts, und Gerichtdeintheiflung be 
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Dater old Blürgermeilter, Advokat und Berichtödirertor 
febte. Seine erſte wiſſenſchaftliche Ausbildung erhiels er 


- uf dem Gymnaſium zu Gera, melde er bit Dflern 


4793 befuchte. Bon da bezog er die Univerfirdt. Leipzig 
und ward am 10. März ald Studioſus der Hecte ins 
feribirt.. Nach einer dreijährigen Univerfitärgzeit, Die er 
neben den Studium der Rechte auch der fleißigen. Ane 
börung philoſophiſcher und diſtoriſcher Vorträge gewid⸗ 
met batte, wurde er am 15. Selruar 1756 nad möblbes 
fandener Prüfung als Falferliber Notarius verpflichtes 
und om 7. Februar 1797 als folder bei der kürfürſtl. 
Kir Landesregierung in Dredden immatriculirt, Hierauf 
jegad er ſich im feine Vaterſtadt Adorf zurüd und wurde 
bei dem Berichte daſelbſt und bei dem zu Glauchau als 
Aftuarius veſchäftigt, bis er fih im Jahr 1500 nad 
Naumburg an der Saale wendete, wo er im amtlichen 
und innigem Verkehr mit feinem Univerfitätsfreunde Lepe 
fing, deflen Zamille in Naumburg angefeflen war, 38 
wirken hoffte. Beide Männer betrieben jegt Advokaten⸗ 
efhäite, da P. nach beitandenem Examen jur jurifie 
hen Praxis zugelaffen war und verwalteten medrere 
Patrinionlalgerichte. Bald ſah ib P. durch ein dop⸗ 
pelies Band an Naumburg gefeſſelt. Denn einmal ward 
er zum Affeffor ded dortigen Raths im Jahr 1800 ges 
waͤhlt und zweiten verbeirambete er fib am 25. Nov. 
41803 mit Karoline Laudn, Der Tochter des Dberbärgers 
meinerd Lauhn, die idm 35 Jahre lang die trefflichſte Le 
bendgefährtin in Sreude und Leid geweſen if. Wenige 
Jahre darauf brach im J. 1506 der preußiſch⸗franzoͤſiſche 
Krieg aud. In den Drangſalen, welche die Stadt 
NaumburP in den Dftobertogen des genannten Jadrs 
nach der Schlacht bei Jena und in den folgenden Moe 
naten zu erdulden batte, reichten die Kräfte der dur 


‚ Alter gebeugten Magiftratömitglieder nit aud und des 


Netbeilige der bidherigen Provinzial» und DOrtöverfafs 
fung trat in einem ſoldden Brade bervor, daß die in dem 
gemöhnliben Geſchaͤftsgang ergrauten Rathsmitglieder 
e8 gern feben mußten, wenn Ihnen ein bedeutender Theil 
der. Geſchaͤfte von jüngern Männern abgenommen wurde. 
Solche fanden fie aber. in dem Aſſeſſor P. und feinem 
Sreunde, dem damaligen Finanzprokurator (jegigen Lands 
ratbe) Lepſius. P. war ed, der in der Naht auf den 
47. Dftober 1806 einen Plan für den Öffentlichen Ges 
ſchaͤftskreis entwarf, Dur welchen die Mängel der das 

 eitigt und 
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eine groͤßere Einheit des Geſchaͤftsganges bewerfitelligt 

urde. Ein Directorium, nicht aber fünf Gerichtd, und 
echs AUmtöbebdrden, wie biöher, ſollte für Die Zeit des 
trieged Dad Ganze leiten. Unter ibm ftanden das Duars 
tieramt, dad DBerpflegungdamt, dad Hofpitalamt,. dad 
Transports und Subrweienamt, das Poliseiamt und daß 
Beerdigungdamt. Auf diele Weife befam Alles einen 
weit geregelteren Gang und da beide Männer überall 
idaͤtig eingriffen, Lepfius namentlich io der vielen Ho— 
fpitäler mit ihren zablreihen Bedärfniffen auf dad Thäs 
tigfte annahm, fo erntere Die Stadt Naumburg bald die 
eften Srüdte A diefen Zufammenmwirfen. Ein mwefents 
iches Verdienft um die Stadt erwarb ſich P. aud durch 
eine Verwaltung der Magazine, weiche vor der Schtad 
ei Jena für die preußifhe und ſaͤchſiſche Armee ir 
Naumburg angelegt und von den Franzoſen erobert wors . 


den we neein Rin Fon Actaon Armeebeamten 
es den deutenden Mebl; 
a: 4 und Olsubes 
nad i nebmen und Dig 
ferner fe davon beftreis 
ten, gi ansportiten wolle, 
Der eı r Stadt und Um 

| gegent Keiner fib mit 
‚ der 9 entſcoloß ſich P. 
Dazu u tos die Magazine, 
jedoch zriffen waren, zu⸗ 
gemefl r Annahme übers 
— olle Bene au 
die DL. =; u nee meer ung ausgeſtellt 
urde. Und wie P. fi in den m fer Geſchaͤften 


»8 t 
ets willig und bereit für das Wohl aamburge zeigte, 
fo übernahm er ed au zugleih mit dem Ammann Geiß— 
ler, dem Dberfämmerer Gerber und dem Amtsvermalter 
Thraͤnhart, dem Kaiſer Napoleon, ald diefer am 19. DEs 
tober 1808 neh Naumburg gefommen war, eine Bitt⸗ 
ſchrift zu uͤberreichen. Der Kaiſer nahm nach verfdiede. 
Ken gran. weiche die Stadt und Uümgegend betrafen, 
ie Bittſchrift an, in welcher um Verſchoönung mit meb: 
reren Kriegslaiten gebeten ward, bedeutete jedoch die 
Deputation, dag fi nichts abändern kieße und daß man 
Ordul baben mäfje, in drei Bid vier Tagen würde, Als 
led vorüber feyn. Mitten unter diefen amtliben Ber 
forgungen, denen die Sorge für fein Haus und feine 
eignen Geſchaͤfte uͤberall nachiteben mußte, reiſte P. ges 


' 
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‚ gen dad Ende ded November 1806 nad Zei als Des 
Qutirter der Stadt Naumburg zum Eonvente der Stifts⸗ 
Bünde. Durd feine Schilderung des Elends und der 

od, welche Naumburg durh Einguartierungen, Lie 
ferungen, Derpflegungen fo vieler.ffranfen und Verwuns 
deten und Gontributionen ausgeſtanden hatte, brachte er 
ed gleio in der erfen Sigung davin, daß. ſaͤmmtliche 
Stönde einmätdig beſchloſſen: alle Kriegsſchäden follen 
Uquidirt, mis der Gontribution in eine Maffe geworfen 
und fodann wenigſtens im ganzen Gtifte, wenn nidt 
Hleleiht im ganzen Lande eine Ausgleidung zu Stande 
käme), audgeglien werden. Allein in der folgenden 
Sitzung zeritörte ein einziges Mitglied der Ritterihaft 
Alles, was P. mit Mübe aufgebaut hatte und fand Bei⸗ 
fimmung unter mebreren feines Standes. Da gob eb 
einen harten Kampf, denn P. wich nidt von dem vor: 
tägigen Beſchluß und hatte auch in der Folge die Ge⸗ 
nugtbunng: am 16. Dft. 1809 einen für die Stadt Naum⸗ 
burg günkigen Vergleich zu Stande gebracht zu feben. 
n diefem wurden-die Öffentlichen Kriegslafen, die aus 
erdem , in wiefern fie vor dem 1. Juni 1807 entflanden 
waren, Naumburg allein zu tragen gebabt bätte, von 
dem Stift übernommen und Naumburg erlangte den 
Vortheil, daß es feinen Beitrag zur Eontriburion nicht 


“ bezahlen durfte, indem ibm derfelbe nadhder mit zur Bes 


zadlung Der ſtaͤdtiſchen Kriegsſchulden angewiefen wurde, 
Der am 11. Dec. 1806 mit dem Kurflirften von Sachſen 
ge Pofen gefchloffene Sriede ſtellte zwar im Allgemeinen 
bie Außere Rude in den Angelegenbeiten der Stadt 
Naumburg ber, aber fortwährende Durhmärfde und 
Einquartierungen und befonder$ die ſchon oben beräbrte 
Dermaltung der Magazine nahmen 9.8 Thätigfeit uns 
ausgeſetzt Anſpruch. Unter andern verlangte der fran⸗ 
zoͤſſche Kriegskommiſſaͤt Andre zu Dfngken 1807 mit 
größerer Hefligkeit ald früder Die Heraußgabe der Mas 
gajine an die franzoͤſiſchen Behörden, während P. durch 

ie zweidentigen Befehle des ſaͤchſiſchen Hofes in Ders 
lenenbeit gefeßt wurde, die Magazine indeß auch jetzt 
wieder für die Stadt zu behaupten mußte, aus Denen 
nun die Bedärfniffe der durchziehenden Truppen zum 
rd ten Theile beſtritten werden Fonnten.- Unter folden 

törungen fand P. doch noch Zeit, einen. Receß über 
Die Verbindung der Stadt. und Domſchule auszjuarbeis 
"ten, nachdem fi bereits im April 4807 dad Domkapitel 
und ber Stadtrath darüber vereinigt hatten, Daß bie 
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Domſchule fortan eine gemeinfhafrliche gelehrte und dig 
biederige gelehrte Stadtſchule eine Belege: Bir; 
erf&ule für die Stadt» und Domtreibeit werden foute, 
Es war Diele Bereinigung bereitd in den Jahren 1804 
und 1805 böbern Orts in Anregung gebradt und ſchon 
damals von P. lebbaft unterftügt worden, mobei er jes 
doch von dem größten Theile ded Raths und der Bir 
gerſchaft vielen Widerfprubd erfuhr und nad feiner eiges 
nen Aeußerung auf dad Bitterſte verfolgt wurde. Aber 
im Jahr 1807 hatten fih die Leidenfchaften berudigt und . 
bei der groͤßern Empfänglidfeit für neue Einrietungen, 
die als nothwendige Solge der Kriegsunruden geblieben 
war, Eonnte P. um fo leiter den ihm gegebenen Aufs 
trag ausführen. Er legte feinen Plan den bürgerfcaft 
lien Gaſſenmeiſtern vor und obſchon ed (na& feinen 
eigenen Worten) eine „faure Arbeit war, dieſe mißtrauis 
firen und leidenfwaftliden Meniden von ihrem und id» 
rer Mitbürger wahren Bortbeil zu Überzeugen,“ fo ges 
lang ed ibın doch bei dem beffern Theile derfelben. Der 
Receß Fam am 13. April 1808 zu Stande und am 30. Mai 
deffelben Jahres erfolgte die feierlige Einweihung des 
neu organifirten Domgpmnafiumd *). Die Einrichtung 
der Bürgerfhule fand auch bald darauf flatt, es fehlte 
jedoch nicht an Widerfadern, was ih namentlih in der 
ungenauen Zablung des Schulgeldes zeigte, wo es denn, 
wie⸗P. ſagt, die Schwelger und Praffer, fomwie einige 

alöfarrige waren, die ſich am meiſten weigerten, das 

Aulgeld zu bezablen. In dieſe Zeis gebört auch die 
erfie von 9.8 publicififhen Arbeiten, ndmlich die „Pas 
triotiſchen Anfihten des Eönigl. ſaͤchſ. Mandatd wegen 
Der Verbältniffe der Earholifden und evangelifhen Res 
ligion ‚” die im J. 1807 anonym auf Veranlaſſung des 
Landtags zu Dresden erfdien. Sin den folgenden Tab» 
ren blieb fh 9.6 Tpätrigkeit für dad gemeine Belle 
unausgeſetzt aleih. Die Mitglieder des Raths ließen es 
fid gern gefallen, daß P. und der feıt dem Jahr 181Q 
Er Stadtrigter a Sinanzprofurator Lephus nebft 
Dem Känmerer Zdfb mwidtige und ſchwierige Gefchäfte 
beforgten und die Bequemlichkeit oder Langfamfeit ide 
rer Collegen durch eigne Geſchaͤftskenntniß erfegten. So 
finden wir dig genannten Männer bei den Berbandluns 


) Aus fuͤhrlichere Radricten bierüber ſtehen in des Rektoxs 
Wernödorf‘(deffen Biogr. ſ. R. Netr. Jahrg. 12. ©. 865) im J. 
1819 Bernusgsgebene Nachricht über die Domiſchule zu Naumburg,. 
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en über die Verbeſſerung des Nädeifhen Braumefens 
Über die Sgiffbarmachung der FH über Taufmdns 
niſce —0 und — über Auf⸗ 
ilfe des ſaͤdtiſchen Vermögens oder allgemeine Polls 
ei» und viele andere Angelegenbeiten; fo mußten beide 
Änner auch der Berbrennung der GColonialmaaren, 
welche KHaifer Napoleon geboten hatte, am 14. Novem⸗ 
ber 1810 im Wuftrage des Raths beimohnen. Die uns 
aufdoͤrlichen Einquartierungen, welcde den Drud der Zel⸗ 
ten noch mehr Neigerten, befcäftigten fie gleigfaus. 
Wer ſelbſt mis folder ——— von Zeit und Kraft 
irft, als P., der mußte ed um fo ſCmerzlicher empfins 
en, bag zur Errichtung eines franzüfifchen — im 
Nov. 1810 das Buͤrgerſchuͤtzendaus und der Büͤrgergar⸗ 
ten verwendet werben mußte, weil dad Domkapitel ſich 
meigerte, die Damals ganz leer ſtehende, unbenugte Doms 
prodftei zu dieſem Zwede der Stadt zu Überlaffen. Zwei 
Jadre fpäter ward P. durch neue Friegerifhe Ereigniffe 
deranlaßt, ſeiner ameiten .... ‘bie erſprichlich⸗ 
en Dienſte zu Jeiften. Als nämlid die, franzöfilden 
eere nach dem Rüdzug aus Rußland die preußiſchen 
nd faͤchſifchen Länder verließen, ward Naumburg ab» 
wechfeind von franzoͤſiſchen, ruſſiſchen und preußiihen 
Kruppen befegt; Einquartierungen und Requifitionen als 
let Art erfolgten. Da vereinigten fi die ftädrifhen Be⸗ 
drden wieder, zur beffern Handhabung der Geſchaͤfte Dies 
eibe Eintheilung herzuſtellen, welde P. im J. 1806 vors 
eſchlagen hatte und von der man von neuem gute Erfolge 
wartete. Wie damals, fo fiel aud zeit die groͤßte Laſt 
auf ihn und auf ſeinen Freund Leyſius. Beide Maͤnner 


‚aber geigien ſich au jeder Anftrengung für dad Wohl der 


tadi bereit und waren namentlid in Den Tagen vor 
und nach der Schlacht bei Lügen (2. Mai 1813) unaude 
efent anf dem Ratbbaufe mit Unterbringung der großen 
enge von Verwundeten, mit Beidaffung von Lebente 


 bedärfniffen und mit Ubmendung Uunmäßiger Forderun⸗ 


en an die Stadt beſchaͤftigt. Wie angeltrengt und uns 
igennügig aber auch ihre Xhärigfeit war, fo mußten 
beibe nur zu deutlich bemerken, daß die damalige Vers 
faflung un, — des Raths zu — ibnen 
bei ihren Urbeiren mehr binderlih als förderlich ſey. 
hr die Anforderungen einer Zeit, die Alles fo gewaltig 
ufrüttelte, paßten die alten Formen nicht mebr, Die 
ch größtentheils überlebt basten und beiabrte Manner 
von anerkannter Rechtlichkeit vermochten ba nicht Jänger 


« 
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it Erfolg zu wirken, wo ſelbſt die Mraft deß frifchen 
Müidrigen Ylters nicht alle anne ju be IS 
mochte. Dazu fam, daß auch von Seiten der ſtiftſtaͤn⸗ 
diſchen Deputation zu Beig der Stadt Naumburg die 
geboffte Unteriügung nicht zu ‘Theil wurde, und P., der 
in diefer Hoffnung die Sunctionen eines ftändifden Er: 
edienten Abernommen batte, bald einfah, daß er wenig 
jum Beten Naumburgs Audrichten Fonnte. Da demnay 
beide Männer ſich in ihren parriotifhen Unternebmungen 
vielfad gebemmt faben und für idre Aufopferungen an 
Zeit und Mühe fo wie für Die Hintanſetzung ihrer eige⸗ 
new juriſtiſchen Geſchaͤfte nicht einmal dur guten Ers 
folg belohnt wurden, auch in den ihnen audgefegten Bes 
foldungen keineswegs eine Entfhädigung finden Fonns 
ten, indem P. jäbrlih nur 30 Thaler aus der Kaͤmme⸗ 
reifafle besog, Ö beſchloß Lepſius im Juli 1813, fein Amt 
als Stadtrichter niederzulegen. Eine unverdiente und 
unmärdige —— die er in feiner Stellung als Mit 
lied der ſtifiſtaͤndiſchen Deputation erfuhr, bracte Dies 
Ten Entſchluß zur Reife. Jedoch entsog er deshalh der 
nn feine — nicht und blieb fär die Unruden und 
Bermwirrungen des Kriegs Derfelbe treue Berather und 
allezeit biltreihe Mann. Aber voll gerechten Schmerzeß, 
das Rathskollegium feined tbätigften Mitglieds beraudt 
zu feben, erklärte P. gleichfalls feinen Vorſatz, austre⸗ 
en zu wollen, wenn nicht Zepfius zur Aenderung feines 
Enticlufled bewogen werden Eönnte. Zu dieſem Ends 
jede waren fon im Anfange ded Jahrs 1813 und im 
“ Sommer des folgenden Jahrs von ihm und ändern der 
jüngern Katbömitglieder in audführliden Denkſchriften 
ie Dranvinien zu einer neuen, zeitgemäßen Organi— 
ſation des Raths entworfen morden. P.s uneigen⸗ 
nuͤtzige Liebe für dad Wohl feiner Vaterſtadt und feine 
umfihtige Meinung, das Alte nicht: umftoßen, fondern 
— nur derbeſſern zu wollen, fpricht ſich in allen dieſen 
erhandlungen auf das Deutlichſte aus. Er war ein 
onſervativer — um einen Lieblingsausdruck unſerer 
eit zu gebrauchen — im beſten Sinne des Worts. 
ber weder bei der Stiftsregietung zu Zeig, noch bei 
em Rarh in Naumburg fanden die Refotmvnorichtäge 
. Eingang, obglei die erftere Behörde fi Beben über 
Biefelben geäußert hatte, Am 1. Juli 1819 hatte die 
Karbsfonfirmation flatt, mo der Rath fi aus ſich ſelbſt 
ergänzte, wo Lepſius ſowohl ald P., deren Entfegung der 
Rath angenommen batse, aufbörten, Mitglieder deſſelben 


522 | 174. Pinder. 


zu ſeyn. r mn 9. gleich nicht mehr wirkliches Mit 
‚glied des Raths, fo blieb er doch neben feinen Geſchaf⸗ 
sen ald Advokat allen ſtoͤdtiſchen und vaterländifcen An⸗ 
‚gelegenbeiten mit gen! kiebe ergeben. Einen Bewerb 
tr die lentere Geſinaung gab er durch feine Theilnahme 
an der Hilfdfommiffion in Naumburg und an der Drga 
niſation der Landwehr nach der. Schlacht bei Leipzig. fo 
wie durch eine Abbandiung: „Plan zu einer militoͤriſchen 
Nationalbildungsanſtalt,“ Die ſich des beſondern Beifalls 
der Generaͤle von Tbielmann*), von Carlowig und von 
Vieth zu erfreuen hatte **). IR auch manches in dieſem 
Plane vielleicht zu ideal, fo muß man doc der Befine 
nung des Verfaſſers Gerechrigteir widerfabren laſſen 
und fi überdem an derſelben deutſchen Gelinnung ers 
‚treuen, die ibm fon am 10. Mai 1807 in fein Tagebuch 
ſchreiben ließ: „Ihr Söhne, die mir Bott gegeben, wenn 
ibr. eint Männer werdet, ſeyd freie Männer und wenn 
‚dann Deuiſchland noch fo wie jeßt unter dem Drude 
lebt, fo trerer ſtolz dem Uebermüthigen unter die Augen 
‚und befennt es laut; Lieber Nerben, als ebrioß leben!“ 
Diele varriotifhe Thaͤtigkeit ſchloß indeß bei unferm P. 
Den Wunf nit aus, fi in einer angemeflenen amtlis 
ben Stellung zu befinden, da_feine dermalige Lage ald 
Advokat nur zu unfider war. Eine dußere Aufforderung, 
ſich um eine Stelle im Appellationdgerichte. zu Dresden 
e bewerben, veranlaßte ibn im ® 1814 zur Ermwerbung- 

er jurififden Doktorwärde in Wittenberg, wozu er die 
Ubhandlung fchrieb: Quaestio juris: an et quatenus cives 
.ob caedem in hostes admissam puniri possint. (Wittens 
berg 1814). Weitere Schritte verbinderten indeß bie 
Abtretung eines großen Theilt des Königreibd Sachſen 
on die Krong Preußen, wobei P. durch eine Fleine ano» 
nom erfhienene Schrift: „über die Zerſtuͤckelung Sach⸗ 
- fend” (Weimar 1815) die Gemuͤther zu berubigen fuchte, 
Er felbk warb unter dem 13. Nov. 1815 zum Mitgliede 
Des proviforifhen Epruhfollegiumd zu Merfeburg und 
im Mai 1816 zum Regierungsrath ebendaſelbſt ernannt, 
Jedoch noch vor dem Untriste diefer Stelle wurde er 
auf feinen Wunſch wiederum nah Naumburg verfegt und 
unter dem 9. März 1817 ald Rath bei Dem neuerrichte 





Deſſen Biogr. ſ. N. Nele. 2. Jahrg. — 
Die Abhandlung ſeldſt blieb ungedruckt, fo wie die ſich gleich 
falls in P.s Nachlaß Borgetundfnem Butt e „über —— 
amdgen“ und „„Ideen zur Greichtung eines Sparbanl.” + 
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“ sen-Dberlandedgeridt von Sachſen angeftellt, mo er denn 
auch bis an feinen Tod, jedoch mit mehreren Unterbres 
ungen, geblieben it. Denn feine ‚gediegenen Kenntniſſe 
ſowobl im juritifden als adminiftrativen Sach und die 
- genaue Kenntniß des Lokalen und Statutariihen im Ders 

ogthum Sachſen veranlaßte im J. 1820 das preußifce 
Minifterium der auswärtigen Angelegenbeiten, ihn nad) 
Dreöden zu fenden, um dort als preußifher Kommiſſa 
rius die Auseinanderfegung wegen der Abtretung des 
Herzogthums Sachſen mit der fächlifden Regierung. zu 
bearbeiten... In dieſer Eigenfchaft vermweilte er mit feis 
ner Samilie dort bis zu Ende des Jahrs 1822 und fpd- 
ter nohmal$ -in den Jahren 1825_und 4826 und entle 
Digte fih zur Zufriedenheit feiner Vorgeſetzten dieſes ‚eds 
senvollen und ſchwierigen Auftragd, bei welder Gele⸗ 
genheit ibm aud 1826 der König von Sachſen dad Rit⸗ 
terkreuz des Eivilverdienftordens verlieh. Für nn PD. 
der unter dem Drange der Geſchäfte nie vergaß, dem 
Schönen in der Natur und Kunſt zu buldigen, mar der 
Aufenthalt in Dresden fehr genußrei und erbielt einen 
befondern Werth‘ durch den vertrauten Umgang mit 
Tiedge und der Frau von der Rede, in deren Haufe er 
lebte und die ibn und feiner Samilie eines audgezeichnes 
ten Woblmollend wärdigte. Kin bei diefem Ausgleis 
Aungsgeichäfte vorgefommener merkwürdiger Rechtsfal 
veronlaßte die Schrift: „Das Recht, getrennte Landes, 
tbeile auf gemeinſchaftliche Legate, nach civilififchen und - 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Grundfägen.” Weimar 1824. In 
der Zwiſchenzeit feiner Dreödner Anmwefenbeiten berief 
ihn das Vertrauen feined Landesberrn zu einem zweiten 
Geſchaͤfte mit dem Großherzogthum Sadfen : Weimar, 
Das. ihn zu Berlin vom San. 1824 bis Oſtern 1825 bes 
ſchaͤftigte und mothr ihm von Geiten des Großherzogs 
Karl Auguft von Weimar *) nah Abſchluß der Ausglei— 
&ungdfonvention eine koſtbare Tabatiere verebrt wurde, 
Die Verleibung des rothen Adlerordens am 18. Tanugr 
1838 beurkundete die Zufriedendeit feines Landesherrg 
mit der in verfciedene Zweige. des Staatsdienſtes er 
probten Thätigkeit P.’6. Obgleich ibm mehrfache vom 
theilbafte Anerbietungen zum Eintritt in einen böberen 
Wirkungskreis gemacht worden waren, audy die Staatös 
regierung eined Nachbarlandes ihn für ein hohes Juſtiz 


*) Deifen Biographie f. im P. Nekrolog 6. Jahrs. S. 46h 


x 


17 W 174. Pinder. 


kollegium zu gewinnen gewuͤnſcht hatte, fo blieb P. Do 
eine Stelle In Naumburg treu. Die Anhaͤnglichkeit ” 
ie Provinz Sachhſen und an die Stadt Naumburg, die 
asien omilienverbälsniffe, in denen er lebte, feine 
adlreihen Freunde und eine ihm aufagende amtliche 
telung vermocten bei ibm mehr ald jene Anerbieruns 
gen. Und fomit nadm er Oſtern 1826 wieder feinen früs 
ern Poften in Naumburg ein. Sein Leben verfioß nun 
ehr angenehm, nur wiederholte und mit den Jabren fi 
feigernde Krankdeitsanfaͤlle träbten fein Gläd. Denn er 
war nit allein ein fehr zaͤrtlicher Gatte und Dater, 
ondern erfreuse fid auch einer Anzahl zu den fchönften 
offnungen aufblähender Söhne. Kerner lebte er in efs 
ner fehr angenehmen Geſelligkeit und hatte ſich mit el» 
sem Kreife von Männern nabe befreundet, die, wie 
Wernsdorf, Lange * in Pforte, Goͤſchel, Lepßus — dieſe 
Namen kenne und Jachter auch die literariihe Welt — 
die edelfe Gefinnung mit der vielſeitigſten Bildung vers 
banden. Nicht keit ging etwas Schönes und Anzieben- 
. Bed ungenofen an diefem Kreiſe vorüber, geiftreide Ge⸗ 
fpräce, wiſſenſchaftliche, durch die Anmurb Der Frauen 
— Abendunterbdaltüngen und“ beitere Serie 
fullten die Stunden der Muße auf Lie erfreuliche Weile 
aus Kür ünſern P. waren jedoch diefe Stunden au 
iterarifhen Arbeiten_aus dem Kreiſe feiner Berufsges 
hgäre gewidmes. Schon früher batte er eine Schrift 
ber die evangelifhden Dom» und Kollegiatfapitel ig 
achſen.“ (Weimar 41830) erfheinen laffen, die von eben 
fo tiefen biftorifhen als kirenreghtlichen Kenntniffen ih⸗ 
se6 Verfaſſers Die genägenbflen Beweiſe ablegt. Kleinere 
Aufſaͤtze aus demſelben Gebiete hatte er für die „Neme⸗ 
8, dad „Weimariſche Oppoſitionsblatt“ und den „Alls 
emeinen Anzeiger der Deurjchen“ verfaßt. Mebr zur 
echtswiſſenſchaft aedren eine Anzahl Abhandlungen in 
Kampg aabrhägern ir die preußiſche Geſetzgebung, als 
in 8. 32 ©. 71 ff. „über die Rüdwirkung der Verord⸗ 
nungen vom 11. März 1818 und 9. uni 1827,” in Bd. 
. 225 ff. „find die Kirdenpatrone im Herzogthum 
Sachſen für befreit von Beiträgen zu Sirhen», Pfarre 
und eontpeutelen zu achten” und andere. Eine befons 
dere —— aber wendete P. den Provincialrechten im 
Bereiche der preußiſchen Provinz Sachen au, nicht etwa 
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a — 
als ob er das allgemeine preußiſche Landrecht zu ein 
bloßen Partikularrechte herabgeſetzt wiſſen wollte‘ fondern 
weil er gemäß dem Refcripte vom 18. Juni 1827 einfab, 
- daß eine Bearbeitung der Provincialgefegbücer nicht al 
lein zweckmähia, fondern auch im Geiſte der landräthlie 
chen Gefeggebung noihwendig ſey. Sollte diefelde naͤm⸗ 
lich feine blos abſtrakte, ſondern eine organiſch lebendige 
ſeyn, ſo mußte neben dem Allgemeinen un Denen 
auch das Einzelne, Individuelle darin feinen Plag fine 
den. Hiervon ging er in feiner Abhandlung in den ges 
“nannten Jabhrbüchern Bd, 39 ©. 524 ff. „über die Gren⸗ 
en und Duellen des Provincialrehts überhaupt und des 
fr dad Herzoätbum Sachſen zu entwerienden insbeſon⸗ 
“dere” aus, fo mie in einem andern Auffade „über die 
De ll enor des Kortbeftebend der Provincialrechte.“ 
Juriſt. Moͤnatsſchr. für die preuß. Staaten 1837 Nr. 42 
u. 48.) Durch dieſe Arbeiten veranlaßt, übertrug idm das 
— —— die Ausarbeitung des Provincialrechts 
für die Provinz Sachſen und geſtattete ibm eine theil⸗ 
weife Befreiung von feinen fibrigen Amtsgeſchaͤften, bis 
er dieſe Arbeit — die größte und bebeutendite unter 9.’8 
literatiſchen Arbeiten — vollendet baden würde, Died 
aefheh im I. 1836, wo das Buch unter diefem Titel ers 
bien: „Dad Provincialreht der königl. Hreuß., vormals 
dnigl. Kor Landestheile mit Ausſchluß der Zaufig, nebit 
Bemeiditellen, Gründen und Bemerkungen.” 2 Bde. Leip⸗ 
sig 1836. Trafen auch einige Einreden dies Buch, > 
bleibt feinem DVerfaffer doch der Ruhm, eine fehr brauch» 
bare Urbeir geliefert Mi baben, dur die er fib um bie 
ibm fo teure vaterländifhe. Gegend ein weſentliches 
Derdienft erworben hat. Aber au, anderen Intereſſen 
derielben blieb feine patriotiſche Thärigkeit unausgeſetzt 
zunewendet. Dabin muß befonderd gerechnes werden, 
Doß er fih der merfantilifiden DBerhältnifle der Stadt 
Naumburg und des Kortbeftebend ihrer Meilen nah Moͤg⸗ 
lickeit ahnadm. bon im J. 1816 hatte P. in einer 
befondern Denkſchrift an die hoͤchſten Staatsbehdrden die 
Wintigkeit des Dandeldplages Naumburg für die Pros 
vinz Sachſen, ihre bequeme Lage für den Tranfitobandel 
und die Nothwendigkeit, denfelben zu beleben und zu er» 
alten, nadhgemwiefen, dann im J. 1820 beim Siaatskanz⸗ 
er von Hardenberg fogar darauf angetragen, Naumburg 
“ aus dem Zollverbande zu laffen, ferner im 1 1833 die 
Srage wegen des Meßrabattes rechtlich und ſtaatswirih⸗ 
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aftlich erbrtert und die Anfprühe Taumburgs auf Be: 
uickſchdtigung oder — — des Verfaus der 
—20 bei den einflußreichſten Staatsdeamten geltend zus 
Madden gefucht. nd fo ift er bis in die legten Zerten 
feines Lebens mit diefen Angelegendeiten fo emſig bes 
——— geweſen, daß ihm der Dank feiner Mitdürger 
aflır in vollem Maafe gebührt. Eo wie P. in der ge 
nannten Hinfihs auf dad Eifrigfte für die Erhaltung des 
äußern Wohiſtandes von Naumburg bemüht war, fo mar 
er nicht minder darauf bedacht, der Unfittlichfeit und Ars 
deitsſcheu in der untern Volksklaſſe zu feuern. Diele 
datte vor Abſchluß des großen Zollvereins, namentlich 
dur die Schmuggelei, in einem ſehr bedauerlichen 
Maofe zugenommen. Daber trat P. unter dem 8. Febr. 
4832 mit einer Anzahl waderer Bärger und theilnehmen⸗ 
der Mitglieder des koͤnigl. Oberlandesgerichts in Naums 
burg zu einem Verein zur Beförderung der Arbeitſam⸗ 
keit und Sittlichkeit in den niedern Volksklaſſen Naum⸗ 
Burgd 0 Es gelang demfelben, unter bereitwils 
* nierſtuͤzung des Magiſtrats mebrere Jahre lan 
eine Wirkſamkeit fortzufegen, indem er nicht ſowoh 
Dur Almoſen und Geldunterftägungen dem Uebel zu 
-Renern ſuchte, ald vielmehr durch Ausmittelung von Ges 
legenbeiten zur näglichen en, der Armen und 
durch freundlide Zuſprache an dieſelben, um ibnen eis 
nen ebrlihen Erwerb lieber zu machen, ald die unerlanbs 
ten Vortheile des Einſchmuggelns nicht verfteuerter Ges 
genftände. Mit dem Aufboͤren der Sellgrenge hörte zwar 
der unmittelbare Zweck des Vereins auf, nit aber Pie 
Bemühungen P.'s, einzelnen Armen Belegenbeit zur Ars 
beit und zu einem rechtlichen Verdienſte zu verfchaffen. 
Wie febr Ihm die DeiDeberun der Moralität und chriſt⸗ 
hiden Befinnung am Hergen lag, bewies er durch feine 
warme Theilnabme an der Bibelgefeufhaft und an dem 
Miffionsvereine zu nk, deſſen Vorfteder er in den 
Dres ſetzten Jahren feined Lebens gemefen if. In den 
legten acht bis zehn jahren feines Lebens nahm P. eis 
nen groben und aufri®tigen Antheil on der Erhaltung 
der Bäume und Wilden in der naͤchſten Umgebung 
Naumburgs. Alte und fböne Bäume betrachtete er mit 
einer fan väterlichen Zärtlichkeit und empfand ed mit ins 
nigem Bedauern, wenn mit wenigen Hieben der Art das 
umgeſtuͤrzt werden follte, mas jabrhunderte erfordert 
harte, um ſcobn und kräftig gu gedeiden. Er fand, wie 
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der alte, ehrenwertbe Squire auf Bracebridge Hau 9, in 
den Baum: und Waldgegenden eine beitere rubige Ma 
jeät, welde in da6 Innere des Gemürh8 eingeht, ed er» 
‚meitert, erdedt und mit edein Regungen erfüllt. Daper 
heute er auch den Grundfag auf, daß die Wälder nicht 
blos ein Eigenthum der Gegenwart find, fondern auch 
der Nachwelt, daß fie eine Gobe Gottes find, zum Schuß, 
zum Bedürfniß und zur Zierde des Landes und war mit 
allem Eifer bemüht, tem QAusroden und Urbarmachen 
ter Wälder und dem’ Faͤuen ſchoͤner Bäume entgegenzus 
treten. Obſchon feine desfaufigen Vorſchlaͤge und Erins 
nerungen, bie er bloß in feiner Eigenfhaft ald Bärger 
von Naumburg mit mebreren gleichgefinnten Waldlieb⸗ 
babern ıbat, mit dem preußifchen Kulturedikt vom 14ten 
Sept. 1811 inWiderfpruc waren, fo fanden fie doch bei 
den Provineialbebdrden eine wohlwollende Aufnahme, fo 
wie au feine Bemäbungen, dem feit dem Anfange des 
Jadrs 1832 in den um Ylaumburg belegenen Forſten fehr 

berband nebmenden — — zu ſehen. Mit 
Recqcht ſah P. bierin eine Enıfittlihung der untern Volks⸗ 
klaffen. Denn nachdem die Schmuggelei aufgebört batte 
und die aͤrmere Klaſſe nicht dur“ == mit_Öffentlipen 


Arbeiten beſchaͤftigt merden konnt: en ſich viele aus 
derſelben vom Holzdiebſtahl aufe IR freche ſchaam⸗ 
loſe Weiſe, nicht blos im Finſtert ‚ra meiſtens am 
deuen Tag und fanden bierin ein 'inträglichen Ers 
werb, deß fie das gewöähnlide | n nicht mebr zu 
ſuchen braucten und Überhaupt Gelegendeit zu 
eınem rechtmaͤßigen Ermerbe verf n. P. erkannte, 
die Nachtheile, welche ein folde.- _....bren der Stadt 


Naumburg in moraliſcher, finanzieler und landwirth⸗ 
ſchaftliger Hinfiht bringen mußte, zu-deutlich in feinem 
potriotiſchen Sinn, ald daß er fib nicht Hätte auß allen 
Kräften bemüpden follen, demfelben zu feuern. Er that 
dies zuerk dur Warnungen und Ermabnungen in eis 
nem Naumburger £ofalblotte, fo wie durch Auffäge in an» 
dern Blättern **), dann durch Vorftelungen bei der boden 
und höditen Landedbehörde und eine unaußgefegte Korre⸗ 
"fpondenz mit angeſehenen Staatöbeamten, endlich Durch uns 





*) In Irwing’d Bracebridge Hall. I. 187. | | 

**) Befonderd in mehreren Stüden ded Naumb. Kreiöblatted 

vom J. 1838 u. 1884, in der jurift. Monatöfchrift für die preuß. 

raten un — * 2 19, Der ung & Ni en 

aaten 1832. Nr. 42 und zulegt in »8 Jahrb. f. Geſchichte u. 
Staatswirthſchaft 1838. He 7. s 
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Te 174 Binder, 


mittelbare Eingaben an den König und den Rrongritigen 


von Preußen. Es fehlte nicht an beisbenden Antworten, 
worunter bier nur der königlihen Kabinetdorder aus dems 
J. 1834 — werden fol, Durch welche der König die 
unverzüglide Einftellung ber bereitö eingeleiteten Abtrei⸗ 
bung und Deränferung der in der Naumburger Gegend 
befindlichen Eleinen Wälder befabl und des Handſchrei⸗ 
bend des Kronprinzen vom 7. Auguft 1837, in welchem 
eine ganz befondere Zufriedenheit mit den Anträgen P.’6 
düdgelproden war. Nah ſolchen Einleitungen glaubte 
der für feinen Zweck Höhn eifrige Mann zur Bildung 
eines Bereind zur Beförderung, der WBaldFonferwatiog 
f&reiten zu können und fand dabei nicht allein Anerken⸗ 
sung und Belebung durch die vorgefegten Staatöbebörs 
Ren: fondern auch dei den Mitgliedern des Naumburger 

agiftrats, den Eöniglihen Beamten und andern Eins 
Beimifhen und Auswärtigen mehrfache Unterfiägung *) 


. Der . alles Gute und Schöne tbätige Kronprinz von 
Preu 


en uͤbernahm in einem Schreiben vom 25. Mai 
838 dad Proteftoras ded Dereind und wiederbofte die 


Verſicherung feiner aufrigtigen Tdeilnahme an Dem Löbe 


lideh wel einer folden Verbindung. Uber diefe Ers 
füllüng feine Herzenswunſches follte P. nicht mehr ſelbſt 
sieben. Er würde ibm beiden ſchweren koͤrperlichen 
feiben, die er feit einer Reibe von Jahren mit großer 
rgebung und frommer Geduld ertrug, eine große Freude 
bereitet, ja fir längere Zeit neu geftärkt haben. Denn 
nahdem er noch am Abend ded 20. Mai 1838 die Anges 
legenbeiten des Dereind beforgt batte, traf ibn in der 


Nacht ein Schlagfuß und Die Morgenftrablen des 21ſten 


Mai beleuchteten die rubigen, unverfießten Züge eineß 
Mannes, der zwar mit Faſſung aus dieſem Leben fcheie 
den konnte, weil er fein Haus mon! beftelt wußte, aber 
dem eben aus Diefer Urfae Die Freude an dem Gedei— 
— noch auf einige Jahre zu gönnen gene 
en wäre. s = 


*) Man ſ. d. Naumb. Kreiöblatt Yı 3. 1838, Irı 8 
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